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VORWORT 

Die vorliegende Arbeit hat das Ziel, die Chronologie, Verbreitung, Typologie, Herstellung und 
Funktion der Bronze-Rasiermesser der Bronze- und älteren Eisenzeit des Arbeitsgebietes auf der 
Grundlage einer möglichst vollständigen Neuaufnahme der Originalstücke zu erarbeiten. Die Auf
nahme der Rasiermesser führte ich während mehrerer Studienreisen in den Jahren 1967 und 1968 
durch. Die Abfassung der Arbeit war Mitte des Jahres 1969 abgeschlossen; wichtige Angaben aus 
Publikationen, die zwischen dieser und der Drucklegung erschienen sind, konnten nur noch in 
den Katalog eingefügt werden. Nach der Aufnahme der britischen Rasiermesser im Jahre 1970, die 
zusammen mit anderen westeuropäischen Stücken in einem späteren PBF-Band vorgelegt werden 
sollen, konnte ich der Arbeit noch eine Anzahl mitteleuropäischer Rasiermesser aus britischen Museen 
und Sammlungen hinzufügen. 

Die Zeichnungen der Rasiermesser erfolgten nach den Originalen. Wenn diese nicht erreichbar 
waren, mußte ich auf andere, im Text gekennzeichnete Quellen (Literatur, Photographien, 
Nachbildungen) zurückgreifen. Die oft beschädigten Rasiermesserschneiden habe ich etwas schema
tisiert dargestellt. Eine zeichnerische Darstellung der Querschnitte der sehr dünnen Rasiermesser
blätter erfolgte nur, wenn diese für die Typologie charakteristische Merkmale aufwiesen. Die Maße 
der Originalstücke werden im Katalog mit Länge (L.), Breite (Br.) und Stärke in Zentimetern (cm) an
gegeben. Die Abbildungen der geschlossenen Funde sind überwiegend aus der Literatur Zusammen
gestellt. Für die Anfertigung aller Zeichnungen danke ich den Herrn G. Endlich und D. Förster, 
Fräulein H. Martin und Frau A. Sternberg (alle Institut für Vorgeschichte Frankfurt am Main). 

Alle Funde sind im Katalog unter ihrer politischen Gemeinde verzeichnet; bei Gemeinden mit meh
reren Orts teilen wird erst der Ortsteil und danach die Gemeinde genannt. Im Ortsregister ist in einem 
solchen Falle zusätzlich die politische Gemeinde angeführt und ein Verweis auf den betreffenden Orts
teil gegeben. Die Gemeinden sind gekennzeichnet durch die Angaben von Kreis und Bundesland 
(Bundes republik Deutschland), Bezirk und Bundesland (Tschechoslowakische Sozialistische Repu
blik), politischer Bezirk und Bundesland (Bundesrepublik Österreich) und I(anton (Schweizerische 
Eidgenossenschaft). Bei mehreren Fundstellen innerhalb einer Gemeinde wird der Flurnamen zur 
näheren Kennzeichnung mitangeführt. Von den tschechoslowakischen Ortsnamen sind Prag 
(praha) und Brünn (Brno) in ihrer deutschen Schreibweise angeführt. 

Im Text richtet sich die Reihenfolge der Typen und Formen - abgesehen von ihrer Trennung nach 
zwei- und einschneidigen Rasiermessern - nach ihrer chronologischen Folge. Bei der Behandlung der 
Funktion der einzelnen Typen und Formen wird besonders auf die Vergesellschaftung des Rasier
messers mit anderen Funden eingegangen. Es erwies sich als zweckmäßig, alle diejenigen Charakteri
stika in einem separaten Abschnitt (s. S. 245 ff.) zusammenzustellen, deren Bedeutung über die einzel
nen Stücke hinaus für die ganze Fundgattung aufschlußreich sind. 

Eine wesentliche Voraussetzung für diese Arbeit bildete die Möglichkeit, die Fundstücke im Origi
nal studieren zu können. Mein Dank gilt daher den Leitern und Mitarbeitern der im Verzeichnis auf
geführten Museen und Sammlungen für ihr freundliches Entgegenkommen und mannigfaltige Hilfe. 
Herr Prof. Dr. J. Filip (Prag) gilt mein besonderer Dank für die Einladung der Tschechoslowakischen 
Akademie der Wissenschaften zu einer Studienreise in die Tschechoslowakei. Frau Dr. O. Kytlicova 



VI VOrJJJort 

(Prag) und den Herren Dr. A. Benes (Pizen) Dr. 1. Nekvasil und Dr. ]. FJhovsky (beide Brünn), 
Doz. Dr. A. Toeik (Nitra) und Prof. Dr. V. Budinsky-Kricka (Kosice) gaben mir in zuvorkommen
der Weise Einblick in ihre Materialsammlungen und bereiteten meine Museumsbesuche in Böhmen, 
Mähren und der Slowakei vor. Für diese großzügige Unterstützung bedanke ich mich sehr herzlich. 

FrauDr. M. Bath-Bilkova (Leeheim) und Herrn Dr. A. Schebek (Frankfurt) danke ich für mehrere 
Übersetzungen aus dem Tschechischen. 

Für briefliche oder mündliche Auskünfte, für die Überlassung oder Beschaffung von Originalzeich
nungen, für die Erlaubnis, unveröffentlichte Rasiermesser zu publizieren oder zu erwähnen, habe ich 
zu danken: Dr. W.Angeli (Wien); Dr. G.Balasa (Banska Bystrica); Prof. Dr. H.-G.Bandi (Bern); 
Dr. F.E.Barth (Wien); O. Barvifova (Prag); H.Behr (Darmstadt); Dr. W.Belz (Friedberg); Dr. A. 
Benes (Pizen); Dr. F. Berg (Wien); Prof. Dr. L. Berger-Haas (Basel); J. Bischoff (Erlangen); S. v. 
Blanckenhagen (Konstanz); Dr. W. Boll (Regensburg) ; Dr. W. Bourquin (Eiel); Dr. J. Bouzek (Prag) ; 
Prof. Dr. W.A.v.Brunn (Gießen); Dr. P.BudinskY (Teplice); A.Butterworth (Sheffield); Dr. F. 
Caplovic (Oravsky Podzamok). Dr. H. Case (Oxford); Dr. C. Clement (vormals Bern); Dr. E. Cuja
nova-JHkova (prag); Dr. A.Dauber (Karlsruhe); Dr. K.V,Decker (Mainz); Prof. Dr. W.Dehn 
(Marburg); Dr. V. Dohnal (Gottwaldov); Dr. M. Doubova-Andrlova (PIzen); A. Eckerle (Frei
burg i. Br.); M.Eckstein (Neuburg a.d.Donau); Dr. C.Eibner (Wien); Dr. H. Eiden (Koblenz); 
Dr. H. J. Engels (Speyer); Dr. U. Fischer (Frankfurt); Dr. B. Frei (Mels); Dr. E. Gropengießer (Mann
heim) ; Dr. F. Hampl (Wien); Dr. I. Hasek (prag) ; Prof. Dr. M. Hell (Salzburg) ; Th. Herzog 
(Landshut); Dr. B.Heukemes (Heidelberg); Dr. V. Hochmanova-Vavrova (BrÜlln); Doz. Dr. V. 
HrubY(Brünn);Dr.G.Illert(Worms);M.Jancak(Chomutov);Dr.M.Jaskova(Pferov);Dr.W.Jorns 
(Darmstadt); Prof. Dr. S.Junghans (Stuttgart); Dr. A.Kasseroler (Wattens); Dr. H.-]. Kellner 
(München); Dr. T.Kemenczei (Miskolc); Prof. Dr. H.Kirchner (Berlin); Dr. D.Koutecky (Most); 
H.K.roegel (Hanau); Dr. H.Krüger (vormals Gießen); Dr. O.Kytlicova (Prag); Dr. I.H.Longworth 
(London); Dr. H.-E. Mandera (Wiesbaden); Dr. V.Martinec (vormals Roztoky); Dr. M.Menke 
(München); Prof. Dr. W.Modrijan (Graz); Dr. Gotbert Moro (Klagenfurt); Prof. Dr.A. Neumann 
(Wien); Prof. Dr. Jm Neustupny (Prag) ; Dr. A. Ohrenberger (Eisenstadt) ; Dr. P. Patay (Budapest); 
Dr. J an Pavelcik (Uhersky Brod); Prof. Dr. C. Pes check (Würzburg) ; Dr. K Peschel (Jena); Dr. L. 
Plank (Innsbruck); Dr. W.Podzeit (Linz); Dr. J.Polacek (Ceske Budejovice); Prof. Dr.]. Poulik 
(vormals Brünn); KRadunz (Schney); Dr. G.Raschke (vormals Nürnberg); Dr. ].Reitinger (Linz); 
Dr. O.Roller (Speyer); G.Rupprecht (Frankfurt); Dr. M.Rusu (Cluj); Dr. U. Schaaff (Mainz); Dr. 
S. Schiek (Tübingen); Prof. Dr. E. Schmid (Basel); W. Schönweiß (Weitramsdorf); Dr. M. Schröder 
(Stuttgart); H. Schwab (Bern) ; Dr. C. Seewald (Ulm); Dr. J. Speck (Zug); Dr. V. Spurny (Prag) 
Dr. ]. Thimme (Karlsruhe); Dr. Z. Trnaekova (vormals Olomouc); Dr. H.-P. Uenze (München); 
Dr. V.Vildomec (Znojmo); Prof. Dr.E.Vogt (Zürich); Dr. V.Vokolek (Hradec Kralove); Dr. E. 
Vonbank (Bregenz) ; F. V ollrath t (Nürnberg) ; Dr. L. Weber (Augs burg); Prof. Dr. K. Willvonseder t 
(Salzburg) ; Dr. R. \Vyss (Zürich); Dr. M. Zapotocky (LitomeHce). 

Diese Arbeit lag im Sommer 1969 der Philosophischen Fakultät der Johann Wolf gang Goethe
Universität Frankfurt am Main als Dissertation vor. Herr Prof. Dr. H. Müller-Karpe regte die Arbeit 
an und förderte sie ständig in Diskussionen und mit zahlreichen Hinweisen, die zur Lösung vieler 
Probleme beitrugen. Ihm schulde ich ganz besonderen Dank. 

Herrn Prof. Dr. G. Smolla (Frankfurt am Main) gilt mein herzlicher Dank für die Überlassung sei
ner nach 1945 erneut begonnenen Rasiermesser-Materialsammlung und für die anregenden Ge
spräche, in deren Verlauf er mir die Ergebnisse seiner durch Kriegseinwirkungen vernichteten Dis
sertation zur Kenntnis brachte. 
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Meinen Kollegen im Seminar für Vor- und Frühgeschichte Frankfurt, Fräulein I. Richter und den 
Herren P.Betzler, Dr. W.Kubach und Dr.P. Schauer danke ich für Abbildungsvorlagen und Aus
künfte aus ihrem jeweiligen Arbeitsgebiet. 

Mein großer Dank gilt meiner Frau Helga; sie war unter Zurückstellung ihrer eigenen Dissertatlon 
jederzeit zu tatkräftiger Hilfe und ausführlichen Diskussionen aller Probleme bereit. 

Zuletzt möchte ich der Deutschen Forschungsgemeinschaft, insbesondere Herrn Dr. W. Treue, für 
die Unterstützung bei der Fertigstellung dieser Arbeit danken. 
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EINLEITUNG 

Gegenstand der vorliegenden Arbeit sind die bronzenen, als Rasiermesser angesehenen Schneide
geräte mit dünnem, ein- oder zweischneidigem Blatt der Hügelgräberbronzezeit, Urnenfelderzeit 
und älteren Hallstattzeit aus Süddeutschland (näherhin den Bundesländern Hessen, Rheinland
Pfalz, Baden-Württemberg und Bayern), der Tschechoslowakei, Österreich und der Schweiz. Ob
wohl die weitaus meisten Rasiermesser dieses Gebietes publiziert sind, erwies sich eine syste
matische Neuaufnahme der Originalstücke als unumgänglich, da eine typologische Gliederung nur 
auf exakten und einheitlichen Zeichnungen, Messungen und technischen Detailangaben gegründet 
werden kann. Das Untersuchungsgebiet entspricht im einzelnen modernen politischen Territorien, 
nicht Bereichen, die in prähistorischer Zeit sich durch eine einheitliche Kulturentwicklung aus
zeichneten. Dennoch verdient hervorgehoben zu werden, daß in dem behandelten mitteleuropäischen 
Gebiet von der mittleren Bronzezeit bis zur Früheisenzeit weitgehend verwandte Kulturerscheinun
gen zu beobachten sind. Die hier vertretenen Rasiermesserformen sind teils auf diesen Gesamt
bereich oder einen Teil desselben beschränkt. Kulturgeschichtlich auswerten lassen sich dabei vor 
allem die Formen, deren Hauptvorkommen im Arbeitsgebiet liegt, und für die somit verläßliche 
Untersuchungen an den Originalfunden angestellt werden konnten. Bei anderen Typen mit einem 
Verbreitungsschwerpunkt in den Nachbargebieten werden die in der Literatur zugänglichen Exem
plare zwar weitestmäglich mit herangezogen, von einer weiterreichenden Bearbeitung wird aber 
Abstand genommen. 

Die im folgenden gebrauchten Termini bei der Formbeschreibung der Rasiermesser seien anhand 
einiger Typenskizzen erläutert. Zwei Formenfamilien werden unterschieden: Ein- und zwei
schneidige Rasiermesser. 

Einschneidige Rasierl1Jesser (Abb. I) bestehen aus einem Blatt bzw. einer Klinge (Abb. I, a) mit 
einer dünnen Schneide (Abb. I, b) und einem stärkeren Rücken (Abb. I, c). Der GrijJ sitzt seitlich 
am Blatt, meist in Verlängerung des Rückens und ist oft gegliedert in einen GrijJsteg (Abb. I, d), 
einen Abschlußring (Abb. I, e) und einen Ringfortsatz (Abb. I, f). Bei einigen Rasiermessertypen 
zeigt der Rücken einen Rückemvi/tkel (Abb. I, g) oder eine Riickendel!tmg bzw. -einsattelung (Abb. I, h). 
Die Seitenkanten, welche die Schneide und den Rücken verbinden, werden als Schenkel (Abb. I, i) 
bezeichnet. 

Z1veischneidige Rasierl1Jesser (Abb. z) sind immer symmetrisch. Sie bestehen aus einem dünnen Blatt 
(Abb. z, a) und einem GrijJ (Abb. z, b), der meistens in einen Endring (Abb. z, c) ausläuft. Das als 
geschlossenes Ganzes aufgefaßte Blatt besitzt fast immer einen Blattausschnitt (Abb. z, d) und oft 
einen Blattdurchbrttch (Abb. z, e) mit einer Blattverstrebttng (Abb. z, f). Bei dem Blattausschnitt 
sprechen wir von leichtem, mäßigem oder tiefem Blattausschnitt, je nachdem ob er das obere Drittel, 
die Hälfte oder mehr als die Hälfte des Blattes einnimmt. Der Griff kann als VollgrijJ (Abb. z, g), 
als dttrchbrochetter (Abb. z, h) oder mit Griffstegm verstrebter (Abb. z, i) Griff, als GrijJaJtgel (Abb. z, j), 
GrijJdom (Abb. z, k) oder als GrijJplatte (Abb. z, 1) gearbeitet sein; er setzt in der Mitte der unteren 
Blattkante (Abb. z, m) an. Die Übergangsstelle vom Blatt zum Griff wird Blatt- bzw. GrijJafuatz
stelle (Abb. z, n) genannt. Die untere Blattkante zieht zum Griff ein, wobei ein lvaagerechter (Abb. z, 0), 
konvexer (Abb. z, p) oder konkaver (Abb. z, q) EiltZttg unterschieden wird. Die beiden Sch1teide1Z-
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Abb. I. Einschneidige Rasiermesser mit Angabe der kennzeichnenden Formmerkmale (vgl. dazu S. I). 
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Abb. 2. Zweischneidige Rasiermesser mit der kennzeichnenden Formmerkmale (vgl. dazu S. Iff.). 
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Zur Herstell/mg 3 

kaftten (Abb. 2, r) sind an den des Blattes angebracht und reichen vom Eckpunkt der unteren 
bis zum Eckpunkt der oberen Blattkante. 

Zur HersteJltmg 

Herstellungsweise und Schärfungsart der Rasiermesser sind für ihre endgültige Gestalt von großer 
Bedeutung. Zu unterscheiden sind gegossene und geschmiedete (blechartige) Stücke. Eine dritte 
Gruppe bilden Rasiermesser aus Altmaterial, das wiederum gegossen oder geschmiedet sein kann. 1 

Fast alle zweischneidigen Rasiermesser wurden mittels Schalenformen (Klappformen, Kokillen) 
hergestellt, wobei die im Arbeitsgebiet bekannten Schalenformen sämtlich aus Stein bestehen 
(Nr. 86.2.17: Sandstein; Nr. 200: Gneis; Nr. 22.1: Diabas; Nr. 324: Gesteinsart unbekannt). Zwei 
aufeinander passende Gußformen sind bekannt von Vysmi Pokoradz (Nr. 89) und Nechranice 
(Nr. 2. 17); je Schalenform liegt von Teplice (Nr. 200) und von Veprek (Nr. 32.4) vor; auf der 
Gußschale von Preist (Nr. 2.21) ist das Negativ des Rasiermessers unvollständig, da nur der Griff 
fertig ausgearbeitet ist. 2 Das zweite Formnegativ auf dieser Gußschale war für eine Knopfsichel be
stimmt. Die vollständigen Formnegative lassen deutlich erkennen, daß die Rasiermesser gußfertige 
Fabrikate sind, die nur hinsichtlich der Gußhaut, -nähte oder des Gußzapfens zu überarbeiten waren. 
Sie zeigen, daß auch das Blatt sehr dünn (0,2.-0,3 cm) und fehlerlos gegossen werden konnte. Ledig
lich drei Rasiermesser weisen Gußfehler im Blatt auf: Nr. 54.2.02.290. Die Gußspeise wurde durch 
den Eingußtrichter, der sich immer über dem Blatt befindet, über die Eingußkanäle in die stehende 
Form geleitet. Ihre beiden Schalennegative waren vorher durch mehrere Verbindungsstifte, die 
nicht erhalten sind, deckungsgleich gemacht. Damit die Luft bzw. die entstandenen Gase besser ent
weichen können, sind kleine Kanäle angebracht (Luftabzüge bzw. "Windpfeifen"), die vom Negativ 
zur Außenseite der Schalen führen (Nr. 89.200.2.u). Nach dem Gußvorgang wurden die sicherlich 
umwickelten Schalen auseinandergeklappt und der Gußzapfen, von dem sich an einigen Rasier
messern (vgl. z.B. Taf. 9,92.,97-98; 16,196; 17,213; 20,2.2.8-2.2.9; 2.3,2.75) noch Reste erhalten haben, 
abgetrennt. Anschließend wurden die Gußnähte und die Gußhaut entfernt. Nur die beiden ein
schneidigen Rasiermesser aus dem Depotfund von Hanau (Nr. 499-5°0) sind Rohlinge. Ver
schiedene Fehler an den zweischneidigen Rasiermessern sind auf Fehler in den Formnegativen 
zurückzuführen. Sehr häufig wurden die beiden Formnegative nicht perfekt deckungsgleich gepaßt, 
sondern leicht gegeneinander verschoben, was sich an den Querschnitten erkennen läßt (z.B. 
Taf. I, 7.IZ; ,,26; 5,49; 6,61; 7,72.; 10,12.0 usw.). An einigen durchgebrochenen Teilen von 
Rasiermesse:rn kann man beobachten, daß nur das eine Formnegativ vollständig präpariert wurde, 
während bei dem anderen die entsprechende Stelle unbearbeitet bleib; das Durchbruchmuster ist 
dann auf eine Seite des Rasiermessers beschränkt (vgl. z.B. Taf. 6,67; 14,173; 16,199; 17,2.07; 
2.0,22.8-2.29 usw.). Bei vielen Rasiermessern sind Gußnähte oder Gußrockstände innerhalb des 
Durchbruches nicht entfernt (z.B. Taf. 5,49-5°; 6,63.66-67; 7,71; 8,86; II, 134; I2., 138-139 usw.). 

I In Anlehnung an H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 196" 
n5 ff. 

Z Dies wurde von W. Kimmig, Trier. Zschr. 1:1., 1937, 2:1.7ff. 
richtig erkannt. Anders W.Haberey, Rheinische Vorzeit in 
Wort und Bild I, 1938, 163f., der eine Fertigung im offenen 
Herdguß und ein Ausschmieden des Blattes aus einem dickeren 
Bronzeklumpen annahm, da das Metall in einer Steinform nicht 

so dünn verlaufen könne. Dem widerspricht einmal, daß alle 
Stücke der Variante Neckarmühlhach (s. S. 1,0), zu der die 
Preister Form zu rechnen ist, im zweiteiligen Schalenguß gefer
tigt wurden, und zum anderen, daß alle bisher bekanntgewor
denen Rasiermesser-Gußformen (z.B. Nt. 89.200.217.524) ein 
vollständig ausgeformtes Blattnegativ besitzen. 
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Auch ein Großteil der Rasiermesser wurde im Guß hergestellt. Für die Rasiermes-
ser mit zoomorphem oder Hakengriff und nahestehende Exemplare ist sowohl eine Anfertigung im 
einteiligen (s. S. 187) als auch im zweiteiligen (s. S. 191) Schalengußverfahren nachweisbar. Es sind 
jedoch bisher nur Gußschalen für das einteilige Verfahren bekannt. I Sie zeigen, daß die Rasiermes
serform vollständig eingegraben wurde; der Einguß erfolgte von der dem Griff gegenüberliegenden 
Schmalseite aus. Die Rasiermesser vom Typ Mandelkow (s. S. 197ff.) wurden ebenfalls gegossen, 
wobei eine sächsische Steingußform die Herstellung im einteiligen Schalengußverfahren anzeigt," 
die durch die im Arbeitsgebiet überprüfbaren Stücke (Taf. 29,,83-,84) bestätigt wird. Die große 
Gruppe ostmitteleuropäischer halbmondförmiger, einschneidiger Rasiermesser (s. S. 203 ff.) ist bis 
auf eine Ausnahme (Taf. ,1,412: Blech) im Schalengußverfahren gefertigt; 3 hier überwiegt die An
fertigung mittels zweier aufeinander passender Formschalen. Nur bei wenigen Exemplaren dieser 
Gruppe (Nr. 4°6.4°9) ist ein einteiliges Gußverfahren bezeugt. Diese Herstellung ist noch an den 
Cordast-Rasiermessern der älteren Hallstattzeit (s. S. 242) anzutreffen. Die meisten Rasiermesser 
dieser Stufe sind aber im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt (Taf. 38). Alle bisher be
sprochenen Rasiermesser wurden in einem gegossen. Daneben gibt es einige Exemplare, die 
aus mehreren gegossenen Einzelteilen (Blatt mit Grifflasche, Bandgriff, Niet, Endring) zusammen
gesetzt sind (Taf. 25,316-318). Aus der Tatsache, daß im Arbeitsgebiet nur Steingußformen zutage 
gekommen sind, darf nicht geschlossen werden, daß nur mit solchen zu rechnen wäre. Gewiß wur
den daneben auch Lehmformen benutzt, wie sie entsprechend von Messern bekannt sind. 4 Zu den 
geschmiedeten blechartigen Rasiermessern gehören von den zweischneidigen Typen lediglich die 
Stücke von Sedlecko (Nr. 361) und Font (Nr. 297); in größerer Anzahl sind auf diese Weise die 
einschneidigen, späturnenfelderzeitlichen Rasiermesser, vereinzelt auch die älterhallstättischen 
Stücke hergestellt. 

Einige Rasiermesser wurden aus Altmaterial gefertigt. Dolchstück von Grünbach (Taf. 28, 
,6,) und ein Gürtelhaken von Grünwald (Taf. 28, ,62) wurden zu zweischneidigen Rasiermessern 
umgearbeitet, wobei letzteres Stück die übliche Blattform der älterurnenfelderzeitlichen Rasiermesser 
erhielt. Reich verzierte, hohle Armringe bilden das Ausgangsmaterial für eine größere Anzahl ein

schneidiger Rasiermesser (z. B. Taf. 32,445; 33,473; ;4,486 ; 35, 517; ;6,5 29; 37,562); ein weiteres 
Stück wurde aus einem Gürtelhaken gefertigt (Taf. 35,516). Rasiermesser sind verziert. Der 
Dekor wurde sowohl bei den gegossenen als auch bei den aus Blech gefertigten Stücken nach ihrer 

J.Cl.1lLC;U\J.J.!j;! in einem weiteren Arbeitsgang angebracht. Für die Verzierung wurden sowohl Pun
zen (z.B. 1,1.4; 13,152-15,; 15,180; 16,20,; 19,218; 2.2.,273-274; 23, 28 5; 24,292; 25,316) 
als auch Gravierstichel und Zirkel (z. B. Taf. 17,206; 22,273-274; 24,292; 2 h 31 6) verwandt, manch-
mal auch Geräte am selben Stück (z.B. Taf. 22.,27,-274; 24,292; 25,316). 

alt beschädigte zweischneidige Rasiermesser wurden geflickt. Besonders die empfindlichen 
Stellen (Übergang vom Griff zum Blatt oder vom Griff zum Endring) zerbrachen leicht. Die Bruch
stellen des Rasiermesserblattes von Eberstadt (Taf.12,I37) und Buchau (Taf. 25,310) sowie die
jenigen zwischen Griff und Endring an den Stücken von Onnens (Taf. 20,237) und "Hessen« 
(Taf. 17, 213) wurden durch einen Gußverband repariert, wobei bei dem letztgenannten Exemplar 

I Rötha-Geschwitz, Kr. Leipzig (\V. Joms, Festschrift 
RGZM.;, 1953, 67 Abb. II,2) und Homo, Iv. Guben (H.H. 
Jentsch, ZfE. 33,19°2 [259f. mit Abb. 260]). 

2 Döbeln-Großbauchlitz (Drescher a.a.O. I26 mit Taf. r). 
3 Eine Steingußschale aus der Siedlung von Donja 

Dolina vor (F. Stare, Arh. Vestnik8, 1957, 219Nr. r6Taf. 9,D). 

4 Drescher a.a. O. I27 mit Anm. 5; ders., Der überfang
guß (r958) 6 mit Taf. 28, "Halle". - Möglicherweise ist die 
Tongußformaus der Siedlung von Dol'any (Hampel, Bronz
kor Taf. 4, I), von der ein Rest vorliegt, für den Guß von Ra
siermessern verwendet worden (s. S. 86. 176). 

Zur Herstellt/I/g 

der verlorengegangene Endring durch einen kleinen vierkantigen, in der Größe entsprechenden 
Ring ersetzt wurde, v:rie er häufig in urnenfelderzeitlichen Gräbern vorkommt. Mit Hilfe eines band
förmigen Drahtes, der mehrfach verschlungen und verknotet wurde, reparierte man die Bruchstelle 
eines zweischneidigen Rasiermessers von Grandson (Taf. 17,2°7), diejenige am Griff des Rasiermes
sers von Modrany (Taf. 23,288) durch einen Blechverband. Der Griff eines zweischneidigen Ras1er
messers von Hanau (Taf. 21,276) ist verloren; hier wurde am Blatt ein Griff aus organischem Mate-
rial (Holz oder Horn) angenietet, der sich nicht hat. 

Bei zweischneidigen Rasiermessetn sind organische vor allem bei Stücken vorauszusetzen, 
deren Griff als Angel bzw. Dorn oder Platte ist (Taf. 1,2-4; 3,28-;4; 8,83-84; 26,336-
27,;;;; 8), wobei mitunter die Griffbegrenzung zum durch eine unterschiedliche Patinierung 
noch bestimmt werden kann (Taf. 3,29)' Welche Form organische Griff hatte, läßt sich nicht 
mehr ermitteln; wir können jedoch vermuten, daß auch er mit einem Endring, d.h. hier mit einer 
Durchlochung endete. Für die Onstmettingen-Rasiermesser ist die Möglichkeit nicht auszuschließen, 
daß alle Stücke mit Griffangel (Taf. 1,2-4) einen separat gegossenen Metallgriff besaßen, wie er bei 
dem Exemplar von Onstmettingen (Taf. I, I) vorhanden ist. Bei den zweischneidigenRasiermessern 
mit anorganischem Griff ließen sich keine Hinweise auf zusätzliche organische Griffbestandteile 
finden, wie sie z. B. bei einigen "Friesacker" -Messern r und bei ostmitteleuropäischen Dolchen" auf
grund der Griffverstrebung vorauszusetzen sind. Die Griffgestalt ist vielmehr in ihrer Form und Ver
strebung so beabsichtigt wie sie uns heute vorliegt. Einige einschneidige Rasiermesser mit halb
mondförmigem Blatt (Taf. 29>389; 3°>397; 31,4°9) sind anscheinend mit einem organischen Griff 
versehen worden. Bei den westmitteleuropäischen Rasiermessern der Späturnenfelderzeit ist die 
'-" . .LU',,"J.~nicht klar zu erkennen. In einem Falle ist ein Horngriff erhalten (Taf. 33,453); bei einem an
deren Stück (Nr. 509) ist ein solcher nach der Bergung des Rasiermessers verloren gegangen. Es ist 

UJ.l'~llllH;J.l, daß noch weitere Stücke einen Griff aus organischem Material besaßen. Da jedoch diese 
Ka.Slc,rrrles:ser (Taf., 1,419-3 5,5 16) alle einen sehr kurzen Griff aufweisen, einmal auch aus Metall 

(Taf. 33,469), erscheint es fraglich, ob alle Rasiermesser mit eine Griffergänzung 
aus organischem Material besaßen. Einige grifflose, trapez- oder halbmondförmige Rasiermesser 
sind durchlocht (Taf. ,5,520; 36,532; 37,548-549); hier war möglicherweise ein organischer, senk
recht zum Blatt stehender Griffbefestigt. Eine Vorstellung davon kann ein mit metalle
nem Griff vermitteln (Taf. 37,554). 

Nach ihrer Fertigstellung erfolgten bei den Rasiermessern gewisse Formveränderungen, indem die 
Schneidekanten sich durch die im Laufe des Gebrauches notwendigen Schärfungen änderten, wobei 
Dengelung oder Schleifen in Frage kommt. Bei den zweischneidigen Rasiermessern konnten nur 
an wenigen Exemplaren Dengelungsspuren festgestellt werden (Nr. 6.14.22); dennoch müssen wir 
bei den meisten Stücken mit dieser Schärfungsart rechnen. Eine Erklärung für das weitgehende 
Fehlen von Dcngelungsspuren liegt wahrscheinlich an den Erhaltungsbedingungen derRasiermesser ; 
gerade die stark beanspruchten und deshalb nachgearbeiteten Blattränder sind meist nicht mehr 
vorhanden. Demgegenüber lassen sich bei aus den Seerandsiedlungen" denen die Lage-
rung im Wasser wenig geschadet hat, häufig noch Dengelungsspuren nachweisen. Oft ist die Schneide 
vom übrigen Blatt (oder von der Klinge) deutlich abgesetzt (z. B. Taf. , 1,419.427; 32,446.449-45 0; 
33,471; 34,484.486 ; 35>504.512.514.)16.)22; ,6,)29; 37,570 ). Neben der Dengelung erfolgte eine 
Schärfung mittels eines Schleifsteines: in (Unicov, Nr. 76; Unterstall, Nr. 575) und in 

I W.A. v. Brunn, Jb. Bdkmpfl. Meeldenburg 1959, 35ff. 
bes. 39f. 



6 Eillleitung 

Statistik u:rnenfe1derzeitlicher Gräber mit Schleifsteinen 

Fundort klesser Rasier- Schillert SOlist. Schm/lck Kera- Literatllr l 

messer Waffm mik 

Mainz-Bischofsheim X Nadel, Ring X Herrmann 176 Nr. 6zr Taf. r62,D 

Frankfurt-Osthafen 3 X X ebd. pf. Nr. 10 Taf. 67,E 

Frankfurt-Rödelheim X ,Sichel Pfeilsp. Nadel ebd. 60 Nt. 54 Taf. 179,A 

(Depotfund) 
Leihgestern X X ebd. 142 Nt. 462 Taf.132,F 

Oberwalluf Pfeilsp. Nadel X ebd. 85 Nr. r81 Taf. 9o,A 

Reinheim X Nadel, runge X ebd. 169 Nr. 603 Taf.158,B 

Rüsselsheim 3 X Nadel, Armri. X ebd. 182 Nr. 680 Taf. r68,A 

Viemheim X Lanzensp. Nadel X ebd. 153 Nr. 534 Taf. 144,A 

Wallmerod Pfeilsp. 

Wiesbaden-Erhenheim X X X 

(Nt. 235) 
Alzey (Nt. X 

Worms4 
Worms 8 (Nr.185) X X 

(Hülse) 
Mannheim-Seckenheim X Steinbeil 

Mannheim-Feudenhelm 
Illingen X 

Gammertingen X X 

(Doppelgrab) 
Merdingen I 

Tauberbischofsheim 1 X 

Wollmesheim I X Pfeilsp. 

(Doppelgrab ) 
Regensburg-Weichs 9 Doppel-

knopf 

Unterhachlng 13 X X 

Unterhaching 44 

Kelheim 242 X Pfeilsp. 

Innsbruck-Mühlau (Nr. 346) X (?) X X 

Innsbruck-Wilten ,,149" 
Volders 184 
Volders 367 X 

Gries 2 

(anthropologisch als Männerbestattung bestimmt) 
Hollern (Depot?) X ,Sichel Beil 

Großmugl (Nr. 96) X X Doppel-
knopf 

I Literaturabkürzungen: Hetrmann F.-R. Herrmann, 
Die Funde der Urnenfelderkultur in Mittel- und Süd hessen 
(1966); Kasseroler = A. Kasseroler, Das Urnenfeld von Vol
ders (1959); Kimmig = \\1. Die Urnenfelderkultur 
in Baden (1940); Müller-Katpe 1952 H. Müller-Karpe, Das 

X ebd. 28 Anm. 107 Taf. 82.,D 
Nadel, Ringe X s. Kat. Nt. 235 

Nadel, Armri. X s. Kat. Nt. 201 
X Nachweis W. Kubach 

Nadel X s. Kat. Nr. 185 

Nadeln X Kimmig 151f. Taf. 2,A 
X ebd. 151 Taf.17,D 
X Fundber. Schwaben NF. 14, 1957, 

181 Taf. 16, 8-9 
Nadeln, Arm- X Müller-Karpe 1959, ;14f. Taf. 209 
ringe u.a. 
Nadel,Ring X Bad. Fundber. 17, 1941-47, 284 

Taf.69 
Nadel,Ring X ebd. 2;,1967, 35f. Taf.10 
Nadel, Ringe X Mitt. Hist. Ver. pfalz 58, 1960, 1ff. 

u.a. Abb.I-6 
Nadeln, Hals- X PZ. 34/35, 1949{50 

ringe, Ringe, 11. Hälfte 2.00 Abb. 3,1-2.7. 
Güftelhaken, 
Meißel, 
Schleifstein 
Nadeln X Müller-Karpe 1957, 69 Taf.44,E 
GÜrtelh., ebd. 39f. Taf.r8,C 
Nadel 

X Müller-Karpe 1952,49 Taf.27,H 
Ringe x s. Kat. Nr. 346 

Nadel Wagner I40 
X Kasseroler 8 I 

ebd.146 
X Arch.Austr. Beiheft 3, 195 8, 93 f . 

Abb.2,18 
X MAGW. 88/89, 1959, I27f. Tar.15 

Nadeln s. Kat. Nr. 96 

Urnenfeld von Kelheim (19)2); Müller-Karpe 1957 = ders., 
Müller-Karpe 1959 = ders., 

Beit1'äge zur der Urnenfelderzeit nördlich und 
südlich der Alpen (1959); Wagner = KR. Wagner, Nord
tiroler Urnenfelder (I943)' 

Zur Typologie 7 

einem Haus (Grünbach, Nr. 363) lagen ein Rasiermesset: und ein Schleifstein unmittelbar aufeinander. 
In einem weiteren (Alzey, Kr. 201) muß Schleifstein und das Rasiermessef eine Garnitur 
gebildet haben, da das letztere die einzige zu schärfende Grabbronze darstellt. Daneben gibt es 
mehrere Grabinventare mit einem Rasiermesser und einem Schleifstein (Gtoßmugl, Nt:. 96; Gern
linden, Nr.l34 [geschlossen?]; Worms, Nr. 185; Wiesbaden-Erbenheim, Nr. 2; 5), bei aber 
außerdem noch ein erscheint, so daß der ebenso gut - oder sogar noch ehef 
zu diesem gehörte. Zusammenstellung von urnenfelderzeitlichen Gräbern mit Schleifsteinen 
zeigt, daß besonders in Südwestdeutschland Messer und Schleifsteine eine Garnitur bilden ( s. Tabelle). 
Zu den einschlägigen 29 Gräbern kommen noch zwei Depots ("Grab-Depots"). Von den sonst in 
Betracht kommenden 3 I Komplexen enthalten acht nur Schmuck oder Keramik mit einem 
Schleifstein. In den verbleibenden 23 Komplexen erscheinen 20 mal Messer, davon achtmal als 
einziges Gerät. Die Möglichkeit, daß auch Schwerter, Pfeilspitzen, Sicheln, Rasiermesser (Nr. 96. 
185.2. 35), Beile und Lanzenspitzen mit dem Schleifstein bearbeitet wurden, ist nicht auszuschließen. 
Nur in drei Gräbern erscheinen keine Messer; hier kommen Rasiermesser (Alzey, Nr. 201) und Pfeil
spitzen (Oberwalluf, Wallmerod) als zu schärfende Geräte in Betracht. Das salzburgische Grab von 
Gries ist anthropologisch als Männergrab bestimmt. Schleifsteine sind, wie auch die vielen Waffen
gräber ausweisen, als Bestandteil der männlichen Ausrüstung zu werten. 

Ztlr Typologie 

Bei der Definition der Rasiermessertypen gehen wir von einigen erhaltenen, benutzten Gußformen 
für Rasiermesser aus (Nr. 89.2.00.217.324); wir dürfen annehmen, daß aus diesen nicht nur jeweils 
ein einziges Stück, sondern deren mehrere gefertigt wurden, die als gußgleich zu bezeichnen sind. 
Bei diesen ist die Übereinstimmung in den formalen Elementen, deren Summe den Typ ausmachen, 
perfekt. Durch die Überlieferungsbedingungen unseres Fundstoffes werden wir jedoch nur außer
ordentlich selten gußgleiche Stücke erwarten dürfen. Aus Mitteleuropa sind derartige Stücke nur bei 

""" .... "U'-'uGruppe innerhalb des Typs Straubingnachweisbar (s. S. 139ff.). Wir werden jedoch da-
mit müssen, daß Gußgleichheit und damit perfekte Übereinstimmung mehrerer Exemplare 
untereinander auch anderweitig existierte. 

Als typendefinierende Merkmale gelten die "konstanten" Teile der Rasiermesser. Wenn wir die 
Steingußformen von Nechranice (Nr. 217), Teplice (Nr. 200), VysnaPokoradz (Nr. 89) und Vepfek 
(Nr. 324) zur Verdeutlichung heranziehen, lassen sich als "konstante" Teile bestimmen: der Blatt
ausschnitt, die Blattmitte, die obere und untere Blattkante sowie der gesamte Griff. Die meisten er
haltenen Rasiermesser weisen jedoch nicht mehr ihre ursprüngliche Gestalt auf. Die Stärke des 
tes - sie beträgt auch der Gußform nie mehr als 0,2 bis 0" cm wurde durch die Bearbeitung der 
papierdünnen Schneidenkanten noch weiter reduziert. Besonders diese dünnen, empfindlichen Blatt
teile sind durch die Kortosionswirkung im Boden angegriffen, so daß in vielen Fällen nur noch 
Blattkern erhalten ist (z. B. Taf. I, I 2A; 2., 14-15). Auch nach der Fundbergung kann das Rasiermesser
blatt leicht beschädigt werden und an Substanz verlieren. I Dadurch erweist sich eine Gliederung der 
Rasiermesser an Hand der Blattform, wie sie meist vorgenommen z oder empfohlen wurde,3 als 
schwer durchführbar. Zum anderen zeigt sich, daß bestimmte Blattformen allgemein für einen Zeit-

I Eindrucksvoll ist der Zustand des Rasiermessers von 
MeInice (Nr. 55) während der Erstpublikation und heute (vgl. 
Taf. 5,55). 

2 Wagner, Nordtiro127; Chertier, Rasoirs 8rff. 
3 Kimmig, Baden 100. 
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abschnitt charakteristisch sind und nahezu an allen mitteleuropäischen Rasiermessertypen des 
treffenden Zeitabschnittes vorkommen; erst an Hand der verschiedenartigen Grifformen ist eine 
typologische Untergliederung möglich. I So sehen wir als wichtigstes typenbestimmcndes Merk
mal die Gtifform an, zu der als weiteres - wenn notwendig und erkennbar - die Blattgestalt hinzu
tritt. 

Wegen Erhaltungszustandes des Blattes sind Proportionsindizes zur Aufstellung oder Ab-
grenzung von Typenz nicht verwendbar. Spektrographische Untersuchungen liegen mit Ausnahme 
der Rasiermesser von Volders 3 (Nr. I02.163.164.194.23o.24I.304.307.309) nicht vor. 

Ein eingehender Formvergleich der Rasiermesser ergibt, daß kaum zwei Stücke formal völlig mit
einander übereinstimmen. Zu einem Typus sind demnach nicht nur gußgleiche Exemplare zu rech
nen, sondern jeweils solche Stücke, die wesentliche Gemeinsamkeiten aufweisen, die also eine Über
einstimmung in mehreren typologischen Merkmalen zeigen (Griff-, Blattform, Gußtechnik und Ver
zierungsweise; die Größe eines Rasiermessers bzw. seiner einzelnen Bestandteile wird indes nie als 
solches aufgefaßt). Innerhalb der einzelnen Typen können mitunter einige Exemplare zu besonderen 
Varlanten oder Gruppen zusammengefaßt werden. Dabei müssen wir uns vor Augen halten, daß 
diese typologische Einteilung sich aus der Sicht der heutigen Bearbeiter ergibt und nicht unmittel
bar prähistorische Gruppierungen widerspiegelt. Dennoch ist die Definition von Typen und die 
Untersuchung ihrer chtono- und chorologischen Beziehungen zueinander für uns eine methodologi
sehe Notwendigkeit bei der Erforschung vorgeschichtlicher Kulturen. 

Zur Qttclleltlage 

Bei der Beurteilung und Ausdeutung der Verbreitung einzelner Rasiermessertypen läßt eine 
Fundkonzentration4 nicht unbedingt auf ein Herstellungsgebiet schließen, sondern deutet zunächst 
nur eine besonders geartete Fundüberlieferung an, die ihrerseits verschiedene Gründe haben kann. 
Eine Herstellung bestimmter Rasiermesser innerhalb ihres Verbreitungs gebietes kann nur dann als 
gesichert angesehen werden, wenn in den Nachbarbereichen analoge Erhaltungsbedingungen, dabei 
aber andere Rasiermesserformen derselben Zeit nachzuweisen sind. Die unmittelbare Lokalisation 
einer Produktionsstätte von Rasiermessern ergibt sich nur für die Fundorte von Gußformen, voraus
gesetzt, daß die serienmäßige Produktion ortsgebunden war. Dies möchten wir vorerst annehmen, 
wenngleich die Fundumstände der Gußformen dazu keine näheren Anhalte bieten: Zwei Exemplare 
gelten als Einzelfunde (Nr. 89.2.00), eines stammt aus einer Siedlung (Nr. 22I), und zwei lagen in 
einem Depot (Nr. 2. 17. 324) ,wobei das eine aus einer zeitgleichen Siedlung stammt. Liegt der Fundort 
einer Gußform nicht im Vorkommensbereich der formentsprechenden Rasiermesser, so wird man 
doch kaum an eine bewußte Verlagerung von Gußformen denken, sondern eher eine diesbezüg
liche Lücke in der Fundstatistik in Betracht ziehen. Es erscheint daher fraglich, ob aus dem Umstand, 
daß alle Rasiermessergußformen etwas peripher zum V orkommen der entsprechenden Typen ge
funden wurden, auf eine regionale Verschiedenheit von Produktions- und Gebrauchsgebiet eines 
Typs geschlossen werden kann. 

I So Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 316f. 
2 Zu dieser Methode und ihrer Durchführung bei einer 

anderen Pundgattung s. Jacob-Friesen, Lanzenspitzen raff. 
3 H. Neunlnger { E. Preuschen / R. Pittioni, Das Kupfer 

der Nordtiroler Urnenfelderkultur. Arch. Aust!. Beih. 5,1960. 

4 Vgl. vor allem die Arbeiten von \V'.Torbrügge, in denen 
eine intensive Quellenkritik durchgeführt wurde: Germanin 36, 
1958, IOff.; Oberpfalz 28ff.; Beilngries - Vor- und Frühge
schichte einer Fundlandschaft (1964); Oberpöring (1963); 
Bayer. Vorgeschbl. 3°,1965, 71ff. 

Zlfr Qtfellettlage 9 

Rasiermesser sind hauptsächlich als Bestandteil von Grabinventaren auf uns gekommen, wobei 
vielfach die komplette Beigabenausstattung bekannt ist. Ihre Zugehörigkeit zur Ausstattung eines 
erwachsenen männlichen Toten bisher ein Axiom der Forschung - kann als gesichert gelten. Den
noch wurden für jeden einzelnen Typ die dafür aussagefähigen Befunde eigens zusammengestellt, 
um zu zeigen, wie die Rasiermesser sich zu den übrigen Bestandteilen der Grabinventare verhalten. 
Bei Körperbestattungen ist die Bestimmung zusammengehöriger Beigabeninventare einwandfrei 
möglich; anders steht es bei Brandbestattungen. Eine Geschlechtsbestimmung des Leichenbrandes 
ist heute nur noch unter günstigen Umständen möglich. Auch wird erst in neuerer Zeit die Bedeutung 
von Leichenbranduntersuchungen für die Erhe1lung von Bestattungs- oder Trachtsitten gebührend 
gewürdigt. I Bemerkenswert ist, daß recht häufig Doppelbestattungen vorkommen, die nicht am 
Beigabensatz zu erkennen sind. 2 Da einstweilen Leichenbrandbestimmungen für fast alle Gräber 
mit Rasiermessern fehlen, kann sich die Bestimmung des Geschlechtes der betreffenden Toten nur auf 
die Beigaben und ihre Kombination stützen. Für die Bronzezeit liegen systematische Untersuchun
gen über Beigabensitten nur für einige Landschaften vor. 3 Großräumiger angelegt ist eine bisher 
ungedruckte Wiener Dissertation C. Eibners über die Beigaben- und Bestattungssitten der frühen 
Urnenfelderkultur (Bz D Ha BI nach Eibner) im deutschsprachigen Raum Mitteleuropas. Von den 
Ergebnissen dieser Studie geht unsere Untersuchung einiger Beigabenkombinationen aus. 4 

Eine zweite Quellengattung stellen die Depotfunde dar, die hauptsächlich in der älteren Urnen
felderzeit Rasiermesser enthalten. Sie erfordern grundsätzlich eine andere Betrachtungsweise als 
die Grabinventare. Zwar können Depotfunde auch aus funktional zusammengehörigen Garnituren 
bestehen und somit den Grabinventaren ähnlich sein; zumeist aber weichen sie in ihrem Typenbe
stand merklich von demjenigen der Grabfunde ab. Die für die frühe und ältere Urnenfelderzeit typi
schen Btucherzfunde5 umfassen in der Regel nahezu den gesamten aus dieser Zeit bekannten 
Typenvorrat (z. B. Stockheim, Nr. 35) und vermitteln somit ein vollständigeres Bild als die gleich
zeitigen Grabinventare. 

Eine dritte Quellengattung verkörpern die Siedlungsfunde. Für die Rasiermesser kommt besonders 
den späturnenfelderzeitlichen Ansiedlungen eine Bedeutung zu, da einige Typen und Varianten aus
schließlich aus ihnen bekannt sind. Nicht nur die Ufersiedlungen der Schweiz und des Bodensees 

(Nr. 419-433.435-442.444-453.457-469.471-493.495-496.5°4-5 5 2.5 54-571), sondern auch dortige 

I Zusammenstellung der wichtigsten Literatu1' über Me
thode und Ergebnis von Leichenbranduntersuchungen bei 
ehr. Müller, PZ. 42, 1964, I ff. 

Z Z.B. Plesl, Luziclci kultura 243f.; N. Arendt, in: F. 
Schultze-Naumburg, Bad. Fundber. 23, 1967, 44f. 

3 Holste, Hessen :2 5 ff. H. Piesker, Untersuchungen zur 
älteren lüneburgischen BronZeZeit (1958). -- H. Köster, Die 
mittlere Bronzezeit im nördlichen Rheintalgraben (1968). 

4 Eibner, Beigaben- und Bestattungssitten. - Methode und 
Inhalt des Abschnittes über die Beigabensitten (5. 5-30I) seien 
kurz aufgezeigt. Die nach den geschlechtsmäßigen 
Unterschieden in der Grabausstattung wird bejaht. Eibner 
geht von den Schwertgräbern als sichersten Männerbestattun
gen aus und kann mit der regelhaften Vergesellschaftung der 
Schwerter mit Messern und einer Nadel, Doppelknöpfen, Ra
siermessern, Sicheln, Bronzegefiißen, Zietbuckeln, Pfriemen, 
Schleifsteinen, Tüllenhaken, Pfeilglättern usw. weitete für 
Männetausrüstungen typischeFormen anschließen; das gleiche 
gilt fUr die Gräber mit Lanzen, Pfeilspitzen, Beilen, Dolchen, 

Wagen, Trensen und Knebeln sowie Btonzegeschirr, die nach 
Eibner alle zu einer sozial gehobenen Schicht gehören. Daran 
wetden die "Männergräber der Mittelsehicht" angeschlos
sen; es handelt sich um Gräber mit Gerätschaften, die auch 
in gehobenen Männergtäbern vorkommen, hier aber allein 
stehen, so daß weitere Gräber hinzuzufügen sind: Gräber mit 
Rasiermessern, Pinzetten, Doppelknöpfen, Pfriemen, Zwil
lings- und Drllllngsarmrlngen, Tüllenhaken u.a. Die Bestim
mung der Frauengräber erscheint schwieriger und es gelingt 
Eibner nur mit Mühe, einige herauszustellen. Einer der wich
tigsten Objekte ist der Halsring. Dazu treten Gräber mit Spinn
wirtel oder Tonscheiben, Nähnadeln sowie Gräber mit reiche
ren Schmuckkombinationen. I<indergräber sind besonders arn 
Miniaturgeschirr und den Sauggefäßen zu erkennen, sie stehen 
in ihrer Ausstattung den Frauengräbetn nahe. 

S Mit W. A. von Brunn, AuFBer. Säehs. Bdkmpfl. 4, 1954, 
292 Anm. 54 wird unter einem Brucherzfund ein Depotfund 
verstanden, dessen Stücke zu 5 0% und mehr Bruchstücke sind. 
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Höhensiedlungen (Nr. 325.470) sowie solche Bayerns (Nr. 501-502), Tschechoslowakei 
(Nr. 322.443), und Österreichs (Nr. 497) erbrachten Rasiermesser, wie sie entsprechend in den gleich-
zeitigen Grabinventaren (Nr. 321.32,.3 29.331.334-335.455 .494?) nur äußerst selten in Er-
scheinung treten. Dies ist wichtig für Beurteilung der Fundkonzentration späturnenfelderzeit-
licher Rasiermesser in der Schweiz. 

Erst eine gleichwertige Berücksichtigung der drei für die Rasiermesser in Betracht kommenden 
Quellengattungen I kann die Grundlage für eine erfolgversprechende Beurteilung und kulturge
schichtliche Auswertung der unterscheidbaren Typen bilden. 

ZN!' ForschtllJgsgeschichte 

Die Rasiermesser Mitteleuropas wurden bisher noch nicht monographisch behandelt.:? Sie wurden 
jedoch häufig im Rahmen der Behandlung geschlossener Funde, Gräberfelder oder regionaler Fund
gruppen mit erfaßt und in die typologische Gliederung sowie chronologische und kulturgeschicht
liche Untersuchung einbezogen. 

Nachdem in Ost- und Nordeuropa bronzene Rasiermesser durch die Arbeiten von ehr. Stieß:' 
und A. A. Rohde schon Zu Beginn des 18. Jahrhunderts bekannt wurde im südlichen Mit-
teleuropa durch die Publikationen von Rasiermessern aus Grabhügeln bei Amberg (Nr. 21.42) 

Jahre 1821 und aus den schweizerischen Seerandsiedlungen, die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts 
zu Tage kamen, diese Fundgattung nachgewiesen. 

Bei der Definition als Rasiermesser ging man von einem italienischen einschneidigen Schneidegerät 
aus dem Gräberfeld von Villanova aus (zur Funktion s. S. 245 ff.).4 Durch die in rascher Folge er
scheinenden Pfahlbauberichte und die umfänglichen Monographien 5 konnte ein überblick über 
vorhandenen Bestand an Rasiermessern gewonnen und die Grundlage zu einer typologischen und 
chronologischen Betrachtungsweise der Rasiermesser geschaffen werden. Alle in diesen Publikatio
nen vorgelegten Rasiermesser wurden zuerst von A. Bertrand statistisch erfaßt, der, von einem 
ehen burgundischen Grabhügel ausgehend, zu chronologischen und - in der damaligen Zelt vorran-

- ethnischen Problemen Stellung nahm, wobei er auch auf die Verbreitung der Rasiermesser in 
Europa einging. 6 Er stellte für die ein- und zweischneidigen Rasiermesser eine besondere Verbrei
tung fest: das fast völlige im Westen Frankreichs (dort nur in wenigen Depotfunden, nicht in 
Gräbern), die auffällige Häufung in einer europäischen Mittelzone (Oberitalien, Westschweiz, 
Ostfrankreich, Westdeutschland sowie Belgien) und die völlig anders gestalteten Rasiermesser in 

I Aus einem mitteleuropäischen Gewässer stammt, wenn 
wir von den Funden aus den Seerandsiedlungen des südwest
lichen Mitteleuropas absehen, nur ein Rasietmesser (Velk6 
Zernoseky, Nr. 2.2.2: aus der Eibe). 

2. Die Breslauer Dissertation G. Smollas "Die Rasiermes
ser im bronzezeitlichen (NachrbL Dtsch. Vorz. 17, 
1941, 68) aus dem Jahre 1941 wurde nicht gedruckt. Das 
Manuskript und die wurden durch Kriegsein
wirkungen vernichtet; einige Bemerkungen siehe Strena 
Praehistorica (Festgabe M. Jahn, 1948) 108ff. 

3 Rhode, Cimbrisch-Hollsteinische Antiquitaetenremar
ques. 2.8ste \Voche/den II.Jul.1719 (nach F. Kellermann, 
Germanische Altertumskunde [1966] Ir Abb. I). 

F. Keller, Miu. Antiqu. Ges. Zürich 14, I863 
(5. Pfahlbaubericht) I74· 

5 Erwähnt seien vor allem Desor/Favre, du bronze.-
Gross, Protohelvetes; ders., COfcelettes; ders., Mörigen et 
Auvernier; ders., Habitations lacustres. Keilet, Lake dwel-

- Muyden/Colomb, Album Lausanne. - Troyen, Habita-
dons laeustres. Vgl. auch Perdn, Etude sur la 
Savoie (1870). -E. Chantre, Etudes dans 
Ia bassin du Rhöne. Age du bronze, 3 Bde. (r875-I876). -
L. Rabut, Habitations lacustres de la Savoie, 2. Bde, (1864 bis 
1867). 

6 Bettrand, Mem. Soc. Antiqu. France 34, r873, 319ff. 

Zft/' F01'sclJlIIJ,gsgescbicbte 11 

Norddeutschland. I Durch weiteres Kartieren bestimmter Denkmälergattungen wie Dolmen in 
Westfrankteich, Grabhügel mit bronzenen und eisernen Gegenständen und Seerandsiedlungen kam 
er zu einer ethnischen Auf teilung des vorgeschichtlichenEuropa : "Region du pierre poHe" im \V/ esten 
mit unbekannten Völkern, "Region du bronze" mit Kelten und Hyperboräern als Bewohner und 
"Region du fer" mit Galatern als Kulturträger; letzteren schrieb er die Rasiermesser zu. 2 Offen
sichtlich dachte er an mehrere gleichzeitig bestehende Kulturen in Europa, bei Bronze 
und Eisen zu gleicher Zeit mit unterschiedlicher Intensität als Hauptrohstoff für Geräte benutzt 
wurden. Für Bertrand stand die Zuweisung der Hinterlassenschaften an historische Völ
ker im Vordergrund. Er beobachtete jedoch auch Fundkombinationen wie die Vergesellschaftung 
einer Ziste a cardoni mit einem halbmondförmigen, einschneidigen Rasiermesser von Magny-Lam-
bett und zusammen mit S. Reinach diese beiden Fundgattungen nebeneinander. Die Schluß-
folgerung beachtenswert: Das Vorkommen von Zisten im illyrischen Gebiet (S. Luda), die Fund-
vergesellschaftung von Ziste und "keltischen" Rasiermessern sowie das Fehlen solcher Rasiermesser 
im später illyrischen Raum lagen seinem Schluß zugrunde, daß eine illyrisch-keltische einer keltisch
galatischen Zivilisation, wie sie hauptsächlich durch den Fundkomplex von La Tene repräsentiert 
wird, vorausgegangen sei. 3 Wenn Bertrand auch im Jahre 1889 die fünf Jahre "Fund-Statistik 
der vorrömischen Metallzeit im Rheingebiete" von E. v. Tröltsch nicht erwähnt, in der alle damals 
bekannten ein- und zweischneidigen Rasiermesser aus der Schweiz, Süddeutschland, Italien, Frank
reich und Belgien aufgeführt wurden,4 stützte er sich dennoch auf diese Zusammenstellung, wie die 
in beiden Publikationen vorkommenden identischen aber falschen Fundortnamen beweisen. 5 

O. Tischler skizzierte im Jahre 1886 den Ablauf der Metallzeiten in Mitteleuropa. 6 Er stellte im 
südwestdeutsch-schweizerischen Gebiet eine Gruppe von Gräberfeldern mit Brandbestattungen her
aus, in auch der Fundort Wangen von dem ein Rasiermesser bekannt ist (Nr. 26), 

,welches der jüngeren Bronzezeit oder älteren Hallstätter Periode angehört".7 Tischler nahm an, 
,daß eisenführende "Hallstätter" in einem Gebiet voll ausgeprägt gewesen sei, das 
sich "in einem Bogen um die in der Schweiz zurückgebliebene, aber glänzend entwickelte jüngere 
Bronzezeit" zog. 8 Aus diesen Ausführungen ist indirekt zu entnehmen, daß er die Rasiermesser aus 
den Seerandsiedlungen der Schweiz als jungbronzezeitlich ansah. Hinsichtlich der absolutchronolo
gischen Stellung der mitteleuropäischen Kulturperioden ging Tischler vom italienischen Material 
aus. Die damals bereits bekannten Nekropolen bei Bologna ermöglichten eine relative Abfolge und 
für ihre beiden letzten Stufen einen absolutchronologischen Ansatz: die erste Stufe der ersten Eisen
zeitperiode wurde durch das Gräberfeld von Villanova verkörpert, in dem auch das "erste", d. h. als 
solches erkannte (s. S. 245) Rasiermesser erscheint. 9 Es folgen die Gräberfelder Marzaboti:0 1o und 

I Die der damaligen Zeit spielte sich zu einem 
Teil auch in Briefwechseln zwischen den betreffenden 

Interessenten ab; Bertrand berichtet von brieflichen Kontak
ten mit Leitern deutscher 1YIuseen; unter anderem konsultierte 
er F. Lisch, Schwerin, der ihm die nordischen Rasiermesser
fundorte nannte. Auch die damaligen Museumsausstellungen 
waren nicht nur eine reine Dokumentation menschlicher Hin
terlassenschaften, sondern galten als Belege für individuelle An
sichten im Sinne einer Publikation: Bertrand beruft sich mehr
mals auf im ~luseum St. Germain.en.Laye Tafeln 
und Karten, die die Vorgeschichte Frankreichs verdeutlichen. 

Z Bertrand, Archeologie celtique et 2(r889) 269ff. 
440 Abb. IrO. 

3 Bertrand f S. Reinach, Les Celtes dans les vallees du Pö et 
du Danube (1894) 2I6f, 

4 Trältsch a'a' O. 
5 So auch bei der Zusammenstellung der Zisten: 

B. Stjernquist, eiste a cordoni (Rippenzisten). Produktion 
Funktion Diffusion (1967). 

6 Tischler, Westd, Zscht. 5, 1886, 176ff. 
7 Ebd. I82. 
s Ebd. 183. 
9 Gozzadini, Di un sepolcreto etrusco scopetto presso 

Bologna (1854); ders., La Necropole de Villanova (1870). 
IO Gozzadini, Di un antica necropoli a Marzabotto nel 

Bolognese (186 5); Di alteriore scoperte nel!' antica necropole 
a Marzabotto (1870); Renseigncments sur une ancienllc necro
pole a Marzabotto (1871). 
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Certosa,1 die aus historischen Gründen sowie aufgrund rotfiguriger Keramik ins 
5. Jahrhundert v. Chr. datiert wurden. Die VHlanovazeit "\vurde in die davorliegenden Jahrhunderte, 
d.h. die Spanne vom IO. oder 9. Jahrhundert bis zum 7. Jahrhundert v. Chr. gesetzt. 2 

1. Undset übernahm diesen Zeitansatz in seiner Studie über das erste Auftreten des Eisens in N ord
europa. 3 Er erwähnte ein einschneidiges Rasiermesser mit halbmondfönniger Klinge und Eisen-

von Maria Rast (s. S. 206), es nut einem weiteren Rasiermesser aus dem niederöster-
... vJ ..... LJ.J.i>'-,uvL.!. Urnenfeld von Pottschach (Nr. 403) sowie mit dem Rasier111esser von Villanova und kam 
so zu einer Parallelisierung der ostmitteleutopäischen, in der Hauptsache bronzeführenden Urnen-

mit der ersten Eisenzeit OberitaHens. 4 Das zur gleichen Formenfamilie gehörige, verzierte 
Rasiermesser von Rollenhagen (s. S. 209) hielt Undset für ein Importstück aus dem Süden, während 
er das zweite, unverzierte Stück vom gleichen mecklenburgischen Fundort wegen seiner Plumpheit 
als lokale Nachahmung ansah. 5 Für die sächsischen und lausitzischen Urnenfelder der "Btonzezeit
periode" stellte er als charakteristische Messerform die Messer mit flacher Unterseite und vogelkopf
förmigem, seitlichem Griff heraus (s. S. 183ff.).6 Als mitteleuropäische Rasiermesserfor01 C"",,~".L'_.L!

nete er die zweischneidigen Rasiermesser mit breitem Blatt und durchbrochenem Griff, wie sie ihm 
vom mittelböhmischen Vokovice (Nr. 54) und oberlausltzischen Biehla7 bekannt waren. 

J. Naue begründete auf seinen Grabungen im oberbayerischen Gebiet ein eigenes Chronologie
schema. 8 Die reine Hallstattkultur beginnt im 8. Jahrhundert v. Chr., davor liegt eine übergangs
zeit, im Jahre 1886 als Hallstattzeit" bezeichnet,1} und der zweite jüngere Abschnitt der 
Bronzezeit (Il. bis 9. Jahrhundert v. Chr.) und vor diesem erste, ältere Abschnitt (13, bis 12. Jahr
hundert v. Chr.). In diese Bronzezeit stellte er das Rasiermesser von Polling (Nr. 25;;); er war 
sich dabei der Problematik einer Datierung dieses Einzelfundes durchaus bewußt. Naue deklarierte 
das Rasiermesser als ein Importstück, 10 das vielleicht aus gekommen sei, wo die Pfahlbauten 
und Terramaren ähnliche Stücke geliefert hatten. r r 

In seinem Handbuch über die Vorgeschichte ging L. Niederle kurz auf die Rasiermesser ein. Die 
zweischneidigen Rasiermesser von Brozanky (Nr.196), Hostin (Nr. 223), Vokovice (Nr. 54), 
Budihostice (Nr.129), Ejpovice (Nr. 161) und vom Cimburk (Nr. 322) wurden für das böhmische 
Gebiet angeführt. Er erkannte, daß die Rasiermesser in der darauffolgenden Eisenzeit nicht mehr 
auftreten. I2 

In der folgenden legte O. Montelius seine Chronologie schemata dar. Um für die skandinavi-
sche Bronzezeit13 Zu einem absolutchronologischen Ansatz zu kommen, gliederte Montelius den 
reichhaltigen FundstoffItaliens. Er unterteilte die Bronzezeit in fünf, dieEisenzeit in sechs Perioden. 14 

In der "Vorklassischen Chronologie Italiens" stellte Montelius die ihm aus der Literatur und seinen 
Museumsreisen bekannten zwei- und einschneidigen Rasiermesser Italiens und Mitteleutopas zu-

I A. Zannoni, Gli seavi della Certosa di Bologna (1876). 
2 Conestabile, Congr. Intern. Anthr. Arch. Prehist. 5. Ses

sion, Bologna 1871 (r873) 274ff. 
3 Undset, Das erste Auftreten des Eisens in Nord-Europa 

(I882.). 
4 Ebd. 32ff. 39f. 
5 Ebd. 256f. 
6 Ebd. r86. 
7 Vgl. Smolla a.a.O. 90ff. - Bereits Undset führte dieses 

Rasiermesser unter dem Fundort "Tangermünde" auf. 
S Naue, Die zwisehen Ammer- und Sta/felsee 

(r887) 186ff. 

9 Naue, Mitt. Mus. Ver. Vorgesch. Altert. Baycrn 6,1886, 
r ff. 

10 Naue a.a.O. 1887, lOr. 

Ir Einen guten Überblick gab W. Die Italiker in der 
Poebene (r879)' 

12 Niederle, Lidstvo v dobe pfedhistorlcke (r893) 2.71f. 
13 MonteJius, Om tidsbestänning inom bronsaldem med 

särskildt afseende pli Skandinavien (1885). 
14 Montelius, La Civilisation Primitive en ItaHe depuis 

l'introduction des metaux, 2. Bde. (1895-r910); frühere Be
merkungen in COll. BI. Dtsch. Ges. Anthr. Ethn. Urgesch. 18, 
1887, I26ff.; Vorklassisehe Chronologie. 

Zur Forschlfflgsgeschichte 

sammen. I Er wies kurz auf einzelne bestehende Theorien über die Typologie von Rasiermessern 
hin, die hier wegen ihrer Gewichtigkeit näher dargelegt sollen. L. Pigorini versuchte, das 
einschneidige "rasoio typologisch abzuleiten aus Halbierung der zweischneidigen Ra-
siermesser der Gardaseestationen und Terremaren sowie deren typologische Weiterentwicldungen. 2 

In diesem Aufsatz vertrat er die Ansicht, das Abwandern de:r Terramare-Leute nach dem Süden 
Italiens sei auch durch die Rasiermesserformen zu 3 Dieser Meinung trat E. Petersen ent
gegen, der mit Hilfe der von P. Orsi veröffentlichten zweischneidigen Rasiermesser aus den siziliani
schen Nekropolen eine neue Entwicklungsfolge europäischen Rasiermesser erarbeitete. 4 Die 
zweischneidigen Stücke sind danach durch die Verdoppelung der Schneide aus einschneidigen 
Messern entstanden, was durch den gleichen Schneidenschwung beider Fundgattungen nahegelegt 
werde. Die einschneidigen Rasiermesser sind nach Petersen von Mykenai bis Nordeuropa verbreitet 
und verkölpern einen Einfluß aus dem ägäischen Kulturkreis. Wichtig ist, daß er die gegen
seitige Abhängigkeit von Blattdurchbruchmuster und Umrißform des Rasiermessers erkannte: 
"Im sichtlichen Streben nach Zierlichkeit vielleicht zugleich aus Gründen der Gußtechnik wird 
dieser Zwischenraum aber häufig mit ausgefüllt, das zwischen gerundeten Klingen selbst 
rundlinig ist, zwischen geraden gradlinig."5 Nach Petersen beginnt die Entwicklung zur Recht
eckigkeit des Blattes bei zweischneidigen Rasiermessern in den Undsets Ergebnisse 
benutzend, leitete er die einschneidigen Halbmondrasiermesser nördlich der Alpen aus Italien ab. 
Montelius führte einige Gedanken weiter. So sah er den Ursprung der Zweischneidigkeit 
nicht in einer Verdoppelung der Messerschneide, sondern in einem Zusammenstellen zweier Messer, 
die durch Stege miteinander verbunden werden. Daher kam er zu einer allgemeinen Ableitung der 
zweischneidigen nordalpinen Rasiermesserformen aus Italien, da hier mit den reich verstrebten Stük
ken - wie z. B. den Peschiera-Rasiermessern - die ursprüngliche und reinste Verwirklichung vorliege. 
Montelius erkannte, daß Rasiermesser durchbrochenem Blatt und einer Querverstrebung, die 
den der Bronzezeit-Periode;; aus den Gardaseestationen am nächsten stehen, nur noch in 
Tirol, Krain und Ungarn bekannt sind. Für die Rasiermesser mit X-förmiger Griffverstrebung 
konnte er Vergleichsstücke aus der Tirol, Österreich, Böhmen, Süd- und Norddeutschland 
anführen. Die Rasiermesser mit Mehrringgriff waren ihm aus der Schweiz, Frankreich und Belgien 
bekannt. Aus seiner Bemerkung, daß die nordalpinen Rasiermesser genau wie die italienischen all
mählich immer mehr "entarten", ist zu schließen, daß er die nordalpinen Stücke für zeitgleich mit 
den italienischen hielt (3. bis 5. Periode der Bronzezeit). Hier nur die davon betroffenen ge
schlossenen Funde Mitteleuropas angeführt: Netovice (Nr. 19), Worms-Adlerberg (Nr. 48), Pouges
les-Eaux (s. S. 62), Blaubeuren (Nr. 181) undFuchsstadt (Nr. 216). 

Die einschneidigen Rasiermesser treten nach Montelius in Italien zu einer Zeit auf, als die zwei
schneidigen "entartet" waren; Exemplare liegen aus Gräbern 5. Bwnzezeitperiode von Fonta
nella und Bismantova (s. S. 206) vor. Diese Prototypen seien in ihrer Verbreitung auf Norditalien 
beschränkt, während ihre \V eiterentwicklungen der folgenden Eisenzeitperiode auch in Mittel
italien häufig, in Süditalien sehr selten vorkämen. Analog den zweischneidigen Stücken hielt 
Montelius auch bei den nordalpinen einschneidigen Rasiermessern mit halbmondförmigem Blatt 
einen direkten Import aus Italien oder eine einheimische Nachbildung für gesichert. Als Verbrei
tungsgebiet legte er die Schweiz, Süd- und Norddeutschland und Ungarn fest. Die einschneidigen 

I Montelius, Vorklassische Chronologie 190ff. 
2 Pigorini, BPI. 20, 1894, 6ff. 
3 Vgl. die entsprechenden Hinweise bei F. Messerschmidt, 

Bronzezeit und frühe Eisenzeit in Italien (1935) I ff. 

4 Petersen, Röm. Mitt. I3, 1898, 168f.; 14, r899, 284/f. 
5 Petersen a.a. O. 1899, 284. 
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Rasiermesser der Seerandsiedlungen aus der Schweiz und Savoyen hielt er für "entartete" Exemplare 
dieser Formenfamilie, schließlich in grifflose, halbrunde und trapezförmige wie sie 
in Frankreich und Nordeuropa geläufig sind, ausmünden. Die Datierung dieser Rasiermesser wurde 
durch den Vergleich italienischen Verhältnissen gesichert: Ende der Bronzezeit und älteste 
Eisenzeit. Montelius benutzte für Mitteleuropa keine damals zur Verfügung stehende Chronologie 
(wie etwa die J. Naues) und ließ die regelhafte Fundvergesellschaftung bei der Datierung außer acht. 

Montelius versuchte im Jahre 1900 für Teile Westeuropas unter Berücksichtigung süddeutscher 
Fundkomplexe eine Chronologie zu erstellen. I In die vierte Bronzezeitperiode setzte er die beiden 
Depotfunde von Larnaud und Pfeffingen (Nr. 278), die beide Rasiermesser enthalten; jünger als sie 
sind Depotfunde wie Venat (s. S. 1 64f.) oder Wallerfangen. In die erste Eisenzeitperlode datierte er 
Gräber mit einschneidigen bronzenen Rasiermessern und Eisenschwertern. 

Die Depotfundgruppierung in der Abfolge Larnaud-Wallerfangen rief den Widerspruch P. Rei
neckes hervor, der zuvor noch weitgehend J\1ontelius gefolgt war,2 jetzt aber sein modifiziertes, von 
süddeutschen geschlossenen Fundverbänden ausgehendes Chronologieschema der Metallzeiten vor
legte. 3 Hierin wurde für die Rasiermesser eine erste auf geschlossenen Gräbern basierende typologi
sche Entwicklung aufgezeigt, die in der bestehen blieb. Mit der Funde von Labers
richt (Nr. 43.44) und Gau Algesheim (Nr.I87) setzte er das spätbronzezeitliche, mit einem ge
schlossenen, wenig ausgeschnittenen Blatt und ovalen Rahmengriff versehene Rasiermesser gegen 
das "frühhallstämsche" Rasiermesser mit einem kreisförmigen Blatt, tiefen Ausschnitt und durch-
brochenen, reich vergitterten Griff ab. 4 spätbronzezeitlichen Gruppe zählte er weiterhin 
beiden Rasiermesser aus den Grabhügeln bei Amberg (Nr. 21.42),5 zur frühhalIstättischen Gruppe 
noch die Rasiermesser von Blaubeuren (Nt. 181) und Fuchsstadt (Nr. 216) sowie ein Schweizer 
Stück (Nr. 212)6 und die Exemplare von Goslawitz (s. S. Il7) und Bralitz.' 

Bei den einschneidigen Rasiermessem führte Reinecke namentlich das Stück von Unterstall 
(Nr. 575) an, das mit einem bronzenen Kurzschwert der üblichen Hallstattart vergesellschaftet war 
und in seine zweite Hallstattstufe (Ha B) gestellt wurde. 8 Er erkannte die Verbindung 
dieses Rasiermessers mit französischen Exemplaren, die er für zeitgleich hielt. 9 

J. Dechelette revidierte für die Endbronzezeit Frankreichs die Einteilung der Perioden 4 und 5 
nach MonteHus und faßte, auf Reinecke basierend, den Fundstoff zu einer komplexen Stufe N zu
sammen, in der auch das zwei- bzw. einschneidlge Rasiermesset von Guevaux (Nr. 143) bzw. Möri
gen (Nr. 486) enthalten ist. 10 In der ersten Periode der Eisenzeit führteDechelette ein-und zweischnei
dige Rasiermesser mit reich durchbrochenem Blatt auf, die häufig in Kriegergräbem mit eisemen 
Hallstattschwertem vorkommen I I und deren Variationsbreite L. Couti! mehrfach aufzeigte. 12 

Im Katalog G. Behrens wurden im Jahre 1916 fast alle bekannten Fundorte der Bronzezeit Süd
deutschlands aufgeführt und einzelnen Zeitstufen zugewiesen. 13 Als Fundorte von zweischneidigen 
Rasiermessem der jüngeren Hügelgräberzeit sind genannt (Nr. 120), Labersricht (Nr. 43.44), 

(Nr. 21.42), Auernheim (Nr. 63), Weißenbrunn (Nr. 22), Worms-Adlerberg (Nr. 48) und 

I MonteHus, in: Congr. Intern. Anthr. Arch. Prehist. 
12. Session, Pads 1900 (1902) 359ff. 

2. Vgl. das Resumee J. Thirringsin MAGW. 30, 1950, rorff. 
von Reinecke, Arch. Ert. 19, 1899, 225ff. 316ff. 

3 AuhV. 5 (I905-19II) TaE. 27-38.39.43044.5°.51.55-57. 
62.63.69 mit Text. - Ergänzend Corr. BI. Dt. Ges. Anthr. 
Ethn. Urgesch. 31, 19IO, 25ff.; 33, 1902, 27ff. 

4 Ebd. 234. 
5 Ebd. 242 Anm. 1. 

6 Ebd. 242. Anm. 1. 

7 Reinecke a.a.O. 19°0,27. 
8 AuhV. 5 (r907) 321. 
9 Reineckea.a.O. 1900, 2Sf. 

IO Dechelette, Manuel d'Archeologie II I (I910) Taf. 5. 
Ir Ebd. III 2(I927) Taf. 6. 
t2 Coutil, in: Congr. Prehist. France 9, 1913, 
13 Behrens, Süddeutschland. 
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Stadecken (Nr. 69), als Fundorte der j üngsten Bronzezeit (von Behrens später auch als Urnenfelderstufe 
bezeichnet)! (Nr. 28), Altheim (Nr. 226), Fuchsstadt (Nr. 216), Gädheim (Kr. 153), 
Blaubeuren (Nr. 181), Urville (s. S. 138), Barbelroth (Nr. 133) und die einschneidigen Rasiermesser 
aus den Pfahlbauten (Nr. 53 jA). Behrens daß die typologische Entwicklung des Blattaus
schnittes von leicht über mäßig zu tief mit einer zeitlichen Abfolge zusammengeht. Er betonte auch, 
daß der ovale RahmengriffMessern und Rasiermessern, deren erstes Auftreten in die jüngere Hügel-
gräberzeit D nach Reinecke) fällt, ist. 

Die Rasiermesser in Böhmen und Mähren stellte J. Schninilim Jahre 1928 summarisch nach Zeit
abschnitten und ihrer Zugehörigkeit zu den einzelnen lokalen Kulturgruppen zusammen> womit er 
die Arbeit K. Buchte1as weiterführte. 2 

Er rechnete zu den zweischneidigen Rasiermessern aus der mittleren Bronzezeit Süd- und West
böhmens, die am "Ende der älteren Hügelgräberperiode" erscheinen, die. Exemplare aus 
gräbern Hosty (Nr. 61), Zbesice (Nr. 62), Nova Hut (Nr. 60), Netovice (Nr. 19), Cermi Myt 
(Nt. 18), Cichtice (Nr. 15) und Houstka (Nr. 72).3 Aus der älteren Kllovizer Kultur sind Rasier
messer besonders aus Depots (wie Prag-Dejvice, Nr. 5°'71), aber auch aus Grabfunden (wie Hostin, 
Nr. 2.23) überliefert. 4 Für die ältere Milavecer Kultur wurde das zweischneidige Rasiermesser von 
Chfastovice (Nr. II) angeführt. 5 Für die jüngere Knovlzer Kultur nannte Schrinil die zweischnei
digen Rasiermesser von Brozanky (Nr.196), Kutna Hora (Nr. 322) und Premysleni (Nr.199), 
während die schlesische Kultur neben zweischneidigen Rasie.t:messern (wie Menik, Nr. 341.353 und 
Trebdov, Nr. 329) besonders durch einschneidige halbmondförmige Rasiermesser (wie Skalice, 
Nr. 407 und Ureice, Nr. 408-4°9) gekennzeichnet ist. 6 

G. ging im Jahre 1926 bei der zeitlichen Gliederung der Bronzezeit vom Material der 
Schwäbischen Alb aus.' Er datierte geschlossenen Fund von Onstmettingen (Nr. I) in seine 
Stufe B (etwa Stufe Bz B nach Reinecke), ohne dies aber näher zu begründen. Im Jahre 1927 und später 
untersuchte er die Urnenfelderkultur Süddeutschlands und der Schweiz. sEr unterteilte die Reinecke
Stufe A in ein Ha A I und ein Ha A 2. 9 Als Grabverbände mit Rasiermessern wurden Blau
beuren (Nr. 181) und Fuchsstadt (Nr. 216) genannt. Er legte die Rasiermesser eine typologische 
Entwicklung vor, die sich u. a. auf den Fund von Wiesloch (Nr. 364) stützte. Kraft setzte die Blütezeit 
der Schweizer Pfahlbaukultur10 in die Stufe HaB nach Reinecke, deren Zusammensetzung in der 
Forschung umstritten war. I I 

Erst E. Vogt revidierte im Jahre 1930 den Inhalt der Ha A und Ha B.lZ Leitbronzen der 
Ha A sind bei Vogt zweischneidige Rasiermesser nut durchbrochenem Griff und kreisförmi

gem Blattausschnitt (wie Barbelroth, Nr. I j 3) und die mit ihnen regelmäßig auftretenden Bronzen. 13 

Bronzen sind über ein weites Gebiet verbreitet und finden sich besonders in Grab-, aber auch 
in Depotfunden. Davon abweichend und typisch für Ha B ist ein Formenkreis von Bron
zen, wie er im gleichen Gebiet aus mehreren Depotfunden (z. B. Bad Homburg, Frouard, Nieder-

I Behrens, in: Ebert, RL 14 (1928) 34. 
Z Buchtela, Jb. K. K. Zentralle NF. 4, 1906,25. 
3 J. Sebränil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mährens 

(1928) 13°· 
4 Ebd. 156. 
s Ebd. 162. 
6 Ebd. 179f. 
7 Kraft, Die Kultur der Bronzezeit in Stiddeutschland 

(I926). 
8 Bann. Jb. 131, 1926, 154ff.; Anz. Schweiz. Altkd. NF. 29, 

1927, 1ff. 74ff. 137ff. 209ff.; PZ. Z1, I930, 21ff. - Vgl. auch 
ders., WPZ. 12, 1925, 39ff.; Mannus-Ergbd. 5, 1927,4Iff.; 
Bann. Jb. 135, 1930, 47 ff. 

9 Kraft, PZ. 2.1, 1930, 29 Anm. 10. 
10 Kraft a.a.O. 1927, 209ff. 
Il R. Stampfuß, Mannus-Ergbd. 5, I927, 50ff. 
12 Vogt, Die spätbronzezeitliche Keramik der Schweiz und 

ihre Chronologie (1930). 
t3 Ebd. 16f. 
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jeutz [Basse-Yutz], Kaiserslautern usw.) vorliegt, worunter sich auch ein einschneidiges Rasiermes
ser aus dem Gräberfeld von Bayerisch Gmain (Nr. 455) befindet, dessen Gegenstücke aber wesent
lich zahlreicher als Einzelfunde aus den schweizerischen Seerandsiedlungen vorliegen. 1 Vogt 
führte auch einige schweizerische Gräberkomplexe wie Sitten und Lens (Nr. 406) für seine Stufe 
Ha B an. 2 Das Rasiermesser von Lens (Nr. 406) wurde dann von ihm später noch einmal zur Ver
deutlichung der Beziehungen zwischen der Schweiz und Oberitalien herangezogen. 3 

Auch für das östliche Mitteleuropa wurde der Inhalt der Stufe Ha B erheblich erweitert. F. Hoiste 
erarbeitete an Hand der Depotfunde eine Stufe Ha B.4 Zu diesen Bronzen gehören auch Halbmond
rasiermesser wie die von Herrnbaumgarten (Nr.400) und St. Georgen (Nr. 405); ersteres hielt 
Hoiste für ein Importstück aus Italien; das Ursprungsgebiet dieser Rasiermesser vermutete er im 
Ostalpengebiet, wie er auch die zweischneidigen Rasiermesser der älteren Urnenfelderzeit mit 
durchbrochenem Blatt (wie z.B. Winklsaß, Nr. 88) und deren großen Vetwandtschaftskreis auf 
eine gemeinsame ostalpin-donauländische Wurzel zurückführte. 5 Damit löste er sich von den ge
läufigen Vorstellungen, daß die meisten nordalpinen Formen auf italienischen Vorbildern beruhten, 
und wies dem Ostalpengebiet und dem Donauraum die kulturprägende Rolle zu. 

J. Filip behandelte die tschechoslowakischen Rasiermesser unter Berücksichtigung der einzelnen 
regionalen Kulturgruppen. Als übliche Rasiermesserform der Lausitzer Kultur stellte er die einschnei
digen Rasiermesser mit seitlichem Griff heraus, die - wie das Exemplar von Hostomice (Nr. 367) 
zeigt - auf Anregungen aus dem nordischen Kreis zurückgehen. Die Exemplare von L'hi:t'i (Nt. 372), 
Usti n. L.-Strekov (Nr. 368.375) und Krnsko (Nr. 379) datierte er in die Periode III und stellte fest, 
daß sie sich in der IV. Periode verlieren. 6 Als typische Form der folgenden Schlesisch-Platenizer 
Kultur sprach er die grifflosen trapezförmigen, einschneidigen Rasiermesser an, von dem ein 
Exemplar von Brezina (Nr. 384) vorliegt. 7 Im mährischen und slowakischen Gebiet dagegen sind 
unterschiedliche Typen vorhanden, die durch einen Blattdurchbruch gekennzeichnet sind und deren 
Ursprung in Ost- und Norditalien sowie im Gebiet der Pfahlbauten in der Po ebene zu suchen ist. 
Die Exemplare von Unicov-Moravske Nove Mesto (Nr. 76), IvanCice (Nr. 294), Krasna Ves (Nr. 
121), Nemcice (Nr.104) und Prestavlky (Nr. 115) wurden in die Periode III datiert, wobei er für 
letzteres Stück auf grund der Vergesellschaftung mit einer Blattbügelfibel einen späteren, auf N. 
Aberg zurückgehenden Zeitansatz vermutete. 8 Für die böhmischen zweischneidigen Rasiermesser 
mit kreisförmigem Blatt und durchbrochenem Griff umriß er das Verbreitungs gebiet und die 
Datierung, wodurch er in der Lage war, das süddeutsche Chronologiesystem Reineckes mit dem 
seinen zu verbinden. 9 Sie sind hauptsächlich im westlichen Mitteleuropa beheimatet und ge
langen mit einer südwestlichen Kulturströmung bis nach Ostböhmen, wo das Grab von Bestovice 
(Nr. 224) eine Parallelisierung der älteren Lausitzer Kultur mit der Stufe HaA nach Reinecke erlaubt. 
Filip unterschied zwischen älteren und jüngeren Formen, die durch ein dreieckiges Blatt gekenn
zeichnet sind (Nr. 322.330-33 I). Im östlichen Mitteleuropa sind während der Zeit der Schlesischen 
Kultur die einschneidigen Halbmondrasiermesser kennzeichnend, die auf einen südlichen, aus 
Nord- und Mittelitalien kommenden Kulturstrom zurückgehen; das Rasiermesser von Herrnbaum
garten (Nr. 400) sprach er als ein Importstück an. Jene einschneidige Rasiermesserform kommt 

I Ebd. 28ff. 

2 Ebd. 74f . 
3 Vogt, Jb. SGU. 40, 1949/50, 226. 
4 Holste, PZ. 26, 1935, 58ff. 
5 Holste, Bayer. Vorgeschbl. 13, 1936, 15; Germania 22, 

193 8, 195 f . 

6 Filip, Popelnicova pole IIIf. Abb. 6I. 
7 Ebd. II3. 
8 Ebd. Iuf. Abb. 62. 

9 Ebd. II3ff. Abb. 64. 
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bis Mähren vor, nicht aber in Mittel- und Westböhmen, was erkennen läßt, daß dieses Gebiet zum 
osthallstättischen Kulturbereich zu rechnen ist. Durch den Vergleich eines Rasiermessers von Do
mamyslice (Nr. 402), das zur ersten Stufe der Schlesischen Kultur gehört, mit italienischen Ent
sprechungen der Benacci-Stufen kam er zur absoluten Datierung des Beginns der Schlesischen 
Kultur in den Übergang vom 9. zum 8. Jahrhundert v.Chr. 1 

In den Nordtiroler Urnenfeldern unterschied K. H. Wagner drei Zeitgruppen, die er mit den süd
deutschen Stufen BzD und HaA (nach Reinecke) parallelisierte: Zeitgruppe I mit der Stufe BzD, 
Zeitgruppe II mit dem Beginn der Stufe HaA und Zeitgruppe III mit der entwickelteren Stufe HaA. 2 

Seine für zweischneidige Rasiermesser aufgestellten Entwicklungsreihen (typologische Serien) 
bestätigen die Richtigkeit der Parallelisierung der einzelnen Zeitstufen. Die frühen Rasiermesser 
mit rechteckigem, flach ausgeschnittenem Blatt - wie die von Henfenfeld (Nr. 66.67) oder Labers
richt (Nr. 43.44) - sind in der Zeitgruppe I nicht vertreten. In der Zeitgruppe II kommen Rasiermes
ser mit kreisförmigem, flach ausgeschnittenem Blatt (z.B. von Innsbruck-Mühlau, Grab 54b 
[Nr. 295] und Grab 41 [Nr. 166]) vor, die den süddeutschen Funden von Bad Friedrichshall-Jagstfeld 
(Nr. 126), Gernsheim (Nr. 292) und Eschollbrücken (Nr. 289) vergleichbar sind. Ein kreisförmiges, 
tief ausgeschnittenes Blatt kennzeichnen die Rasiermesser der Zeitgruppe III (z. B. die von Inns
bruck-Hötting, Grab 18 [Nr.302], Innsbruck-Mühlau, Grab 25 [Nr. 193], Völs, Grab 44 [Nr. 318], 
Innsbruck-Wilten, Grab 32 [Nr. 220], Grab 44 [Nr. 298] und Grab 146 [Nr. 256]), denen im süd
deutschen Gebiet die Rasiermesser von N euenstadt (N r. 182) und Gau Algesheim (N r. 187) als gleich
zeitig zur Seite gestellt wurden. 3 Für die Rasiermesser stellte Wagner keine Typen auf, wies aber auf 
die zeitlich bestimmbare Blattentwicklung hin. Es sei nur kurz darauf verwiesen, daß in der Folge
zeit diese Typologisierung von grundlegender Bedeutung für die Zugehörigkeit eines Rasiermes
sergrabfundes zu einem der beiden Abschnitte von Ha A wurde. 

Wagners Gliederung der Rasiermesser nach der Blattgestalt wurde von W. Kimmig übernom
men, der der Meinung war, die zahlreichen Griffvariationen würden zu einer verwirrenden Auf
splitterung des Materials führen. 4 

G. Smolla machte auf die ältesten Rasiermesser mit durchbrochenem Griff der Hügelgräberbronze
zeit, ihre besondere Ausschnittform und Verbreitung aufmerksam. 5 

H. Müller-Karpe zeigte, daß die Grifform in Verbindung mit der Blattgestalt sehr wohl zu einer 
regionalen Gruppengliederung der zweischneidigen Rasiermesser herangezogen werden kann6 : 

Als Ausgangsformen gelten ihm späthügelgräberbronzezeitliche und frühurnenfelderzeitliche Rasier
messer Mährens (wie Velke Hosteradky, Nr. 16) und Böhmens (wie Houstka, Nr. 72; Netovice, 
Nr. 19)' In der entwickelteren süddeutschen Urnenfelderkultur werden erstmals regionale Formen 
greifbar: die Griffverstrebung in H -Formistauf mittelrheinische Rasiermesser beschränkt (s. S. 145 ff.) ; 
Mehringgriff-Rasiermesser treten in Tirol und Westeuropa auf (s. S. 159 ff.); Rasiermesser mit einem 
Griffspeichenrad (s. S. 157 ff.) kommen nur in Tirol vor. 

Durch den Fund des Rasiermessers von Hilzingen (Nr. 2), das mit frühmittelbronzezeitlichen 
Funden zutage kam, wurde die Frage nach dem ersten Auftreten der zweischneidigen Rasiermesser 
in Mitteleuropa aufgeworfen. Noch in Kimmigs Ausführungen7 spiegelt sich die alte Annahme8 

I Ebd. II5ff. Abb. 65. 
2 Wagner, Nordtirol 46f. 

3 Ebd. 49. 
4 Kimmig, Baden 99f. 
5 Smalla a.a.O. IIoff. 

6 Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 316f. 

7 Kimmig, Bad. Fundber. 17, 1941-47, 27I. 
8 Vgl. J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mäh

rens (1928) 130. - P. Reinecke, Germania 19, 1935, 2IIf. -

Böhm, ebd. 20, 1936, 15. 
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wider, Rasiermesser gehörten in einen frühutnenfelderzeitlichen Zusammenhang oder stünden am 
Ende der reinen Hügelgräberbronzezeit. A. Stroh konnte zeigen, daß der wohl geschlossene Fund 
aus dem Brucker Forst bei Weichering (Nr. 4) an den Beginn der mittleren Bronzezeit zu stellen ist. I 
Die kulturgeschichtliche Bedeutung der frühen Rasiermesser erkannte R. Pirling, die in ihrer Disser
tation aus den Rasiermessern von Onstmettingen (Nr. I), Hilzingen (Nt. 2), Weichering (Nr.4) 
und Stuttgart-Wangen (Nr. 24) einen Typ Onstmettingen umriß und ihn in den Beginn mittleren 
Bronzezeit datierte: Sie wies auch auf die weite Verbreitung dieses hin, dem sie noch ein un
garisches Rasiermesser hinzufügte. 2 

Die zweischneidigen Rasiermesser dieser Zeit aus der Oberpfalz wurden von W. 'forbtÜgge zu 
verschiedenen ,Formen' zusammengestellt. 3 Die Rasiermesser von Amberg (Nr.2.I) und Schwar
zenthonhausen-Hatzenhof (Nr. 13.23), gekennzeichnet durch eine eingezogene Schneide und einen 
flachgewölbten Griff mit Endring, faßte er zur Form Hatzenhof, die Rasiermesser mit Rahmengriff 
von Amberg (Nr. 42), Labersricht (Nr. 43.44) und vom Staatsforst (Nr. 4I) zur Form Labers
richt zusammen; diese beiden Formen und die Form Batzhausen (Nr. 33) datierte er in den letzten 
Abschnitt der oberpfälzischen Bronzezeit (BzD)4 und setzte sie zeitlich gegen die utnenfelder
zeitllche Form Dietldrchen (Rasiermesser mit Griffinnenverstrebung von Emhof, Nr. 191 und Diet
kirchen, Nr. 208) ab. 

In einigen seiner Arbeiten verwertete Müller-Karpe auch Rasiermesser zur chronologischen Glie
derung des Fundstoffes der älteren Urnenfelderzeit. So zog er für die Unterteilung Stufe HaA 
in den Münchener Urnenfeldern zweischneidige Rasiermesser mit heran, wobei die Tiefe des Blatt
ausschnittes und der Umriß des Griffes ausschlaggebend waren. 5 Die Ergebnisse K.H. Wagners 
wurden damit in einem anderen Gebiet bestätigt. Müller-Karpe führte bei der Gliederung des utnen
felderzeitlichen Fundstoffes nördlich der Alpen zahlreiche Rasiermesser an und stellte einzelne For
mengruppen zusammen, die für eine chronologische Gliedemng verwertet wurden. Unter anderem 
brachte er im Ostalpengebiet die zweischneidigen Rasiermesser mit doppelaxtförmigem Blatt von 
Mixnitz (Nr. 85-87) und Großmugl (Nr. 96) aufgmnd des Blattdurchbruchs in eine zeitliche Ab
folge innerhalb der Stufen BzD und HaA. 6 Die jungu:rnenfelderzeitHchen, einschneidigen Rasier
messe.r von Her:rnbaumgarten (Nr.400), Pottschach (N.r. 403) und St. Georgen (Nr. 405) datierte 
er in seine Stufe Ha B 2.7 Die N ordtiroler zweischneidigen Rasiermesser mit Mehrringgriff, zu denen 
unter anderem die Exemplare von Innsbruck-Hötting (Nr. ;08), Innsbruck-Wilten (Nr. 298) und 
Imst (Nr. 303) gehören, stellte er die Stufe Tirol IIIb und verglich sie mit einem schweizerischen 
Stück (Nr. 314) und anderen westeuropäischen Rasiermessern. 8 Im südbayerischen Gebiet datierte 
er das Rasiermesser aus dem Hofoldinger Forst (Nr. 2)2) in die Stufe HaA 2, womit für weitere 
Rasiermesser mit vertikalem Mittelsteg und Mittelring (Nr. 250-262.) eine Datierung festgelegt 
wurde. 9 Für die Stufe BinSüddeutschland führte Müller-Karpe als zweischneidige Rasiermesser 
die Exemplare von Engelthal-"Mühlanger" (Nt. p8) und Tüchetsfeld (Nr. 323), als einschneidige 
Rasiermesser die von Brucka.d.Alz (Nr. 404), Bayerisch Gmain (Nr. 455) und ühnhülben (Nr. 456) 
an. 10 

Neben den doch immer nur sehr kurzen Erwähnungen von Rasiermessern im Rahmen der Behand-

I Stroh, Germania ,0, 1952, 276f. 
2 Plrling, Die mittlere Bronzezeit in Württemberg (ungedr. 

Diss. München 1954) 42. 133 f . I73. 
3 Torbrügge, Oberpfalz 67. 
4 Ebd. Taf. 8r. 
5 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder lOff. 

6 Müller-Karpe, Chronologie 106. 
7 Ebd. 125f. 
8 Ebd. 140. 201 Abb. 35, 12-19. 
9 Ebd. 15 6. 

10 Ebd. 165. 

Ztfr Chronologie 

lung geschlossener Funde, Fundgruppen oder regionaler Übersichten I sind nur Aufsätze aus-
schließlich mitteleuropäischen Rasiermessern gewidmet. 

W. Grünberg veröffentlichte im Jahre 1938 die ihm erreichbaren einschneidigen Rasiermesser der 
Lausitzer Kultur Sachsens; aus Böhmen war ihm nur das Exemplar von Hostomice (Nr. 367) be
kannt. Er gliederte die Rasiermesser an Hand der zoomorphen Griffgestaltung in zwei Hauptgrup
pen. Mit Hilfe der ersten, älteren Gruppe versuchte er eine Neubesiedlung Sachsens während der 
Periode IU durch die Träger der Lausitzer Kultur aus dem Norden nachzuweisen.:? 

Im Jahre 1964 stellte B. Chertier 57 zweischneidige Rasiermesser mit X-förmiger Griffverstrebung 
in einem Katalog zusammen. Er gliederte diese Rasiermesser aufgmnd der Blattform in drei Gruppen: 
Rasiermesser mit ovalem Blatt, mit leicht und mit stark ausgeschnittenem Blatt. Obwohl er auch die 
Grifform angab, berücksichtigte er dieses Kxiterium nicht. Bei der Kartierung ergaben sich fünf 
Hauptverbreitungsgebiete : Böhmen, Donau-Inn-Isar-Gebiet, Main-Rhein-Neckar-Gebiet, Schweiz 

und Lorraine-Champagne. 3 

Z. PivovarQva publizierte im Jahre 1966 die bis zu dieser Zeit weitgehend unbekannten zwei
schneidigen Rasiermesser der nördlichen Slowakei und an Hand des Blattumrisses zwei 
Haupttypen - X und 0 heraus, für die sie Beziehungen zum Ostalpengebiet und zum Gebiet der 
Pillnyer Kultur nachwies. 4 

Zttr Chronologie 

Es soll nun kurz dargelegt werden, welche Chronologiesysteme bei der folgenden Behandlung 
der Rasiermessertypen benutzt wurden. Rasiermesser sind aus mehreren Kulturgebieten bekannt, 
in denen die Forschung unterschiedliche Zeitschemata erarbeitet hat, die die regionalen Besonder
heiten des jeweiligen Gebietes berücksichtigen. In erster Linie sind Bronzen mit interregionaler 
Verbreitung geeignet, die einzelnen regionalen Gliederungen miteinander zu verknüpfen. Das Er
gebnis wird in einer synchronistischen Tabelle (Abb. 3) verdeutlicht, die jedoch stark vereinfacht 
werden mußte; nicht alle Erscheinungen konnten berücksichtigt werden, so daß sie die K.omplexität 
der chronologischen Probleme nicht immer zum Ausdruck bringt. Um den regionalen Gruppen 
terminologisch gerecht zu werden, wurden die erkennbaren chronologischen Stufen nach charakte
ristischen geschlossenen Funden bzw. zeitlich einheitlichen Fundgruppen benannt. Hierfür sind bei 
den Grabfunden - soweit verfügbar - Männergräber herangezogen worden. Lediglich für die Nord
tiroler, die Lausitzer und die Schlesischen Zeitstufen \\'Urde darauf verzichtet. Für die Depotfunde 
sind ebenfalls eigene Zeitstufen eingeführt. 

Da Rasiermesser als besonderer Gerätetyp erst mit Beginn der mittleren Bronzezeit auftreten, 
kann die frühe Bronzezeit unberücksichtigt bleiben. 

jJ!{ittlere Bronzezeit: Die mittlere Bronzezeit der SüdwestsJOJJJakei wird gekennzeichnet durch die 
"Karpatenländische Hügelgräberkultur" , die in zwei Abschnitte unterteilt werden kann. 5 Der ältere 

I Erwähnt sei z.B. noch Chr. Pescheck, WPZ. 30, I943, 
158ff. -A. Ohrenberger, Arch. Austr. 2., 1949, 76ff. - Pittioni, 
Urgeschichte 44I.461.496. -- R. Kerchler, Arch. Austr. 2.8, 
1960, 36ff. - Kytlicova/Vokolek/Bouzek, Chronologie r62ff. 
Rihovsky, Slov. Arch. 9, 196I, 14If.; ders., Pam. Arch. 56, 
I966, 492f. Gollub, Mittel- und Oberschlesien 45f. v. 
Brunn, Rortfunde. - Eibner, Beigaben- und Bestattungssitten 
151 ff. - Coblenz, Mittelbronzezeit I 26ff.; ders., AuFBer. Sächs. 

Bdkmpfl. 5, I956, 209ff. Müller-Karpe, Germania 26, 1942., 
; ders., Ranau 

2 Grünberg, in: Marburger Studien (1938) 70ff. 
3 Chertier, Rasoirs. 
4 Pivovarova, Slov. Arch. 14, 1966, 337ff. 
5 Tocik, Die Gräberfelder der karpatenländischen Hügel

gräberkultur (I964) 54· 
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2.2. 

wird durch das Gräberfeld von Dolny Peter bestimmt, I wobei die Sichelnadel als 
L\-LJlLLl'."Lv Leitform gilt. 2 Der jüngere Abschnitt wird gebildet vom Inventar der Gräberfelder von 

Salka, Mahi und Kamenica nad Hronom. 3 

In ist bisher die mittlere Bronzezeit aus Grabfunden wenig bekannt. 4 Für uns ist hier 
nur der letzte Abschnitt der mittleren Bronzezeit von Bedeutung; die Kenntnis dieser Stufe verdan

ken wir J. RlhovskYS. 
Für .M.ittelböhm81t nahm A. BeneS eine Gliederung der mittleren Bronzezeit (,Hügelgräberkultur') 

in vier vor,6 die die alten Bezeichnungen J. Böhms7 ablösten. Die letzte Stufe Bend' (,Spät
stufe') wollen wir jedoch schon zur beginnenden Urnenfelderzeit rechnen, wie es bereits von BeneS 

selbst vorgeschlagen wurde. 
Die mittlere Bronzezeit Siid- und besonders Westböhmem wurde in letzter Zeit besonders von 

E. Cujanova-Jilkova untersucht und gegliedert,8 wobei die engen Beziehungen zur mittleren 
Bronzezeit Oberpfalz verdeutlicht wurden, die W. monographisch behandelt hat9 

und die eine für seine zeitliche Gliederung des betreffenden Zeitabschnittes im gesamten 

Bqyem bildete. 10 

Späte BI'OIlzezeit bzw. Urtmifelderzeit: Für das gesamte mitteleuropäische Gebiet liegen mit den Ar
beiten H. Müller-Karpes ll und W.A. v. Brunns I2 zwei Chronologiesysteme vor, die sich räumlich 

ergänzen und zeitlich decken. 
In der Arbeit Müller-Karpes sind die Gebiete nordwärts der Alpen, insbesondere das Ostalpen

gebiet mit Einschluß von Niederösterl'eich, Nordtfro!, Siidbayem und Siidwestdetttschland behandelt. Die 
dargelegten Ergebnisse gehen auf zahlreiche Vorarbeiten von ihm zurück. 13 zeitliche Gliederung 
und der Inhalt der Stufen BzD, HaA I und HaAz wird allgemein anerkannt. Einige geringfügige 
Abweichungen bzw. Umdatierungen von Funden dieser Stufen, wie sie von uns vorgenommen wur
den, ändern nichts an der grundsätzlichen Gültigkeit des Systems. Anders es mit der Dreiteilung 
der Stufe Ha B, die sich auf die Horizontalstratigraphie zweier Gräberfelder, Maria Rast l4 und Kel
heim'5 stützt. Es wurde eingewandt, daß eine selbständige Stufe HaB 2 in Süddeutschland außer
halb des Gräberfeldes von Kelheim vorerst noch nicht als gesichert gelten könne. 16 Von einer er
neuten Untersuchung der Phase charakteristischen Bronzen aus den Depot- und Grabfun-

I M. Dusek, lnvent. Arch. Cs. ZI-44. 
2. E. Schubert, Germania 44, 1966, 264ff. M. Novotmi, 

Musaica 6, 1966, 9ff. - B. Hänsel, MAGW. 96197, 1967, 275 ff. 
3 Tocik a.a.O. 
<} Die Arbeit von V. Hruby, Stfedodunajske lidstvo mohy-

love a jeho kultura na Morave (Diss. Brünn ist bisher 
ungedruckt. 

5 Rihovsky, Sbornik Ceskosl. Spolecn. Arch. 3,1963,61 ff.; 
Arch. Rozhl. 13, 1961, z51ff.; Slov. Arch. 9,1961, 
auch J. Nekvasil, Arch. Rozhl. II, 1959, 160ff. 

6 BeneS, Sbornik Nar. Mus. Prag 13, 1959, 1ff.; Pam. Arch. 

52,1962,3nff. 
7 Böhm, Zaldady. 
8 (Cujanova-) Jilkova, in: Chronologie prehistorique de la 

Tchecoslovaquie (1956) Iooff.; Pam. Arch. 49,1958, 
Acta Univ. Carol.-Phil. et Bist. 3, 1959, 12,ff. (Festsc:htitt 

J. Filip); Arch. Rozhl. 12, 1960, 387ff.; Fam. Arch. p, 1961, 
195ff.; Cnjanova-Jilkova, Parn. Arch. 55, 1964, 1ff.; Arch. 
Stud. Mater. Prag 2, 1965, 67ff.;Arch. Rozhl. :n, 1969, 
dies., Westböhrnen; dies. f A. R ybova / V. Saldova, Parn. Arch. 

50, 1959, 1I7ff. 

9 Torbrüggc, Oberpfalz. 
10 Torbrügge, 40. Bcr. RGK. 1959, Iff. 
II Müller-Karpe, Chronologie. 
IZ v. Brunn, Hortfunde. 
13 Müller-Karpe, in: Festschrift R. Egge! r (1952.) 104ff.; 

ders., Hanau; ders., Hessische Funde 29ff.; Grünwalder Grä
ber; Gerrnania 29, 1951, 193ff.; ders., Niederhessische Urge
schichte 35ff.; Germania 3°,1952, 97ff. 271 ff.; Das Urnenfeld 
von Kelheirn (1952); Bayer.Vorgeschbl. :W, 1954, !I,ff.; 21, 

1955, 46ff.; Schild von Steier 3, 1955, 25 ff.; ders., Münchener 
Urnenfelder; Bayer. Vorgeschbl. 2" 1958, 4ff.; ders., Voll
griffschwerter. 

14 Müller-Karpe, Chronologie II5 ff. 
15 Müller-Karpe, Das Urnenfeld von Kelheim (1952); 

ders., Chronologie 16Iff. 
16 Kirnmig, Bonn. Jb. 159, 1959, 570; Fundber. Schwaben 

NF. 18, 1967, I )41 (allerdings beidesrnal ohne Angabe stich
haltiger Grunde). - Hernnann, Hessen 35.47. Jacob-Frlesen, 
Lanzenspitzen 67. 

Zur Chrollologie 

den ist in dieser Frage eine Klärung zu erhoffen, zu der die vorhandenen süddeutschen Rasiermesser 
nichts beizutragen vermögen. Müller-Karpe betonte selbst, daß eine Unterscheidung zwischen HaB I 
und HaB 2 in Bayem und im Ostalpengebiet oft schwer sei, im Gegensatz zu ausgeprägten Tren
nung der entsprechenden Stufen in Italien. 1 

Im östlichen Mitteleuropa hat v. Brunn die Depotfunde gegliedert, der wir im wesentlichen folgen; 
jedoch nehmen wir einige Depotfunde wie Hermbaumgarten (Nr. 400), die der Stufe HaBz nach 
Müller-Karpe angehören, noch zur Stufe 4 (Rohod-Szentes).2 Das erste Auftreten ,Spindlers
felder' Fibel wird in unserer Arbeit früher angesetzt (s. S. 8 5). 3 W.A. v. Brunn datierte die reichen Grab
funde des östlichen Mitteleuropas unabhängig von der Depotfundchronologie in die Stu
fen Müller-Karpes. 4 

Trotz dieser beiden Werke müssen wh: bei der Untersuchung der Zeitstellung vieler Rasiermesser
typen regional begrenzte Arbeiten heranziehen, in denen die lokalen Eigenheiten von Kulturgrup
pen stärker berücksichtigt sind. 

Für die Siid,vestslowakei sind die Arbeiten von A. TaNk und J. Paulik über den Horizont der früh
und älterumenfelderzeitlichen Fürstengräber von Caka (Nr. 80) und Ockov heranzuziehen. 5 

M. Dusek gliederte den jüngeren Abschnitt der Umenfelderkultur in diesem Gebiet anhand des 
UL."'U'\C.LJ.\CH.J.\C" von Chotln. 6 

Die "Pilinyer Kultur" Nord1JJesttlJlgarns und der anschließenden Mittelslowakei untersuchte 
T. Kemenczei gründlich;7 seiner chronologischen Einteilung liegt die Zeitstellung des Typs 
Radzovce (s. S. 86ff.) zugrunde. 

Die NordslOJJJakei wird im betreffenden Zeitabschnitt von Trägem der Lausitzer Kultur be-
siedelt. Pivovarova publizierte wichtige Gräberfelder, stellte die Rasiermesser der Slowakei zu-
sammen und wertete sie zur Datierung aus. 8 

In Siidmährm, Niederösterreich tmd Wesftmgarn gliederte J. Rfhovsky die Umenfelderzeit; seiner wohl
begründeten Einteilung folgen wir. 9 

Die Kulturhinterlassenschaften der Lausitzer Kultur NordlJlähreltS wurden von J. K vicala und 
J. Nekvasil behande1t. lo Um eine Parallelisierung der Zeitabschnitte mit den südmähri-
schen Erscheinungen bemühte sich V. PodborskY.II 

Die Umenfelderzeit Böhmens wurde von O. Kytlicova, V. Vokolek und J. Bouzek unter einheit-

I Müller-Karpe, in: Helvetia Antiqua (Festschrift E. Vogt, 
1966) 97ff. 

2 v. Brunn, Hortfunde 50ff. 
3 Welche Bedeutung dies für die rnähriseher 

Depotfunde wie Drslavice (ebd. 301) hat, die alte ,Spindlers
felder' Fibeln führen, soll hier nicht näher untcrsucht wcrden, 
da diese Frage für unsere Arbeit nicht von Gewicht ist. 

4 Ebd. 67ff. 
5 Tocik/Paulik, Slov. Arch. 8, 1960, 59ff. PauHk, Arch. 

RozhI. 12., 1960, 408ff.; Stud. Zvesti AUSAV. 9, 1962, 99ff.; 
Slov. Arch. 10, 1962, 5ff.; II, 196" 269ff.; Stud. Zvestl 
AUSAV. I;, 1964, 163ff.; Slov. Arch. 14, 1966, 357ff. 

6 DuSek, Slov. Arch. S, 1957, nff. 
7 Kemenczei, Arch. Ert. 90, 1963. 169ff.; A Herman Ott6 

Muz. Evkönyve 4.1964, 7ff.; 5,1965, I05ff.; A Mora Ferenc 
Muz. Evkönyve 1964-1965, 49ff.; Arch. Ert. 92, 1965, 3ff.; 
93, 1966, 65 ff.; Acta Arch. Hung. 19, 1967, 229ff. auch 
E. Jilkova, Slov. Arch. 9, 1961, 69ff. - V. Furmanck, Arch. 
Rozhl. 20, 1968, ,ff. Inff. 

8 Pivovarova, Slov. Arch. 7,1959, 317ff.; 13, 1965, 107ff.; 
14,1966, 337ff.; Acta Arch. Carpatica 9,1967, nff. 

9 Rlhovsky, Arch. Rozhl. 2, 1950, 2.I7ff.; 5, 1953. 60zff.; 
8,1956, 158ff. 829ff. 839ff.; Parn. Arch. 47, 1956, 
Chronologie prehistorique de 1a Tchecoslovaquie (1956) 
Arch. Rozhl. 9, 1957, 57ff.; 10, 1958, 79ff. 2o,ff.; Pam. Arch. 
49, 195 8, 671f·; Arch. Rozhl. II, 1959, 644ff.; 12, 1960, 2I2ff.; 
13, 1961, zI4ff.; Slov. Arch. 9, 1961, Parn. Arch. 52, 
1961, 229ff.; Cas. Moravsk. Mus. 46,1961, 19ff.;Arch. Rozhl. 
14,1962, 151f. 64ff.; Sbornik Ceskosl. Spolecn. Arch. 3,1963, 
61ff.; ders., K1entnice; Parn. Arch. 57, 1966, 459ff.; Arch. 
Rozhl. 18, 1966, 26, ff. 

10 K vicala, Roc. Narodop. prumysl. rnusea mesta Prostejova 
aHane 18, 1948, 71ff.; ders., Sbotnlk Vlast. Mus. v Olomouci 
BI, 1951/53, 2.7ff.; Pam. Arch. 45, 1954, 263ff. - Nekvasil, 
Arch. Rozhl. 16, 1964. 225ff.; ebd. 18, 1966, 269ff. 

II Podborsky, Sbornik FiI. Fak. Brnenske Univ. 9, 1960, 

23 ff. 
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lichen Gesichtspunkten, aber mit jeweils besonderer Terminologie für die "Knovizer", "Milavecer" 
und "Lausitzer Kultur" sowie die Depotfunde, gegliedert. I Dieses Werk stellt eine gute Grundlage 
für den böhmischen Fundstoff dar. Besonders erwähnt sei noch die Herausarbeitung und Unter
teilung der jüngeren Urnenfelderzeit in T,f7estböhlllm anhand des Gräberfeldes von Nynice durch 

V. Saldova. 2 

Für das sächsische Gebiet der Lausitzer Kultur liegen als grundlegende Arbeiten die beiden Werke 
von W. Grunberg3 und W. Coblenz4 vor. Um eine synchronistische Betrachtung von Böhmen 
und dem Gebiet nördlich der 1t1ittelgebirgszone bemühte sich mit Erfolg]. Bouzek. 5 

In Siiddeutschlcntd,mit Einschluß Oberösterreichs, in NOl'dtirolund in der Schweiz gilt das Chronologie
system Müller-Karpes. 6 

Altere Hallstattzeit: Rasiermesser dieser Zeit sind im Arbeitsgebiet nur aus Bqyertt und Siidwest-
detltschlaud sowie der Sch~}Jeiz bekannt. wird G. Kossacks \XTerk für zeitliche Einreihung der 
Rasiermesserfunde zugrunde gelegt. 7 

Cbroltologischer Oberblick iiber RasierJJJesser-Typen (Taf. 82) 

Auf der Grundlage dieser chronologischen Gliederung ergibt sich folgender typologischer Über
blick: Alle mitteleuropäischen Rasiermesser der mittleren Bronzezeit sind zweischneidig. Erst vom 
Beginn der Urnenfelderzeit an sind lokale, auf nordeuropäischen Einfluß zurückgehende einschnei
dige Rasiermessertypen im ostmitteleuropäischen Gebiet, hauptsächlich in Gräberfeldern der älteren 
und mittleren Lausitzer Kultur zu finden (s. S. 183 ff.). Formal unabhängig, im Schneidenprinzip 

I Kytlicovii/Vokolek/Bouzek, Chronologie. - Diese Arbeit 
ist eine gedrängte Zusammenfassung der bronzezeitlichen 
Literatur; nach wie vor sind für die einzelnen Kulturregionen 
noch folgende Arbeiten zu berücksichtigen: l11iJaveeer IlJId 
Kuov/Zer Ktlltllrgebiet .. Bouzek, Arch. Rozhl. 10, 1958, 345 ff. 
,63ff. 548ff.; 14, 1962, 175ff.; Sbornfk Niir. Mus. Prag 17, 
I963, nff.;AuFBer. Sächs.Bdkmpfl. 16/17, 1967, 73ff. -Ders./ 
D. Koutecky, Pam. Arch. 58, 1967, 37ff. - Bouzek/Koutecky/ 
E. Neustupny, The I<novfz settlement of North-West Bohe
mia (1966). A. Rybova/V. Saldova, Pam. Arch. 49, 195 8, 
348ff. - Saldova, Arch. Rozhl. I" 1961, 694ff.; 20, 1968, 
164ff. - J. Hrala, Arch. Rozhl. 21, 1969, 5Ioff. - ullsitzer 
Ktlltllrgebiet: Filip, Pope1nicova pole; Pam. Arch. 41, I936/38, 
14ff. J. Hrala, in: Acta Univ. Carol.-Phil. et Hist. 3, 1959, 
139ff. (Festschrift J. Filip); Pam. Arch. 52, 1961, 209ff. -
J. Hralova-Adamczykova, in: Chronologie prehistorique de 
Ia Tchecoslovaquie (1956) I09ff.; Sbornik Nar. Mus. Prag XI, 

1957, 39ff.; dies., MaLi Bela. J. Justovii, Arch. Rozhl. 20, 
1968, 20ff. V. Martinec, Arch. Rozhl. 12, 196o, 
PIes!, Luzickii ku!tura; Pam. Arch. 52, 1961, ZI9ff. - V. Voko
lek, PraZe Mus. Hradec Kralove a Pardubice 4,1962, 1 ff.; ders., 
Tfebdov. - BiJ'hmische Depotfullde: O. Kytlicova, Pam. Arch. 
46, I955, 52,ff.; 50, 1959, 12off.; in: Acta Univ. Carol.
PhiI. et Hist. 3, 1959, 129ff. (Festschrift J. FlUp); Pam. Arch. 
)2, 196I, ; Arch. Rozhl. 16, 1964, 516ff.; Arch. Stud. 
Mater. Prag 2, 1965, 79ff.; AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 16/17, 
1967, 139ff. J. Hrala, Arch. Rozhl. 18, 1966, 6ff. - E. Neu
stupny, Pam. Arch. 46, 1965, 97ff. - V. Moucha, Arch. Rozhl. 
2. I, 1969, 491 ff. 

2 Saldova, in: Chronologie prehistotique de la Tchecos
lovaquie (1956) 13off.; in: Acta Univ. Carol.-Phil. et Hist. 
3, 1959, 175 ff. (Festschrift J. FiHp); Pam. Arch. 52, 196I, 
245ff.; 56, 1965, Iff.; 59, 1968• 

3 Grünberg, Sachsen. 
4 Coblenz, Mittelbronzezeit; dazu ergänzend weitere Auf

sätze von Coblenz in: PZ. 34/35, 1949/50 I. Hälfte 62ff.; AuF
Ber. Sächs. Bdkmpfl. 5, I956, 185 ff. 209ff.; in: Studien zur 
Lausitzer Kultur (X958) 71ff.; in: Kommission für das Aeneo
lithikum und die ältere Bronzezeit, Nitra 1958 (196r) x85ff.; 
Pam. Arch. 52. 1961, 362ff.; Alt-ThÜi'ingen 6, 1963, 274ff. 

5 Bouzek, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 16f17, 1967,73 ff. 
6 Müllet-Karpe, Chronologie 133 ff. - An neueren Arbeiten 

und Materialvorlagen sind Zu nennen: R. Dehn, Bad. Fundber. 
2.3, 1967, 29ff. 47ff.; Invcnt. Arch. D.I29--132.. - M. Eckstein, 
Germania 41, 1963, 77ff. 8aff. - B. Frei, in: He1vetia 
antiqua (Festschrift E. Vogt, 1966) 87ff. - E. Gersbach, Fund
ber. Hessen I, I961, 45ff.; Jb. SGU. 49,1962, 9ff.-Herrmann, 
Hessen. W. Hübner, Bad. Fundber. 22, 1962, 25 ff. \\f. 

Kimmig, Bayer. VorgeschbI. 29, 1964, 222ff.; Germania 43, 
1965,155ff. G. Krahe, IvIitt. Hist. Ver. Pfalz 58, 1960, Iff. 
Müller-Karpe, Germania 40, 1962, 255 ff. E. Sangmeister, 
Bad. Fundber. 22, 1962, 9ff. 17ff. - S. Schiek, Germania 
40, 1962.; 130ff.; ders.[Kimmig, Fundber. Schwaben NP. q, 

1957, 50ff. F. Schultze-Naumburg, Bad. Fundber. 23, 1967, 
35 ff. W. Torbrügge, Bayer. VorgesehbL 30, 1965, 7Iff. -
H. Wocher, Germania 43, 1965, 16ff. 

7 Kossack, Südbayern. 

Chronologischer Überblick 25 

jedoch abhängig von dieser Formengruppe entwickeln sich am Ende der älteren und zu Beginn der 
jüngeren Utnenfelderzeit im mähtisch-niederösterreichisch-ungarischen Gebiet aus einem bestimm
ten Messertyp (Typ Velke Zemoseky, s. S. 2 I6f.) die einschneidigen halbmondförmigen Rasiermesser 
mit seitlichem Griff (s. S. 203 ff.), die wohl auch zur Herausbildung der spätutnenfelderzeitlichen 
einschneidigen Rasiermessertypen des südwestlichen Mitteleuropa (s. S. 2 I 8 ff.) beigetragen haben; 
neben diesen erscheinen in jener Zeit die zweischneidigen Formen nur noch in Süddeutschland und 
Böhmen (s. S. r68ff.). Mit Beginn der älteren Hallstattzeit verschwinden Rasiermesser aus dem 
Formenbestand der ostmitte1europäischen Kulturgtuppen; lediglich im mittleren und westlichen 
Mitteleuropa sind noch zwei- und einschneidige Typen vorhanden, die zu einem mehr westlich aus
gerichteten Formenkreis gehören. 

Die ältesten zweischneidigen Rasiermesser wurden zum Typ Onstmettingen zusammengefaßt, der 
als eine Leitform der Do/Jry Peter!Lochbatll-Sttife (erste Stufe der mittleren Bronzezeit) aufzufassen ist 
(s. S. )2ff.). Diese Rasiermesser sind aus einem Grab der "Karpatenländischen Hügelgräberkultur" 
einem Grab aus Nordwestungarn, aus Grabhügeln Süd- und Südwestdeutschlands, aus einer Hö
hensiedlung der westlichen Mittelschweiz, aus einem südwestfranzösischen Depot und aus der Seine 

Paris bekannt. Innerhalb des Typs lassen sich besonders im westlichenMitte1europa zwei Varianten 
erkennen, eine mit verziertem, eine mit facettiertem Blatt. Aufgrund Bedeutung der mitteldonau
ländischen Bronze-Industrie dieser Zeit für das westlich anschließende Gebiet dürfte diese auch für die 
mitteleuropäische Rasiermesserfertigung den Anstoß gegeben haben, der dann regional unterschied
lich verwirklicht wurde. Unsere Ansicht, daß Beginn des Gebrauchs von Rasiermessetnin Mittel-, 
West- und Nordeuropa auf Kontakte mit der mykenischenKultur zurückzuführen sei, die bereits seit 
längerer Zeit Toilettenutensilien (besonders Rasiermesser und Pinzetten) benutzten, wird bestätigt 
durch die zusammen mit den Rasiermessern in Mittel- und Westeuropa erstmalig erscheinenden Pin
zetten, deren Entstehungsgebiet im mediterrasischen Bereich zu suchen ist (s. S. 40ff.). 

Mit der Cema .Nlj1iGbggmhojen-Stuje (zweite Stufe der mittleren Bronzezeit) setzt eine typologische 
Differenzierung der zweischneidigen Rasiermesser ein; neben den V ollgriff-Rasiermessern erscheinen 
die ersten Stücke mit durchbrochenem Griff. Die Vollgriff-Rasiermesser der zweifach gerippten 
Variante der Kostelec-Rasiermesser (s. S. 4zff.). sind aus Grabhügeln Niederbayerns und Süd
böhmens bekannt. Griffschema stellt insofern eine \Veiterentwicklung desjenigen der Onst
mettingen-Rasiermesser dar, als der Griff aus Stabilitätsgründen mit Rippen verstärkt und der End
ring fest mit dem übrigen Griff verbunden wurde. Zwei oberbayerische Grabfunde (Nr. 39-40) 
zeigen an, daß mit einer Herstellung von Obermenzing-Rasiermessern (s. S. 54ff.), die bis in die 
frühe Urnenfelderzeitanhielt, bereits in dieser Stufe zu rechnen ist. Derdurchbrochene Griff (Rahmen
griff), dessen Form eine Übertragung der beim Endring gebräuchlichen Durchbruchstechnik 
auf den Griff darstellt, ist eine der Hauptgrifftypen aller zweischneidigen Rasiermesser von dieser Zeit 
an. Inwieweit oberpfälzische und böhmische, als Einzelfunde zu wertende Obermenzing-Rasiermes
ser oder den beiden folgenden Stufen zuzurechnen sind, läßt sich nicht ermitteln, da sowohl 
chronologische als auch typologische Indikatoren fehlen. 

Eine noch größere Typenvielfalt tritt uns in der Velki HosterddkyjHlotlbetftJIVfekaty-HtfSta Lee! 
Asel1kojm-Sttife (dritte bzw. Endstufe der mittleren Bronzezeit) entgegen, die sich zum Teil in einer 
regional unterschiedlichen Verbreitung ausdrückt. Die vierfach gerippte Variante der Kostelec
Rasiermesser (s. S. 44ff.), die aus südböhmischen und südmährischen Hügelgräbern vorliegt, 
scheint auf diese Stufe beschränkt zu sein; ihre dreifach gerippte Variante (s. S. 43 ff.) beginnt in die
ser Stufe. Demgegenüber zeigen die Netovice-Vollgriffrasiermesser (s.S.47ff.) eine welträumige 
Verbreitung: sie sind aus einem nordmittelungarischen Grab der Piliny-Kultur, einem weiteren der 
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mitteldanubischen Hügelgräberkultur, einem mittelböhmischen Hügelgrab, einem zum "Vorlau
sitzer Horizont" Sachsens gehörigen Grab und aus Gräbern der oberpfälzischen, mittelfränkischen, 
mittelbayerischen und mittelrheinischen Gruppe der süddeutschen Hügelgräberkultur bekannt. In 
Mittel- und Westböhmen sowie in der Oberpfalz sind aus Grabfunden dieser Stufe die Obermen
zing-Rasiermesser überliefert, während die Gusen-Rasiermesser (s. S. 64ff.) vor allem im süd
böhmisch-oberösterreichischen Gebiet, seltener in Mittelfranken und im Burgenland auftreten. Die 
beiden letzten Typen sind auch aus dem Gebiet nördlich der Mittelgebirgszone bekannt (s. S. 49 
und 66), wo sie in einer Zeit, in die Grundlagen der "Lausitzer Kultur" geschaffen wurden, die 
kulturelle Verbundenheit dieser Gebiete verdeutlichen. Ein Obermenzing- Rasiermesser gelangte 
offenbar zusammen mit anderen mitteleuropäischen Fundgattungen in die Niederlande. Ob die 
Obermenzing- und die Gusen-Rasiermesser aus den böhmischen Depots der Plzen-Jikalka-Stufe 
dieser oder der folgenden Stufe angehören, kann nicht entschieden werden. Als dritter Rasiermesser
typ mit Rahmengriff kommen die Stadecken-Rasiermesser (s. S. 68 ff.) in Mittel- und Westböhmen 
auf. 

Die mittelbronzezeitlichen Rasiermesser setzen sich in allen Gebieten kontinuierlich in die Cakaj 
Baiel'dotflMi!avce/Riegsee-Sltife (frühe Urnenfelderzeit) hinein fort. Zusammen mit neu auftretenden, 
typologisch von den bereits bekannten Formen abhängigen Typen ist nun eine größere regionale 
Gruppengliederung festzustellen. Von den Kostelec-Vollgriffrasiermessern ist die dreifach gerippte 
Variante (s. S. 43 ff.) in Süd- und Westböhmen sowie in der Oberpfalz zu finden, während der ihr 
verwandte Typ Stockheim (s. S. 53 ff.), vorläufig nur durch ein Depot in die frühe Urnenfelderzeit 
datiert, westlich des Böhmerwaldes in Mittel franken, im oberen Rheintalgraben und im unteren Main
gebiete?) sowie in der westlichen Schweiz auftritt und vielleicht einem westmitteleuropäischen For
menkreis der frühen Urnenfelderzeit angehört. Zwei den Netovice-Rasiermessern nahestehende 
Stücke (Nr. 26-27) sind aus der Nordschweiz überliefert, wo sie möglicherweise mit einem nordost
schweizerischen Bruchstück (Nr. 345) eine besondere, noeh nicht scharf definierbare lokale Vollgriff
Rasiermessergruppe bilden. Einige Rasiermesser mit organischem Griff und leichtem Blattausschnitt 
lassen sich zwar nicht zu einem Typ zusammenfassen, sind aber besonders zur Zeit der süddeutschen 
Riegsee-Gruppe, in der beginnenden mittelböhmischen Knovizer Kultur und am Anfang der süd
mährischen Baierdorf-Kultur anzutreffen und finden sich noch in der folgenden Stufe in einem Nord
tiroler Urnenfeld (s. S. 5 I ff.). Ein nordostslowakisches Rasiermesser aus einem Grab der frühen oder 
älteren Lausitzer Kultur weist einen tiefen Blattausschnitt auf; zusammen mit mehreren, teils älteren, 
teils jüngeren ostmitteleuropäischen Entsprechungen bildet es eine von westmitteleuropäischen 
Rasiermessern unabhängige Gruppe (s. S. 163f.), deren besonderer Blattausschnitt dort erst in einer 
späteren Zeit (zweite Hälfte der älteren Urnenfelderzeit) festzustellen ist. Durch einen sehr kleinen 
Blattausschnitt lassen sich einige Rasiermesser mit Voll griff, Rahmengriff und Griffangel zu einer 
früh- und älterurnenfelderzeitHchen Gruppe zusammenfassen, die aus Gräbern der älteren Lausitzer 
Kultur Nordmährens und der Nordslowakei, der Baierdorf-Velatice-Kultur Südmährens (hier auch 
aus einem Depot) und des Burgenlandes sowie der Caka-Kultur der Südwestslowakei stammen (s. S. 
73 ff.). Von den Rahmengriff-Typen liegen die Obermenzing-Rasiermesser in Mittelböhmen nur 
noch aus Depots vor, während sie in der Oberpfalz und im oberen Rheintalgraben aus Grabfunden 
stammen; im westlichen Mittelfrankreich bilden einige Rasiermesser eine lokale Variante dieses Typs 
(s. S. 62). Die gleiche Ausweitung nach dem westlichen Mitteleuropa zeigen die Stadecken-Rasier
messer, die neben ihrem alten Zentrum in Mittel- und Westböhmen jetzt besonders im mittelfränki
schen und angrenzenden Gebiet sowie vereinzelt im oberen Rheintalgraben und in der Westschweiz 
(?) vorkommen (s. S. 68ff.). In der frühen Urnenfelderzeit treten nun auch die ersten einschnei-
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digen Rasiermesser auf. Die Form mit zoomorphem oder Hakengtiff ist in Nordböhmen durch ein 
Hostomice-Rasiermesser (s. S. I 84ff. ; Taf. 28, 367) belegt. Es zeigt m. E. einen Vogelkopfgtiff, der 
durch ein sächsiches Exemplar in die frühe Lausitzer Kultur (Zeit der ,Fremdgruppen') datiert wird. 
Diese Rasiermessergruppe auf die ,nordischen' Pferdekopf-Rasiermesser der Perioden II und III 
zurück, von deren stilisierter Form ein Exemplar bis nach Mähren gelangte (s. S. 200; Taf. 29, 385); 
sie wird aber im Lausitzer Gebiet formal abgewandelt, wobei in Herstellungsart noch eine mittel
europäische Eigenart (Blattrippe als Verstärkung) hinzukommt. 

In der VelaticejZatec/Ttpad(y/Hart/Tiro! IIjHrtlJov-S1i1e (erster Abschnitt der älteren Urnenfe1der
zeit) ist eine stärkere regionale Gruppengliederung erkennbar. Im östlichen Mitteleuropa sind meh
rere zweischneidige Rasiermessertypen und -gruppen vorhanden, die hauptsächlich durch einen 
Blattdurchbruch und ein mehr oder weniger ,doppe1axtfärmiges' Blatt gekennzeichnet sind; dane
ben haben sich aus der frühen Urnenfelderzeit die Rasiermesser mit sehr kleinem Blattausschnitt und 
unterschiedlicher Griffgestalt (s. S. 73 ff.) erhalten. Der doppelaxtförmige Typ Großmugl erscheint 
mit seinen drei Varianten (s. S. 77ff.). Stücke seiner Variante Mixnitz, vielleicht schon in der 
vorhergehenden Stufe beginnend, sind aus dem eponymen steiermärldschen, einem südungarischen 
und einem oberbayerischen Depotfund bekannt. Die Variante Mesie kommt in der Nähe von Bel
grad, in Nordwestungarn, im Gebiet der Piliny-Kultur, in der mittleren Slowakei (Gußform), in 
mehreren Gräbern des nordwestslowakischen Zweiges der Lausitzer Kultur und in einem Grab 
der niederösterreichischen Ve1atice-Kultur vor. Die Variante Großmugl ist nur durch einen zur 
V elatice-Kultur gehörigen niederöste:t:reichischen Grabfund und zwei syrmische Depotfunde belegt. 
Der den Großmugl-V ollgriff-Rasiermessern verwandte Rahmengriff-Rasiermessertyp Radzovce 
(5. S. 86ff.) findet sich besonders im Bereich der Piliny-Kultur zwischen den Flüssen Eipel und 
Zagya, ist aber nicht völlig auf diese Kulturgruppe beschränkt, sondern auch aus syrmischen 
Depots und einem salzburgischen Grab bekannt. Das Verbreitungs gebiet der Nemcice-Rasiermesser 
(s. S. 89f.), die durch einen Vollgriff vom Typ Radzovce unterschieden sind, ist diesen west
lich vorgelagert; sie kommen in Südmähren, Mittelböhmen und Nordtirol sowie mit einem nahe
stehenden Stück in der Westschweiz vor. Die Morzg-Rasiermesser (s. S. 90ff.), anhand der Griff
form (V 011- oder Rahmengriff) in zwei Vadanten Morzg und Drazovice - unterteilt, treten vor 
allem im Alpen- und Voralpengebiet auf: sie sind aus Gräbern des Salzburger Landes und Nord
ti:r:ols, aus Seerandsiedlungen Oberitaliens und der Westschweiz, aus einem mittelfranzösischen 
Depotfund und aus dem Voralpengebiet Bayerns und Österreichs überliefert. In nur wenigen Fällen 
sind sie nördlich der Donau zum Vorschein gekommen: so in einem westböhmischen Grab der 
mittleren Knovizer Kultur, in je einem Depotfund Mitteldeutschlands und Nordmährens sowie 
von einem Piliny-Gräberfeld. Es hat den Anschein, als ob die Variante Drazovice (mit Rahmengriff) 
häufiger im östlichen Bereich, die Variante Morzg (mit Vollgriff) häufiger im westlichen Bereich des 
Verbreitungsgebietes des Typs auftritt. In das nordwestböhmische Gebiet der KnovIzer Kultur 
gehören die bei den zweischneidigen Vollgriff-Rasiermesser von 2atec (Nr.287) und Knezice (Nr. 
286); mit ihrem leicht doppelaxtförmigen Blatt können sie einen ostmitteleuropäischen Einfluß ver
deutlichen, auf den mit Sicherheit ein Rasiermesser aus einem mittelböhmischen Grab der Knovfzer 
Kultur zurückgeht (s. S. 85 f.). Eine weitere, dieser Kulturgruppe angehörige Form sind die Budi
hostice-Rasiermesser (s. S. 98ff.), denen ein südhessisches Stück anzuschließen ist. Dagegen ist 
in den Gräberfeldern der Lausitzer Kultur in Nord- und Ostböhmen sowie im nördlichen Mähren 
die Formenfamilie der einschneidigen HakengrifF .. Rasiermesser vorherrschend. Ihre Typen Usd 
(s. S. I 86ff.), Ehin (s. S. I88ff.) und Hrusov (s. S. I9Iff.), die auch im Gebiet nördlich des Mittel
gebirges zu finden sind, treten hier gleichzeitig nebeneinander auf. Nur von den Hrusov-
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Rasiermessern gelangten zwei Exemplare ins untere Maingebiet und nach Oberösterreich, wo 
sonst nur zweischneidige Typen zu finden sind. - Im westlichen Süddeutschland stehen die 
Lampertheim-Rasiermesser, an die ein N ordtiroler Stück angeschlossen ist (s. S. 96 ff.), in einer Nach
folge der älteren Obermenzing-Exemplare. In dieser Zeit beginnt die Herstellung der Rasiermesser 
mit X-förmiger Griffinnenverstrebung (s. S. 105 fT.). Die hierher gehörigen Stücke der Variante 
Dietzenbach (s. S. 105 ff.) sind in Hessen, Unterfranken und im Neckargebiet sowie möglicher
weise in West- und Mittelböhmen zu finden, während die Variante Volders (s. S. II Iff.) auf das 
Gebiet der Münchener und Nordtiroler Urnenfelder beschränkt ist. 

In der Unterhat'hiJtg II/Tirol IIIa/GClll11!1ertingelt-Stttfe (zweiter Abschnitt der älteren Urnenfelder
zeit) lassen sich die einzelnen Rasiermessergruppen und -typen besonders gut im westlichen Mittel
europa bis einschließlich West- und Mittelböbmen erkennen. Weiter östlich sind sie nicht so gut faß
bar wie im vorhergehenden Abschnitt; dies kann mit dem weitgehenden Fehlen von Depots, Grä
bern und Siedlungen erklärt werden, die mit denen des westlich anschließenden mitteleuropäischen 
Gebietes zu parallelisieren wären. In dieser (sog. "Velaticer-Podo/er-Uberg(lIJgshoriZ0ltt") werden 
die bisher geläufigen zweischneidigen Typen durch einschneidige halbmondförmige Rasiermesser 
abgelöst, die aus dem V ollgriffmessertyp Velke Zernoseky entwickelt wurden (s. S. ;n 6 f.). Ihre erste 
Form, der Typ Vlachovice (s. S. 2.04f.), scheint in dieser Zeit zu beginnen; er zeigt enge Ver
bindungen zu den Messern. vorherrschende Typ der mitteleuropäischen Rasiermesser sind die 
Rasiermesser mit X-förmiger Griffinnenverstrebung ; sie lassen sich in mehrere Varianten gliedern, 
die zum Tell eine regional unterschiedliche Verbreitung aufweisen. Die Variante Dietzenbach (s. 
S.lo5 ff.), die im wesentlichen der vorhe.rgehenden Stufe zuzurechnen ist, findet sich noch zwei
mal in Gräbern des Neuwieder Beckens und der Rheinpfalz. Die Variante Volders (s. S. 1IIff.) 
bleibt gebräuchlich im Gebiet der Nordtiroler und Münchener Urnenfelder sowie im anschließen
den Ober- und Niederösterreich. Einzelstücke dieser Variante finden sich in der Oberpfalz, 
in Nordböhmen und in Oberschlesien. Weiter westlich fehlen diese Rasiermesser. Hier folgen der 
Variante Dietzenbach die Rasiermesser der Variante Hellbronn (s. S. 117fT.), die auch in Mittel
franken, der Oberpfalz, in den Nordtiroler und Münchener Urnenfeldern, an der Salzach und im 
nördlichen Böhmen verbreitet ist; aus Böhmen ist eine Gußform bekannt. Auffälligerweise fehlt die 
Variante Hellbronn im schweizerischen Gebiet. waren vier andere Varianten dieses Typs 
gebräuchlich, die Gegenstücke im nördlich und nordöstlich angrenzenden Gebiet besitzen. Die 
Variante Alzey (s. S. 123ff.) findet sich außerhalb der Schweiz und auf einem engen Gebiet in 
der Rhein-Main-Nahe-Gegend. Ebenfalls im Westen sind die Stücke der Variante N eckarmühlbach 
(s. S. 13off.) verbreitet: im Trierer Land westlich der Mosel eine unfertige Gußform, aus der 
Seine bei Paris, am Mittellauf des Neckar, im westschweizerischen Seengebiet und in Nordtirol. 
Rasiermesser der Variante Cortaillod (s. S. 125 f.) sind belegt in der Oberpfalz und in Ober
bayern nahe des lVlittellaufes der Isar. Eine östliche Verbreitung zeigen die Rasiermesser der Va
:dante Velke Zernoseky (s. S. 132ff.), die nur mit je einem Exemplar in der Schweiz, Oberbayern 
und Oberästerreich zu finden sind, aber mit vier im Gebiet östlich der EIbe bis zur March. Die beiden 
Beispiele der Variante Fuchsstadt, darunter eine Gußform (s. S. 12.8ff.), sind durch die Handels
straße Main-Eger verbunden. Die Variante Überackem (s. S. 127f.), von der ebenfalls nur zwei 
Stücke vorliegen, findet sich südlich der Donau in Oberösterreich und Oberbayern. Rasiermesser 
dieses Typs ohne nähere Variantenkennzeichnung (s. S. IHff.) sind aus dem Münchener und 
Nordtiroler Gebiet, dem westschweizedschen Seengebiet und nördlich des Main bekannt. -Neben 
diesen Rasiermessern gibt es noch weitere Typen, einige davon mit lokal begrenztem Vorkommen. 
Die Steinkirchen-Rahmengriff-Rasiermesser (s. S. 99fT.) sind über ganz Süddeutschland und die 
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Westschweiz gestreut, ebenso wie die in diese Zeit gehörigen Rasiermesser mit Rahmengriff und 
vertikalemMittelsteg (s. S. 142.ff.), von denen ein Exemplar aus einem mittelböhmischen Depotfund 
stammt. Die Gießen-Rasiermesser (s. S. 144f.) sind dagegen auf das westliche und süd
westliche Mitteleuropa besehränkt; sie gehören zur Familie der Rasiermesser mit reich ver
strebtem (s. S. 145). Die Straubing-Rasiermesser lassen sich zusammen mit anzuschließenden 
Stücken in drei Gruppen gliedern (s. S. 139ff.), von denen diejenigen mit zusätzlicher waag
rechter Griffstrebe wiederum nur im westlichen Bereich auftreten. Bedeutsamer ist ihre ober
bayerisch-nordtirolische Gruppe: alle dazugehörenden Rasiermesser sind gußgleich und wohl aus 
einer im Lande selbst arbeitenden \Verkstatt hervorgegangen. Zwei weitere lokale Typen, deren 
Kennzeichen ein Mehrringgriff ist, sind im Gebiet der Nordtiroler Urnenfelder beheimatet: die 
Typen Imst (s. S. 159fT.) und Wilten (s. S. 15 7ff.), wobei von letzterem ein Exemplar nach Nordost
böhmen gelangt ist. Von den einschneidigen Hakengriff-Rasiermessern der Lausitzer Kultur Nord
böhmens scheint nur noch der Typ EMu in den zweiten Abschnitt der älteren Urnenfelderzeit 
hineinzureichen (s. S. 188ff.). 

Mit Beginn derjiiJzger81l Umeltfelderzeit gehen die mitteleuropäischen zweischneidigen Rasiermesser 
zahlenmäßig zurück, was nicht nur durch die Quellenlage, sondern wohl auch durch ein Zurück
treten von Bronzen in der Beigabenausstattung der Gräber bedingt zu sein scheint. In der Eschbomj 
Tirol IIIbITfebt/fice-Stt/fe sind vorerst nur fest umrissene Typen festzustellen. Die Eschborn
Rasiermesser (s. S. 145fT.), in zwei Varianten unterteilbar, bilden eine mittelrheinische Form, 
von der auch Exemplare in Westfalen und ein nahestehendes Stück aus Südthüringen vorliegen. 
Diese Rasiermesser gehören einerseits in die Gruppe mit sehr reich verstrebtem Griff (s. S. 145) 
und andererseits in die mit Griff- und Blattverzierung (s. S. 148f.), die beide im westlichen und 
südwestlichen Mitteleuropa beheimatet sind. Der durch einen Mehrringgriff gekennzeichnete Höt
ting-Typ (s. S. 16zf.) ist auf das Nordtiroler Inntal beschränkt; möglicherweise steht ihm ein 
südwestdeutsches Stück nahe. In Nord- und Mittelböhmen sind die Vollgriff-Rasiermesser vom Typ 
Ttebusice (s. S. 167f.) gebräuchlich; ein Rasiermesser dieses Typs ist aus einem Grab der späten 
,klassischen' Knovizer Kultur zu Tage gekommen. Im Gebiet der Schlesischen Kultur Nord
mährens und der Podoler Kultur an der mittleren Donau sind in der KlelttniceJRohod-Sttife die halb
mondförmigen einschneidigen Rasiermesser die einzige Typenfamilie : während der Typ Vlachovice 
noch vorkommt, ist der Typ Oblekovice (s. S. 2.05 ff.) auf Zeitphase beschränkt. Sein Kern
gebiet ist zweifellos an der mittleren Donau zu suchen, von wo die Rasiermesserentwicklung in 
Oberitalien und Nordost jugoslawien angeregt wurde. Die westschweizerischen Stücke dieses Typs 
(Nr. 394.396-397) dürften für die Entstehung einschneidiger Rasiermesser (s. S. 2.37) anregend ge
wesen sein, die in der folgenden Zeit üblich wurden. Mit den Herrnbaumgarten-Rasiermessern (s. 
S. z08ff.) erscheint ein weiterer Typ dieser Formenfamilie im Gebiet der älteren Podoler Kul
tur, der bis zum Ende der Urnenfelderzeit gebräuchlich ist. 

Für den vielerorts schwer erkennbaren mitt/erm Abschnitt der jiiltgerett Umellfeldet'zeit, der in den 
Gräberfeldern der Schlesischen Kultur Nordmährens und Ostböhmens sowie der Stitary-Phase der 
J<novizer Kultur Mittel- und Nordostböhmens nicht vorhanden ist, lassen sich außer dem eponymen 
Fund der Herrnbaumgarten-Rasiermesser (Nr. 400) im übrigen Mitteleuropa keine weiteren Typen 
herausstellen. 

In der S IIJHosto1Jlice!lVyl1ice IIIJl11attem/Wallstadt-Stufe (letzter Abschnitt der Urnenfelderzeit) 
sind in vielen Gebieten einschneidige Rasiermesser vorherrschend. Im östlichen Mitteleuropa sind 
an einschneidigen halbmondfärmigen Rasiermessern die Typen Herrnbaumgarten (s. S. 2.08ff.) 
und Ureice (s. S. 2.I2.ff.) belegt, die nicht nur auf Gräberfeldern der Schlesischen und Podoler 
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Kultur, sondern im Arbeitsgebiet auch in Ostböhmen, in der Oberpfalz und Steiermark vorkommen. 
Eine in der Nachfolge der älteren Hakengriff-Rasiermesser stehende Form sind die trapezförmigen 
grifflosen Mandelkow-Rasiermesser (s. S. 197ff.), die im Gebiet der späten Lausitzer Kultur 
(Schlesische Kultur) Böhmens, Mährens, Sachsens, Schlesiens und Polens auftreten. Im südwest
lichen Mitteleuropa kennen wir auf grund der guten Erhaltungsbedingungen in den Schweizer See
randsiedlungen eine große Anzahl einschneidiger Rasiermesser, die in mehrere Gruppen und Va
rianten gegliedert werden können. Eine erste Gruppe umfaßt Rasiermesser mit seitlichem Ringgtiff 
(s. S. 218ff.). Die Mörigen-Form (s. S. 2I8ff.) ist von fast allen schweizerischen Seen, an denen 
Siedlungen angelegt waren, bekannt, außerdem aber auch weit davon entfernt in J\fecklenburg, 
Oldenburg und Südengland, ein Beleg der in dieser Zeit sehr weiträumig gespannten kulturellen 
Kontakte. Nur bis Mittelhessen, Oberbayern und Südwürttemberg gelangten die Allendorf-Rasier
messer (s. S. 222f.), die in der Schweiz vom Neuenburger, Bieler und Züricher See vorliegen. 
Ausschließlich an diesen drei Seen sind die Chevroux-Rasiermesser zum Vorschein gekommen (s. S. 
2.2.0), während die Tetin-Rasiermesser (s. S. 221) außer vom Neuenburger See auch von einer 
mittelböhmischen Höhensiedlung bekannt sind. Weitere Varianten dieser Gruppe sind auf die 
Schweiz beschränkt, so die Sulpice-Rasiermesser (s. S. 2.2If.) auf den Neuenburger, Bieler und 
Genfer See sowie die Genf-Variante (s. S. 2.23f.) auf den Neuenburger und Genfer Nicht 
zuweisbare Rasiermesser (s. S. 224) liegen hauptsächlich vom Neuenburger See, aber auch aus der 
Ostschweiz vor. ähnliche Verbreitung zeigen die einzelnen Varianten der Rasiermesser mit 
seitlicher Griffangel (s. S. 2.24ff.). Die Auvernier-Form (s. S. 2.24ff.) ist vor allem in vielen west
schweizerischen Seerandsiedlungen, in solchen des :M:ittellandes und des Bodensees, aber auch in Süd
deutschland, im Elsaß, Salzburger Land, in Nordböhmen, Polen und im nordwestdeutschen Gebiet 
belegt. Die übrigen Varianten sind nicht so weit verbreitet; lediglich die Buchau-Rasiermesser (s. S. 
2.28) wurden vereinzelt außerhalb des Neuenburger und BieIer Sees gefunden. Die Bodman -Variante 
(s. S. 228f.) und drei Einzelstücke dieser Gruppe (s. S. 2.29) sind ausschließlich vom Neuen
burger, Bieler und Bodensee bekannt. Auf die schweizerischen Seerandstationen beschränkt sind 
grifflose Rasiermesser, die in eine trapezförmige (s. S. 2.29ff.) und eine halbmondförmige Vari
ante (s. S. 231f.) unterteilt werden können, sowie Bruchstücke verschiedener Varianten (s. S. 232f.) 
und atypische Rasiermesser aus Blech und Altmaterial (s. S. 233f.). Zweischneidige Rasiermesser 
erscheinen im westschweizerischen Seengebiet nur sehr selten; sie gehören zu westeuropäi
schen Formenfamilie (s. S. I64ff.). Die letzten eigenständig mitteleuropäischen zweischneidigen 
Rasiermesser finden sich in Süddeutschland und Böhmen, wo sie gegenüber den einschneidigen 
Formen in der Mehrzahl sind. Die TfebeSov-Rasiermesser (s. S. 171) folgen mit ihrem gerippten 
Vollgriff auf die ältere Tfebusice-Form (s. S. 167f.) und sind aus dem ostböhmischen Gebiet der 
Lausitzer Kultur, aus Thüringen und Mittelfranken bekannt. Verwandt mit ihnen ist die Bfezina
Form (s. S. 171f.), die aus Ostbähmen und der Oberpfalz vorliegt. Zahlreicher sind die Nynice
Rahmengriff-Rasiermesser (5. S. I68ff.), die auch die weiträumigste Verbreitung zeigen: Mittel- und 
Westböhmen, Sachsen, Oberfranken, Nieder- und Oberbayern und das Oberrheingebiet. 

In der ersten Stufe der Hallstattzeit ändert sich der Vorkommensbereich der bronzenen Rasier
messer völlig. Zeitlich sind sie auf diese Stufe und räumlich auf das westliche :M:itteleuropa beschränkt. 
Ihr völliges Fehlen im zentralen und östlichen Mitteleuropa scheint nicht auf einer Quellenlücke, 
sondern auf dem Ende der dortigen Rasiermesserbenutzung zu beruhen, wenn man von einem mög
lichen Vorhandensein eiserner Rasiermesser unter den vielfach nicht identifizierbaren Eisenteilen 
absieht. Wie die Verhältnisse in Bayern zeigen (s. S. 182.), müssen wir dort wohl damit rechnen, 
daß die Rasiermesser durch die Pinzetten abgelöst wurden, während in anderen hallstättischen Kul-
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turgruppen (Bylaner Kultur, Horakover Kultur usw.) an diese Stelle auch eiserne Messer oder andere 
Schneidegeräte treten konnten. Sowohl die zwei- als auch die einschneidigen Rasiermesser gehören 
einem auf das westliche Mitteleuropa und Westeuropa ausgerichteten Formenkreis an und sind durch 
die in dieser Zeit herrschenden weitläufigen Kulturbeziehungen in vielen Bereichen älterhallstatt
zeitlicher Besiedlung anzutreffen, so daß eine regionale Typengliederung vorerst nicht möglich ist. 
Die beiden einzigen zweischneidigen Typen Wiesloch (s. S. 180f.) und Minot (5. S. 18xf.), deren 
Blatt reich durchbrochen ist (wie andere Fundgattungen dieser Zeit), kommen im östlichen und 
südöstlichen Frankreich, in Süd- und Norddeutschland vor. Die einschneidigen Rasiermesser sind 
mit mehreren Typen vertreten: der Endingen-Typ (s. S. 238f.) am rechten Oberrhein, in Südfrank
reich, Westfalen, Belgien und Südengland, der Flörsheim-Typ (5. S. 239f.) in Südhessen, Mittel
frankreich und Nordeuropa, der ihnen sehr nahestehende Unterstall-Typ (s. S. 240) in Bayerisch
Schwaben, Südfrankreich, Lothringen und Schleswig-Holstein. Muschenheim-Rasiermesser (s. S. 
241) liegen nur in zwei Exemplaren vor, eines stammt aus Mittelhessen und eines aus Schleswig
Holstein. Eine südwestdeutsch-westschweizerischeForm stellen offenbar die Cordast-Rasiermesser 
(5. S. 242) dar, während der Typ Ins (s. S. 243f.) nur aus der Westschweiz bekannt ist. Seine eiser
nen Gegenstücke sind vermehrt im westlichen Mitteleuropa zu finden und lösen die bronzenen 
Rasicrmesser in der jüngeren Hallstattzeit gänzlich ab. 



DER FUNDSTOFF 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP ONSTMETTINGEN 

Die hierzugerechneten Rasiermesser besitzen ein länglich-spate1förmiges Blatt mit einem leichten, 

nur wenig geschwungenen, rundlichen Ausschnitt an der oberen Blattkante. Die ursprüngliche Form 
des Blattes ist am besten bei dem Exemplar von Spiez (Nr. ,) erhalten; die übrigen Stücke sind be

schädigt. Das Blatt verläuft konvex zum Griff hin. Der Griff weist einen flach-rechteckigen Quer

schnitt auf. Die Rasiermesser von Dolny Peter (Nr. 5) und Onstmettingen (Nr. I) besitzen einen 
Griff mit Endring . Der Endring des Stückes von Dolny Peter (Nr. 5) ist mit dem Griff in einem Stück 

gegossen, während der Griff desjenigen von Onstmettingen (Nr. I) - separat als Tülle mit Ring ge

fertigt auf den Griffdorn geschoben wurde. 
Obwohl keine Gußnähte oder -reste an den Rasiermessern mehr feststellbar sind, dürften sie 

höchstwahrscheinlich alle im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt sein, wie der beidseitig 

profilierte Enddng des Rasiermessers von Dolny Peter (Nr. 3) nahelegt. Die Eingußstelle lag wohl an 
der oberen Blattkante, wie es bei den gegossenen Geräten mit Griffangel oft der Fall ist.I Die Ra

siermesserblätter von Spiez (Nr. 3), Hilzingen (Nr. 2) und Onstmettingen (Nr. I) sind fein facet
tiert, wobei sich der Facettenschwung dem des Blattumrisses anpaßt. Die Exemplare von Weichering 

(Nr. 4), Onstmettingen (Nr. I) und Dolny Peter (Nr. 5) sind verziett: Vorder- und Rückseite des 

ersteren Stückes tragen das gleiche Ornament. In der Blattmitte liegt ein langgestrecktes, aus je drei 
Seitenlinien bestehendes Oval, dessen Innenraum mit ein- bis dreizeiligen Bogengirlanden gefüllt 

ist. Die beiden äußersten Seitenlinien sind in regelmäßigen Abständen gepunktet. Gleiche Punkte 
erscheinen auf dem Rasiermesser von Onstmettingen (Nr. I) dicht unterhalb des oberen Ausschnittes, 

an die sich Bogengirlanden anschließen, hier aus zwei übereinanderstehenden Bogen zusammen

gesetzt. Gleiche Girlanden folgen der inneren Facettierungslinie, gehen jedoch nicht über das obere 
Drittel des Blattes hinaus. Alle Verzierungen sind mit Hilfe von Punzen hergestellt, wobei für die 

Bögen halbkreisförmige, für die Linien gerade und die Punkte runde, massive Punzen verwendet 

wurden. Auf dem Blatt des Rasiermessers von Dolny Peter (Nr. 5) ist beidseitig ein aus zwei Linien 

bestehendes Oval erkennbar; ob die Verzierung gepunzt oder graviert wurde, konnte diesem 
Stück nicht ermittelt werden. Die Linien dürften so wie bei den relativ gut erhaltenen Blättern dem 

Schneidenumriß folgen. 

1. OltstJlJeftillgm, Kr. Balingen, Baden-\Vürttem
berg. Hügel "Gockeler", Grab 9; Bestattung. -
Rasiermesser ; Schneiden und Griffdorn leicht be
schädigt; separat gegossener Tüllengriff mit End
ring; Blatt facettiert und verziert; Blatt: L. 12., I cm; 
Br. 5,5 em; Tüllengriff: L. 6,7 cm; Br. 2.,5 em 
(Ta[. I, I, nach G.Ktaft). - Beifunde: Verzierte 
Keulenkopfnadel mit durchbohrtem Hals, Säge 
(Taf. 52, C). - Datiert/Ilg: Loehham-Stufe. - Staatl. 
Mus. Berlin (Ile 3903ff.). G.Kraft, Die Kultur 

I V gl. die Gußform für Blattdolche von Sarvas, Slowenien 
(R.R. Schmidt, Die Burg Vucedol [r945] I43 Abb. 8I, A; 

der Bronzezeit in Süddeutschland (1926) II5 A 14 
mit Abb. 3, 1-2, und Taf. 2.4, 7. 
2. HilZhlg(!JJ, Kr. Konstanz, Baden-Württembetg. 
"Dällenhau" ; bei einer Bestattung in einem HügeL 
Rasiermesser ; Blatt und Griff beschädigt; Blatt 
facettiert; L. noch 12. em; Br. noch 5,5 cm 
(Taf. I, 2). Mus. Singen. - Funk/Kimmig, Bad. 
Fundber. 17, I941-47, 2.70 Taf. 67, A 5· 
3. Sj)ieZ, Kt. Bem. - "Bürg"; aus der bronzezeit
lichen Schicht der Hähensiedlung. - Rasiermesser; 

Zd. Vinsld, VjesnikArh. Muz. Zagreb Sero III 2, 196r Taf. I, 

1-2). 
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Blattschneiden und Griffangel beschädigt; Blatt 
facettiert; L. 10" cm; Br. 3,9 cm; Stärke 0,05 bis 
0, I 9 cm (Ta[. I,:J). - Beifunde : Lanzenspitze, Dolch 
mit trapezfärmiger Griffplatte, Ringanhänger mit 
eingerolltem Ende, Trense aus Hirschgeweih u. a. 
Datiel'tltlg: Mittlere Bronzezeit. - Hist. Mus. Bem 
(32 3 57)· O. Tschumi, Jb. Hist. Mus. Bem 18, 
1938, 109ff. II9 Abb. 6,6; ders., Jb. SGD. 30, I938, 
55 Abb. 12.,6; ders., Urgeschichte des Kantons Bem 
(r953) 347f. 3)1 Abb. 2.10,6. 
4. IV'eichering, Kr. Neuburg a.d. Donau, Bayern. -
"Brucker Forst"; Kärperbestattung(?). Rasier
messer ; Schneiden beschädigt; Blatt leicht facettiert, 
Verzierung beidseitig identisch, eingepunzt ; L. noch 
II,2. cm; Br. 5,5 cm; Stärke Blatt 0,1-0,2. cm; Stärke 
Griff 0,2. cm (TafI,4). - Beifunde: Nadel mit 

Scheibenkopf und gepunktetem vierkantigem 
Schaft, verzierte Lanzenspitze (Taf. 52., B). - Datie
nmg: Lochham-Stufe. - Mus. Neuburg a.d. Donau 
(G 18). - Neuburger Kollekt. BI. 7, 1841, 12.If.; 
A. Stroh, Germania 30,1952.,2.76 Abb. I, Hach
mann, Ostseegebiet 209 Nr. 467 Taf. 49,9-1 I; Jacob
Friesen, Lanzenspitzen 360 Nt. 1329 Taf. 2.2.,2--4. 
5. Dol!ry Peter, Bez. Komatno, Slowakei. - Grab 48 ; 
Körperbestattung in Grabgrube. Rasiermesser ; 
Blatt beschädigt; Blatt verziert; L. 13 cm; Br. noch 
3,3 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,2 cm; 
Stärke Endring 0,3 cm; Spektralanalyse s. Lit. 
(Taf I, !, nach M. Dusek.) Beifunde: Trichter
halskanne mit drei Standfüßchen (Taf. 52., D). -
Datierttllg: Dolny Petet-Stufe. - Arch. Ustav Slov. 
Akad. Vied Nitra. - M. Dusek, Invent. Arch. es. 33. 

Weitere Onstmettingen-Rasiermesser, die den beiden Exemplaren von Spiez (Nr. 3) und Hilzingen 

(Nr. 2) in der Blattgestalt und Facettierung am nächsten stehen, liegen aus dem südost-französischen 
Depotfund von Porcieu-Amblagnieu I und aus der Seine bei Paris vor.:: Ein ungarisches Rasiermesser 

aus dem Gräberfeld von Szob kann ebenfalls an die Onstmettingen-Typ angeschlossen werden. 3 

FmzktimJ: Der Ringgriff dürfte als Aufhänge- oder Haltevorrichtung für ein Band oder Faden 

bestimmt gewesen sein. Die Fundumstände der Körperbestattungen geben keinen Aufschluß über 
die Lage und Tragweise der Rasiermesser. Der Fundbericht von Dolny Peter (Nr. 5) spricht zwar von 

einer Lage des Rasiermessers in der Mitte der Grabgrube, was aber wegen des schlechten Erhal

tungszustandes des Skelettes zur I<1ärung der Tragweise nichts beiträgt. Die Rasiermesser 

mit Griffangel besaßen vermutlich einen aufgeschobenen Griff aus organischem Material (Holz, 
Horn oder Leder), von dem sich keine Reste oder Abdrücke (unterschiedliche Patina) erhalten haben. 

So ist der obere Abschluß des Griffes nicht mehr erkennbar; immerhin kann aus der Beschaffenheit 

der Griffe der Rasiermesser von Onstmettingen (Nr. I) und Dolny Peter (Nr. 5) erwogen werden, 
ob der organische Griff ebenfalls einen Endring besaß. Nicht auszuschließen ist die Möglichkeit 

eines verlorenen Metallgriffes mit Endring, wie er aus Onstmettingen vorliegt. Der organische Griff 

dürfte die Griffangel und möglicherweise einen Teil des Blattes umfaßt haben, um eine größere 

Festigkeit zu erreichen. Hinweise auf das Vorhandensein eines Futterals sind nicht vorhanden. Die 
Mitgabe eines Rasiermessers in einem Waffengrab (Weichering, Nt. 4) legt die Annahme nahe, daß 

Rasiermesser des Typs Onstmettingen zur männlichen Ausstattung gehörten. Der Grabfund von 

Hilzingen (Nr. 2) kann nicht als geschlossenes Inventar gewertet werden, da im Westteil dieses Hü
gels möglicherweise mehrere Gräber, darunter wahrscheinlich das einer Frau, unbeobachtet zerstört 

wurden. 4 Verwandte Rasiermesserformen Nord- und Nordwesteuropas erscheinen ausschließlich 
in Männergräbem. 5 

I A. de Mortillet, L'Homme Prehistorique 4, 1906,129ff. 
Abb. 69; Deehelette, Manuel II 173 Abb. 49, 13. 

" Ashmolean Mus. Oxford (I927. 2037). 
3 Rampel, Bronzkor Taf. 225,4. 
4 Das Randleistenbeil könnte mit dem Rasiermesser ver

gesellschaftet gewesen sein. Die Armringe sind vermutlich 
Bestandteil einer weiteren (Frauen-)Bestattung; gleiche Arm-

ringe stammen aus einem Frauengrab von Singen (Bad. 
Fundber. ~, 1933-37, 147 Abb. 6I, c). 

5 Wie Ehestorf, Kr. Bremetvörde (W. Nowothnig, Die 
Kunde NF. 9, 1958, 152ff. mit Abb. I). Nim, Ost jütland 
(B. Sylvest, Kuml 1957, 44ff. mit Abb. 2). Drouwen, Gem. 
Börget, Holland (A. E. van Giffen, Die Bauart der Einzel
gräber [1930] 84ff. mit Taf. 78, a-g). 
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Zeitstelltlltg: Für clie Datierung des Rasiermessertyps Onstmettingen stehen drei geschlossene 
Grabfunde zur Verfügung. Grab 48 von Dolny Peter (Taf. 52, D) enthielt außer dem Rasiermesser 
eine kleine Trichterhalskanne aus Ton mit drei Standfüßchen. Ahnliche Kannen kommen in diesem 
Gräberfeld noch mehrmals vor: in Grab 2 mit Bruchstücken von Armringen, I in Grab 1 I mit 
vejCZle~rte;n SichelnadeIn und einem Fingerring mit Spiralscheiben,2 in Grab 14 mit einem Armring 
mit Spiralscheiben. 3 Dieser Kannentyp ist in südwestslowakischen Siedlungen und Gräbern4 der 
karpatenländischen Hügelgräberkultur geläufig und auch in Niederösterreich anzutreffen,5 wo der 
Grabfund von Regelsbrunn mit seinen beiden Sichelnadeln anzeigt, daß wir uns in einem Horizont 
befinden, der in den genannten Gebieten als Beginn der Hügelgräberbronzezeit zu werten ist.6 

In die Frühphase der Hügelgräberbronzezeit (Lochham-Stufe) gehört auch der schwäbische 
Fund von Weichering (Taf. F,B). Vierkantnadeln mit Plattenkopf sind seit der Herausstellung des 
Lochhame.r Horizonts du.rch F. HoIste7 ein Hauptvertreter dieser Stufe, wobei die einfache Viet
kantnadel mit ge.radem und gepunktetem Schaft, wie sie von Weichering (Nr. 4) vorliegt, besonders 
in Nordostbayern geläufig ist. Die mitgefundene Lanzenspitze den gleichen Dekor auf wie das 
Rasiermesser. genaue zeitliche Einordnung bereitet wegen der Seltenheit von Lanzenspitzen in 
Süddeutschland während der älteren Hügelgräberbronzezeit Schwierigkeiten. Die Verzierung der 
Lanzenspitze unte.rscheidet sich in einem Detail von derjenigen des Rasiermessers : die um die Tülle 
laufenden Bogenstellungen sind durch senkrechte gepunktete Perlrelhen verbunden. Dieses Ver
zierungsmuster ganz ähnlich auf dem Vollgriffschwert von Biberkor, 8 das Holste zu seiner 
Gruppe Göggenhofen stellte und seiner Stufe Bz B 2 (Göggenhofen-Stufe) zuwies. 9 Er bezeichnete 
die Verzierung mit Halbbögen als altes Formelement des Schwertes. 1o 

Der Grabfund von Onstmettingen (1'af. 52, C) bestätigt den für Weichedng (Nr. 4) gewonnenen 
Zeitansatz. Die Grabes ist für Württemberg ein singuläres Stück; sie ist voterst das älteste 
Exemplar dieser Fundgattung in :i\tlitteleuropa. Ihr Erscheinen dürfte auf die gleichen Verbindungen 

I M. Dusek, lnvent. Arch. es. 2.2.. 

2 Ebd. es. 26. 
3 Ebd. es. 37. 
4 Nitra und Veika Mara (unpubl., Nachweis Dusek a.a.O. 

es. 32.). - eaka CA. Tocik/J. Paulik, Slov. Arch. 8, 1960 
Taf·5,4)· 

5 Mistelbach (K. Willvonseder, Die mittlere Bronzezeit in 
Österreich [1937] Taf. I; 2.,2.4).-Regelsbrunn (ebd. Taf. 23).
Walterslcirchen (ebd. Taf. 9, 4). 

6 E. Schubert, Germania 44, 1966, 2.84 Tab. I. - Unter den 
mit der Kanne vergesellschafteten Bremen ist die Sichel
nadel der chronologisch wichtigste (zur Form
bestimmung und Datierung Willvonsedera. a. 0.1°3 ff. 186ff.). 
Wie sie uns hier in ihrer prägnanten Form und Verzierungs
weise vorliegt, ist sie einer der Leittypen der frühen Hügel
gräberzeit im Gebiet an der mittleren Donau und Bestandteil 
der jüngeren Gruppe der Bromen des sogenannten Koszider
Horizonts (B. Hänse1, MAGW. 96/97, 1967, 275 ff. bes. ::82.; 
ders., Beiträge zur Chronologie der mittleren Bronzezeit im 
Karpatenbecken [1968]). Ihre auf stilistischen Kriterien be
ruhende zeitliche Teilung in Sichelnadeln mit Radialmuster 
und solche mit Sternmuster (Willvonseder a.a.O. I04f. 244f. 
Ihm folgend F. Holste, in: IvIarburger Studien [1938] 95 ff.) 
ist nach neueren Untersuchungen nicht mehr haltbar (A. 
Moszolics, Acta Arch. Hung.8, 1957, 143 Arun.87; M. 
Novotna, Musaica 6 [Sbornik Fil. Fak. Univ. Komenskeho 17l 

1966, 19f.; Hänsel a.a.O. 285). Die Gleichzeitigkeit beider 
Verzierungsformen wird durch kombiniertes Vorkommen 
auf einer Nadel (z.B. Oggau, Burgenland: R. Pittioni, Ur
geschichte 309 Abb.213, 7a. 8a; Vyskovce, Bez. Levice: 
Novotna a. a. O. 22 Abb. 2.), aber auch durch Vergesellschaf
tung mit der Trichterhalskanne (Dolny Peter, Grab II: 

Dusek a. a. O. es. 2.6), die im Mad'arovce-Formenschatz ver
wurzelt und nur auf die Frühphase der Hügelgräberbrome
zeit beschränkt ist (Willvonseder a.a.O. 186ff.; Pittioni, Ur
geschichte 361 f.), bestätigt. Die Nadel gilt als eine der charak
teristischen Formen, die als eigenständige den 
kraftvollen Aufschwung einer Bronzeindustrie an der mitt
leren Donau (zum Herstellungsgebiet Pittioni, Arch. Austt. 
Beiheft 3 [1958] 70ff.; H. Mitscha-Märheim/Pittioni, Arch. 
Austr.27, 1960, I8f.; E. Schubert a.a.O. 270) und 
weiter nach Westen anregend gewirkt haben (zusammen
fassend Hänsel a.a.O. 1967, 287ff.; ders. a.a.O. 1968). 

7 Marburger Studien (1938) 95ff. beB. 98f.; ders., Die 
Bronzezeitin Süd- und Westdeutschland (I953) 32. Karte 8. 

Vgl. auch Torbrügge, 40. Ber. RGK. I959, 35f. 
8 Holste, Vollgdffschwerter Taf. 6, 12.. 

9 Ebd. 18ff. 
10 Die Verzierung mit Bogenstellungen ist auch ffu: andere 

Fundgattungen der älteren mittleren Bronzezeit typisch, wie 
z.B. für die Armbänder wie Mels: B. F.rei, Germania 33, 1955. 
32 4ff. 
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zur Agäis zurückzuführen auch für clie Bildung eines mitteleuropäischen Rasiermessertyps 
verantwortlich waren (s. S. 36ff.). I Die verzierte Lochhalsnadel findet ihre Parallele im graubündi
schen Brandgräberfeld von Lumbrein-Surin, "Cresta Petschna", das im Formenschatz den Übergang 
von der Frühbronzezeit in die Hügelgräberbronzezeit kennzeichnet. 2 R. PirHng ,,-des das Grab von 
Onstmettingen (Nr. I) ihrer Bronzezeitstufe 1 zu, die insgesamt mit der Lochh~m-Stufe zu paralle1i
sieren ist. 3 H. Ziegert ordnete das Inventar seiner Zeitgruppe 2 der württembergischen Männer
gräber zu, clie z.1'. ebenfalls der Lochham-Stufe entspricht. 4 

Das Rasiermesser von Spiez (Nr. 3) stammt aus der bronzezeitlichen Schicht der Höhensiedlung 
"Bürg". Der Ausgräber O. Tschumi datierte die betreffende Schicht- clie nur hügelgräberbronzezeit
liches Material enthielt - in die beginnende Urnenfelderzeit, 5 wogegen schon W. Einspruch 
erhob. 6 Zudem ergab eine Nachuntersuchung der Stratigraphie und eine Neubearbeitung Ma-
terials, daß der Berg von der frühen bis in die ältere Urnenfelderzeit besiedelt war. 7 

Das Rasiermesser von Hilzingen (Nt. 2) einer Fundkollektion, clie nicht als geschlossener 
Gtabfund gedeutet werden kann. Mit der Datierung hat sich I<3mmig beschäftigt. 8 Er das 
Rasiermesser in den jüngeren Abschnitt der Hügelgräberkultur (Bz C), was den damaligen 
schungsstand widerspiegelt, als clie Grabfunde von Dolny Peter (Nr. 5), Weichering (Nr. 4) und 
Onstmettingen (Nr. I) entweder noch nicht bekannt oder ihre zeitliche Stellung nicht geklärt waren. 
Sofern wir das Randleistenbeil und das Rasiermesser zum Inventar eines Männergrabes rechnen 
dürfen, ergäbe sich für das Rasiermesser von ein Zeitansatz in clie Lochham-Stufe. 9 

Det Depotfund von Porcieu-Amblagnieu wurde von W. I<3mmig10 und Miss N.K. Sandars H 

in die Übergangszeit von der mittleren zur späten Bronzezeit (hauptsächlich wegen des Tüllenham
mers und Ambosses) datiert. Er enthält aber in der Mehrzahl ältere Formen, zu denen auch das Rasier
messer zu rechnen ist. Wir können in der Datierung E. Gersbach folgen, der diesen Depotfund 
mit einigen anderen südwestmitteleuropäischen Depotfunden zu einem Fundhorizont zusammen
faßte, I 2 der auf den Depotfundhorizont Bühl-Ackenbach I 3 folgt. 

Verbreittmg (Taf.41,A): Zwei Exemplare des Typs Onstmettingen (DoIny Peter, Nr. 5 und Szob) 
stammen aus ostmitteleuropäischen Gräbern, clie übrigen aus süddeutschen Gräbern (Nr.1-2.4), 

I Zu den und vorderasiatischen Sägen und ihrer 
Zeitstellung vgl. J. Deshayes, Les outils de brome de l'Indus 
au Danube (1960) I 355ff. II 152 Taf. 48 mit Karte 20. 

2 Jb. SGU. 38, 1947, 41 Abb. 5, 1-2.; W. Burkhart, Ur
Schweiz 12, 1948, 5 ff. mit Abb. 5, oben rechts; \VI. Kimmig, 
Jb. RGZM. 2,1955, 71f.; H.-J. Hundt, Fundber. Schwaben 
NF. 14, 1957, 40. Zur Burkhart, Crestaulta. 
Eine bronzezeitliche Hähensiedlung bei Surin im Lugnez 

(1946). 
3 R. Pirling, Die mittlere Bronzezeit in Württemberg 

(ungedr. Diss. München, 1954) 133 f. 
4 H. Ziegert, Zur Chronologie und Gruppengliederung 

der westlichen Hügelgräberkultuf (1963) 11.2.9. 
5 O. Tschumi, Urgeschichte des Kantons Bern (1953) 348 

Abb.206. 
6 Bad. Fundber. 17, 1941-47, 271. 
7 H. Sarbach, Jb. Hist. Mus. Bern. 37f38, 1957/58, 241ff. 
8 Bad. Fundber. 17, 194I-47, 271. 
9 Das Beil mit schon stark ausgeprägten Rand-

leisten, trapezfärmiger Schneide, eingezogener Bahn und 
Nackenausschnitt ist mit seiner sehlanken Fonn ein typischer 
Vertreter der Hügelgräberbronzezeit. Es dürfte einen Typ 

verkörtJern. der zwischen die Randleistenbeile der Depot
und Grabfunde wie Ackenbach (Klmmig, Jb. RGZM. 2, 
I955, 60 Abb. I, 4-5), Waldshut (G. Ivaft, Bad. Fundber. 1, 
1925-28, 267 Abb. HO, c-d), Regensburg (R. Eckes, Ger
mania 22, 1938 Taf. 3, 10), Bübl (W. Dehn, ebd. 30, I952 
Taf. 5,15) und Ma\ching (Bayer. VorgeschbL _Z2, 1957, 135 
Abb. 15,8) einerseits und Gräbern wie Weil im Dorf (Hach
mann, Ostseegebiet Taf. 49, 29) und Nehren (ebd. Taf. 50,3) 
andererseits gestellt werden kann. Gleiche Randleistenbeile 
wie von Hilzingen liegen z.B. von Herbolzheim (Bad. 
Fundber. 17, 194'-47 Taf. 67, B 3), (Kimmig, in: 
Neue Ausgrabungen in Deutschland, Hrsg. W. Krämer [1958] 
II 3 Abb. 5) und Harthausen (ders., in: [Fest
schrift E. Vogt, 1966] 85 Abb. 9, 2I) vor; für letzteres Exem
plar zieht Kimmig eine Datierung in die Stufe Bz B in Betracht 

(ebd. 83)' 
10 Kimmig, Rev. Arch. Est 2, 1951, 81. 
II Sandars, BromeAgeCultures in F.rance (1957) 5.II40293. 
1Z Gcrsbach, Bad. Fundber. 2.0, 1956, 56 Anm. 66. 
13 W. Dehn, Germania 30, 1952, 174ff.; Jb. 

RGZM.2., I955, 55 ff. 
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aus einer mittelschweizerischen Höhensiedlung (Nt. 3) und aus einem südostfranzösischen Depot
fund sowie aus Mittelfrankreich. 

Innerhalb des relativ weitgefaßten Typs lassen sich die beiden verzierten Rasiermesser (Onstmet
tingen, Nr. I und Weichering, Nr. 4) zu einer süddeutschen Variante, die mehrfach facettierten 
Stücke (Hilzingen, Nr. 2, Spiez, Nr.;, Porcieu-Amblagnieu und Seine bei Pads) Zu einer südwest
mitteleuropäischen Vadante zusammenfassen, die wohl jeweils innerhalb ihres Verbreitungsgebietes 
hergestellt wurden. Die beiden ostmitteleuropäischen Rasiermesser lassen sich nicht weiter gruppie
ren, jedoch steht das Exemplar von Dolny Peter (Nr. 5) dem Rasiermesser von Onstmettingen (Nr. I), 
das von Szob den übrigen Rasiermessern nahe. 

Die auffällige Häufung in einer westlichen Zone der Hügelgräberkultur veranlaßte Kimmig zu der 
Vermutung, Rasiermesser wie das von Hilzingen seien eventuell in diesem Gebiet entstanden. 1 

Demgegenüber hielt Pirling das Rasiermesser von Onstmettingen (Nr. I) für ein Importstück, das 
keinerlei Nachahmung im württembergischen Formenbestand gefunden habe. Den Ursprung des 
Typs Onstmettingcn suchte sie offenbar im östlichen Mitteleuropa, 2 da sie auf gleiche Verzierungs
motive wie auf Dolchen vom Laibacher Moor (Studenec-Ig)3 oder Polehradice, Mähren4 hinwies. 

Um das Problem der Herkunft dieser Rasiermesser angehen zu können, 1st ein Überblick der gleich
artigen Formen im gesamteuropäischen Raum und ihrer Datierung notwendig. Zweischneidige, 
dünne, lanzettartige Bronzespitzen mit Griffangel, wie sie in Nord- und Nordwesteuropa vereinzelt 
und auf den Britischen Inseln gehäuft vorkommen,5 waren in ihrer Deutung als Rasiermesser lange 
Zeit strittig. So hielt A. E. van Giffen das papierdünne, etwa 10,5 cm lange Rasiermesser mit lanzett
förmigem Blatt ohne oberen Ausschnitt und verdickter, unten abgerundeter Griffangel des Männer
grabes von Drouwen in Holland eine Speer- oder Pfeilspitze, obwohl er den genetischen Zu
sammenhang mit den englischen Rasiermessern erkannte, 6 die ja von der damaligen englischen 
Forschung für erheblich jünger gehalten wurden. 7 Die Begleitfunde des Grabes von Drouwen 
(Kurzschwert, Randbeil mit geknickten Seiten, neun herzförmige Pfeil spitzen, vierkantiger Wetz
stein und Golddrahtspiralen) reihen es in den Sögeler Kreis ein. 8 Die chronologische Stellung 
des Sögeler Kreises zum süddeutschen Chronologiesystem ist nicht genau zu definieren. R. Hach
mann nahm an, daß die Sögel-Klingen älter seien als die Wohlde-Klingen und datierte sie wegen der 
typologischen Verwandtschaft zu Schwertklingen der Art Hajdusamson/Apa an das Ende der Früh
bronzezeit Süddeutschlands. 9 E. Lomborg und G. J acob-Friesen widersprachen dieser Annahme, 1 0 

wobei Lomborg darauf hinwies, daß bei vergleichbaren Fundgattungen Beziehungen nur zur Loch
ham-Stufe herstellbar sind. I 1 Damit braucht das Rasiermesser von Drouwen nicht älter zu sein als die 
süddeutsche Lochham-Stufe. Sowohl das Randbeil mit geknickten Seiten als auch das Kurzschwert 
vom Typ Sögel kommen noch in dieser Stufe vor. 12 Die übereinstimmende Verzierung des Kurz
schwertes von Drouwen und der Rasiermesser von Onstmettingen (Nr. I) und Weichering (Nr.4) 
dürften eine zeitliche Verknüpfung unterstreichen. 

I a.a.O. I 941-47, 2.71. Er kannte die Rasiermesser von 
Onstmettingen (Nr. I) und Spiez (Nr. 3). 

" a.a.O. 173. 
3 Zd. Vinski a.a.O. Taf. 7,2. 
4 Hachmann, Ostseegebiet Taf. 62,9. 
5 C.M. Piggott, Proc. Preh. Soc. NP. 12, 1946, 12lff. 

J.J. Butler/I.F. Smith, Arch. Inst. Univ. Landon, Ann. Rep. 
12, 1956, 20ff. Butler, Palaeohistoria 9, 1963, 115 ff. 

6 van Giffen a.a.O. 84ff. mit Taf. 78, a-gi W. Glasbetgen, 
Palaeohistotia 3, 1954. 147 Abb. 68; Photo bei E. Sprock
hoff, ;I.Ber. RGK. 1941 II. Teil Taf. 20.-Heute sindvan dem 

RasiermesseJ: nur noch Bruchteile von Blatt und Griff erhalten 
(vgl. Nachbildung im RGZM. Mainz). 

7 J. Abercromby, A Study of the Bwnce Age pottety of 
Great Britain and Ireland (1912). 

8 Sprockhoff, PZ. 18,1927. I2;ff.; 2I, 1930, 19;ff.; a.a.O. 
I941,32ff• 

9 Hachmann, Ostseegebiet 36ff. bes. 39 Taf. 2-3. 
10 Lomborg, Acta. Arch. 30,1959,1;8; Jacob-Fdesen, Lan

zenspitzen 23 ff. 
11 a.a.O.139. 
12 W. Boss/W.]orns,Fundber. Hessen4, 1964,85 Abb·9, 1-15. 
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Ein dem Drouwener Rasiermesser vergleichbares Stück stammt aus Grab III des Hügels "Ing 
J ongbunberg" von Nebel auf Amrun. Die 9,2. 5 cm lange Spitze mit Griffangel ist nur an einer Seite 
geschärft. 1 Verwandt ist eine größere, etwa 13,5 cm lange lanzettförmige Bronzespitze mit 
Griffangel aus Grabhügel 161 ("Makkanhugh H), Grab C des gleichen Fundortes. Das Blatt besitzt 
leicht gewölbte Ränder und eine flach-gerundete Mittelrippe. 2 Unter den Beifunden ist für die Zeit
stellung am wichtigsten die Gürtelplatte der Form Kersten A I, die durch das Grab von Vaale3 mit 
einer Urfibel in die Bronzezeitperiode IIA innerhalb der Zone II (nach!<. Kersten) gesetzt wird. 4 Dem 
Dolch von Vaale und den lanzettförmigen Spitzen von Nebel entsprechen Stücke aus Grab C eines 
Grabhügels von Sevel in Jütland 5 (Länge der Spitze I I cm, Breite noch 1,7 cm; die Blattschneiden 
sind stark abgenutzt). Das Grab kann aufgrund der Beifunde in die ältere Bronzezeit datiert werden, 
wegen des Dolches wohl in die Periode IIbc. 6 Noch repräsentativer für die nordische Bronzezeit
periode IIbc ist eine Baumsargbestattung von Nim in Ost jütland, in der außer einem V ollgriff
schwert, einem Griffplattendolch, einem verzierten Tutulus und einer Urfibel ein zweischneidiges 
Rasiermesser (L. noch 8,5 cm) mit lanzettförmigem, in Mitte verdicktem Blatt und am Ende ab
gebrochener Griffangellag. Wahrscheinlich endete die Griffangel in einen Endring. 7 

Das reiche niedersächsische Kriegergrab von Ehestorf8 enthielt eine Lanzenspitze vom Typ 
Valsömagle,9 ein Absatzbeil vom osthannoverschen Typ, 10 einen Dolch mit halbrunder Griffplatte 
und Pflocknieten, eine gezähnte Flintlanzenspitze,II einen Gürtelhaken der Form Broholm 1/III2 
bzw. Kersten B 2 13 und ein zweischneidiges Rasiermesser (L. etwa I I cm) mit spitzem oberem Ein
sehnitt und Griffdorn. In diesem Falle waren Reste der Rasiermesser-Lederscheide erhalten. Ange
sichts der Vergesellschaftung von zeitlich unterschiedlichen Typen ergeben sich für die Datierung 
Schwierigkeiten. W. Nowothnig setzte den Fund wegen des Gürtelhakens in die Periode II B nach 
Kersten, G. Jacob-Friesen dagegen in seine späte Periode I.14 Da die Lanzenspitzen vom Typ 
Valsämagle, wie mehrere Grab- und Hortfunde ausweisen, den Beginn der Periode II II a) kenn
zeichnen,15 ist wohl dem Ansatz Jacob-Friesens zuzustimmen. 

Die Seltenheit dieser als Rasiermesser zu deutenden Stücke im norddeutschen und südskandinavi
schen Kulturgebiet der frühen und älteren Bronzezeit führte dazu, sie als Import von den Britischen 
Inseln oder zumindest als genetisch abhängig von englischen Typen zu bezeichnen, wobei die ein
zelnen Autoren eine unterschiedliche Zweckbestimmung annabmen. I6 Seit der Pionierarbeit von 
Mrs. C. M. Piggott bilden die Rasicrmesser der Britischen Inseln eine für die Beurteilung der eng
lischen Bronzezeit besonders wichtige Fundgattung, die die engen kulturgeschichtlichen Verbindun
gen zum Kontinent verdeutlicht. 17 Mrs. Piggott unterschied drei Typen, von denen sie beiden 
ersten ("Class I und II") in die Spätbronzezeit datierte und den dritten Typ ("Class III") für eine 

I K. Kersten/P. La Baume, Vorgeschichte deJ: nordfriesi
schen Inseln (1958) 131 Taf. 85, I9· 

" Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit (o.J.) Taf. 5, 
6-7; deJ:s./La Baume a.a.O. 12.4 Taf. 59,9-13. 

3 Kersten a.a.O. Taf. 8. 
4 Kersten a.a.O. IOf. 
s M.0rsnes-Christensen, Kuml 1952, 9ff. mit Abb. 10, a-fi 

Hachmann, Ostseegebiet 186f. N!. 69 Taf.I6,IQ-I5. 
6 0rsnes-Christensen a. a. O. 29. 
7 B. Sylvest a.a.O. 44ff. mit Abb.2; gutes Photo bei 

Butler a.2..0. Taf.1;,a. 
8 W. Nowothnig a.a.O. I52ff. mit Abb. I. 
9 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen II7ff. 

10 H. Pieske!, in: Studien aus Alt-Eutopa I (1964) q6ff. 

1I Zu beiden Formen vgl. Nowothnig, Die Kunde NP. 10, 
1959, 2.25 ff. und Jacob-Friesen, Lanzenspitzen 128 Anm. 54. 

57· 
12 H.C. Broholm, Danmarks Branzealder 2 (1944) 5°.107. 
13 Kersten a.a.O. 27f. 
14 Nowothnig a.a.O. 1958, 160; Jacob-Friesen, Lanzen

spitzen I2 8 f. 
15 Z.B. (alle bei Jacob-Friesen, Lanzenspitzen) Gunderups

gaard: Taf.28,2-·4; Stenmark: Taf.28,6-7; 
Taf. 26-27; Neuhaldensleben: Taf. 33,7-10. 

16 van Giffen a.a.O. 88f.; Kersten a.a.O. 83; 0rsnes
Christensena.a.O. 21; Nowothniga.a.O. 1958, r60ff.; ders. 
a.a.O. 1959,23°. - Zusammenfassend Butler a.fl.O. II5ff. 

17 C.M. Piggott a.a.O. 
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hallstättische Importform hielt. Die dem damaligen Forschungsstand entsprechende zu niedrige 
Datierung englischen Spätbronzezeit erfuhr durch die Untersuchungen niederländischer Ke
ramikkomplexe durch W. Glasbergen eine Revision. den Nachweis, daß die Vorläufer der 
Deverel-llimbury-Urnen in die Perioden II undIIldatiert werden müssen und als Nachbildungen von 
britischen Formen anzusehen sind, I schuf er die für eine Neubeurteilung der mittleren 

Englands. 2 Die Einteilung der britischen Rasiermesser beruht auf formalen Unterschie
den am oberen Teil des Blattes: Stücke mit einem Blatteinschnitt gehären zum zweiten 
Typ (Class II); jene ohne einen solchen zum ersten Typ (Class I). Dazu kommen gewisse Unter
schiede in der Blatt- und Grifform. 3 Im Hinblick auf die ältesten nordskandinavisch-mitteleuro
päischen Formen kommt nur die Form Class I in Betracht, da die zweite Form schon spätbronzezeit
lieh ist. 4 Class I wurde nochmals an Hand der Grifform unterteilt: Class I A besitzt eine kurze, 

Griffangel, die vereinzelt ein Nietloch aufweist, Class I B dagegen einen langen, schmalen 
Griffdorn. 5 Das Blatt zeigt einen gestreckt ovalen U mriß, in der Mitte manchmal eine Verdickung 
oder Facettierung und oft eine Pointille-Verzierung. 6 Die typologischen Verbindungen zum Typ 
Onstmettingen werden durch die Form der Griffangel, den Blattumriß und die Lage des Verzierungs-

auf dem Blatt angedeutet. Keines der englischen Rasiermesse.r besitzt jedoch oberen 
Blattausschnitt oder einen Endring; sie sind auch durchweg kleiner als die Onstmettingen-Rasler
messer. Den Beginn diese:r britischen Rasiermesserform verkörpern die Gräber von Stathern,7 
Amesbury, Hügel 718 und Winterslow,9 die in die Endphase der Wes sex-Kultur gehören. 1o Die 
Masse der Rasiermessergräber ist jedoch der mittleren Bronzezeit zuzuweisen. II Wie sich die Schluß
phase der Wessex-Kultur zur kontinentalen Chronologie verhält, 1st noch nicht gänzlich geklärt, 
jedoch scheint es sicher, daß sie sich mit frühen und der beginnenden Hügelgräberbronzezeit eng 
berührt. 12 J. J. Butler vermutete, daß die englischen Rasiermesser nach Anregungen von süddeut-
schen Hügelgräber-Exemplaren (Typ Onstmettingen) in England hergestellt Die Grifform 
und besonders die Verzierung waren ihm dafür Indizien; er wies aber auf den Unterschied 
bei den Verzierungsmustern hin: die auf englischen Rasiermessern erscheinende Pointille-Verzie
rung stammt aus dem einheimischen NIotivschatz und ist mit der Bogenverzierung der Rasiermesser 
von Weichering (Nr.4) und Onstmettingen (Nr. I) nur ganz allgemein in Verbindung zu bringen. 13 

Daß diese Gruppen trotz der geographischen Entfernung nicht unabhängig voneinander entstanden 
sind, betonte auch Nowothnig anläßlich der Behandlung des Ehestotfer Rasiermessers,!4 Es scheint 

1 \V. Glasbergen, Palaeohistoria 2., 1954, 1 If.; ;, 1954, I If.; 
Bijdragen tot de studie van hed Brabantse heem. Dee18 (1957). 

a J.J. Butler/I.P. Smith a.a:O. Palaeohistoria 8, 
1960, 101ff.; 9, 1963, 11f.; Helinium I, 196I, 19,ff. I.F. 
Smith,ebd. 971f.-M.A. Smith, Proc. Preh. Soc. NF. 25,1959, 
1441[; Ber. V. Intern. Kongr. Vor- und Frühgesch. Ham
burg 1958 (1961) 764. -C.F. Hawkes, ebd. Coles, 
Proe. Soc. Antiqu. Scotl. 97, 82ff. M.A. Brownj 
A.E. Blin-Stoyle, Proc. Preh. Soe. NF.2.), 1959, 188ff. -
G. Eogan, ebd. ,0, 1964, 2681f. 

3 Piggott a.a.O. ur. 
4 U.a. Piggott a.a.O. u6ff. H.N. Savory, Proc. Preh. 

Soc. NF. 14, 1948, 159. - Hawkes, Ampurias 14,1952, 99f. -
H. Heneken, Proc. Preh. Soc. NF. 21, 1955, 1601f. -
M.A. Smith a.a.O. I58f. Coles, Proc. Soc. Antiqu. Seot!. 
93,1959-60, 161f.; 96, Eogan a.a.O. 2.83. 

S Butler/Smith a. a. O. 29. 
6 Class IA-Rasietmesser bei Piggott a. a. O. 135 ff. (1au-

fende Nummer der Liste): Class 
IB-Formen: 1-3-5.8.9. II.I 5.17.24.25-27.34.36-37; JYlischfor
men: 29.35. 

7 M.A. Smith, Invent. Areh. GB. 2.1. 
S Butler/Smith a.a.O. 49f. mit Abb. 5-6;I.F. Smitha.a.O. 

104 mit Abh. 1,4. 
9 F. Stevens/I.F. S. Stone, Wiltsh. Arch. Mag. 48,1936,174. 

10 I. F. Smith a. a. O. 106ff. 
Ir Butler/Smith a.a.O. 461f.; Coles a.a.O. 1959-60, 25f. 
12 St.Plggott, Proc. Preh. Soc. NF.4, 1938, plf.; ders., 

in: Actes IH. Congr. Intern. Sc. Preh. Protohist. Zürich 1950 
(1953) 225. - AM. Arch. Inst. Univ. London, 
Ann. Rep. X2, 1954, -Hachmann, Bayer. Vorgeschbl. 22, 
1957, 24· - Guide Catalogue of the Ncolithic and Bronze Age 
Collections in Devizes Museum (1964) 2IIf. 

13 Butler/Smith a. a. O. 261f. 
14 Nowothnig a.a.O. 1958, 16zlf. - Zum Einzug des Blattes 

zum Grilf v gl. South Lodge, Dorset : C. M. Piggott a.a. O. Nt. 27. 
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berechtigt, die wenigen frühen Rasiermesser Nordeuropas von englischen Formen <U.J.iCUICIlCl1. 

stärkt wird diese Vermutung durch das Verschwinden dieser Form in Nordeuropa vom der 
Periode III an, während in England und Frankreich die Class I-Rasiermesser zu Class lI-Formen 
weiterentwickelt wurden und sich bis zum Beginn der Hallstattzeit großer Beliebtheit ,-"J.J.J.vUL\_U. 

Den Gedanken Butlers, hügelgräberzeitliche Prototypen Mitteleuropas hätten bei der Herausbil
dung englischer Rasiermesser entscheidend mitgewirkt, führte M. S.F. Hood noch weiter, indem 
er in Betracht zog, letztlich seien mittel- und spätminoische Rasiermesser IZretas und des griechi-
schen Festlandes als Vorbilder der zentral- und westeuropäischen Formen Als Rasier-
messer bezeichnete er eine von zweischneidigen Geräten mit sehr parallelseitigem 
oder rundlichem Blatt und zwei oder drei Nieten am Nacken. Ihre Größe schwankt zwischen 10 und 
20 cm. Die Funktion dieser Blätter als Haarbearbeitungsgeräte dürfte als gesichert gelten. G. Karo 
wies daraufhin, daß solche Schneidewerkzeuge typisch für die Männerausstattung seien3• A. Evans 
machte auf die \Vechselbeziehung zwischen dem Auftauchen dieser Formen in Gräbern und den 
bildlichen Darstellungen von Menschen mit geschnittenem Haupt- und Barthaar aufmerksam. Trotz
dem äußern einige Autoren Bedenken, wobei sie allerdings Maßstäbe von der Gestalt und 
dem Gebrauch Rasiermessers zugrunde legen.4 \Vas die ZeitstelIung der griechischen Rasier
messer anlangt,S so sind sie bereits in den späten früh- und mittelminoischen Tholoi der Messara 
belegt. 6 In spätminoischer bzw. mykenischer Zeit kommen Rasiermesser immer häufiger sowohl auf 
Kreta als auch auf dem g.riechischenFestland vor, wo sie bis zum Ende der SHlIIA-Periode geläufig 
sind und dann von einem einschneidigen Typ mit breiter Klinge und kurzer Griffzunge begleitet 
und schließlich abgelöst werden.7 Die Annahme Evans' von einem ägyptischen Einfluß auf die 
Form der minoisch-mykenischen Rasiermesser wird geteilt. 8 Miss Sandars wies außer
dem auf mittelminoische Bronzeblätter hin, die eine unregelmäßig angeordnete Nietung besitzen 
und anscheinend ihre formale Straffung zu einem Rasiermessertyp erst unter dem Einfluß ägyp
tischer Formen erfuhren. Dabei stellen gerade die ältesten Griechenlands (palaikastro, 

I s. Anm. 4 auf S. 38. 
2. Hood, Ann. BSA. JI, 1956, 96f. 
3 G. Karo, Die Schachtgräber von Mykenai (1930) 22.2f. 
4 Für die Verwendung als Rasiermesser sprechen sich aus: 

A . .l. Evans, The Prehlstoric Tombs of Knossos I (1906) II7; 
A. W. Persson, New Tombs at Dendra (1942.) 45; Hood 
a.a.O.; N. K. Sandars, in: HoodjG.Huxley/Sandars, Ann. 
BSA. 53-54, 1958-59, 234f.; S. Marinatos, Kleidung, Haar
und Barttracht. Arch. Homerica I AjB (I967) B 32. Da
gegen: C. W. Biegen, Prosymna (I937) 3Ff. 

S Hood a. a. 0.; Sandats a. a. O. 
6 Mochlos, Grab IV (R. Seager, Explorations ln the 

Island ofMochlos [19u149f. Abb. 45). - Platanos (S.Xant
houdides, The Vaultcd Tombs ofMesara [192.41 108 Taf. 56, 
Nr. Koumasa, Tholos B (ebd. 2.8 Nr. lI96). 

7 nach Hood und Sandars mit 
Datietungsvorschläge aus der an€~eg(~bellen 

Literatur übernommen: 
. Knossos, Südhaus-Hortfund (Evans, The Palace of Minos 

2, [192.8] 628 Abb.392, 13-14): Spätmin. I 
v<Cl.laCl.ILgniU IV (Karo a.a.O. Nr.422 Taf. 98): Frühmyk. -
Mykenai, Schachtgrab V (Karo a.a.O. Nt. 742.): Frrihrrmk. 

Mykenai, Schachtgrab VI (Karo a.a.O. Nt. 931 Taf. 96): 
Ftühmyk. Dendra, Kammergrab 8 (Persson a.a.O. 44 
Abb. 48,2): Späthell. I-TI. - Vaphio (Ephem. Arch. 1889, 

158 mit Taf. 8,7): Späthell.II. -AyiosIoannis (Hood a.a.O.): 
Spätmin. IB-TI. - Knossos, Hospitalgelände, 
(Hood/P. de .long, Ann. BSA.47, 1952, 2.62. mit Abb. 8, 

5): Spätmin. H. Knossos, Hospitalgelände, Grab ITI 
(Hood/de .long a.a.O. 270 Abb. 12., ITI 15): Spätmin.n. 
Eleusis Mylonas, AJA. 36,1932., II4f.): SpäthelI. 11. 
Zafer Papura, Grab 4 (Evans a.a.O. 1906, 23): Spätmin. 
Grab 53 (ebd. 51 Abb. 50): Spätmin.-Grab 51 (ebd.64): 
min. - Grab 64 (ebd. 71 Abb. 78): Spätmin. ITI A. - Grab 68 
(ebd. 74f.). - Gypsades, Grab I (Hood/HuxleY/Sandars a. a. O. 
245 Abb. 33,16): Spätmln III A lr2. - Grab VI(?) (ebd. 2.47 
Abb. 33, VI 6): Spätmin. III A 2/ B 1. - Prosymna (alle bei 

a.a.O. 33zff.), Grab 26: Späthell. I; 25: Späthell. I; 
17: Späthell. I; 26: Späthell. II; 28: Späthell. II; 17: Späthell. 
III; 51: Späthell. III; 43: Späthell. TI!; 42,: Späthell. III. Zum 
einschneidigen Typ siehe Evans a.a.O. 1906, lI6f.; 
a.a.O. 347f.; Sandars a.a.O. 235; .l. Deshayes, Les outils de 
bronze del'Indus au Danube (1960) I 332.f. II 142.f. Nr. 2.684-
2.72.0 Karte 17; H. W. Catling, Cypriot Bronzework ln the 
Mycenaean WorId (1964) 106f.; V.R. The 
Last Mycenaeans and their Successors (1964) 59; Madlll\tos 
a.a.O. B 32. 

8 Evans a.a.O. 1906, 117; Archaeology 59, 1906, 506. 
BIegen a.a.O. 347. - Hood a.a.O. 96. 
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Mochlos, Schachtgräber von Mykenai) die nächsten Entsprechungen zu ägyptischen Stücken dar, 
allerdings mit dem Unterschied, daß jene lediglich an Seite geschärft sind. I 

Eine Gegenüberstellung griechischen Rasiermesser mit den englischen daß die typolo-
gischen Verbindungen nicht so ausgeprägt sind, als daß eine direkte Ableitung angenommen wer
den könnte. Die Gemeinsamkeiten beschränken sich auf formal-technische Details (z. B. Nietung 
oder Blattumriß). 

Auch der mitteleuropäische Typ Onstmettingen stellt etwas durchaus dar. Der Griff-
abschluß mit einem Endring, die Griffangel und der Blattausschnitt sind den griechischen Formen 
fremd. Bei der Frage nach der Herkunft der Griffangelschäftung und des Endrings wird deutlich, 
welche handwerklichen Traditionen bei der Entstehung unseres Rasiermessertyps wirksam waren. 
Gdffangelschäftung ist an kupferzeitlichen Metallgeräten bekannt. z Auch einige als Messer ange
sehene slowakische Schneidegeräte der Frühbronzezeit sind mit einer Griffangel versehen. 3 

In der Spätphase der Frühbronzezeit überwiegt bei der Schäftung zwar die Nietung, doch ist das 
Prinzip der Griffangelschäftung nicht verloren. Die Griffangelschäftung wurde wieder aufgenom
men, als sich dieses Prinzip als zweckmäßige Grifform für Rasiermesser anbot. Ähnliches dürfte für 
den Endring zutreffen, z. B. Ringkopfnadeln sind bereits in der frühen Bronzezeit über weite Gebiete 
Mitteleuropas gestreut. 4-

Gemeinsam ist den drei Rasiermessergruppen die Zweischneidigkeit. Möglicherweise wird man 
daraus einen gleichen oder ähnlichen Gebrauch und damit eine gleiche oder ähnliche Behandlung 
der Kopf- und Barthaare in diesen drei Gebieten erschließen können. Dabei haben wir neben 
übertragung der Rasiermesserform vor allem mit einer Anregung zu rechnen, spezielle Geräte
schaften zur Körperpflege herzustellen, denen man dann soviel Gewicht beimaß, daß sie als 
Bestandteil der Totenausstattung berücksichtigt wurden. Dadurch wird erklärlich, daß etwa gleich
zeitig in den mykenischen Schachtgräbern, in der späten Wes sex-Kultur und in Mitteleuropa am 
Übergang von der Frühbronze- zur Hügelgräberzeit regional besondere Formen der Rasiermesser 
entstanden, die zwar übereinstimmend zweischneidig sind, die aber im Bereich örtlicher Handwerks
traditionen jeweils eine eigene Ausprägung erfuhren. Daß letztlich die Anregung dafür aus dem 
ägäisch-votderasiatischen Gebiet kam, darf angenommen werden. Es liegt die Vermutung nahe, daß 
gerade in einer Zeit starker kultureller Aussttahlung des ägäischen Gebietes auf das übrige Europa bis 
zu den Britischen Inseln hin,5 sich diese Kontakte nicht auf spezielle technologisch-handwerkliche 
Kenntnisse beschränkten, sondern auch zivilisatorische Lebensgewohnheiten einschlossen. Die 
Rasiermesser könnten der Ausdruck einer verfeinerten Körperpflege sein, die sich am ägäischen 
Vorbild ausrichtete. 

Gleichzeitig mit dem Rasiermesser fand die Pinzette als Bestandteil von Toilettenutensilien Ein
gang in den hügelgräberzeitlichen Kulturbereich. 

I Sandars a. a. O. 2.35. - Zu ägyptischen Rasiermessern vg1. 
W.M. Fllnders Petrie, Tools and Weapons (19I7) 49 mit Taf. 
60, und 61,21-22.; Ranke, in: Ebcrt, RL. TI (192.7/2.8) 
uf.; V.G. Childe, Thc Bronze Age (1930) 97. 

2. Z.B. R.R. Schmidt a.a.O. Taf.48, 19-:<0; R. Lozar, 
Glasnik Muz. Drustva Slov.24, 1943, 62.lf.; Pittioni, Vr
geschichte 230 Abb. 157,3. 

3 Vgl. L. Hajek, in: Kommission für das Aeneolithikum 
und die ältere Bronzezeit, Nitra I958 (1961) 72.f. mit Abb. 4; 
ToCik, Areh. Rozhl. 15, 196" 752· 736 Abb. 2.53,7. 

4 Chr. Köster, PZ. 43144, 1965/66, 32.f. 

5 V.a. Childe,in: Essays in Aegean Archaeologypresented 
to Sir Arthur Evans (192.7) Ilf.; ders., in: Festschrift für 
Otto Tschumi (r948) 7of. - J. Werner, in: Atti 1. Congr. 
Intern. Preist. Protost. Mediterranea 1950 (1952) 2.43fr. -
flachmann, Ostseegebiet I65lf.; Bayer. VorgeschbL 22, I957, 
Ilf. K. Horedt, Siebenbürgen und in: Nouvelles 
etudes d'histoire 2., 1960, 2.r lf. Marinatos, in: Atti VI. 
Congr. Intern. Sc. Preist. Protost. Roma I962 I (I962) r6Iff.

Sbornik Nar. Mus. Prag 2.0, I966, 1I7lf. 
J. Bouzek, Pam. Arch. 57, 1966, 2.4zlf. (mit weiterer Litera
tur). 
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Pinzetten zum Haarauszupfen sind im Vorderen Orient seit dem 3. und dem Beginn des 
2. Jahrtausends bekannt. I Sie finden sich im ägäischen Bereich von der Bronzezeit an sowohl 
auf Zypern, und den Kyladen als auch auf dem Festland. z Ihr häufigeres Auftreten in der 
frühmykenischen Zeit auf dem griechischen Festland fällt zusammen mit dem Aufschwung von 
Mykenai. In den Schachtgräbern liegen bronzene, vereinzelt aber auch silberne Pinzetten. 3 

Sie sind zeitgleich mit denjenigen von Prosymna, wo sie bis zum des Späthelladischen 
läufig sind.4- Pinzetten kommen in Griechenland auch während det Früheisenzeit vor. 5 

In Mitteleuropa erscheinen Pinzetten von der mittleren Bronzezeit an. Die frühen nordeuropäi
schen Stücke der Periode Ir nach Montelius an und werden gewöhnlich als Nachahmungen 
von Pinzetten der südlichen Hügelgräberkultur angesehen. 6 Bei dem Versuch, das erste Auftreten 
der Pinzette in Mitteleuropa festzulegen, ist bedeutsam, daß im südwestslowakischen Gräberfeld 
von Dolny Peter neben einem Rasiermesser (Nr. 5) auch eine Pinzette erscheint: Grab 56 enthielt 
eine dickwandige Tasse, einen Bronzearmring, einen Spiralring und eine Pinzette mit tordiertem 
Bügel und strichverzierten Wangen. 1 Die Datierung dieses Grabes ist nicht so eindeutig wie die
jenige des Gtabes mit dem Rasietmesser (Nr. 5); das Pinzettengrab ist aber dennoch mit einiger 
\Vahrscheinlichkeit der Dolny Petet-Stufe zuzuweisen. 8 In Stufe gehört auch slowenische 
Depotfund von Lovas, der neben einer Pinzette mit breiten Backen mehrere Armspiralen, Gold
drähte und einen Griffplattendolch enthielt, die für den Beginn der mittleren typisch 
sind. 9 Wäre der südböhmische Fundkomplex von Stare Sedlo als geschlossen anzusehen, so könnte 
auch Böhmen ein Etscheinen von Pinzetten am Beginn der Hügelgräberkultur wahrscheinlich 

"Hl."""'" werden. 10 Ahnlich wie bei den Rasiermessern setzt die typologische Differenzierung der 
Pinzetten erst in einer fortgeschritteneren Phase der mittleren Bronzezeit ein. Besonders treten hier 
die mitteleuropäischen Pinzetten mit dicken Wangenenden hetvor, die die nordeuropäische Pin
zettenentwicklung beeinflußten. I I 

Auch in England erscheint die Pinzette erstmalig ungeHihr in dieser Zeit, IZ z. B. : In einem Baum
mit einer Kriegerbestattung von Winterbourne Stoke fand sich neben einem verzierten großen 

Dolch, einem kleineren Dolch und den Fragmenten dünnen Bronzeplatte eine Knochenpin-

I Deshayes a.a.O. I n6lf. 
2 J.R. Stewart, in: P. Dikaios/Stewart, The Stone and 

the Early Bronze in Cyprus. The Swedish Cyprus Expe
dition IV, AI (1962) 2.5°.252. - P. Aström, The Middle 
Cypriote Bronze Age (1957) 142.f. - Catling a.a.o. 68f. 
K. Branigan, Copper and Bronze Working in Bronze 
Age (1968) 35lf. 96f. Ephem. Arch. 1899 Taf. I2. 

3 G. Karo, Die Schachtgräber von Mykenai (1930) 2.2.,. 
4 Biegen a.a.O. 349f. 
5 Zusammenfassend Marinatos a. a. O. I967, B 34lf. 
6 Z.B. Hachmann, Ostseegebiet 145. 
7 l'vI. Dusek, Invent. Arch. es. 34. 
a Eine ähnliche Tasse kommt im Skelettgrab 40 von Dolny 

Peter (Dusek a. a. O. es. 43) vor, die jedoch schon einen leicht 
gekehlten Hals aufweist und so Tassen mit stärker gekehltem 
Hals aus dem Gräberfeld von SaUm, Bez. Nov<! das 
insgesamt jünger als Dolny Peter zu datieren ist, nähersteht 
(wie A. Tocfk, Die Gräberfelder der Karpatenländischen 
Hügelgräberkultur [I964] Taf. 8,8; 9,14; 10,,; 13,8 usw.). 
Der tundstabige Armring ist unverziert. Eine gute Ent
sprechung findet sich im Doppelgrab 19 von Dolny Peter, 

wo die beiden Sichelnadeln und das Trichterhalsgefäß mit 
hängender bauchiger Wandung und plastischen Aufsätzen das 
Grab in die beginnende mittlere Bronzezeit stellen (Dusek 
a.a.O. es. 2.7). Auch Spiralringe, wie das Teilstück aus dem 
Pinzettengrab, erscheinen in weiteren Gräbern, deren Inven
tar für die erste Stufe der mittleren Bronzezeit \""",,,,<:wnu,,,
horizont") typisch ist (Dusek a.a.O. es. 22..29.30.31). 

9 Zd. Vinski, Vjesnik Arh. Muz. Zagreb Sero III I, I958, 
I lf. Taf.I-6. Pinzette: Taf. 5,1. - Der Datierung Vinskis 
hat sich Hämel a. a. O. 53 f. 105 angeschlossen. 

IO L. Hiijek, Pam. Arch. 45. 1954, 173 Abb. 31,3-10, Zur 
Nadelform W. Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959, 

II Vgl. die Stücke des Typs Ronsolden nach Torbrügge, 
Oberpfalz67 Taf.41,I3; 43,65; 26,II; 2.,8. Opalice, Süd
böhmen (Sudeta 7, 193I, I59 Abb. z, links). Mittenwalde, 
Kr. Teltow (W. Böhm, Die ältere Bronzezeit in der Mark 
Brandenburg [I935] Taf. II,9)' - Schodbeck, Kr. Eckern
förde (Hachmann, Ostseegebiet Taf. 15, 19). 

12 V gl. die Zusammenstellung von E. V. W. Proudfoot, 
Proc. Preh. Soc. NF. 28, 196" 41Zlf. (Liste) Abb.10,4 
(Karte), 
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zette. l Das Grab gehört dem zweiten Abschnitt \vessex-Kultur an, für die starke Beziehungen 
zur beginnenden mittleren Bronzezeit des Kontinents und zum friihmykenischen Abschnitt in der 
Ägäis nachgewiesen werden können. Eine weitere Knochenpinzette tritt in folgenden mittleren 
Bronzezeit in Upton Lovell auf.z' 

\venngleich die außerägäischen Pinzetten - ebenso wie die Rasiermesser in Form und ihrem 
Material (in England aus I<nochen) gegenüber den ägäischen Pinzetten eine gewisse Eigenständigkeit 
zeigen, so ist unverkennbar, daß diese als Vorbilder für jene anzusehen sind. Da die Pinzetten als 
Toilettengeräte ein und dieselbe Funktion hatten - das Auszupfen einzelner Haare --, besagt dies, 
daß in einer Zeit intensiver kultureller Kontakte zwischen europäischen Populationen und den 
Trägern der mykenischen Hochkultur 3 nicht nur technische u'nd handwerkliche Fähig
keiten, sondern auch Züge der verfeinerten Körperpflege übernommen wurden, zu deren Ausübung 

die Pinzette und das Rasiermesser dienten. 
Das mittlere Donaugebiet gab bei der Herausbildung vieler Typen, die in Mitteleuropa heimisch 

wurden, entscheidende formale Anregungen. 4 Wenn wir noch bedenken, daß gerade die Bewohner 
dieses Gebietes in der Zeit, als die ersten Rasiermesser aufzutreten beginnen, oder davor in 
einem intensiven kulturellen Kontakt mit den Trägern der mykenischen Kultur gestanden haben, 
auf die letztlich die Anregung zur Schaffung eigener Toilettenutensilien zurückgeht, dürfen wir für 
die mittelenropäischen Onstmettingen-Rasiermesser annehmen, daß sie als Typ ihren Ausgang im 
mittleren Donaugebiet genommen haben. Die Schaffung eigenständiger Varianten innerhalb des 
Typs aber andererseits den hohen Grad der Unabhängigkeit in der Formgebung und Weiter
entwicklung an, den die einzelnen Kulturregionen, hier besonders Südwestmitteleuropa, besaßen. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIBRMESSER VOM TYP KOSTELEC 

Ein breiter, massiver, mehrfach gerippter Bandgriff mit Endring kennzeichnet einen Rasiermesser
typ, der durch eine unterschiedliche Gestaltung des Griffes in Varianten zerfällt. Eine typolo
gische Untergliederung anhand der Blattform, die nur bei einigen wenigen Rasiermessern zu er
kennen ist, läßt sich nicht durchführen. Bei dem Stück von Schwarzenthonhausen (Nr. 13) ist das 
ausgeprägt rechteckige, mit einem breit V-förmigen oberen Ausschnitt versehene Blatt fast 
ständig erhalten. Mehr Belege gibt es für einen konvexen Einzug des Blattes zum Griff. Hierher ge
hören die Rasiermesser von Milavce (Nr. 9-10), Dysina (Nr.12) und "Böhmen" (Nr.17). Den 
Stücken von Dysina und "Böhmen" ist auch ein leicht gerundeter oberer Ausschnitt eigen. Bei den 
übrigen Rasiermessern ist wegen ihres fragmentarischen Erhaltungszustandes die Blatt- und 
schnittsform unsicher. Gemeinsam ist allen die Herstellung im zweiteiligen Schalengußverfahren, 
wie im Querschnitt verschobene erkennen lassen. Auf eine spätere Bearbeitung des Blattes 
weisen Hämmerspuren auf einem Rasiermesser von Muckenwinkling (Nr. 7) hin, die einer Härtung 
und Schärfung des Blattes dienten. 

Zweifach gerippte Variante: Der Griff der beiden Rasiermesser von MuckenwinkHng (Nr. 6-7) und 
Repec (Nr. 8) ist bei unterschiedlicher zweifach gerippt; beide Rippen befinden sich nahe 
den Griffrändern und schließen ein breites flaches Griffmittelstück ein. 

I Guide Catalogue of the Neolithic and Bronze Col-
lections in Devizes Musel,lm (1964) 48.102 Nr. 219-224. 

2. Guide a.a.O. 53.108 Nt. 330. 
3 S. Anm. 5 auf S. 40. 

4 Vgl. die zusammenfassende Arbeit von B. HänseI, Bei
träge zur Chronologie der mittleren Bronzezeit im Karpaten
becken (1968). 
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6. 111l1ckemJJüzklillg, Gern. Agendorf, Kl:. Straubing, 
Bayern. I I; Brandbestattung. Rasier
messer; Blatt stark beschädigt, Endring abge
brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; auf 
einer Klingenseite haften Haare, auf der anderen 
Lederreste vom Futteral; L. noch II,8 cm; 
Br. noch 7>4 cm; Stärke Blatt 0,05~0,2 cm; Stärke 
Griff 0,4 cm (Ta]. I,6, nach H.-J. Hundt). Bei
funde: Nadel mit Plattenkopf und verziertem 
Dolchklinge mit zwei Pffocknieten, mittelständiges 
Lappenbeil, mehrere Silkes, Schale, Scherben; 
licherweise Fragmente von mindestens 
drei verzierten Stollenarmbändern (Taf. 52, A). 
Datiertlllg: Göggenhofen-Stufe. ~ Mus. Straubing 
(I677~I685 b). J. Jahresber. Straubing 40, 
1937, 35 Taf. 4; H.-J. Hundt, Katalog Straubing II 
(1964) 25 Taf. 6,19-29; 7,1-4· 
7. i11l1CkewJJillklillg, Gem. Agendorf, Kr. Straubing, 
Bayern. - Hügel 17; Brandbestattung in Urne. -

Rasiermesser; Blatt und Griff stark beschädigt und 
z. T. abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; Blatt weist Hämmernngsspuren auf; O1:ga
nische Reste einer (Leder-?)Scheide erhalten; L. noch 
12,4 cm; Br. noch 4,4 cm; Stärke Blatt 0,02 bis 0,2 
cm; Stärke Griffo,4 cm (TC!!. I, 7, nach H.-J. Hundt). 
- Beifullde: Dolchklinge,Kegelhalsgefäß (Taf. 
- Datierrf!!g: Göggenhofen-Stufe. - Mus. Straubing 
(I754-I756). - ]. Jahresber. Straubing 4I, 
1938,22 Taf. 3; Hundt, Katalog Straubing II (1964) 
29 Taf. 12,9·I1.13· 
8. Repce, Bez. Tabor, Böhmen. - Wald "Atlas", 
Hügel 33; Brandbestattung. - Fragment eines 
Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. 3,4 cm; Br. I,4 cm; Stärke Blatt 0,15 cm; Stärke 
Griff 0,25 cm (Taf I, 8). Beifunde: gesichert nur 
ein Tongefäß. - DaticrHllg: - Nat. ~fus. 

(4835 8). - J.L. Pie, Pam. Arch. 18, Sp. 8; ders. 
StaroZitnosti I 2 1) 8 Taf. rr, 2. 

Dreifach gerippte Variante: Der Griff ist dreifach gerippt; zwischen den Rippen 
dieser Variante gehören die Rasiermesser von Dysina (Nr.12), :i\filavce (Nr. 

Riefen. Zu 

(Nr. II), Hatzenhof (Nr. 13) und Meclov (Nr.12 A). 

9. il:filavfe, Bez. Domazlice, Böhmen. Hügelgruppe 
III; Brandbestattung mit Steinkranz. - Rasiermesser ; 
Blatt und Endring stark beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. noch 9,7 cm; Br. noch 
),) cm (TafI,I), nach J.L.Pie). Beifunde: Zwei 
Nadeln mit turbanartigem zwei Nadeln mit 
getrepptem Kopf und profiliertem Hals, Fragment 
eines Messers, Niete, zwei Scheiben mit Rückenöse, 
zwei massive geschlossene Vollgriffschwert, 
Reste eines Kesselwagens aus Fragmente 
einer Bronzetasse mit Buckelverzierung ; mehrere 
Bronzeblechreste, z. T. genietet, massiver tordierter 
Bronzestab, Lederreste, Scherben eines Trichter
randgefäßes, Bruchstücke mehrerer Gefäße. - Datie
rtmg: Milavee-Stufe. -Nat. Mus. (Depos. Pernc, 
z. Z. nicht zugänglich). - J. Smolik, Parn. Arch. 12, 
Sp. 345; H. Richly, Die Bronzezeit in Böhmen 
(1894) 190 Taf. )1".10.12.14-1).1921.24;52,6; Pie, 
Starozitnosti I 2, 144 Taf. 27; Kytlicova;Vokolekl 
Bouzek, Chronologie I44 Abb. I, I-4 (rekonstr. 
Keramik). 
10. Milavce, Bez. Domazlice, Böhmen. Aus einer 
Bestattung in einem Hügel. - Rasiermesser ; Griff 
und Blatt beschädigt; Guß in Schalen
form; L. noch 9 cm; Br. noch 6,1 cm (TC1J, I,IO, 

nach J.L. Pie). - Nat. Mus. Prag (Depos. Pernc, 
z. Z. nicht zugänglich). - Pie, Starozitnosti I 2 
Taf·IO,7· 

11. Chfaltol!ice, Bez. Pisek, Böhmen. - Aus einer 
Bestattung in einem Hügel. Rasiermesser; Blatt 
stark beschädigt, Endring abgebrochen; Guß in 

Schalenform; L. noch II,4 cm; Br. 
noch 7,7 cm (TafI,II). - Mus. PIsek (A 62.66).
J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mäh
rens (1928) 130. 
12. DjJitw, Bez. Plzen-sever, Böhmen. Grab IX; 
Brandbestattung in Flachgrab mit Urne. Rasier
messer ; Schneiden und eine Blatthälfte beschädigt; 
Guß in leicht verschobener zweiteiliger Schalcnform; 
L.nochro,7cm;Br.noch7,9cm; 2cm; 
Stärke cm (Ta! I, I2).-Beifunde: Zylinder
halsgefäß, doppelkorusches Gefäß mit j1,CU.U.c\Cl,H 

brnch, zweihenkliger kleiner 
Fußdoppelkollus. Datiertltlg: Milavee-Stufe. - Mus. 
PIzen (8503)' Unveröffentlicht. 
12A. 11;feclov, Bez. Domazlice, Böhmen. Hügel I, 

Grab 3; (Brand-?)Bestattung in einer Steinsetzung.
Rasiermesser ; nur Blattkern und Griff erhalten; 
Guß in Schalenform; L. noch 12.,1 cm; 
Br. noch ,Acm (TafI,I2A, nach E. Cujanova
Jilkova). - Beifunde : Zweinietiger Griffplattendolch 
mit Holzscbeide (Taf. 5 3,B). - Datiertlllg: Mittlerer 
oder jüngerer Abschnitt der mittleren Bronzezeit. -
Mus. PIzen (8780). - E. Cujanova-JHkova, Arch. 
Rozhl. 21, I969, 149ft'. Abb. I; dies., Westböhmen 
49 Nr. 43 Abb. I4, A. 
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13. "HatZeJ1hof", Gem. Schwarzenthonhausen, Kr. 
Parsberg, Bayern. Fundgruppe 1; angeblich Brand
bestattung in Rasiermesser ; Blattschneiden 
leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 12,6 cm;Br. 9.4 cm; Stärke Blatt 0,03 biso,I7 cm; 
Stärke Griff 0A cm (Taf 2, Ij). - Beifunde: Nicht 
gesichert ist die von zwei massiven 
Armringen mit Endstollen und Gitterschraffur-

verzierung, von zwei Klingenbruchstücken eines 
Schwertes. - Datiertlllg: Riegsee-Stufe. - Prähist. 
Staatsslg. München (1888.1). - L. Niederle, Beitr. 
Anthr. Urgesch. Bayerns 9, 1891, 18ff. Taf. 1, 1-); 

N. Aberg, Bronzezeitliche und früheisenzeitliche 
Chronologie 5 (1935) 45 Abb. 71; Müller-Karpe, 
Chronologie 310 Taf. 2.01, D; Torbrügge, Ober
pfalz 181 Nr. 237, D Taf. 49,8-11. 

Vielfach gerippte VarialZte: Vier Stegrippen am Griff und dazwischen drei Griffriefen weisen fol
gende Rasiermesser auf: Kostelee (Nr. 14), Cichtice (Nr. 15), Velke Hosteradky (Nr. 16) und "Böh
men" (Nr.17). 

14. Kostelec, Bez. Budejovice, Böhmen. 
Hügel 2; Brandbestattung unter Steinmantel. -
Rasiermesser ; Blatt stark Guß in leicht 
verschobener zweiteiliger Schalenform; Blatt 
schwach facettiert; L. noch 13,2. cm; Br. noch ),7 
cm; Stärke Blatt 0,15 cm; Stärke Griff 0,38 cm; 
Stärke Endring 0Acm (Ta! 2,I4). - Beifunde: 
Zwei verzierte rundstabige Griffplatten
dolch mit zwei Nieten, Bronzestab von dreikantigem 
Querschnitt, einige kleine B ernsteinp erlen, Urne, 
Becher, Schüssel, Fragmente eines Topfes (Taf. 
) 3, A). - Datiertfllg: Kostelec-Stufe. Mus. Cesk6 
Budejovice (732). - J.N. Woldflch, MAGW. I), 

1883, 18ff. Taf. 1, 10-18; M. Much, Kunsthistori
scher Atlas I (1889) Taf. 30, 10-18. 
15. Cichtice, Bez. Strakonice, Böhmen. Aus einer 
Bestattung in einem Hügel. - Rasiermesser; Blatt 
stark zerstört, Endring beschädigt; Guß in zwei-

Schalenform; L. noch 14 cm; Br. noch 4,4 
cm; Stärke Blatt 0,15 cm; Stärke Griff 0,37 cm; 
Stärke Endring 0,3 cm (Taf. 2,IJ). Mus. Ceske 
Budejovice (635ajb). - J. SchramI, Die Vorge
schichte Böhmens und Mährens (192.8) 130. 

16. Velke Hosterridk:y, Bez. Mähren. - "Na 
Bchich"; Hügel I; Körperbestattung in rechteckiger 

Rasiermesser in Nähe eines Knies ge
(jetzt zerbrochen in mehr als 70 Teile); Guß 

in Schalenform; L. 14,7 cm; Br. IO,I cm; 
Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,; cm (Taf. 2, Ui, 
Blattumriß nach Patinaabdruck auf der Montage
unterlage). - Beifunde: Kugelkopfnadel mit ge
schwollenem, leicht geripptem Hals, Griffzungen
schwert, Griffplattendo1ch, Steinbeil, großes Zylin
derhalsgefäß, zwei Kegelhalsgefäße, Henkeltasse, 
Henkelnapf. - Datiertmg: Velk6 Hosteradky-Stufe. -
Moravsk. Mus. Brunn. - M. Chleborad, Pam. Arch. 
41, 1936-1937, 9 f. Abb. 11 und Taf. 1,3-12.; 
J. Rihovsky, Sbornik Ceskosl. Spolecn. Arch. 3, 
1963, 66'96 Abb. I, B. 
17. "Biihmelt". Fundumstände unbekannt. Rasier
messer, Blatt stark beschädigt; Guß in 
Schalenform; L. 12.,5 cm; Br. 6,7 cm; Stärke Blatt 
°,°3-°,2. cm; Stärke Griff 0,3 cm (TClj 2,I7). 
Nat. Mus. (15874). - Unveröffentlicht. 

Nahestehend ist ein Rasiermesser von Cerveny Hridek (Nr. 18), dessen Griff mit mindestens frlnf 
horizontalen Rippen versehen ist. 

18. C'4erv8'!ß Hrddek, Bez. Plzeil.-sever, Böhmen. 
"Cerna Myt"; Hügel I; nördlicher Steineinbau; 
Bestattung. Rasiermesser ; Schneiden stark be
schädigt, Enddng(?) abgebrochen; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. noch II,7 cm; Br. noch 5,1 
cm; Stärke Blatt 0,25 cm; Stärke Griff 0,35 cm 

(Ta! 2,I8). - Belfunde: Zweihenkliges Trichter
randgefäß. - Datimmg: Milavce-Stufe. - Mus. PIzen 
(8858). - J. Schninil, Die Vorgeschichte Böhmens 
und Mährens (1928) 130; Cujanova-Jf1kova, West
böhmen 20 Nr. 5 Abb. 41, A 5-6. 

Rippen und Riefen gehen gleitend in das Blatt über. Bei einigen Rasiermessern (Taf. 1,6,9, II) 
sind die oberen Riefenpartien zum Blatt offen, während sie bei Stücken (Taf. I, 10. 

14-16) geschlossen sind. 
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FlIllktion: Bei einigen Rasiermessern sind Reste eines Futterals erhalten. Auf dem Blatt der Mucken
winklinger Stücke (Nr. 6-7) kleben Lederreste, die, wie vielleicht auch zumindest einige der Leder

Kesselwagengrab von Milavce (Nr. 9), als ein Futteral zu deuten sind. Wahr
an einem Rasiermesset von Muckenwinkling (Nt. 6) klebenden Haare tierischer 

Herkunft, so daß an eine mit der Fellseite nach innen gearbeitete Lederscheide gedacht werden 
könnte. Über die Fundlage der Rasiermesser am Körper des Toten gibt der Grabfund von Velke 
Hosteridky (Nr. 16) Auskunft. Die Nadel lag auf der Brust, das Griffzungenschwert an der Hüfte 
quer zum Körper, das Rasiermesser und der Dolch dicht bei den Knien. Die Rasiermesser aus den 
Brandbestattungen von Muckenwinkling (Nr. befanden sich nicht inmitten des Leichenbrandes, 
sondern lagen etwas abseits, in einem Fall in einer Schale, im anderen unmittelbar auf der Grab
sohle zusammen mit den anderen Beigaben. 

Eine Reihe von Grabfunden bezeugt die Zugehörigkeit der Rasiermesser zur Ausstattung von 
Männern. Waffen (Beil, Dolch, Schwert) enthalten die Gräber von Muckenwinkling (Nr.6), 
Velke Hosteradky (Nr.16) und die Bestattung von Milavce (Nr. 9)' Weitere Bestattungen von 
Kostelec (Nr.14), MuckenwinkHng (Nr.7) und Meclov (Nr.12 A) sind außer dem Rasiermesser 
noch mit einem Dolch ausgerüstet. Das Grab von Milavce (Nr. 9) ist wohl wegen eines vorhandenen 
tordierten Stabes! als Wagengrab anzusprechen, da sonst solche Stäbe nur in \V'agengräbern des 
süddeutsch-oberösterreichisch-schweizerischen Gebietes auftreten. 2. 

Zeitstelltmg: Zlveijach gerippte Variaftte: Für die Kostelec-Rasiermesser der zweifach gerippten 

Variante sind die Grabfunde von Muckenwinkling (Taf. 52, aufschlußreich. Die Nadel mit tra
pezförmigem Plattenkopf und senkrechten Fransenstricben gesäumten Strichreihen am Hals 
ist an Nadeln der Art Göggenhofen und Leibersberg anzuschließen, die Leitformen der Göggen
hofen-Stufe sind.3 Der Dolch mit gerundeter GriflJ.::llatte und flachrhombischem Quer
schnitt stützt diese Datierung, da er sich auch in Leibersberg findet. 4 Lassen wir die Stollenarmbänder, 
deren Zugehörigkeit zum Grab nicht gesichert ist, beiseite, so scheint nur das mittelständige Lappen
beil diesem Zeitansatz zu widersprechen, da diese Waffenform im allgemeinen erst für G:t:abfunde 
der folgenden Asenkofen-Stufe ist. 5 Sofern jedoch das salzburgische Grab von Grödig auf
grund des Schwertes mit oval-achtkantigem Querschnitt der Göggenhofen-Stufe angehören würde, 6 

könnte bereits mit dem Auftreten von Lappenbeilen in dieser gerechnet werden. Das 
Grab von Muckenwinkling (Taf. 52, E) dürfte wegen der Ähnlichkeit des Rasiermessers und 
Dolches mit denen des ersten (Taf. 52, A) annähernd gleich alt sein. Die Bergung des Leichenbrandes 
in einem Ossuarium wird zwar als Hinweis auf die Zugehörigkeit zur Asenkofen-Stufe angesehen, 7 

dochist das nicht stichhaltig, da typische Bronzen dieser Stufe in unseren beiden Gräbernfehlen. Da das 
zweite Grab vielmehr mit dem ersten zeitgleich sein dürfte, wären die Urnenbestattungen als solche 

I Pie, Starozitnosti I 2 Taf. 27, I5. 
2 Wagmgräber 1I1it tordierten Stäb8IJ: Bruck, Kr. Neuburgl 

Donau (M. Eckstein, Germania 41, I963, 83 Abb. I, 1-,). 
Hader, Kr. Griesbach 0. Piitzold / H.P. Uenze, Vor- und 
Frühgeschichte im Landkreis Griesbach [1963] Taf. 30,1-2. 
4-5.7-8). - Hart/Alz, Kr. Altötting (Müller-Karpe, Bayer. Vor
geschbl. 21, 1955, 63 Abb. 5). Mengen, Kr. Saulgau, Fund 
v. I95 5 (R. Dehn, Invent. Arch. D. I49, 14). - Weitßre Wagcl1-
gräber: Eeru, Kt. Beru (S. Schick, Jb. Hist. Mus. Eeru 35/36, 
1955156, 273ff. mit Abb. Kaisten, Kt. Aargau (W. 
Drack, Jb. SGU. 48, 1960-61, 75 Abb. I, B). - Lotsch (Nr. 
184). - Mengen, Fund v. 1905 (Dehn a.a.O. D.130). -

St. Sulpice, Kt. Vaud (Drack a. a. O. Abb. I, A). Staudach, 
Oberösterreich (0. Seewald, MAGW.67, 1937, 288ff. mit 
Abb. I). - Zu Funden in Nordeutopa H. Thrane, Aar-

1963 (1965) 50ff. 
3 Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959. 38ff. mit Abb. II,6.14. 
4 Ebd. 39 Abb. I 1,16. 
5 S. S. 59 Anm. 4. 
6 Holste. Vollgriffschwerter 19 f. 2+ Vermutungsweise auch 

a.a.O. 43. - Vgl. auch das Lappenbeil aus dem 
lochhamzeitlichen Depot von Smedrov, Bez. Plzen-jih (Richly 
n.a.O. Taf. )3,7). 

7 H.-J. Hundt, Katalog Straubing II (1964) 13. 
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auch für die Göggenhofen-Stufe Damit ist wohl ein weiteres Bindeglied zwischen 
den frühbronzezeitIichen Urnengräbern I und denen der Urnenfelderzeit gewonnen. 

Das Gefäß von Repec (Nr. 8) kann bestimmten Phase der entwickelten Hügelgräberzeit 
zugeschrieben werden. J. Böhm hielt den Großteil der Funde aus dem Grabhügelfeld, den er zu
sammen mit denen von Kbely zu seinem Typ "Kbely-Repec" zusammenfaßte, für älter als den Typ 
"Obrnice-Tfebivlice", der etwa der Asenkofen-Stufe in Süddeutschland entspricht. 2 

Dreifach gerippte Variante: Die von Meclov (Taf, 53, B) erbrachte neben dem Rasier-
messer einen zweinietigen Griffplattendolch, wie er in westböhmischen Hügelgräbern in Grabver
bänden auftritt, die in die Cermi Myt- Vsekary-Husta Lee-Stufe zu datieren sind.3 Die Aus
gräberin E. Cujanova-Jilkova datierte den Fund von Meclov (Nr, 12 in die Stufe Bz C I, die etwa 
unserer Cerna J'vlyt-Stufe entspricht, 

Für p, Reinecke war das stidwestböhmische Grab von Milavee (Nr, 9) repräsentativ für seine 
Stufe Bz D;4 an diesem Ansatz hat sich bis heute nichts geändert. 5 Das Vollgriffschwert vom Typ 
Riegsee, 6 die Nadel vom Typ Dorndorf7 die den turbankopfartigen Nadeln verwandten Stücke, 8 

der Kesselwagen,9 die buckelverzierte Tasse - von W.A. v. Brunn zu einer Frühform der Tassen 
Osternienburg-Dresden gerechnet Io und nicht zuletzt die KeramikIl können als typisch für 

den Formenbestand der nach diesem Fund benannten Stufe gelten. Ebenfalls in diese Stufe gehört 
das Grab von Dysina (Nr.12.) mit einem Zylinderhalsgefäß leicht ausgewölbtem Hals, das 
einen Vorläufer der älterurnenfelderzeitlichen Etagengefäße darstellt. IZ 

Die Querrippung des Rasiermessers von Cerveny Hradek (Nr. 18) hat ihre Parallele an 
undatierten Vollgriffmesser von Parsberg. 13 Zu vergleichen ist auch der "gewellte" Griff des gleich
falls nicht näher datierten Rasiermessers von Scholen in Niedersachsen, 14 sodann ein französisches 
Rasiermesser von Bouhans-et-Feurg, das u. a. mit tordierten Armringen und einer Nadel mit trom
petenartigem Kopf vergesellschaftet ist. Es wurde in die ausgehende Mittelbronzezeit bzw. begin
nende Spätbronzezeit datiert. Is Nach der publizierten Zeichnung scheint der Querschnitt des 
Messers oval und die Rippen mehr kannelurenartig ausgeführt zu sein, so daß der Griff mit 
demjenigen des Vollgriffmessers von St.Andrä bei Etting in Oberbayern zu vergleichen ist,I6 das 
durch die mitgefundene Nadel in die Riegsee-Stufe datiert wird. 

Vielfach gerippte Variante: Für die vierfach gerippte der Kostelec-Rasiermesser ist der 
eponyme Grabfund von Kostelee (Taf. 53, A) bezeichnend, der noch nicht ganz an das Ende der süd
böhmischen Hügelgräberkultur gehört. Die Schlußphase der südmährischen (mitteldanubischen) 
Hügelgräberkultur verkörpert das Grab von Velke Hosteradky (Nr. 16) aufgrund des l:rr:l1tzunl?en 
schwertes sowie des Dolches und vor allem der Keramik. 17 Die Kugelkopfnadel mit geschwollenem 
geripptem Hals findet im gleichzeitigen Hügelgrab von Bosovice ihre Entsprechung. tritt in 

I MülIer-Karpe, Bayer. Vorgeschbl. 32, 1958, 24ff. 
2 Böhm, Zaklady 16ff. 40 mit Tab. 249f. 
3 Chyliny, Bez. Plzen-jih, (Cujanova-JHkova, Pam. Arch. 

55, 1964, 15 Abb.6,9)' Svarec, Bez. Plzen-jih (ebd.19 
Abb. 7, I4). - Zelene, Bez.' Plzen-jih, Hügel 30 (ebd. 39 
Abb. 1I,7)' - Vsekary-Husta Lee,Bez. Stod, Hügel I (ebd. 
65 Abb. 15,33). 

4 Relnecke, AuhV. )" (1905) 207. 

5 Zuletzt Saldova, Arch. Rozhl. 13, 1961, 7II; J. Bouzek, 
ebd. 14, 19620, 200. 

6 Holste, Vollgriffschwerter 26ff. 
7 v. Brunn, Germania 37,1959, 107f.; ders., Hortfunde 96. 
8 Kytlicov2tVokolek/Bouzek, Chronologie 149f. 

o E. Sprockhoff, Zur Handelsgeschichte der germanischen 
Bronzezeit (1930) 124ff. - Zu den urnenfelderzeitliche Kessel
wagen zuletzt Thrane, Acta Arch. 33, 1962, I52ff. 

10 v. Brunn, Germania 32, 1954, 289ff. 
II KytlicovafVokolek/Bouzek, Chronologie 150. 
12 Zur Entwicklung dieser Keramikgattung Bouzek a. a. O. 

75 ff. 
13 Torbrügge, Oberpfalz Taf. 41,3' 
14 W. Nowothnig, Die Kunde NF. 9, 1958, 159 Abb. 2,4. 
15 Millotte, Gallia Prehist. 5, 1962, zIOf. mit Abb. 7. 
16 J. Naue, Die Bronzezeit in Oberbayern (1894) Irf. 

Taf. I7,6 und 31,1. 
17 J. Rfhovsky, Sbornik Ceskosl. Arch. ~, 1963,66. 
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mehreren Depots von BluCina auf, deren Inventar typisch für die gleichnamige Depotfundstufe ist. I 
In Böhmen erscheinen vergleichbare Kugelkopfnadeln in Grabfunden, die ans Ende der Hügel
gräberbronzezeit (jüngere Stufe BeneS') zu datieren sind. 2o 

Verbreitf1lZg (Taf. 4I, B): Rasiermesser der zweifach gerippten Variante sind mit drei Exemplaren im 
südlichen Böhmen und in Niederbayern vertreten. Die dreifach gerippte Variante sich in 
Westböhmen und in der Oberpfalz, die vierfach Variante in Südwest- und Südböhmen 
sowie in Südmähren. 

Am ältesten (Göggenhofen-Stufe) ist der zweifach gerippte Griff mit Endring, der eine Weiter
entwicklung des Griffschemas der Onstmettingen-Rasiermesser (s. S. 32ff.) darstellt. Von diesem 
für Mitteleuropa Rasiermessertyp wurde der Endring übernommen, der bei dem Rasier
messer von Dolny Peter (Nr. 5) bereits fest mit dem Griffmittelstück verbunden ist, bei dem von 
Onstmettingen (Nr. I) dagegen an einem aufzuschiebenden Tüllenstück sitzt. Die anderen Rasier
messer waren nur mit einer Griffangel versehen, auf die ein Griff aus organischem Material aufge
schoben wurde. Um diesen Grifftyp in einen Vollgriff umzuwandeln, mußte der Griff verstärkt 
werden. Dies wurde durch die Verbreiterung der Griffangel und die Rippung des Griffes erreicht. 
Diese Entwicklung hat anscheinend im niederbayerisch-südböhmischen Gebiet stattgefunden, also 
teilweise in einem Gebiet, in dem Rasiermesser bereits in der Lochham-Stufe bekannt waren (Nr. 4). 
In der Asenkofen-Stufe wird der Griff viermal gerippt, wodurch ein breites, gegliedertes Aus
sehen entsteht. Die mehrfache Rippung des Griffes ist auch an einigen oberpfälzischen Vollgriff
messern festzustellen. 3 Im gleichen Gebiet geht man dann dazu über, den Griff nur noch mit drei 
Verstärkungsrippen zu versehen, was der Gesamtproportion des Rasiermessers besser entspricht. 
Das Exemplar von "Hatzenhof" (Nr. 13) das bisher einzige dieser Gruppe westlich des Böhmer~ 
waldes. Die ganz ähnlichen Querrippen Griffes an dem Rasiermesser von Cerveny Hd.dek (Nr. 18) 

und an einem Messer von Pars berg verdeutlichen einerseits die kulturelle Gemeinschaft zwischen 
Westböhmen und der Oberpfalz und andererseits die typologische Verbindung zwischen Rasier
messer und Messer. 

Bei den V ollgriff-Messern läßt sich eine Variantengliederung analog derjenigen der Kostelec
Rasicrmesser, die z. T. zeitlieh differenziert werden konnte, offenbar nicht durchführen: bei den 
Messern wurden alle in Betracht kommenden Griffschemata zur gleichen Zeit verwendet,4 was 
damit zusammenhängen mag, daß diese Vollgriffmesser erst in der Asenkofen-Stufe auftreten. 

Die typologische Verbindung mit anderen Formen zeitgleicher Rasiermessertypen ist durch die 
Blattform des Rasiermessers von "Hatzenhof" (Nr. 13) gegeben (vgl. Taf. I, 13 mit Taf. 4.49; 
6,71). 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP NETOVICE 

Dieser Typ ist gekennzeichnet durch ein langes und vergleichsweise breites, etwas trapezförmiges 
Blatt. Dabei bildet die obere Blattkante die breitere Basis, von der die Seitenkanten als Schenkel 
etwas konvex geschwungen zur unteren Blattkante verlaufen. D01't zieht das Blatt fast waagerecht 

1 Bosovice, Bcz. Vyskov (ebd. 97 Abb. 2, A). - Blucina, 
Bez. Brünn-venkov, Depot I, TI, IV (ebd. 98 Abb.;, A-B; 
99 Abb. 4, B). 

2 Z.B. Housdm, Bez. Prag-vychod (BeneS, Sbornik Nar. 
Mus. Prag I;, 1959, 94 Abb. 34, I). Cellikovy-Lisina, Bez. 
nZ'Cll-'lIl (Pie, Starozitnosti I 2. Taf. 8,8). Zur Datierung 
Benes a.a.O. 16. 

3 Z.B. Brunn, Kr. Parsberg (Torbrügge, Oberpfalz Taf. 
32,1;). Daßwang, Kr. Parsberg (ebd. Taf. 36,1). MachtI
wies, Kr. Burglengenfeld (ebd. II8 Nr. 42). - Eilsbrunn, Kr. 
Regensburg (ebd. Taf. 56,1;). - Schutzendorf, Kr. Hilpoltstein 
(F. Ziegler, Prählst. BI. 5, 1893, 49f. Taf. 6,2). Opalice, Bez. 
Ceske Budejovice (Mus. C. Budejovice [C.B. 617]). 
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zum Griff ein. Die Grundform dieses Blattes ist nur noch bei dem mittelfränkischen Rasiermesser von 

Weißenbrunn (Nr. 22) und dem nordostungarischen Stück von Nagybitonyl erhalten. Der waage

rechte untere Abschluß des Blattes läßt sich ebenfalls nur noch eine kurze Strecke an dem Still

frieder Exemplar (Nr. 20) verfolgen. Die übrigen Rasiermesser sind zu stark beschädigt, als daß 

aus ihnen Rückschlüsse auf ihre ursprüngliche Form gezogen werden könnten. Die obere Abschluß

kante verläuft bei den Stücken von Stuttgart-Wangen (Nr. 24) und Nagybitony gerade, während 

bei demjenigen von Weißenbrunn (Nr. 22) ein leichter, bei denen von Netovice (Nr. I9) und Still

fried (Nr. 20) ein stärker gerundeter Ausschnitt festzustellen ist. Der Griff ist im Verhältnis zum Blatt 

kurz. Er setzt sich aus einem Stab mit Bach- bis dickovalem Querschnitt und einem Endring mit 

rhombischem Querschnitt zusammen, verläuft meist auf dem Blatt und bildet nur bei dem Exemplar 

von Oberlahnstein (Nr. 25) einen besonderen Absatz. Wie man an stehengebliebenen Gußresten 

erkennen kann, sind alle Exemplare im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Die Guß

schalen sind meist zueinander etwas verschoben. Eingußstellen sind nicht feststellbar. Die Blätter 

der Rasiermesser von Stillfried (Nr. 20) und Stuttgart-Wangen (Nr. 24) sind facettiert. Die Facetten 

laufen vom Griffansatz des Blattes parabelförmig zur oberen Blattkante. Dieser Krümmungsgrad 

dürfte dem der Schneide entsprochen haben. An den Schneiden des Rasiermessers von Weißen

brunn (Nr. 22) konnten außerdem Hämmerspuren festgestellt werden. 

19. Netovice, Gem. Slany, Bez. Kladno, Böhmen. -
Grab 3 (Doppelbestattung) ; Körper- und Brand
bestattung in Flachgrab. - Rasiermesser; Schneiden 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. 
15 cm; Br. 10 cm (Ta! 2, I9, nach Orig.-Photo). -
Beifunde: Reich verzierte Scheibenkopfnadel, Plat
tenkopfnadel, durchbohrter Besatzbuckel, Spiral
fingerring aus doppeltem Golddraht, Bruchstück 
einer Spirale und einer Sichel, Griffplattendolch mit 
zwei Nieten, Knochenperle, reich verzierter Henkel
krug, Fußschale, zwei Töpfe mit Randzipfeln, dop
pelkonischer Topf mit zwei Henkeln. - Datierlf11g: 
Hloubetin-Stufe. - Nat. Mus. Prag (6°596; Vitrine 
26, nicht zugänglich). - Pam. Arch.I8, Sp.239f. 
Taf.27, 2·4-5·8.II-I2.14.I6-I7.20; J. Böhm, Ger
mania 20, 1936, II; A. BeneS, Sbornik Nar. Mus. 
Prag 13, 1959,42,9° Abb. 3°,5-18. 
20. Stillfried a!l der .M~arch, Pol. Bez. Gänserndorf, 
Niederösterreich. - Östlicher Wallring; vermutlich 
Brandbestattung. - Rasiermesser; Schneiden be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Blatt 
facettiert; L. 14,5 cm; Br. 8,5 cm; Stärke Blatt 0,05 
bis 0,1 cm; Stärke Griff 0,45 cm; Stärke End
ring 0,3 cm (Ta! 2,20). - Beifunde: Gefäß (verlo
ren). - Mus. Stillfried/March (805). - Unveröffent
licht. 
21. AtJJberg-Kleinraigerillg, Bayern. - Aus einer Gruppe 
von Körperbestattungen in Hügeln. - Rasiermesser ; 
Blattschneiden stark beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, am Endring fehlerhafte Stelle; zwi-

I P. Patay, Arch. Ert. 81, 1954, 44 Abb. 15, I (aus Grab 
753)· 

schen Blatt und Griff gerade Abgrenzung durch 
unterschiedliche Patina; vermutlich gibt sie den 
unteren Abschluß des Futterals an; L. 13,2 cm; Br. 
noch 5,7 cm; Stärke 0, 15 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Ta! 2,2I). -Prählst. Staatsslg. München (IV 15).
D. Popp, Abhandlung über einige alte Grabhügel, 
welche bei Amberg (im Regen-Kreise Baierns) ent
deckt wurden (1821) 40 Taf. 4,12; L. Lindenschmit, 
AuhV.2 Heft 8 (1864) Taf. 4,9; Behrens, Süd
deutschland 136f. Nr. 239; Torbrügge, Oberpfalz 
105 Nr. I, A Taf. 2,1. 
22. TT7'eißenbmntl, Kr. Nürnberg, Bayern. - "Breiten
loh" ; aus einem Grabhügel mit Körperbestattungen, 
Rasiermesser bei Fund I 5 an der rechten Schädel
seite. - Rasiermesser ; Blatt facettiert; Blattschneiden 
leicht beschädigt; Guß· in zweiteiliger Schalenform, 
auf dem Blatt Hämmerungsspuren; L. 12,2 cm; Br. 
8,7 cm; Stärke Blatt 0,02-0,17 cm; Stärke Griff 
0,4 cm (Ta! 2,22). - Naturhist. Ges. Nürnberg 
(7527 15). - J. Wunder, Abh. Naturhist. Ges. Nürn
berg II, 1897, 8ff. Taf. 2, 3. 
23. "Hatzetlhof", Gem. Schwarzenthonhausen, Kr. 
Parsberg, Bayern. - Hügel I; Körperbestattung in 
Steinsetzung. - Rasiermesser; Blattschneiden be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; "Ab
drücke eines fein behaarten Felles"; L. 14 cm (Ta! 
),2}, nach W. Torbrügge).-Beifunde: Unbekannt.
Mus. V or- und Frühgesch. Berlin. - F. Weber, Corr. 
BI. Dtsch. Ges. Anthr. Ethn. Urgesch. 33, 1902, 53; 
Torbrügge, Oberpfalz 180 Nr. 237 Taf. 49,7, 
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24. Sttlttgart-Wallgefl, Baden-Württemberg. - Ein
zelfund aus einer Kiesgrube. - Rasiermesser; Blatt 
facettiert, Blattschneiden beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. 14,6 cm; Br. 7 cm (Taf· },24, 
nach Lit.). - Mus. Stuttgart (4°1, verloren). - Fund
ber. Schwaben NF. 11, I, 1938-195° (1951) 64f. 
Abb.I9· 
25. Oberlahllsteill, Gem. Lahnstein,Rhein-Lahn-Kreis, 

Rheinland-Pfalz. - Am Hafen; nähere Fundumstände 
unbekannt. - Rasiermesser: Blatt sehr stark be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 
10,8 cm; Br. 4,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta! },2J, 
nach Originalzeichnung H. Eiden). - Staatl. Amt 
für Vor- und Frühgeschichte, Koblenz-Ehrenbreit
stein (ehemal. Sammlung Oberlahnstein Nr. 60). -
Holste, Hessen 142. 

Nahestehend sind zwei Rasiermesser. Dasjenige von Wangen (Nr. 26) ist etwas kleiner als die 

oben beschriebenen Stücke. Seine Breite ist nicht mehr feststellbar. Der obere Blattausschnitt ist 

tiefer und mehr U-förmig gebildet. Die untere Blattkante verlief wahrscheinlich waagerecht. Der 

Griffstab war ursprünglich nicht so breit beabsichtigt; seine jetzige Breite ergab sich erst während 

der Fertigung durch das Verschieben der bei den Gußschalen zueinander. Das Rasiermesser von 

Pfyn (Nr. 27) besitzt im jetzigen Erhaltungszustand noch ein großes Blatt, obwohl Teile davon 

abgebrochen sind. Das Blatt zeichnet sich durch eine kräftige, kantige Mittelrippe aus, die die Fort

setzung des ebenso profilierten Stabgriffes mit Endring bildet. Ein oberer Ausschnitt ist nicht mehr 

zu erkennen. 

26. WaNgell an der Aare, Kt. Bern. - Aus einer Gruppe 
von Brandbestattungen mit Steineinfassungen. -
Rasiermesser ; Blatt stark beschädigt; Guß in leicht 
verschobener zweiteiliger Schalenform; L. 10 cm; 
Br. noch 3,8 cm; Stärke Blatt °,°7-°,1 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (Ta! ), 26). -Hist. Mus. Bern (10045).
O. Tschumi, Urgeschichte des Kantons Bern (1953) 
393 Abb. 228,22; ders., Jb. Hist. Mus. Bern 15,1935, 
50ff. 

27. Pfyll, Kt. Thurgau. - Fundumstände unbekannt 
(Ankauf). - Rasiermesser; Schneiden stark beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform, kräftige Mit
telrippe; L. noch 13,3 cm; Br. noch 6,1 cm; Stärke 
Blatt 0,1 cm; Stärke Blattmittelrippe 0,2-0,27 cm; 
Stärke Griffsteg 0,4 cm; Stärke Endring 0,3 cm 
(Taf },27). - Mus. Genf (MIII6). - K. Keller
Tarnuzzer/H. Reinerth, Urgeschichte des Thurgaus 
(1925) 198. 65 Abb.13,21. 

Außerhalb des Arbeitsgebietes ist neben dem bereits erwähnten ungarischen Stück ein wohl zum 

Typ Netovice gehöriges Rasiermesser von Eulau in Sachsen aus einem Körpergrab zum Vorschein 

gekommen. I 

Ftmktiott: Zwei Befunde weisen auf die Aufbewahrungsart der Stücke hin. Das Rasiermesser von 

"Hatzenhof" (Nr. 23) wurde in einer Lederscheide verwahrt, worauf am Blatt Abdrücke eines fein 

behaarten Felles hindeuten. Blatt und Griff des Rasiermessers von Amberg (Nr. 2I) weisen eine un

terschiedliche Patina auf; die Grenze verläuft genau waagerecht. Da keine Fellhaare festzustellen 

waren, dürfte das Futteral vermutlich aus Holz bestanden haben. Der Endring dieses Rasiermessers 

ist an der untersten Stelle verdünnt. Es besteht die Möglichkeit, daß hier ein etwa 0,6 cm breites Band 

aus Leder oder Stoff befestigt war, das zum Aufhängen des Rasiermessers gedient hat. 

Das Rasiermesser von Netovice (Nr. I9) stammt aus einem Doppelgrab (Mann und Frau), dessen 

Beigaben sich jedoch nicht mehr auf die beiden Bestatteten aufteilen lassen. So kann die Zugehörig

keit des Rasiermessers zu der (durch den Langdolch bezeugten) Männerbestattung nur vermutet 

werden. 

Zeitstelltmg: Als geschlossener Fund sind nur die Beigaben der Doppelbestattung von Netovice 

(Nr. I9) zu bewerten. A. Benes wies dieses Inventar der jüngeren Stufe der mittelböhmischen 

Hügelgräberbronzezeit zu, die von uns Hloubetin':Stufe genannt wird. 2. Zuvor hatte J. Böhm3 im 

I S. Anm. 4 auf S. 50 3 Böhm, Germania 20, 1936, 9ff. bes. 14. 
2 BeneS, Sbornik Nar. Mus. Prag 13, 1959, 55. 
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Rahmen der Behandlung der böhmischen Scheibenkopfnadeln den Fund von Netovice (Nr.19) 
entsprechend eingestuft. Die Nadel des Grabes bildet den chronologisch aufschlußreichsten 
Gegenstand. Mit ihrer besonderen Spiralverzierung sie keine direkte Parallele, ist aber mit 
der der Scheibenkopfnadel von Houstka (Nr. 72) verwandt. Die Nadelgliederung 
Böhms durch neuere Untersuchungen bestätigt. Danach sind die Scheibenkopfnadeln mit 
kleiner Kopfscheibe (wie z.B. Netovice, Nr. 19 Houstka, Nr. 72) älter als solche mit 
großer Kopfscheibe und Mittelbuckel. I Die Knopfsichel von Netovice (Nr. 19) hat in einigen Depot
funden der Plzen-Jikalka, die im Inventar insgesamt den Übergang der Hügelgräberbronzezeit 
zur frühen Umenfelderzeit darstellten, Gegenstücke. 2 sind die in Netovice (Nr. 19) auf
tretenden Keramikformen in der jüngsten Stufe der mittelböhmischen Hügelgräberbronzezeit all
gemein geläufig. 3 

Der mitgefundene Armring und die Henkelterrine sichem eine Datierung des Grabes von Eulau4 

in die ältere Bronzezeit Sachsens (nach dortiger 'Terminologie Periode II), die der ausgebildeten 
Lausitzer Kultur vorangeht. Die,engen Beziehungen, die in Bronze- Keramikformen zwischen 
der Vorlausitzer und der Hügelgräber-Kultur belegbar sind, wurden von W. Coblenz aufgezeigt und 
ihre Bedeutung bei Herausbildung der Lausitzer Kultur Das Rasiermesser von 
Eulau ist als ein Ausdruck dieser Kontakte zu werten. 5 Die hügelgräberbronzezeitlichen Formen 
und ihre Nachfolger fanden während der Mittelbronzezeit in Sachsen Nachahmung, sondem 
wurden von einem einschneidigen Gerät (Formenfamilie der Rasiermesser mit Hakengriff: s. S. 183 ff.) 
abgelöst. 

Die übrigen Rasiermesser stammen aus nicht geschlossenen Verbänden. Aus dem Hügel von 
\Veißenbrunn (Nr.2.2) Hegen offenbar nur Funde der Asenkofen-Stufe vor, aus dem Gräberfeld 
von Wangen (Nr. 26) nur solche der Riegsee-Stufe. Die beiden nahestehenden schweizerischen 
Exemplare (Nr. 2.6-27) weichen in ihrer Datierung möglicherweise von der der Haupttypen ab. 

Verbreittl11g (Taf. 4I,B): Volltypische Netovice-Rasiermesser kommen in Nordostungam, Nieder
österreich, Mittelböhmen, Nordostbayem, Württemberg und am Mittelrhein vor. Dem 'Typ nahe
stehende Stücke liegen aus Sachsen und der Schweiz vor. Eine gewisse in der Ober
pfalz und Mittelfranken kann eigentlich nicht nur auf eine intensive Grabungstätigkeit in dortigen 
Hügelnekropolen beruhen, denn annähemd gleich gut erforschte Gebiete hügelgräberzeitlicher 
Besiedlung wie West- und Südböhmen, das Elsaß und Osthessen haben keine Rasiermessertypen 
dieser Art geliefert. Sind in den beiden letztgenannten Gebieten Rasiermesser allgemein nicht ge
läufig, so treten in West- und Südböhmen andere Rasiermesserformen auf, die auch 
in Nordostbayern besitzen (s. S. 47. 62.f.). 

Ob innerhalb des Gesamtverbreitungsgebietes des Netovice-Typs ein eng begrenztes Ent-
stehungszentrum angenommen erscheint fraglich. Das Schema des Stab griffes 
Endring ist seit der Lochham-Stufe in Süddeutschland und im mitteldanubischen Gebiet ,.,_ .. __ .•• ,., 
Darin steht der Typ Netovice sicherlich in der Nachfolge des Typs Onstmettingen (s. S. 32ff.). 
dererseits ist der waagerechte Blatteinzug zum Griff und der leichte obere Ausschnitt an anderen 
zeitgleichen Typen zu beobachten, so daß nicht an eine spezielle Entwicklung aus dem Typ Onst-

I O. Kytlicova, Arch. Rozhl. 16, 1964, 5I6ff. 
2 Z.B. Plzen-Jikalka (ebd. 521 Abb. 156). Libakovice 

(Nr. 53; ebd. 523 Abb. 157, A). - Zlonin, Bez. 1'~"!D'_v'iT"h,"rl 

(ebd. 527 Abb.I59). - Krupa, Bez. Rakovnfk (ebd. BI 
Abb. 160, A). 

3 Benes a.a.O. Hf. 
4 G. Bierbaum, NachrbI. Dtsch. Vorz. IS. I942, 216 mit 

Abb. 1-3; W. Coblenz, in: Kommission für das Aeneolithi
kum und die ältere Bronzezeit, Nitra I958 (I96r) I94 Abb. 4, 
3-5. Das Rasiermesser soll auf der Brust des Toten 
haben. 1_. noch 10,2 cm; Guß in einteiliger Schalenform(I); 
vermutlich einschneidig verwendet, da die andere Blatthälfte 
offensichtlich alt abgebrochen ist. 

5 Coblenza.a.O. 185ff. 
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mettingen zu denken ist. Als Herstellungsgebiete scheiden West- und Südböhmen aus, da hier diese 
Form fehlt, vielmehr andere geläufig waren. Für die nordostbayerischen Stücke könnte man 
an eine einheimische Produktion denken. Freilich sind in anderen Gebieten der Hügelgräberkultur 
(Mittelrhein, \'{7ürttemberg, Mittelböhmen und Niederösterreich) Rasiermesser sehr selten. Im 
niederösterreichisch-mährischen Raum gibt es neben dem Exemplar von Stillfried (Nr. 20) nur 
noch dasjenige von Velk6 Hosteradky (Nr.16), das enge Verbindungen mit den westböhmischen 
Stücken besitzt. Sehen wir von schweizerischen Stücken ab, so bilden die Netovice-Rasier-
messer durch ihre Übereinstimmung in Blatt- und Grifform einen einheitlichen von dem 
allerdings nicht ermittelt wo er entstanden ist bzw. hergestellt Daß dem 
böhmisch-bayerischen Gebiet dabei eine wichtige Rolle zukam, steht wohl außer 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT ORGANISCHEM GRIFF 
UND LEICHTEM BLATTAUSSCHNITT 

Fünf Rasiermesser zeichnen sich durch einen oberen Blattausschnitt und einen Griffdorn 
bzw. eine Griffplatte aus. Der Griffdorn läuft spitz zu (Nr. 30-3 I) oder ist als breites, flaches Griff
band gestaltet (Nr. 32-34). Bei dem Rasiermesser von BluCina (Nr. 32) ist er zu einer kleinen Öse 
eingerollt, die hier wohl die Funktion annimmt, die sonst dem Endring zufällt. Die Rasiermesser 
von Alteiselfing (Nr. 28) und Geroldshausen (Nr. 29) weisen eine breite, zweimal genietete Griff-
angel auf. Das Blatt ist bei den meisten Stücken zerstört. Immerhin läßt sich bei denjenigen 
von Batzhausen (Nr. 33) und Vinor (Nr. 34) der Einzug, bei denen von Unterbrunn-
ham (Nr. 30) und BluCina (Nr. 32) der konvexe unteren Blattkante zum Griff hin fest-
stellen. Das Blatt des Stückes von Vinor (Nr. 34) ist sekundär zusammengebogen. Bei dem Rasier
messer von BluCina (Nr. 32) ist kein Blattausschnitt vorhanden; die obere Blattkante verläuft 
~'d.a.U'-'. Die übrigen Exemplare tragen einen leichten Die Rasiermesser sind wohl alle 
im Schalengußverfahren hergestellt; am Griff des Stückes von Unterbrunnham (Nr. 30) 
sind noch Gußnähte erkennbar. Das Blatt des Rasiermessers von Blucina (Nr. 32) ist leicht facettiert. 

28. Gern. Aham, Kr. \Vasserbmg, 
Bayern. "Im Felde gefunden"; wahrscheinlich 
Grab- oder Depotfund (Hager/Mayer von 
Leichenbestattung) . Rasiermesser ; Blattschneiden 
und Griff beschädigt; Guß in Schalen
form; Nietlöcher nach dem Guß von einer Seite ein
geschlagen; L. noch 8,1 cm; Br. noch 4,9 cm; 
Stärke Blatt 0,OZ-0,05 cm; Stärke Griff 0,z5 cm 
(Taf },28). - Beifunde: Bruchstück einer Sichel 
und eines Vollgriffschwertes (Taf. 56,A). Datie-
rlll~g: Riegsee-Stufe. - Prählst. München 
(IV 130)' - G. Hager/J. A. Mayer, Kat. Nat. 
Mus. München IV (189z) ZI No. 
2; Behrens, Süddeutschland zZ4f. Nr. 534; Müller
Karpe, Vollgriffschwerter 93 Taf. 1, 12.-14. 

29. GeroldshallselI, Kr. Würzburg, Bayern. 
bestattung in Steinplattengtab. -
Blattschneiden beschädigt, Gdffplatte und Kiet
löcher stellenweise abgebrochen; Guß in zwclteili-

Griff aus organischem Material, 
,.,.p,·'p~f,t- am Ansatz des Blattes ab. Auf 

einer Blattseite haften Härchen, die von einem Fut
teral stammen dürften; L. noch 5,4 cm; Br. 3,7 cm; 
Stärke Blatt 0,03-0,Z cm; Stärke Griff 0,2 cm 
(Ta): },29). - Beifunde: Nadel mit 
sehern, profiliertem Kopf und verziertem 
Dolchblatt, drei Scherben von Gefäßen 

Datiertl/lg: Rlegsee-Stufe. - Prählst. 
München (1889' 170). - Müller-Karpe, 
(69-70) 1960- 61, z03 Abb. 5. 
30. Ul1terbrlllWhalJJ, Gern. Tachterting, Kr. Traun
stein, Bayern. - Hügel z; Brandbestattung in Stein
kammergrab. - Rasiermesser ; Blattschneiden stark 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Guß
nähte am Griff noch erkennbar; L. 9,4 cm; Br. 5,2 
cm; Stärke Blatt O,Z cm; Stärke Griff 0,Z5 cm 
(Taf },}o). - Beifunde: Spiralig umwickelter 
Bronzedraht, Drahtringbruchstücke, mehrere Stücke 
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von mehrere Niete, Beilschneide 
(Taf. 56,B). Datiert/Ilg: Vermutlich mittlere Bronze-
zeit. Prähist. Staatsslg. München (1950. 191). 
Bayer. Vorgeschbl. 18/19, 19)1, Z)2.249 Abb. II, 

E4-12. 
31. lvfiiblbacbl, Pol. Bez. Steinach, Tirol. "Matrei 
a.Br.",I Grab 96; Brandbestattung. 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 6,5 cm; Br. 4 cm; Stärke Blatt 0,03 
biso,1 cm; StärkeGriffo,2cm (Ta]. },JI).-Beifunde: 
Nadel mit kugeligem Kopf und verziertem 
Messer mit zweifach durchlochter Gdffzunge, im 
einschaligen hergestellt. -
Stufe TirolI!. Mus.lnnsbruck (18.414/z73). 
Unveröffentlicht. 
32. Blllcilla, Bez. Brünn-venkov, Mähren. 
Sektor I, Grab 41; Körperbestattung. Rasiermesser 
unweit des Schädels. Rasiermesser; Schneide 
leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform, 

Blatt facettiert; L. 8,1 cm; Br. 5,5 cm; Stärke Blatt 
0,05-0,I cm; Stärke Griff 0,16 cm (Taf. },j2). 
Moravsk. Mus. Brünn. K. Tihelka, Cas. Moravsk. 
Mus. 35, 1950, 28;f. Abb. 6,2. 
33. BatzhallSeJl, Kr. Parsberg, Bayern. - Kärperbe
stattung in Hügel. Rasiennesser; Blattschneiden 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; unter
schiedliche Patina auf Griff und Blatt stammt ver
mutlich von dem vergangenen Futteral; L. 7,8 cm; 
Br. noch 3" cm; Stärke Blatt 0,03-0,2 cm; Stärke 
Griff O,Z cm (Ta]. },}}). Beifunde: Unbekannt. 
-Prählst. Staatsslg. München (12/z9z), - Torbrügge, 
Oberpfalz 141 Nr. II6 Taf. 29, ZI. 
34. Villor, Bez. Prag-vychod, Böhmen. - Depotfund. 

Rasiermesser; Blatt zusammengebogen; wohl 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 7,1 cm; Br. 
1,9 cm; Stärke Blatt 0,05 cm; Stärke Griff 0,1 cm 
(Taf. },}4)· - Datiert/llg: Depotfundstufe Lazany.
Nat. Mus. Prag (Z6.I22). Unveröffentlicht. 

Ftlltktiono' Alle Rasiermesser dieser Gruppe besaßen einen Griff aus organischem Material; jedoch 
ist über seine Gestalt nichts näheres bekannt. zwei Exemplaren ist eine querverlaufende Patina
Verfärbung am ehemaligen Griffansatz feststellbar (Batzhausen, Nr. 33; Geroldshausen, Nr. 29); 
bei dem letzten Stück ist sie, wie die Nietung läßt, als Abdruck des organi
schen Griffes zu werten, während man bei demjenigen von Batzhausen (Nr. 33) vielleicht an den 
Abdruck eines Blattfutterals aus organischem Material denken könnte (vgl. auch Nr. 21). Die auf 
einer Blattseite des Rasiermessers von Geroldshausen (Nr. 2.9) haftenden feinen Härchen sind 
sicherlich die Reste Lederetuis. 

Die Fundgegenstände aus der Brandbestattung von Unterbrunnham (Nr. 30) gehären zur Aus
rüstung eines Mannes, ebenso der Fund von Alteisel6ng (Nr. 28). 

Zeitstelluttg: Die Datierung des Grabes von Unterbrunnham (Taf. 56,B) bereitet gut er-
haltener Bronzen Schwierigkeiten. Die Bestattungsform (Grabhügel) und die reichliche Mitgabe 
von Bronzedraht legen eine Datierung in die mittlere Bronzezeit nahe, was das Beil als Waffenbeigabe 
unterstützt. Die Stellung des Fundes von Alteiselfing (Taf. 56, A) wird durch das in ihm ent
haltene Vollgriffschwert bestimmt, das in !(naufform, Klingenquerschnitt und Verzierung den 
Riegsee-Schwertern nahe steht. 2 Auf dem Schwert befindet sich eine Leiterbandverzierung, 
die auch auf dem leicht geschwollenen Hals der Nadel mit getrepptem doppelkonischem Kopf 
von Geroldshausen (Taf. 56, D) auftritt. Diese Kopfform findet ihre Entsprechung in Nadel 
von Henfenfeld (Nr. 66), die u.a. zusammen mit einem Rasiermesser vom Typ Stadecken (s. S. 68ff.) 
die Riegsee-Stufe in Mittelfranken verkörpert. Der riegseezeitliche Ansatz des Grabes von Gerolds-
hausen (Taf. 56, D) wird durch den Dolch Mittelrippe ; wie der Ansatz eines 
Nietloches erkennen läßt, er in eine Gruppe von Griffangeldolchen, die in charakteristischen 
Funden dieser Stufe (z.B. Willburgstätten,3 Obergriesingen4 und Innsbruck-Wilten, Grab I65) 

I Zur Fundortbezeichnung \Vagner, Nordtirol 81 
Anm.,. 

2 Müller-Karpe, Vollgriffschwetter I,. 

3 H. Eidam,Germania 17, 1933. 1"Abb. I;R. Hachrnann, 
Offa 15,1956,76 Abb. 7. 

4 R. Dehn, Invent. Arch. D. I32-

5 Wagner, Nordtirol I23 Taf. 37, I5-I8. 
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auftreten. Der Tiroler Urnenfelderzeitstufe II ist Mühlbachl, Grab 96 (Nt. 3 I) zuzuweisen. Es ent
hält ein Gdffzungenmesser sowie eine Kugelkopfnadel mit verziertem Hals, die als gängige Form 
dieser Stufe gilt. I Der unpublizierte Depotfund von Vino! (Nr. 34), in dem u. a. eine frühe Knopf
sichel mit zugespitzter Basis und ein Blechstück mit Mittelgrat, das zu einer zu ergän
zen ist, geborgen wurde, gehört der Depotfundstufe Lazany an. 2 Das Rasiermesser von BluCina 
(Nt. 32) stammt aus einer Kärperbestattung, die 1m Graben einer befestigten Siedlung zutage kam. 
Dieser Graben enthält ausschließlich Material der Frühphase der mitteldanubischen Urnenfelder
kultur (siehe auch Nr. 78-79). 

Verbl'eittl1tg: Die Rasiermesser der vorstehend umschriebenen Art sind bisher vertreten in Unter
franken, der Oberpfalz, in Oberbayern, Nordtirol, Mittelböhmen und Südmähren. Die einzelnen 
Exemplare entsprechen nicht so weitgehend, als daß ein herstellungsmäßiger Zusammenhang 
angenommen werden müßte. Die Griffange1schäftung dieser Rasiermesser steht in der Nachfolge 
des älteren Rasiermessertyps Onstmettingen (s. S. 32 ff.). Die Nietungen der Gdffplatte erinnert an 
diejenige gleichzeitiger Dolche. Diese Rasiermesser treten besonders in der Frühphase der Urnen
felderkultur auf; das von Unterbrunnham (Nr. 30) unterstreicht die Verbindung zur 
mittleren Bronzezeit. Neben den Rasiermessern mit Voll- oder Rahmengriff spielen diese Stücke 
mit organischem Griff offensichtlich eine ganz untergeordnete Rolle. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP STOCKHEIM 

Die hierzu gerechneten Rasiermesser besitzen einen massiven, dreifach getippten, flach-bandfärmigen 
Vollgriff mit Endting. Die Griffrippen verlaufen auf dem Blatt. Das Rasiermesser von Mätigen 
(Nt. 38) weist eine breite, flache Mittelverdickung auf. Die Blattlänge bis zum oberen Blattaus
schnitt ist bei den Exemplaren von Stockheim (Nr. 35) und Mötigen (Nr. ;8) erhalten, die untere 
Blattkante nur zu einem kleinen Teil. Der obere Blattausschnitt ist leicht gerundet; er scheint nicht 
von Blattecke zu Blattecke zu sondern mehr auf den mittleren Teil des Blattes beschränkt zu 

Gußnähte an einigen Rasiermessern zeigen, daß sie 1m zweiteiligen Schalengußverfahren 
hergestellt wurden. 

35. Stockheim, Gern. Enderndorf, Kr. Gunzenhau
sen, Bayern. - Depotfund. Rasiermesser; Blatt
schneiden beschädigt; Guß in Schalen
form; L. 9,9 cm; Br. 3.4 cm; Stärke Blatt 0,05 bis 
0,15 cm; Stärke Griff 0,2 cm (Taf },JJ). Bei
funde: Schaftfragment einer Nadel mit aufgescho
benen Halsrippen, Oberteile von drei Nadeln mit 
abgeflachtem Kugelkopf und z. T. Hals-

Oberteil einer Nadel mit linienverziertem 
doppelkonischem Kopf, Oberteil von drei verzier
ten Nadeln mit kugeligem Kopf, sechs verzierte 
Armdnge, mehrere Bruchstücke von Il.LlllLlllgt:l1, 

Bruchstück eines schwergerippten L.l.LHUHli'!,", 

reiche Bruchstücke von verzierten Knöchelbändern 
und Brillenspiralen, Scheibe mit Mittelstachel, 
mehrere Anhänger, Aufsteckvogel, zwei Fragmente 

I Ebd. H. 

von Griffplattenmessern, mehrere Fragmente von 
Schwertldingen, kleiner abgeschliffener Platten
dolch, Klingenfragmente von Dolchen, mehrere 
z. T. fragmentarische Lanzenspitzen, Lappenbeil, 
mehrere Bruchstücke von Lappenbeilen, Fragment 
einer Bronzetasse, Bruchstücke von Zungen- und 
Knopfsicheln, Oberteil eines massiven Meißels, 
Stück eines Tüllenmeißels, massive Punze, weitere 
Bronzefragmente und Gußstücke. - Datiertfllg: De
potfundstufe Stockheim. - Mus. Gunzenhausen 
C30Z).-H.E. Eidam,Prähist.BL 15> 190 3, 17ff. 33ff. 
Taf. 2-3; Behrens, Süddeutschland 30 Nr.102; 
Müller-Karpe, Chronologie z88 Taf. 156-158. 
36. Rppsteill, Kr. FrankenthaI, Rheinland-Pfalz. 
Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier-

t 
messer; Blatt fast vollkommen abgebrochen; Guß 

2 v. Brunn, Hortfunde 86f. 99-30I. 
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in zweiteiliger Schalenform; L. noch 5A cm; Br. 
noch 1,5 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 
0,2.7 cm (Taf. },}6). - Mus. Speyer (I860a). 
F. Sprater, Die Urgeschichte der Pfalz 2(r92.8) 92.f. 
(Rasiermesser nicht erwähnt); ehr. Seewald, Die 
Urnenfelderkultur in der Rheinpfalz (ungedr. Diss. 
Freiburg 19)7) 322.f. 
37. "SeligmstadtH

, Kr. Offenbach, Hessen. Fund
umstände unbekannt (aus dem Kunsthandel). -
Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; wohl 

rezent; Guß in Schalenform; L. noch 
8,2. cm; Br. noch 3,) cm; Stärke Blatt 0,1-0,2. cm; 
Stärke Griff 0,4 cm (Taf. 4, J7 ). Mus. Schloß 
Erbach (694). - Herrmann, Hessen 19I Nr. 747. 
38.lV1örigm, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung. -
Rasiermesser; Schneiden stark beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. 8,9 cm; Br. 3 cm; 
Stärke Blatt 0,08-0,II cm; Stärke Griff 0,17 cm 
(Ta! 4,}8). - Hist. Mus. Bern (31957). - Unver
öffentlicht. 

Ftll1ktioIJ: Der Fund von Stockheim (Nr. 35) gehört in die Gruppe der Brucherzdepots. Das 
Rasiermesser aus diesem Depot ist alt in zwei Teile zerbrochen; die Nahtstellen fügen sich passend 
aneinander. 

Zeitstelltmg: Das Depot von Stockheim (Nr. 35) wurde von H. Müller-Karpe und W. A. v. Brunn 
in die Riegsee-Stufe gestellt. l Für diesen Ansatz sind ausschlaggebend das Bruchstück einet "ge
zackten" Nadel, 2 die Nadeln vom Typ Binningen,3 das alte Griffplattenmesser mit zwei Nietlöchern, 4 

die Stachelscheibe, 5 die Brillenspirale, 6 die Knöchelbänder7 und die schwergerippten Armringe 
vom Riegsee-Typ.8 Diese und Formen aus dem Depot sind in Grabfunden der Riegsee
Stufe belegt, kommen aber teilweise auch in solchen der folgenden Stufe noch vor. 9 Den Fund des-

in eine Übergangsphase zu verlegen, scheint bei der unterschiedlichen Quellenlage (Depot
fund Grabfund) nicht zwingend. Das Depot ist typisch für die Depotfunde der Riegsee-Stufe 
und ist namengebend für unsere Depotfundstufe Stockheim. 

Verbreitung (Taf. 42, A): Alle Rasiermesser dieses Typs sind im Gebiet westlich des Böhmer-
waldes 'zutagegekommen: eins in Mittelfranken (Nr. 35), zwei in der Nähe des Mainmündungs
gebietes (Nr. ,6-37) und eines (Nt. 38) im westschweizerischen Seengebiet. Alle vier schließen sich 
typologisch eng zu einer Gruppe zusammen, was die Herstellung in einer Werkstatt andeuten 
könnte, die innerhalb des Verbreitungs gebietes zu suchen wäre. Die Rasiermesser des Typs Stock-

stehen den gleichartigen Stücken der dreifach gerippten Variante des Typs Kostelee (s. S. 43f.) 

sehr nahe, sind aber kleiner als diese. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP OBERMENZING 

Kennzeichnend für die hiet zusammengestellten Rasiermesser sind ein großes Blatt und ein ovaler, 
unverstrebter Rahmengriff mit Endring. Soweit der jetzige Erhaltungszustand des Blattes Rück
schlüsse auf seine ursprüngliche Gestalt zuläßt, können gewisse Unterschiede festgestellt werden. 
Eine Gruppe weist ein länglich gestrecktes, etwa rechteckiges Blatt mit einem leichten, die gesamte 
obere Blattkante einnehmenden Ausschnitt auf. Die Schneidenseiten sind dabei länger als die 

1 Müller-Karpe, LllronLO!C'gle 

65 ff. 301. 
v. Brunn, Hortfunde 

Z F. Halste, PZ. 3D-3I, 1939-40, 412ff. 
3 G. Kraft, Bonn. Jb. 131, 1927, 163ff. 
-I Müller-Karpe, 93 mit Anm. 2. 
5 Entsprechung im Depot von Plzen-Jlkalka (0. Kytlicova, 

Arch. Rozhl. r6, I964, 52I Abb.156). 
6 Entsprechung z.B. im Depot von Linz-Wahringerstraße 

(H, Ladenbauer-Orel, MAGW. 92, 1962,213 Abb. 1,4), 

7 G. Krahe, Mitt. lIist. Ver. Pfalz 58, 1960, 6ff. 
8 Zusammenstellung bei \'!(7agner, Nordtirol 15I mit 

Taf. 44, c. 
9 So die "Binninger" Nadeln; Belp, Kt, Bern (D. Vlollier, 

in: Montelius-Festsehrift [1913] 138 Abb. 16). - Armringe 
mit "Stützmuster"-Verzierung: v. Brunn, Hortfunde 100. 
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Breitseiten. Das Blatt zieht zum Rahmengriffhin konvex geschwungen ein. Zu dieser Gruppe gehören 
die Rasiermesser von München-Obermenzing (Nr. 39), vom Staatsforst Kahr (Nr.41) und von 
Aich (Nr.40). Zu einer zweiten Gruppe können von Prag-Dejvice (Nr. )0) und 
Skalice (Nr. 49) werden. Bei ihnen übertrifft Blattbreite die Blattlänge. Der Blattaus-
schnitt des von Skalice (Nr. 49) nimmt zwar ebenfalls die obere Blattkante 
ein, hat aber die Form eines weit geöffneten während er bei dem Rasiermesser von Prag
Dejvice (Nr. 50) nur in der Mitte der oberen Blattkante einen leichten Bogen bildet. Gemeinsam ist 
beiden Stücken waagerechte Blatteinzug zum Griff. Dieses Merkmal läßt sich noch bei den Rasier
messern von Cervene PoHe! (Nr. 5 I), Amberg (Nr. 42), Worms (Nr. 48) und Frankenthai (Nr. 47) 
feststellen. Ein rundlicher Blattausschnitt ist stellenweise bei den Exemplaren von Cervene PoHe! 
(Nr. 5 I), Libakovke (Nr. ) 3), Amberg (Nr. 42), Worms (Nr. 48) und FrankenthaI (Nr. 47) er
halten, ohne daß genaue Angaben über seine Größe gemacht werden könnten. Einen leicht kon
vexen Einzug des Blattes zum Griff ist bei dem Rasiermesser von Libakovice (Nt. 53) zu beobach
ten. \Vegen des schlechten Erhaltungszustandes des Blattes sind weitere Unterteilungen hinsicht
lich des Länge-Breite-Verhältnisses unmöglich. Der ovale Rahmengriff endet entweder am Blatt
ansatz oder reicht noch ein Stück darüber hinaus. Eine kaum spürbare Mittelrippe befindet sich im 
unteren Blatteil des Rasiermessers von München-Obermenzing (Nt. 39). 

Alle Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren Vielfach sind die 
den Formschalen nicht genau aufeinandergepaßt, so daß sich im Querschnitt verschobene Griff
stege ergeben. Eingußstellen sind nicht erkennbar. Gußnähte lassen sich nur noch bei dem Rasier
messer von Prag-Dejvice (Nr. )0) feststellen. Die Rasiermesserblätter von München-Obermenzing 
(Nr. 39) und Dysina (Nr. 45) sind facettiert. Die Facetten folgen dem Schwung des Blattumrisses. 

39. J1!JiIlIChett-OberflJlJlJzillg, Bayern. I; Grab 2.; 
Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt leicht facet
tiert, Blattschneiden wenig bescbädigt; Guß in zwei-

Schalenform; L. 16,2 cm; Br. 9,1 cm;Stärke 
Blatt °,°3-°,1 cm; Stärke Griff 0,4 cm (Ta! 4,39).
Beifunde: Zwei Armbänder, Gefäß. -
Datiertmg: Göggenhofen-Stufe. Prähist. Staatsslg. 
München (192.4.2.73). - P. Wagner, 
Bayer. Vorgeschfrd. 6, 1926,66 mit Taf. 6 oben. 
40. Aich, Gem. Pfrombach, Kr. Freising, Bayern. 
Grabfund (?). Rasiermesser; Blattschneiden be
schädigt; Guß in Schalenform; L. 14,8 

cm; Br. 7,2. cm; Stärke Griff 0,4 cm (Ta! 4,40). 
Beifunde: Verziertes Armband mit dachförmigem 
Querschnitt, rundstabiger Armring (Taf. 
53, C). - Datientllg: Göggenhofen-Stufe. Mus. 
Moosburg. A. Bayer. Vorgeschbl. 2.6, 
1961, 2.74 mit Abb. 18, 2..5-6. 
41. Staatsforst Kahl', Kr. Parsberg, Bayern. Be
stattung in Grabhügel. Rasiermesser ; Blattschnei
den leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 15>4 cm; Br. 8,4 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Taf. 4,41). Beifunde: Unbekannt. - Germ. Nat. 
Mus. Nürnberg. Behrens, Süddeutschland 12.8 
Nr. HOC; Oberpfalz 158 Nr. 157 Taf. 
38,18. 

42. AllJberg-KloitJraigeritlg, Bayern. - Aus einer 
Gruppe von Körperbestattungen in 
Rasiermesser; Blattschneiden stark beschädigt, Griff 
gebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
9,9 cm; Br. noch ;'7 cm; Stärke Blatt 0,°3-0,15 cm; 
Stärke Griff 0,4 cm (Taf. 4,42), - Prähist. Staatsslg. 
München (IVr6). D. Papp, Abhandlungen über 
einige alte Grabhügel, welche bei (im 
Regen-Kreise Baierns) entdeckt wurden (182.1) 40; 
L. Lindenschmit, AuhV. 2 Heft 8 (1864) Taf. 4,7; 
Behrens, Süddeutschland 136f. Nr. 2.39; Torbrügge, 
Oberpfalz 105 Nr. I,A Taf. 2.,2.. 
43-44. Labersricht, Kr. Bayem. - Hügel 
12, Grab I; Körperbestattung unter Steinpackung. 
Die beiden Rasiermesser angeblich neben dem 
linken Fuß des Skelettes so dicht beieinander, daß ein 
gemeinsames Behältnis angenommen wird. - Zwei 
Rasiermesser : 1. Grifffragment ; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 4,8 cm; Br. 2.,1 cm; Stärke Griff 
0,3 cm (Tal 4,43, nach W. Torbrügge). 2.. Blatt und 
Endring beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 8,4 cm; Br. noch 3,8 cm; Stärke 
Griff 0A cm (Tqf. 4,44, nach W. Torbrügge). Bei
funde: Nadel mit doppelkonischem, getrepptem 
Kopf, Messer mit durchbohrter Griffplatte und Niet, 
Pfriem ("Tatauiernadel"), zwei Bronzeblechröhr-
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ehen, zwei Gefäße, Henkelkanne, Schale, zwei 
Näpfe (Keramik verschollen) (Taf. 56, E). - Datie
rtlllg: Riegsee-Stufe. - Mus. Neumarkt. - T. Groll, 
Jahresber. Hist. Ver. Neumarkt i. d. Oberpfalz und 
Umgebung 1/2, 1904/05, 59ff. mit Taf.1, 9.18.20.23 
bis 25 und Taf.lO; P. Reinecke, AuhV. 5 (1905) 234 
Abb.2; Behrens, Süddeutschland 133f. Nr. 233 
Abb. 26; Torbrügge, Oberpfalz 133 Nr. 83,C Taf. 
23,10-15. 
45. Djfitla, Bez. Plzen-sever, Böhmen. - "Nova 
Huf"; Hügel 3 (19°9); nördlicher Sektor; keiner Be
stattung des Hügels sicher zuweisbar. - Bruchstück 
eines Rasiermessers ; Schneiden beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Blatt facettiert; L. 8,6 cm; 
Br. 4,8 cm; Stärke Blatt 0,15 cm; Stärke Griff 0,35 
cm (Taf. 4,45). - Beifund: Kopf einer verzierten 
Plattenkopfnadel. - Datiertlllg: Vsekary-Husta Lee
Stufe. - Mus. PIzen (6084). - Cujanova-Jilkova, 
Westböhmen 62f. Nr. 50 Abb. 30, A 7.10. 
46. Prag-Hlottbftftl, Bez. Prag, Böhmen. - Brandbe
stattung in Hügel mit Steinkammer (Fundbericht 
spricht von "vielleicht einer Brandbestattung in 
einem steinernen Hügel, von dem Reste ausgegraben 
wurden"). - Rasiermesser; Blatt und Griff stark be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; auf einer 
Blattseite aufpatinierte Bronzereste, vermutlich von 
einem Futteral; L. noch 12,1 cm; Br. 6,7 cm; Stärke 
Blatt 0,15 cm; Stärke Griff 0,48 cm (Taf. 4,40). 
- Beifunde : Mehrere Nadelschäfte, Griffzungen
schwert, Vollgriffdolch, sechs Tüllenpfeilspitzen, 
Lappenbeil, konische Schüssel, Fußschüssel mit 
viermal gezipfeltem Rand, ähnliche Schüssel, Ein
henkelkrug (Taf. 54,A). - Datierullg: Hloubetin
Stufe. - Nat. Mus. Prag (447°3). - L. Hajek, Histo
rica Slovaca (Eisner-Festschrift) 5, 1947, 64f. mit 
Taf.1; A. BeneS, Sbornik Nar. Mus. Prag 13,1959, 
43.92 Abb. 32. 
47. Frallketlthal, Rheinland-Pfalz. - Grab 2; Körper
bestattung in Flachgrab. - Rasiermesser ; Blattschnei
den leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 12,2 cm; Br. 7,4 cm (Taf. 4,47, nach Ori
ginalzeichnung F. Sprater). - Beifunde: Dolch mit 
länglicher, einnietiger Griffplatte (Taf. 56, C). - Da
tiertlllg: Riegsee-Stufe. - Mus. Frankenthal (Fund 
verschollen). - F. Sprater, Die Urgeschichte der 
Pfalz 2(1928) 90.88 Abb. 93; ders., Germania 19, 
1928, 98ff. 
48. WorlJ1s, Rheinland-Pfalz. - Adlerberg ; Brand
grab VIII (Bestattung in einer Holzkiste?). - Rasier
messer; Blattschneiden stellenweise weggebrochen; 
Guß in zweiteiliger, verschobener Schalenform; 
L. 12,5 cm; Br. 7,5 cm; Stärke Blatt 0,1-0,2 cm; 
Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Endring 0,5 cm (Taf. 

5,48). - Beifunde: Nadelfragment, Tüllenpfeilspitze 
mit seitlichem Dorn, vier Blattpfeilspitzen, zwei Hen
kelgefäße, Tierknochen (Taf. 57, D). - Datier/mg: 
Riegsee-Stufe. - Mus. Worms (VIII 57d). - Prähist. 
Bl.12, 19°0,91; K. Schumacher, AuhV. 5 (1905) 178 
Taf. 32,557; 180 mit Abb. ;ders.,ebd. 219f. mit Abb. ; 
Behrens, Süddeutschland 18of. Nr. 433 Abb. 31; 
N. Aberg, Bronzezeitliche und früheisenzeitliche 
Chronologie 5 (1935) 25023 Abb. 41. 
49. Skalice, Bez. PHbram, Böhmen. - Depotfund. -
Rasiermesser; Schneiden beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform, Gußnähte noch erkennbar; 
L.12,9 cm; Br. 9,2 cm; Stärke Blatt 0,02-0,1 cm; 
Stärke Griff 0,4 cm (Ta! 5,49). - Beifunde: Zwei 
tordierte Halsringe, zwei kleinere Halsringe, Reste 
von Bronzedraht. - Datiert/llg: Depotfundstufe 
Lazany. - Nat. Mus. Prag (22068). - Unveröffent
licht. 
50. Prag-Dr:Jvice, Bez. Prag, Böhmen. - "Sv. Matej"; 
Depotfund. - Zwei Rasiermesser, davon eines vom 
Typ Obermenzing und eines vom Typ Stadecken 
(vgl. Nr. 71). - Rasiermesser; Schneiden beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; Gußnähte am 
Griffstehengeblieben; L.13,2 cm; Br.lO cm; Stärke 
Griff 0,4 cm (Ta! 5,50). - Beifunde: zwei verzierte 
und fünf unverzierte Armringe, Bruchstück einer 
nordischen (Spiralplatten)Fibel, drei Tüllenpfeilspit
zen, Bruchstücke eines Dolches, sechs Sichelbruch
stücke, Bronzehülsen, Barren, Gußkuchen. - Datie
rtllzg: Depotfundstufe Lazany. - Mus. Hanspaulka, 
Prag (504D). - J. Schrinil, Die Vorgeschichte Böh
mensundMährens (1928)Taf. 30, 33; R. Turek, Sarka 
u praveku, in: Sarka (Hrsg. J. Klika, 1949) 126f. 
Taf.13; O. Kytlicova, AuFBer. Sächs. Bdkmlpfl. 
16/17, 1967, 156 Abb. 8,1 (Fibelbruchstück). 
51. Cervefzc porm, Bez. Klatovy, Böhmen. -" Tirol"; 
Hügel XVI, wahrscheinlich Grab 7; Bestattung 
unter Hügel. - Mehrere Reste eines Rasiermessers ; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. Blatt 7,2 cm; 
Br. 8,7 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Ta! 5, 5 I). - Beifunde : Zwei Nadelfragmente, Rah
mengriffmesser, drei Sichelfragmente, Tüllenpfeil
spitze, Bronzeblechfragmente, drei Holzstücke (Taf. 
5 5, B).-Datierung: Vsekary-HustaLee-Stufe. - Natur
hist. Mus. Wien (62445). - Unveröffentlicht. 
52. Cervmc PoffCi, Bez. Klatovy, Böhmen. - Hügel 
36c; Bestattung. - Mehrere Reste eines Rasiermes
sers; Guß in zweiteiliger Schalenform; auf dem 
Blatt hell patinierte, blättrige Bronzereste, vermut
lich von einer Bronzescheide; L. Griff 7,5 cm; Br. 
2,3 cm; Stärke Blatt °,°5-°,2 cm; Stärke Griff 0,4 
bis 0,45 cm (Ta! 5,J2). - Beifunde: Holzreste. -
Naturhist. Mus. Wien (62452). - Unveröffentlicht. 
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53. Libcikovice, Gem. Renee, Bez. Plzen-jih, Böh
men. - Depotfund unter einem Stein. - Rasiermesser ; 
Schneiden und Griffbeschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 10,8 cm; Br. 8,1 cm; Stärke 
Blatt °,°5-°,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 5, 53)'
Beifunde : Nadel mit hohlem durchbrochenem Kopf 
und geripptem Schaft, Knopfsichei, Griffplatten
dolch, Lappenbeil, Messerbruchstück (Taf. 5 7,B). -
Datiert/Ilg: Depotfundstufe Plzen-Jikalka. - Mus. 
Blovice (6261). - V. Ctrnact, Arch. Rozhl. 13, 1961, 
732f. 661 Abb. 234; O. Kytlicova, ebd. 16, 1964, 
516ff. 523 Abb.I57,A; Cujanova-Jilkova, West
böhmen 44f. Nr. 34 Abb. 25,1.3-8. 
54. Prag- Vokovice, Böhmen. - Aus einer Bestattung. 
- Rasiermesser; L.14 cm; Br. 6,6 cm (Ta! 5,54, 
nach 1. Undset). - Aufbewahrungsort unbekannt. -
1. Undset, Das erste Auftreten des Eisens in Nord
Europa (1882) Taf. 6, 10. 
55. Mflllice, Gem. Holubee, Bez. Domazlice, Böh
men. - Brand(?)bestattung in Hügel. - Rasiermes-

ser; Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Scha
lenform; L.12,3 cm; Br. noch 5,3 cm; Stärke Blatt 
0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 5, JJ). - Beifunde: 
Drei verzierte Plattenkopfnadeln mitleicht geschwol
lenem Hals, zwei herzförmige Anhänger, Bruch
stücke von drei weiteren, zwei Spiralfingerringe, 
Tüllenpfeilspitze, Tonscherben. - Datiert/llg: Vse
kary-Husta Lee-Stufe. - Mus. Stankov. - C. Streit, 
Nachrbl. Dtsch. Vorz·14, 1938, 148 Taf. 34,1-4,7· 
10-11; V. Ctrnact, Arch. Rozhl. 14, 1962, 97 ff. 95 
Abb. 44,5-6; 96Abb. 45, 8;Cujanova-Jilkova, West
böhmen 51 Nr. 44 Abb. 83,2·7-9' 
56. "Pfalz" , Rheinland-Pfalz. - Fundumstände unbe
kannt. - Rasiermesser ; Blatt und Endring größten
teils abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. noch 9,3 cm; Br. noch 3 cm; Br. Griff 2 cm; 
Stärke Blatt 0,1-0,2 cm; Stärke Griff 0,35 cm; dun
kelgrüne Patina (Taf. 5, 50). -Mus. Speyer (B 169)'
Unveröffentlicht. 

Weitere Obermenzing-Rasiermesser liegen von dem niederländischen Opheusden1 und aus 

Mecldenburg (Fundort unbekannt)2 vor; letzteres Raslermesser trägt am Endring einen trapez

förmigen Fortsatz, der in diesem Fall wohl den Rest eines Gußzapfens darstellt. Ein am Griff be

schädigtes Rasiermesser von dem sächsischen Eulau3 dürfte ebenfalls dem Typ angehören. 

FtmktiOlt: Am Blatt der beiden Rasiermesser von Prag-Hloubetin (Nr. 46) und Cervene PoHCi 

(Nr. 52) sind dünne Bronzestreifen anpatiniert, die höchstwahrscheinlich als Reste eines Bronze

etuis zu deuten sind. Dieses selbst ist aus den wenigen erhaltenen Stücken nicht mehr rekonstruier

bar. Die beiden Rasiermesser von Labersricht (Nr. 43-44) fanden sich unter dem linken Fuß der 

Körperbestattung so dicht beieinander, daß der Ausgräber vermutete, die beiden Stücke hätten sich 

ehemals in einer Scheide aus organischem Material befunden. Dieser letzte Befund ist der einzige, 

der etwas über die Lage der Obermenzing-Rasiermesser am Körper des Toten aussagt. Offenbar 

ist hier nicht an eine Befestigung der Rasiermesser an einem Gürtel oder dergleichen zu denken, 

sondern an die Niederlegung eines selbständigen Behältnisses (Holzkästchens?), von dem keine 

Reste erhalten sind. 
Dreizehn Rasiermesser des Obermenzing-Typs stammen aus Grabfunden, von denen vier auf

grund von Waffenbeigaben (Schwert, Dolch, Lappenbeil, Pfeilspitzen) als Männerbestattungen,an

gesehen werden: Prag-Hloubetin (Nr.46), Cervene PoHe! (Nr. 5 I), MeInice (Nr. 55) und Worms 

(Nr. 48). Das Inventar des Grabes von Labersricht (Nr. 43-44) mit Rasiermesser, Nadel, Messer 

und ,Tatauiernadel' kann für eine Männerbestattung sprechen. Hier erscheint eine ,Tatauiernadel' 

mit einem Rasiermesser vergesellschaftet, was sonst in der Hügelgräberbronze- und Urnenfelder

zeit nur ganz vereinzelt der Fall ist. 4 Der einzige weitere Grabfund aus der Oberpfalz mit einer 

I 1. Ypey, Ber. Rijksd. Oudh. Bad. 12./13, 1962.(63, 187ff. 
mit Abb. 3, A. 

2 Mantelius, Vorklassische Chronologie 199 Abb. 550. 
3 K.R. Jacob, Zur Prähistorie Nordwest-Sachsens, in: 

Nova Acta. Abhand!. Kaiser!. Leop. Caro!. Dtsch. Akad. 
Naturforscher 94, 19I1, Nr. 2, 184. 

4 Im Gegensatz zur Vergesellschaftung Pinzette-Tatauier
nadel: Torbrügge, Oberpfalz 66f. 
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,Tatauiernadel' enthielt außerdem eine Tlülenpfeilspitze,r so daß wir die mittelbronzezeitlichen 
,Tatauiernadeln' wohl zur Männerausrüstung rechnen dürfen. 2 Zwei weitere Grabfunde enthielten 
außer einem Obermenzinger nur Schmuck, in München-Obermenzing (Nr. 39) zwei 
Armbänder und einen Zehenring, in Akh (Nr. 40) ein Armband und einen Armring. Man könnte 
versucht sein, hier an zu denken. Doch muß man bedenken, daß bis jetzt in Bayern 
kaum anthropologische Geschlechtsbestimmungen von Bronzezeit-Gräbern vorliegen, so daß k.eine 
hinreichende Klarheit darüber inwieweit bestimmte Schmuckformen spezifisch für Frauen-
ausstattungen sind. W. bereits auf diese Schwierigkeiten hin. 3 Im Falle der ge-
nannten Gräber möchten wir nicht an Frauenbestattungen denken, vor allem im Hinblick darauf, 
daß in manchen einer Waffe nur noch Schmuckstücke liegen. 4 Aus Depot

KaSlerrrleS~3er Im Fund von LiMkovice (Nr. 53) überwiegen mit Lappenbeil, 
Dolch, Sichel und Messer Waffen und Geräte gegenüber dem Schmuck, der nur mit Nadel 
vertreten ist. Die Zusammensetzung des Depots von Skalice (Nr. 49) ist merkwürdig, da mit 
Rasiermesser nur Schmuck, speziell Halsringe, deponiert wurden, die in Gräbern nur in Frauen
bestattungen auftauchen. s In Prag-Dejvice (Nr. 50) erscheinen Schmuckgegenstände 
Fibel), Waffen Tüllenpfeilspitzen) und Geräte (Sicheln, Rasiermesser) sowie Guß
kuchen. Man könnte die Depotfunde von LiMlwvice (Nr. 53) und Skalice (Nr. 49) als Grabgut an
sprechen, das Depot von Prag-Dejvice (Nr. 5 0) auf grund der Mitgabe von Gußkuchen als 

ZeitSte!ltlltg: Im von München-Obermenzing (Nr. 39) ist das Rasiermesser ve:rQ:e:selJSCnat 
mit zwei Stollenarmbändern mit dachförmigem Querschnitt. Ein gleiches Armband im 
Fundensemble von Aich (Taf. 53, C). Mehrere geschlossene Grabfunde aus Ober- und Nieder-
bayern 6 sowie Oberpfalz7 zeigen, daß die Mehrzahl der Stollenarmbänder der 
angehört. Daß sie auch in der folgenden Asenkofen-Stufe nicht völlig verschwunden waren, 
deutet der Inhalt des Frauengtabes aus Hügel E von Asenkofen an,8 in dem u. a. zwei Arm
bänder mit Doppelspiralenden auftreten, die nach Torbrügge als Leitformen Stufe zu gelten 
haben. 9 Die Kreisverzierung des Stollenarmbandes von Aich (Tar. 53, C) hat keine direkte Ent
sprechung; sie stellt vermutlich eine regionale Besonderheit dieser hauptsächlich in Bayern, Böhmen 
und Österreich beheimateten Armbandform dar. Der mit drei Strichgruppen rundstabige 
n:UlllLlllF; von Aich (Taf. 5" C) gehört zu einer langlebigen Schmuckform. 10 Durch die reichen 

I Schwarzenthonhausen, Kr. Parsberg, Hügel 2, Grab 2 
(ebd. 182 Nr. 238). 

2 Im zu den ftühbronzezeitlichen Pfriemen, 
teil:elnliili:lg in Frauengtäbern liegen: W. Ruckdeschel, 

Vorgeschbl. 33, 1968, I8ff. 
UIe.ru.'lJf'._ Oberpfalz 59. 

4 Z.B. Brunn, Kr. Parsberg, Hügel;, Grab 3 (Torbrügge, 
Oberpfalz 144 Nt. IIg Taf. 31,1-5). 

5 Wie Platenice, Bez. Pardubice (A. Stocky, Cechyv dobe 
bronzove [lg28] Taf. 31,1-4). - Tupadly, Bez. Klatovy, 
Grab I (V. Saldova, Atch. Rozhl. 13, Ig6I, 695 Abb.244). -
Blucina, Bez. Brünn-venkov (K. Tihelka, Pam. Atch. p, 
1961, 20Iff. mit Abb. [anthropologisch bestimmt]). 

6 Z.B. Aying, Gem. Peiss, I<r.Müuchen, Hügel I, Grab 1/Z 

(Bayer. Vorgeschbl. 10,1931/32, 74ff.Abb. 2, I-IO;" 1-19).
Unterbrunnham, Gem. Tachterting, Kr. Traunstein, Hügel I, 
Grab 3 (Bayer. Vorgeschbl. 18/19, 1951, 2)3 Abb.I6). 
Huglfing-Uffing, Kr. Weilheim, Hügel 2, Grab 2. (J. Naue, 
Die Bronzezeidn Oberbayern [I894J 19f. Taf. 14,2; 22,1-20.;; 
25,4; 29,8). Untersöchering, Gem. Obersöchering, Kr. 

Weilheim, Hügel I, Brandgrab (ebd. 21 Taf.9,2; 22,9; 
23,9; 26; 27,7; 32,2; 47). Rottenricd, Gem. Gilchlng, Kr. 
Starnberg, Grab 7 (R. Hachmann, Bayer. Vorgeschbl. 22, 

1957,25 Abb. 6,21-25). auch H. Müller-Katpe; Invent. 
Arch. D. 19 (nicht Staatsfotst Mühlhart, I<r. 
Fürstenfeldbruck, 25 Prähist. BI. 8, 1896, 7ff. 
mit Taf. 1,1-6 [Wildenroth]). Muckenwinkling, Gem. 
Agendorf, I<r. 7, Grab 1/2 (H.-J. Hundt, 
Katalog Straubing Ir [1964] 22f. Taf.4,8.18.29: 5,1-2.4-6). 

7 Z.B. Gem. Ursulapoppenricht, I<r. Amberg, 
Hügel 5I Oberpfalz Hof. Nr. 20 Taf. 5,15-18).-
Hochdorf-Neudorf, Kr. Großer Hügel (Tor
brügge, Oberpfalz 120 Nt. 53, A Taf. 15,1-6). Labcrsdcht, 
Kr. Neumarkt, 8, Grab I (Torbrügge, Oberpfalz I 32 
Nr. 83,B Taf. 22,15-21). 

8 J. Wenz!, Beitr. Anthr. Urgesch. Bayerns 16, 1907, 96f. 
mit Taf. 33-;4; R. Hachmann a.a. O. 26 Abb. 7,19-34. 

9 Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959,4;. 
10 Vgl. bei Totbtügge, Oberpfalz 75 

mit den ebd. 95. 
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wird das Grab von Prag-Hloubetin (Taf. 54, A) in die Hügelgräber-
brc)nZeZe:lt TYlittelbähmens verwiesen. üb der T-förmige Griffabschluß Vollgriffdolches von 

(Nr. 46) mit dem pilzförmigen Abschlüssen der von Hammer 
und Dollerup zusammenhängt, wie K. Randsborg vermutete, sei dahingestellt. 2 Der Dolch ist durch 
den bogenförmigen Heftabschluß von gleichzeitigen süddeutschen Vollgriffdolchformen unter
schieden, die alle einen geraden Heftabschluß besitzen; er scheint in einem engeren Zusammenhang 
mit mitteldanubischen Dolchformen zu stehen. 3 Das schlanke mittelständige Lappenbeil hat in 
Gräbern der jüngeren Hügelgräberbronzezeit Entsprechungen. 4 Die Keramik des Grabes ist typisch 
für die mittel bronzezeitliche Endphase, die man in Mittelböhmen als Hloubetin-Stufe bezeichnen 
kann. s Ebenfalls in die Schlußphase der Hügelgräberbronzezeit Westböhmens gehören aufgrund 
der Plattenkopfnadel mit leicht geschwollenem, verziertem Hals der Grabfund von Melnice (Nr. 5 5) 
und der Fund von Dysina (Nr. 45). Gleiche oder ähnliche Nadeln treten mehrfach in Grabhügel
inventaren mit chronologisch bezeichnenden Bronzen auf: in Zelene, Hügel 8 mit einer Nacken
knaufaxt, deren Entsprechung in Trebivlice zu suchen ist, in Zelene, Hügel ,0 mit einer Gold
scheibe, deren Verzierung derjenigen früher böhmischer Scheibenkopfnadeln nahesteht, und zwei 
gerippten Armringen. 6 Die enge kulturelle Verwandtschaft zwischen Böhmen und der Oberpfalz 
während dieser Zeit werden verdeutlicht durch die Inventare von Meinice (Nr. 55) und Hörmanns-
dorf, Hügel I, Grab r;7 in beiden Gräbern Nadelformen und gleiche herzfärmige 
Anhänger. Das Grab von Cervene PoHCi (Taf. 55, B) u. a. ein im zweiteiligen Schalengußver-
fahren hergestelltes Messer mit ovalem und Ringende. Das Fragment eines ähnlichen 
Messers liegt von Dysina-Nova Hut (Taf. 54, B) vor. 

H. Müller-Karpe stellte erstmalig die Bronzemesser der "Oberpfälzer" FormenfamiIie 
(Rahmengriff-Messer und Vollgriff-Messer) zusammen. Die charakteristische Form der Klinge und 
technische Merkmale (einschaliger Guß) leitete er von Sicheln ab; für die im zweiteiligen Schalen
gußverfahren hergestellten Messer nahm er einen Einfluß von donauländischen Messerformen an. 
Die Mehrzahl der einseitig profilierten Messer wurde in die jüngere Hügelgräberbronzezeit (Asen
kofen-Stufe) datiert. 8 R. Hachmann bei der Behandlung der "Deinsdorfer" Nadel kurz auf 
die "Oberpfälzer" Messer ein und benutzte diese Funde zur Datierung der NadeIform in die Stufe 
BzD.9 Torbrügge trennte die beiden Messerformen,Io und W.A.v. Brunn gab bei der Untersu
chung der mecklenburgischen Messer zur Ergänzung eine Verbreitungs karte mit Nach-

1 Zum Schwerttyp vgl. die von Asenkofen, Kr. 
Freising, Hügel E, Grab b (Wenzl a. a. 0,95 f. mit Taf. 3 1).
Tfebivlice, Bez. Litomerice (Böhm, II Abb. 3). -
Upf1amöt, Kr. Saulgau, Hügel II, Grab 7 (F. Sautter, Prählst. 
BI. 14, 1902 Taf. 4,1-3). Auffällig oft ist clieser Schwetttyp 
mit der kopflosen, gerippten Kolbenkopfnadel vergesell
schaftet. - Zur Typenbestimmung und Datierung der Schwer
ter E. Sprockhoff, Die Griffzungenschwerter 
(1931) 81I.; J.D. Cowen, ;6. Ber. RGK. 1955, 61ff. 

2 Randsborga.a.O. 17 mitArun. 40. - Niirnberg-Hammet 
(Müller-Karpe, Germania 40, 1962,260 Abb. 2, I). - Dollerup 
(H.C. Broholm, Danmarks Bronzcalder 2 [1944] 217 Taf. 41, 
10). 

3 E. Getsbach, Jb. SGU. 49, 1962, I9ff. 
4 Z. B. Agendorf (Nt. 6). - Kbely, Bez. Prag-vychod (Stocky 

a.a.O. Taf. 25, 13)' - Forst, Kr. Ingolstadt 
(Müller-Karpe, Invent. Arch. D. 17). Grödig, pol. Bez. Salz
burg (M. Hell, in: 8). - Fürsten-

feldbruck (Bayer. Vorgeschbl. 18/19,1951/52,243 Abb. 18, B) 
- Aunham, I<r. Griesbach (J. Piitzold / H. P. Uenze, Vor
und Frühgeschichte im Landkreis Griesbaeh [1963] Taf. 
20, II-13). 

5 A. Bend, SbornikNar. Mus. Prag 13,1959, 55.-Typisch 
für diesen Abschnitt ist der starke mitteldanubische Einfluß in 
den Keramikformen; vgl. den Henkelkrug von "-ral':-IJ.lU'''

bettn (Nt. 46) mit dem Gegenstück von Maisbirbaum (K. 
Willvonseder, Die mittlere Bronzezeit in Österreich [1937] 
Taf. 19,7) oder von Thetas, pol. Bez. Horn, Hügel I, Grab I 
(F. Berg, Arch. Austr. 27, 1960, 33 Abb.4,4). 

6 E. Cujanova-Jilkova, Pam. Atch. 55, 1964, 37 Abb. 10, 
10-17; 39 Abb. II,I-4. - TfebivHce (Böhm, Zaklady I! 

Abb·3)· 
7 Torbrügge, Oberpfalz r6I Nr. 175 Taf. 39,1-23. 
8 Müller-Karpe, Bayer. Vorgeschbl. 20, 1954, II3 ff. 
9 Hachmann, Offa 15, 1956, 65f. 

10 Torbtügge, Oberpfalz 65f. 99 mit Anm. 356. 
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weisliste der älteren Rahmengriff-Messer. 1 W. A. v. Brunn vermutete ein Zentrum der Messer in 
Westböhmen, von wo sie einerseits nach Bayern und andererseits über den Elbeweg bis nachMecklen
burg gelangt seien. Das Schema der Griffdurchbrechung und des Endringes hielt er für südöstlich
mitteleuropäischen Ursprungs. Da die Grifform der Rasiermesser vom Typ Obermenzing und 
mancher Rahmengriff-Messer nahezu identisch ist, sollen die Messer im folgenden nach Typen zu
sammengestellt und aufihre zeitliche Stellung hin untersucht werden. Die Mehrzahl der Rahmengriff
messer besitzt einen ovalen Griff, der aus zwei Griffstegen besteht. 2 Eine kleine Gruppe von Messern 
zeigt parallelseitige Griffstege. 3 Nur wenige Messer besitzen demgegenüber einen gegliederten 
Griff, der zusätzlich einen mittleren Steg aufweist. Auch hier kann der Griff ovalen und parallel-
seitigen Umriß haben. 4 dritte Form zeichnet sich durch eine Griffüllung aus zickzackartig 
angeordneten aus. 5 An die Rahmengriff-ß1esser anzuschließen sind zwei Messer, deren 
Griff massiv gefüllt mit einem erhabenen Tannenzweigmuster ist. 6 Alle Messer be-
sitzen oder besaßen Endring, der stellenweise noch massiven Fortsatz aufweist. 
An geschlossenen Grabfunden kommen nur die von Cervene PoHcl (Taf. 55, B), Dysina-Nova Huf 
(Taf. 54, B) und möglicherweise Egelsheim in Betracht, als Depotfund von Riedhöfl. Das Grab 
von Dysina-Nova Hut (Nr. 60) ist auf grund der Nadel und des in die Vsekary-Husta 
Lee-Stufe der südwestböhmischen Hügelgräberbronzezeit zu datieren. Wenn das Fundensemble von 
Egelsheim als geschlossen werden kann, ist nach Torbrügge und Müller-Karpe, die die 
Deinsdorfer Nadel als späthügelbronzezeitlich ansehen, dieser Fund ebenfalls in die Asenkofen
Stufe zu stellen. 7 dem Grab von Deinsdorf selbst stammen dieser Nadeln mit verziertem 
Kugelkopf und verziertem bzw. leicht geripptem Schaft, zwei Dolche mit flauer Heftplatte und 
eine M-Pinzette. 8 Es sind dies alles Formen, die Torbrügge seiner Phase Bz C 2. zuwies,9 die von 

1 v. Brunn, Jb. Bdkmpfl. Mecklenburg 1959, 35ff. 
2 Dobl, Kr. Griesbach (J. Pätzold/H.P. Uenze, Vor- und 

Frühgeschichte im Landkreis Griesbach [1963] Taf. 23,4). -
Egelsheim, Kr. Amberg (Torbrügge, Oberpfalz 107 Nt. 5 
Taf. 4,1). - Großbissendorf, Kr. Hügel 2 (Tor
brügge, Oberpfalz 159 Nr. 162 Taf. 39,37; H. Müllet-Katpe, 
Bayer. Vorgeschbl. 20, 1954, II5 Abb. 1,8 [Hatzenhofen]).
"Parsberg" (Torbrügge, Oberpfalz 173 Nt. 214 Taf. 41,12).
Siegenburg, Kr. Kelheim (Bayer. Vorgeschbl. 24, 1959, 2.II 
Abb. 17,6). - Taxöldener Forst, Kr. vorm Wald 
(Torbrügge, Oberpfalz 141 Nt. II3,B Taf. - "Strau-
bing, Ostenfeld" (H.-J. Hundt, Katalog II [1964] 
68 Taf. 16,6). - Becov, Bez. Teplice (H. Die urge-
schichtlichen Funde und Denkmäler des politischen Bezirkes 
Brüx [1934] III Taf.2I,8). - CervenePoi'iCi (Nr.51, Taf.55, 
B). Chl'astovice, Bez. Strakonice (Mus. Ceske Budejovice 
[Inv. Nt. i 1889]). - Dysina (Nt. 6o, Taf. 54,B). Horomys
Hce (Mus. PIzen [Nachweis Holste]). - Lazany, H 
(H. Preidel, Heimatkunde des Bezirkes Komotau Bd. 4, I 
[1935] Taf. 6, rechts mitte). - Novy Dvi'tf, Bez. Pisek (Pie, 
Starozitnosti h Taf. 9, 12). - Prosmyky, Bez. Litomefice 
(Tätigkeitsber. Teplitz 1903/04, Taf. 2, mitte links; J. Filip, 
Praveke Ceskoslovensko [1948] Taf. 24,2.6). Stafii Boleslav, 
Bez. Mlada Boleslav (BeneS, Sbornik Nar. Mus. Frag 13,1959, 
64 Abb. 4,9). - Svorkyn (Pam. Arch. 20, Sp. 45f. Taf. 15,1). 
Freistadt, Oberösterreich (Arch. Austr. 2.8, 1960, 27 Abb. 
Roggendorf, pol. Bez. Horn, Niederösterreich (M. Hoernes, 
Jb.k.k. Zentral-Komm. NF. 1, 1903 Taf. 1,15), 

nitz, Kr. Bitterfeld (W.A. von Bmnn, Jb. Bdkmpfl. Meeklen
burg 1959,41 Abb. 25,3). Darze, Kr. Röbel (E. Schuldt, 
Mecklenburg-urgeschichtlich [1954] 70 Abb. 56). - Finken
walde, Kr. Randow (0. Kunkel, Pommersche Urgeschichte 
in Bildern [1931] Taf. 31, 16). Lobenstein (H. Kaufmann, 
Die vorgeschichtliche Besiedlung des Orlagaues [1963] Taf. 
2.6,7). - Murchin, Kr. Greifswald (K. Kersten, Die ältere 
Bronzezeit in Pommern [1958] Taf. 27, 316). - Rietz, Kr. 
Brandenburg (A. Voss/G. Stimming, Vorgeschichtliche Alter
tümer aus der Mark Brandenburg [18871 Taf'5,4). Schön
werder, Kr. Prenzlau (W. Bohm, Die ältere Bronzezeit in der 
Mark Brandenburg [1935] Taf. 18,2). Kr. Großen
hain (0. Kleemann, PZ. 32/33, 1941/42, 72 A.bb. 4,a). Weit
gendorf, Kr. Pritzwalk (Bohm a. a. O. Taf. 19,2.3). 

3 Meely, Bez. Nymburk (Benes a.a.O. 64 Abb. 4,10). 
4 'relee, Bez. Louny (ebd. Abb. 4,7). 
5 Nürnberg-Altdorf (Prähist. BI. 5, 19I3 Taf. 8,2). -

Rejkovice (B. JeHnek, 1'vIAGW. 1896, 215 Abb.437). -
Tfeblvliee, Bez. Litomerice (). Schranil, Die Vorgeschichte 
Böhmens und Mährens [1928] Taf.28,33). Worowitz (L. 
Franz/e. Streit, Sudeta 9,1933, IoS.no Abb. 6). 

6 Hainsacker, Ortsteil Riedhöfl, Kr. JM;l~t:ll.,<"ng (Tor-
brügge, Oberpfalz 194 Nt. 273 Taf. 59,4). Iv. 
Parsberg (Torbrügge, Obetpfalz Nr. 184 Taf. 4°,24). 

7 Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959, 43; Müller-Karpe, 
Chronologie 150. 

8 Torbrügge, Oberpfalz 225 Nr. 416 Taf. 79,1-4. 
9 Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959,43, 
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Hachmann dagegen zur Stufe Bz D gerechnet wurden. I Hierbei ist zu beachten, daß durch Hach
mann der Nadeltyp so erweitert wurde, daß er nun alle Kugelkopfnadeln mit geschwollenem, strich
oder geripptverziertem Hals umfaßt. Diese Nadelform erseheint jedoch nicht erst in der frühen 
Urnenfelderzeit, sondern in Grabfunden Mährens,2 Böhmens 3 und Süddeutschlands während der 
Ve]ke HosteradkY/Hloubhin/Asenkofen-Stufe. In allen genannten Gebieten kann sie nicht als 
stufenkennzeichnende Fundgattung, etwa im Sinne eines zeitgleichen "Kugelkopfnadelhorizonts", 
gewertet werden. Sie kommt in Grab- und Depotfunden noch in der Stufe vor. 4 Die 
von Hachmann zur Datierung der Deinsdorfer Nadeln herangezogenen Rahmen- und Vollgriff
messer aus dem süddeutschen Gebiet stammen aus nicht zuverlässigen Fundverhältnissen. 5 Die 
frühen Vollgriffmesser können durch die Grabfunde von Listany, Svarec, Hügel 18 und Maiersch, 
Grab I in die Endphase der Hügelgräberbronzezeit gestellt werden. 6 Damit wird der von Hachmann 
betonte "altertümliche" Charakter Funde von Schutzendorf7 und Geislohe8 bestätigt. Daß 
die Messer der "Oberpfälzer" Formenfamilie noch in der mitteleuropäischen Riegsee-Stufe vor
kommen, ist durch gesicherte Grabfunde nicht zu belegen. In Depotfunden der jünger zu datierenden 
Stufen kommen sie noch außerhalb Süddeutschlands vor, müssen aber dort als Altstücke gewertet 
werden. 9 

In die Riegsee-Stufe wird der Grabfund von Labersdcht (Taf. 56, E) datiert. Dafür spricht das 
alte, einmal genietete Griffplattenmesser, das in einer größeren Anzahl von Grabfunden Riegsee
Gruppe bekannt ist. IO Auch die Nadel von Labersricht mit ihrer charakteristischen Kopf- und 
Schaftrippung (Typ Dorndorf nach v. Brunn) ist diese Stufe typisch. 11 In die Zeit gehören 

beiden linksrheinischen Funde von FrankenthaI (Taf. 56, C) und Worms (Taf. 57, D).I2 Dafür 
1-'.1.(;1.-1.,,<01.1. der einnietige Griffplattendolch von FrankenthaI (Nr. 47)13 und vor allem das vertikal 

g-ex:ietite Gefäß von Worms (Nr. 48), wo es mit mehreren Dornpfeilspitzen und einem kerbschnitt
'-.L"""-'-' .. ' .... u Gefäß zusammenlag. Die Rasiermesser der beiden Gräber sind nahezu gußgleich. 

I Hachmann a.a.O. 1956,59.67, 
2 Velke Hostenidky (Nr. 16). - Bosovice, Bez. Vyskov, 

I (Rihovsky; Sbornik Ceskosl. Spolecn. Arch. 3, 
1963, 97 Abb. 2, A). 

3 Bend a.a.O. 16. 
4 Z.B. Blucina, Depot I, 1I, IV (Rihovsky a.a.0.98 

Abb. ;, A-B: 99 Abb.4, B). - Griesingen-Obergriesingen, 
Kr. (R. Debn, Invent. Arch. D. 132)' 

5 Vgl. die von I-Iachmann a.a.O. I956, 65f. angeführten 
Funde mit Oberpfalz : Hatzenhof, Kr. Parsberg 
mit Oberpfalz 159 Nr. 162 (Großbissendorf). 
Friebertsheim, Iv. mit Torbrügge, Oberpfalz 107 
Nt. 5. Gem. Parsberg mit Torbrügge, Ober-
pfalz 153 Nr.131. Riedenburg mit Torbrügge, Oberpfalz 
216 Nr. 377, A. Kr. Regensburg mit Torbrügge, 
Oberpfalz 188 Nr. 255, B. - Brunn, Iv. Parsberg mit Tor

'-''-''OLP,''U4 146 Nt. II9. OberisHng, Iv. Regensburg 
UHJ'''U~:gc, Oberpfalz 206 Nr. 325. - Dietldorf, Kr. 

"Burglengenfelder Forst", "Greß-
berg", Kr. mit Torbrügge, Oberpfalz II9 

Nr.47· 
6 LiSt'any (BeneS a.a.O. 86 Abb. 26). - Svarec (Cujanova

Jflkova a.a.O. 27 Abb. 8,3-5). - Maiersch (Berg a.a.O. 24 
Abb. 1,1-9). 

7 F. Ziegler, Prähist. BI. 5, 1893, 49f. mit Taf. 6,2-12. 

8 Roth, ebd. 4, 1892, 18 mit Taf. 3,1-3' 
9 Lazany H, Gern. Hrusovany, Bez. Chomutov (H. Preide1, 

Heimatkunde des Bezirkes Komotau 4, I [1935] Taf·5, 
17-25; 6-7). Weißig, Iv. Riesa (0. Kleemann, PZ. 32/53, 

I941142, 66ff.; v. Brunn, Hortfunde 344ff. Nr.226 Taf. 
Das Messer von Burgkemnitz (s. S. 60 Anm. 2) ist 

wegen der KHngennase der frühen Urnenfelderzeit zuzu
weisen; auch andere mecklenburgische Messer, die bereits 
nicht mehr die Rippenverstärkung des Rückens aufweisen, 
dürften jünger als die süddeutsehen Exemplare sein. 

10 Eine Verbteitungskarte dieser Messer gab Wagner, 
Nordtirol 147f. mit Taf. 43, a. - Zur Ergänzung Müller-Karpe, 
Chronologie 93 mit Anm. 2. 

U v. Brunn, Germania 37, 1959, I07f.; ders., Hortfunde 96.-
Vgl. Baierdorf, pol. Bez. Hollabrunn, Grab 2 (). Bayer, 
MAGW. 61, 1931 Taf. 2). - Dorndorf, Kr. Rudolstadt (W. 

in: Marburger Studien [I938] Taf. 33,A). Slate, 
Kr. Parchim, Grab 5 (H. Schubart, Jb. Bdkmpfl. Mecklen-

1954, 66 Abb. 3 I). 
12 Zur Umsehreibung dieser Stufe H. Schönfeld, Die Urnen

felderkultur in Rheinhessen (1958) uff.; Müllet-Karpe, 
Chronologie 

13 Eine gute Entsprechung ist von Champagnieu, Dep. 
hexe (A. Bocquet, Gallia Prehist. 12, 1969, 232 Abb. 47,4) 
bekannt. 
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Fassen wir hier die aus den Grabfunden resultierenden chronologischen Ergebnisse zusammen: 
Rasierll'lesser vom Typ Obetmenzing beginnen in Böhmen und Süddeutschland in einer fort
geschrittenen Phase der Hügelg:räberkultur, wahrscheinlich bereits in der Göggenhofen-Stufe 
(Nr. 39-40), und erscheinen in und Südwestdeutschland noch in der Riegsee-Stufe. 

Es erhebt sich die Frage, wie die Depotfunde zu dieser chronologischen Beurteilung der 
Grabfunde verhalten. Der Depotfund von Libakovice (Taf. 57, B) wurde von O. Kytlicova in die 
Depotfundstufe Plzen-jikalka die den Übergang von der Hügelgräberbronzezeit zur 
beginnenden Urnenfelderzeit und dabei den großen Brucherzfunden der Depot-
fundstufe Lazany vorausgeht. I Im Depot von Libakovice (Nr. 53) kommt für eine chronologische 
Bestimmung nur das mittelständige Lappenbeil mit zur Schneide hin verlängerten Lappen in Be
tracht. Auffälligerweise erscheint dieses Lappenbeil aber nur in Depots, die keine mittelbronzezeit
lichen Typen wie Plattenkopfnadeln mit geschwollenem Hals oder A~mbänder mit Doppelspiral
enden enthalten. 2 Diese Lappenbeilform scheint in Böhmen länger in Gebrauch gewesen zu sein, 
denn sie findet sicl'l noch im Depot von Nechranlce (Nr. 2.17), das im jüngeren Abschnitt der älteren 
Urnenfelderzeit niedergelegt wurde. der Vorbehalte v. Brunns an der zeitlichen Einordnung 
des Horizonts Plzen-Jikalka in Endphase von BzC und die Frühphase von BzD, hat die 
Chronologie K ytlicovas den Vorzug, anband der böhmischen Depotfunde eigene nur für diese 
Quellengattung gültige Gliederung zu die dem Charakter der Depotfunde gerecht wird. 3 

Auf die Bedeutung des Bmchstücks einer ,nordischen' (Spiralplatten-?) Fibel im Depotfund von 
Prag-Dejvice (Nt. 50) für die kulturellen Beziehungen Nord- und Mitteldeutschlands zu Böhmen, 
die auch bei einer Reihe anderer Typen werden, hat unlängst O. Kytlicova hlngewiesen. 4 

Dieser Depotfund sowie derjenige von Skalice (Nr.49) gehären der Depotfundstufe Lazany an. 
Demnach weicht die Datierung der Rasiermesser vom Typ Obermenzing in Depotfunden von 
derjenigen in Grabfunden ab. r,'lan könnte daran denken, daß die böhmischen Obermenzing-Rasier
messer als "Altmaterial" in die frähurnenfelderzeitlichen Depots gelangten, denn sie erscheinen in 
den Gräbern nicht mehr. 

(Taf. 42., A): Obermenzing-Rasiermesser sind häufig in Mittel- und Westböhmen, 
Oberbayern und der Oberpfalz sowie in Rheinpfalz und vereinzelt in den Niederlanden, in 
Mecklenburg sowie in Sachsen belegt. Dabei sich, daß solche der Göggenhofen-Asenkofen/ 
Hloubetin/Vsekary-Husta Lee-Stufe nur aus böl:unischen und oberbayerischen Grabfunden vor
liegen, solche Riegsee-Stufe bzw. der Lazany-Stufe aus Grab- und Depotfunden Böhmens, der 
Oberpfalz und der Rheinpfalz. Möglicherweise gehören einige, aus unsicheren Fundverbänden 
stammende oberpfälzische Rasiermesser noch der Asenkofen-Stufe an. Im Gegensatz zur voran
gehenden Zeit treten die Rasiermesser auch weiter im \Vesten auf; sogar im östlichen Frankreich 
begegnen in dieser Zeit Rasiermesser mit ovalem Rahmengriff und Ringende, sich 
aufgrund des besonderen Ausschnittes (ähnlich dem einen Rasiermesser von Labersricht, Taf. 4,43) 
zu einer kleinen zusammenfassen lassen. 5 Eine räumliche Untergliederung der Ober
menzing-Rasiermesser innerhalb ihres Verbreitungsgebietes wegen des schlechten "-'.L~"u,cuUl"-"
zustandes vieler Rasiermesser nicht aufgezeigt werden. Das einfache Griffschema in Verbindung 

I Kytlicova, Arch. Rozhl. 16, 1964, 5I6ff. 
2 v. Brunn, Hortfunde HO mit Anm. 1. 

3 Vgl. Tabelle bei K.ytlicova/Vokolek/Bouzek, Chrono
logie 179. 

4 Zusammenfassung bei K.ytlicova, AuFBer. Sächs. 
BdkmpfL 16-17, 1967, 139ff.; auch Bouzek, ebd. 73ff, 

5 Z.B. Montgivray, Dep. Indre (BSPF. 52, 1955, 174ff.). 
lJ01:lIl:esHe~i-b!\Ux. Dep. Nievre, Grab II (Matetiaux 14, 1879, 
386 Abb. II7). Hier anzuschließen ein Einzelfund von 
Mac6n, Dep. Sa6ne-et-Loire (Bull. Soc. Semttr 8, 1871, 370 
mit Taf. 2). Moneieau (Gallia Prehist. 5, 1965, 73 Abb. 21). 

Zweischneidige Rasiermcsscr vom ObcrtlllJf1zing 

mit einem großen geschlossenen Blatt und einem leichten oder breit V-förmigen Ausschnitt ist 
auf das süddeutsch-böhmische Gebiet beschränkt. Das Griffschema als solches kommt jedoch auch 
an Rasiermessertypen vor, die sich durch eine Blattform vom Obermenzing-Typ unter
scheiden. Diese Typen sind jünger als die Asenkofen-Stufe. 

Nach dem Quellenstand sind die Obermenzing-Rasiermesser aus einem mittel-fwest-
böhmischen-oberba yerischen -oberpfälzischen 'Xl erks tättenkreis hervorgegangen. Die 
aus dem oberen Rheintalgraben (Nr. 47-48) und die ostfranzösische Variante beruhen 
takten mit diesem Werkstättenkreis, wurden aber wohl in ihrem Verbreitungsgebiet hp"CYP<1Tf,1 

Dagegen ist das niederländische Exemplar sicherlich aus mitteleuropäischen Gebiet importiert, 
zumal die Radnadeln von \Xf eerdinge in Drenthe I einen weiteren mitteleuropäischen dar
stellen, der ein relativ enges Verbreitungsgebiet aufweist. 2 Das mecklenburgische Stück 
ebenfalls die Verbindung zum böhmischen Gebiet; von Eulau gehört zu den 
Zeugnissen eines hügelgräberbronzezeitlichen llorizontes in Sachsen; 3 es sei daran 
erinnert, das vom Fundort bereits ein Netovice-Rasiermesser vorliegt (s. S. 49)' 

Der Konzentration der Obermenzing-Rasiermesser in Süddeutschland und Böhmen steht die 
Verbreitung der Messer mit ovalem Rahmengriffund der Rahmengriff-Dolche gegenüber. Die Mes
ser kommen in Mähren und Niederästerreich sowie nördlich Mittelgebirgszone bis nach Mecklen
burg vor, wo sie oftenbar ein Sekundärzentrum bilden und anregend auf die "Friesacker" Messer 
gewirkt haben. Die Rahmengriff-Dolche, die E. Gersbach als erster zusammengestellt hat,4 "'\""_.1:>.\.,"" 

sich in Süddeutschland und Böhmen mit dem Verbreitungsgebiet der Rasiermesser, sind aber 
häufiger in Oberitalien zu finden, wo sie - durch Grabfunde zeitlich fixiet"! - der Peschiera/Canegrate
Stufe angehören. Sie sind aber auch in der Westschwelz In Nordeuropa findet sich ein 
Rahmengriff-Dolch im reichen Periode lI-Grab von Fahrenkrug. 6 Er zeigt dort durch den rechtecld
gen Griffdurchbmch, wie v. Bmnn bereits feststellte, '1 ein ,nordisches' Gepräge, das durch 
einen irischen Neufund bestätigt wlrd. 8 Nördlich der Alpen läßt sich diese Dolchart durch Grab
funde - abgesehen von Fahrenkrug nicht datieren, es sei denn, man wertet die aus einem Ankauf 
stammenden Bronzen von Ronsolden, Hügel 4 als geschlossenen Fund. 9 Dann wäre das Fund
ensemble nach Torbrügge Bz C 2.-zeitlich,lO also der Asenkofen-Stufe zuzuweisen. 

Mit dem Rasiermesser vom Typ Obermenzing, den Rahmengriffdolchen und -messern haben wir 
drei Fundgattungen, die in Süddeutschland auftreten, in anderen Gebieten jedoch nicht 
zusammen vorkommen. Die Rasiermesser haben, wenn wir von dem fundortlosen Stück aus 
Mecklenburg absehen, die ,Expansion' nach Norden nicht mitgemacht. Hier war das 
einschneidige Rasiermesser der Perioden II IIr (Rasiermesser mit Pferdekopfgriff) vorherr
schend. II Da gleichzeitig mit dem zweischneidigen Rasiermesser eine andere Handhabung und 
vermutlich eine andere Haartracht verbunden war, stieß die süddeutsche Form in Nordeuropa auf 

I A. E. van Giffen, Die Bauart der Einzelgräber (1930) 44f. 
76ff. Taf. 71; W. Palaeohistoria 3, 1954, 27 mit 
Abb. 8,a und48,b 7; S.J. deLaet/W. Glasbergen, De Voorge-
schiedenis dei' Landen (1959) 124 Abb. 50. 

2 H. Gruber, Arch. Austr. 39, 1966, 21 Karte II. 
3 s.S.50mitAnm.4.5. 
4 Gersbach, Jb. SGU. 49, 1962, I7ff. mit Anhang. 
5 "Valais", Mus. Lausanne (Inv. Nt. CT 2093)' Mit Fund

ort Brigke, Kt. Valais bei 0.-1. Bocksberger, Age du Bwnze 
en Valais et dans le Chablais Vaudois (1964) 79 Abb. ,0, ,6. 

6 K. Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit (o.J.) 

Taf. r6, 1-7; Hachmann a.a.O. 1956,73 Abb. 4, l-Il; Müller
Karpe, Bayer. Vorgeschbl. 2.3,1958,15 Abb. 4,1-7' 

7 v. Brunn, Jb. Bdkmpfl. Mecklenburg 1959,4°. Eben-
falls das nordeuropäische Gebiet ist der rechteckige 

Querschnitt der Griffstege. 
8 Lagore, Co. Meath (G. Eogan, Jotttn. Ro.y. Soc. Antiqu. 

Ireland 96, 1966, 148 Abb. 1,6). 
9 Torbtiigge, Oberpfalz 178 Nr. 233, B Taf. 46,13-16. 

10 Oberpfalz Taf. 8r. 
II Kersten :I.a.O. 87f. - Vgl. zu den Periode III-Rasier

messern den Nachweis zu TaL 48,A auf S. 186. 
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Ablehnung. Anders steht es mit Dolchen und Messern, die in allen Gebieten zum gleichen Zweck 
gebraucht wurden und deren einheitliche Grundform regional variiert wurde, was auf eine ein
heimische Herstellung hinweist.! Da die oberitalienischen und ungarischen Rasiermesser mit Rah
mengriff anscheinend nicht in die Zeit der ältesten Obermenzing-Rasiermesser zurückreichen, darf 
wohl angenommen werden, daß das Griffschema im süddeutsch-böhmischen Gebiet entstanden ist. 
Die ältesten Rasiermesser (München-Obermenzing, Nr. 39; Aich, Nr.40) wohl in die 
Göggenhofen-Stufe, die Rahmengriffmesser durch geschlossene Grabfunde erst für die 
Asenkofen-Stufe gesichert sind, so daß bei der Entstehung der letzteren offenbar das bei den Rasier
messern bereits bekannte Griffschema übernommen wurde. Die Messer würden dann eine Kombi
nation des Griffschemas Rasiermesser mit der Klingenform und der Gußtechnik der Sicheln 
darstellen, wobei die Anregung zur Entstehung eines eigenen Gerätetyps von donauländischen 
Messern gekommen sein kann. Z Für alle drei Fundgattungen mit Rahmengriff läßt ein bähmisch
süddeutsches Vorkommen feststellen. Es scheint daher fraglich, die Durchbruchsart aus einem ande
ren Gebiet abzuleiten, zumal die von W. A. v. Brunn herangezogenen Beispiele aus Ungarn Griff
bruchstücke sind, die ebenso gut von Rasiermessern wie von rvfessern stammen können. 3 Der Griff
durchbruch ist an Rasiermessern nichts Ungewöhnliches: der Endring bereits des Typs 
(Nr. I. 5) stellt eine Durchbrucharbeit dar. Daß diese Gestaltungsart in Süddeutschland und Böhmen 
heimisch war, zeigen zeitgleiche Fundgattungen wie Radnadeln, 4 RadanhängerS oder herzförmige 
Anhänger. 6 Diese im Verbreitungs gebiet der Obermenzing-Rasiermesser geläufige Technik wurde 
bei ihret Gestaltung angewendet, um den Griff handlicher, "griffiger" zu machen und sicher auch 
aus Gefallen an seiner dekorativen Form. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP GUSEN 

Kennzeichnend für diesen Typ sind ein parallelseitiger oder leicht trapezförmiger Rahmengriff mit 
Endring sowie ein relativ großes Blatt, das in der Mitte in Fortsetzung der Griffstege aufbeiden Seiten 
gerippt ist. Diese typenbestimmenden Merkmale sind nicht miteinander kombiniert, sondern 
kommen auch einzeln an Rasiermessern vor. Doch scheint es berechtigt zu sein, an Hand Merk
male eine zusammengehörige Gruppe zu erstellen. 

Einen parallelseitigen Rahmengriff und ein geripptes Blatt die Rasiermesser von Zbesice 
(Nr. 62) und Dysina (Nr. Go), ein glattes Blatt diejenigen von Auernheim (Nr. 63), Neckenmarkt 

(Nr. 59) und Varvazov (Nr. 59), einen trapezförmigen Rahmengriff und ein geripptes Blatt das 
Exemplar von Gusen (Nr. 57), ein Blatt das Stück von Hosty (Nr. 61). Sechs der sieben Ra
siermesser besitzen einen Endring. Nur der Griffabschluß des Rasiermessers von Neckenmarkt 
(Nr. 59) ist abweichend gestaltet: Der Griff läuft unten in einen waagerechten, beidseitig etwas vor-

I Bei den Dolchen und Messern die Grifform: 
v. Brunn a.a.O. 40; U. Schoknecht, Jb. Bdkmpfl. Mecklen-
burg 1965, P. Reinecke (Corr. BI. Dtsch. Ges. Anthr. 
Ethn. ;1,1900,2.6) vermutete, daß die nordeuropäi-
schen auf die süddeutschen ("Oberpfal-
zer") l.:lesser zutück:gellen. 

2 Zu diesen Stücken jetzt ausführlich B. Hänse!, Beiträge 
zur Chronologie der mittleren Bronzezeit im Karpatenbecken 
(I968) 48ff• 

3 v. Brunn a.a.O. 40 mit Anm. 9. 
4 Zusammenstellung bei H. Gruber, Arch. Austr. 39, 

1966, 1ff. 
S Vgl. die vielen bei Naue a.a. 0. 
6 F. Halste, Germania 26, 1942, Iff. mit Karte Abb. 2. 

Auch Torbrugge, Oberpfalz 98 zog eine einheimische Her
stellung in Betracht. 
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stehenden Verbindungs steg aus, der drei Knubben (?) besitzt. Das letztgenannte Stück zeigt 
ausgeprägten V-förmigen oberen Blatteinschnitt, während das Blatt desjenigen von Auernheim 
(Nr. 63) oben gerade abschließt. Ob die restlichen Rasiermesser einen Ausschnitt besaßen, ist bei dem 
jetzigen Erhaltungszustand nicht mehr zu erkennen. Auch die Rekonstruktion des BJattumrisses be
reitet Schwierigkeiten, da die Schneidekanten stets unregelmäßig abgebrochen sind. Möglicherweise 
bieten die Facetten des Rasiermessers von Auernheim (Nr. 63) gewisse Hinweise auf die ursprüng·· 
liche Form; sie laufen fast parallel vom Griff zur oberen waagerechten Blattkante. Da Facetten bei 
Rasiermessern meist auf dem Blatt den Schneidenumriß wiederholen, dürfte hier wohl mit einem 
rechteckigen Blatt gerechnet werden. Das wird dadurch bestätigt, daß das BJatt zum Griff hin waage
recht einzieht. Die drei Rippen auf dem Blatt dienten als Verstärkung, die die Festigkeit des Blattes 
erhöhen sollen. Die beiden äußeren Rippen bilden die Fortsetzung der Griffstege auf dem Blatt und 

enden kurz vor dem oberen Blattabschluß. 
Die Rasiermesser dürften im zweiteiligen Schalen guß verfahren hergestellt sein. In keinem Fall 

sind Spuren einer Eingußstelle festzustellen. Mehrfach aber zeigt der Querschnitt der Griffstege, daß 
die beiden Guß schalen nicht deckungsgleich aufeinanderpaßten. Auch sind Reste der Gußnaht zu 

erkennen (z.B. Nr. 6,). 

57. GtlSe!l, Gem. Langenstein, Pol. Bez. Perg, Ober
österreich. - Grab 5/41; Körperbestattung in Flach
grab. Rasiermesser; Blattschneiden und Endring 
beschädigt, drei Blattrippen; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 14 cm; Br. noch 6,7 cm; 
StärkeBlattrippeno,25 cm; Stärke Blatt O,Oj-O,1 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 6,17)' Beifunde: Griff
zungenschwert, Lanzenspitze, Bronzetasse, Klin
genkratzer aus Feuerstein. Datiertflll!,: Asenkofen
Stufe. - Naturhist. Mus. Wien (74 152). - H. Vetters, 
AJA. 52, 1948, 234 Taf. 18, F. H-I (Mauthausen); 
Müller-Karpe, Chronologie 102 Abb. 10. 
58. Varvazov, Gem. Smetanova Lhota, Bez. Pisek, 
Böhmen. Depotfund. - Blatt größ
tenteils abgebrochen, Griffbeschädigt; Guß in zwei-

Schalenform; L. noch 7,1 cm; Br. noch 
4cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 6,18, nach O. Kytli
cova).- Beifunde : Rollennadel mittordiertem Schaft, 
Nadel mit geripptem Oberteil, reich verzierte Schei
benkopfnadel, Stachelscheibe, Lanzenspitze (Taf. 
57, C). Datiemng: Depotfundstufe Plzdi-Jikalka. -
Mus. OrHk (Z 3 - Z 8: 68°9-6812). O. Kytlicova, 
Arch. Rozhl. 16, 1964, 5 16ff. 541 Abb. 163,A. 
59. NeckentJ/arkt, Pol. Bez. Oberpullendorf, Burgen
land. Angeblich Depotfund. Rasiermesser ; Blatt
schneiden stark bescbädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform (Taf. 6,59, nach J. Hampel).·· Angeb
liche Beifunde: Drei Radanhänger, Bruchstücke 
von Lanzettanhängern, über 20 Bronzeplättchen, 
Schalenknaufschwert, Dolchklinge. Datiertmg: 
Jüngstes Fundstück ist das Schalenknaufschwert = 

Rohod-Szentes-Stufe. - Mus. Budapest. Rampel, 
Bronzkor Taf. 194; A. Ohrenberger, Burgenl. Hei-

matbl. 17,1955, I)3f. mit Abb. auf In; A. Mozso
lies, Bronzefunde des Karpatenbeckens (1967) 162 
("N eckersdorf") . 
60. DjIina, Bez. Plzen-sever, Böhmen. - "Nova 
Hut"; Hügel 8 (1909), nördliche Fundgruppe; Be
stattung. Rasiermesser ; Schneiden beschädigt, 
Endring z. T. abgebrochen, Guß in zweiteiliger 
Schalenform ; auf beiden Blattseiten Reste des Holz
futterals; L. noch 13,8 cm; Br. 8,7 cm; Stärke Blatt 
0,°3.-0,38 cm; Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Holzreste 
0,5 cm (Taf. 6, 60). - Beifunde : Rahmengriffmesser ; 
Plattenkopfnadel, Griffplattendolch, 6 Tüllenpfeil
spitzen, Absatzbeil (Taf. 5 4,B). - Datienmg:Vsekary
RusH Lee-Stufe. - Mus. PIzen (6244). Pam. Arch. 
33, Sp. 229 Anm. 469; J. Schrami, Die Vorgeschichte 
Böhmens und Mährens (1928) 130; Cujanova-Jil
kova, Westböhmen 63f. Nr. 50 Abb. 28,2..8-10.13 
(abweichend: Rasiermesser zusammen mit Lappen
beil [ebd. Abb. 28, II] und Schüssel [ebd. Abb. 2.9, 
A2]). 
61. Hosty, Bez. Ceske Budejovice, Böhmen. - Aus 
einer Bestattung. - Rasiermesser; Schneiden be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 15,6 
cm; Br. noch 7,6 cm; Stärke Blatt 0,15 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (Taf. 6, (1). - Beifunde: Unbekannt. ~ 
Mus. CeskeBudejovice (618). - J. Schranil,Die Vor
geschichte Böhmens und Mährens (1928) 130. 

62. ZblJice, Gem. Bernatice, Bez. Pisek, Böhmen. -
Hügel I; "auf dem Boden Asche und 
Knochen". Rasiermesser; Griff leicht, Blatt stark 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
noch 14,6 cm; Br. noch 4,1 cm; Stärke Blattmittel
rippen und Griff 0,35 cm (Taf. 6,62). - Beifunde: 
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Nach Lit. ("am Ende des Hügels [ ... ] Rasiermesser 
mit") Henkelschale mit Randlappen. Datierttllg: 
Späte mittlere Bronzezeit. - Nat. Mus. Prag (56762). 
- J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens und 
Mährens (1928) 130; V.G. Childe, Danube in Pre
history (1929) Taf. 5,A3; Pam. Arch. 10, Sp. 837; 
Pie, Starozitnosti I 2, 160 Taf. 14,8. 
63. Atl8mbeitlJ, Kr. Gunzenhausen, Bayern. Kör
perbestattung in Grabbügel. Rasiermesser ; Blatt 

facettiert, Blattschneiden beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform, Griffdurchbruch unvollstän-

L. 15, I cm;Br. 4,7 cm; StärkeBlatt °,°5-°,1 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Ta( 6,6]). - Beifunde: Dolch 
mit zweinietiger, trapezförmiger Griffplatte und 
PRockniete. Datimmg: Göggenhofen-Stufe. -
Mus. Ansbach (24). - ]b. Hist. Ver. Mittelfranken 15, 
1846, 29 Taf. 2,1-2; Behtens, Süddeutschland 145 
Nt. 275. 

Anzuschließen ist ein oberlausitzischen Rasiermesser von Biehla. l 

FUlJktio,,: Die Fundberichte der Körperbestattungen enthalten keine Angaben über die Lage der 
Rasiermesser im Grab bzw. am Körper des Toten. Das Rasiermesser von Dysina (Nr. 60) wurde in 
einem hölzernen Futteral aufbewahrt, von dem Holzreste (bis zu 0,) cm stark) herrühren, die an bei

den Seiten des Blattes ankleben. 
Fünf der sieben Rasiermesser entstammen Grabfunden, von denen zwei sich durch Waffenbei

gaben (Schwert, Lanzen-, Pfeilspitze, Beil, Dolch) als Männerbestattungen ausweisen (Dysina, 
Nr.6o; Gusen, Nr. 57). Auch das Grab von Auernheim (Nr. 63) dürfte auf grund eines Dolches wahr
scheinlich dasjenige eines Mannes sein. In den beiden Depotfunden von Varvazov (Nr. 58) und 
Neckenmarkt (N r. 59) - voraus gesetzt der letzte bildet einen geschlossenen Fund - sind \Y/ affen und 

Schmuckstücke kombiniert. 
Zeitsteiltmg: Die Plattenkopfnadel mit strichverziertem Hals, das beidseitig profilierte Rahmen

griffmesser und das "böhmische" Absatzbeil sichern für den Grabfund von Dysina (Taf. 54, B) einen 
Ansatz in die späte Hügelgräberbronzezeit. Im selben zeitlichenZusammenhang finden wir die Zipfel
schale aus dem Grabfund von Zbesice (Nr. 62).2 Etwas älter dürfte die Bestattung von Auernheim 
(Nr. 63) sein, die außer dem Rasiermesser einen Dolch mit trapezförmiger, zweinietigel' Griffplatte 
barg. Die Heftform in Verbindung mit dem flachrhombischen, zur I<Jlnge nochmals abgesetzten 
Querschnitt findet sich an einigen Dolchformen Bayerns, die durch ihre Beifunde der Göggenhofen
Stufe zuzuweisen sind. 3 Die Bestattung von Gusen (Nr. 57) pflegt der Riegsee/Baierdorf-Stufe zu
gewiesen zu werden, wenngleich das alte Griffzungenschwert auf ein höheres Alter hindeutet. Auch 
das Rasiermesser möchte man als hügelgräberbronzezeitlich ansehen. Die Bronzetasse gehört zur 
Familie der Friedrichsruher Tassen, stellt aber in dieser Gruppe eine singuläre Ausprägung dar. 4 

Ihre Einzigartigkeit kann möglicherweise mit der Annahme erklärt werden, daß sie am Anfang der 
Bronzegeschirrentwicklung in 1\fitteleuropa steht, die dann in einer größeren Variations breite in der 
Riegsee-Stufe ihren Aufschwung nlmmt. 5 Blechgegenstände in Form von Tutuli, Kegeln oder 
Diademen sind in der Hügelgräberbronzezeit weit verbreitet. Wichtiger für die Frage nach dem Be
ginn der Bronzegefaßherstellung ist aber der dänische Periode II-Grabfund von Vinding Folkeh0j 
mit seinen zwei Bronzegefäßen, darunter einer kleinen bauchigen Bronzeschale mit Omphalosboden 
und Standring, die Beziehungen zur Tasse von Gusen erkennen läßt. 6 Wenn wir den Umstand, 
daß die Griffzungenschwerter der Asenkofen-Form direkt von ägäischen Exemplaren ableitbar 
--------------- --~ ... -~ .. _-----------------

I G. Smolla, in: Strena Ptaehistorka (Festgabe M. Jahn, 

1948) 105 Abb. 2,6. 
2 Beneil, Sbomik NM. Mus. Prag 13, 1959, 55. 
3 Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959, 40. - Z.B. Göggen

hofen, Gern. Helfendorf, Kr. Aibling (Torbrügge a.a.O. 39 

Abb. II, 1-6). - Abbachhof, Gern. GrünthaI, Kr. Regcnsburg 
(Torbrügge, Oberpfalz 193 Nr. 269 Taf. 55, II-14)· 

4- H. Thrane, Acta Arch. 33, 1962, 142. 
5 Müller-Karpe, Chronologie 157ff. 
6 Thranc a.a.O. IIoff. mit Abb. 1-4; Schale: 113 Abb.4,4a. 
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sind, 1 mit der Annahme eines ägäischen Anstoßes zur Herstellung toreutischer Erzeugnisse in 
Mitteleuropa, wie sie Müller-Karpe vertritt, 2 kombinieren, so liegt die Vermutung nahe, daß Bronze
geschirr bereits vor der Riegsee-Stufe in Mitteleuropa hergestellt wurde. 

Der Depotfund von Varvazov (Taf. 57, C) wurde von O. Kytlicova der Depotfundstufe Plzen
Jikalka zugewlesert. 3 Seine Zusammensetzung zeigt deutlich die Kombination alter und neuer For
men. Zwei der drei Nadeln sind hügelgräberbronzezeitlich: die gerippte Keulenkopfnadel4 und die 
sternmusterverzierte Scheibenkopfnadel ohne Mittelbucke1. 5 Demgegenüber ist die Lanzenspitze 
mit gestuftem Blatt vor allem im südöstlichen Mltteleuropa sehr häufig und dort durch eine Anzahl 
von Grab- und Depotfunden für die Baierdorf-Stufe und nachfolgende Zeit belegt. 6 Der angebliche 
Depotfund von Neckenmarkt (Nr. 59) ist mit Vorbehalt zu verwerten. Das Kurzschwert repräsen
tiert die Lochham-Stufe,7 das Schalenknaufschwert8 die Stufe Rohod-Szentes. Wenn der Fund ge
schlossen wäre, wieA. Ohrenberger arulahm, würde er aus Formen bestehen, die mehr als ein halbes 
Jahrtausend auseinanderliegen. Die Bronzen wurden zusammen ins Museum eingeliefert und sollen 
eine übereinstimmende Patina besitzen. 9 Das Rasiermesser von Neckenmarkt läßt sich demnach 
durch Beifunde nicht datieren. Typologisch ist es aufgrund der geraden Griffstege in Verbindung 
mit einem großen Blatt mit den anderen Stücken des Typs Gusen sowie auf grund des charakteristi
schen oberen Blattausschnitts mit den Rasiermessern von Labersricht (Nr. 43) und Rehlingen (Nr. 68) 
zu verbinden, die z. T. für die Riegsee-Stufe gesichert sind. Der spitze V-förmige Blattausschnitt ist 
außerdem für einige frühurnenfelderzeitliche Rasiermesser im östlichen Mitteleuropa typisch (z. B. 
Nr. 80. 84). Fassen wir zusammen: Rasiermesser vom Typ Gusen beginnen möglicherweise in der 
Göggenhofen-Stufe, sind für die Asenkofen-Stufe mehrfach belegt, und erscheinen in einem Depot
fund der Depotfundstufe Plzen-Jikalka. 

Verbl'eittlftg (Taf. 42, A): Rasiermesser vom Typ Gusen kommen in \V' est- und Südböhmen, Mittel
franken und im Burgenland vor. Eine Konzentration läßt sich nur in Böhmen feststellen. Da dort 
auch das bisher einzige Messer mit parallelseitigem Rahmengriff zutage gekommen ist,10 könnte 
eine Herstellung der Rasiermesser in diesem Gebiet erwogen werden. Die kulturellen Verbindun
gen innerhalb des Bereiches Böhmen-Oberösterreich-Nordostbayern während der Hügelgräbet
bronzezeit waren so eng, daß von einer näheren Lokalisierung des Entstehungs- oder Herstellungs
gebietes abgesehen werden muß. Das Rasiermesser von Neckenmarkt (Nr. 59) Hegt etwas außerhalb 
des Hauptvorkommensbereiches. Seine Grifform weicht von dem üblichen Endringschema ab, 
was für eine lokale Herstellung sprechen könnte. Andererseits fügt sich dies Rasiermesser in eine 
Gruppe westlicher Formen an der mittleren Donau ein (M-Pinzetten, "böhmische" Scheibenkopf
nadel, Radnadeln), die in Ungarn und der Slowakei wohl als westliches Importgut zu betrachten 
sind. II Nach südlichem Vorbild ist das oberlausitzische Rasiermesser von Biehla entstanden. Es 
besitzt sehr kurze Griffstege mit einem drei ecks ähnlichen Durchbruch. Es ist damit typologisch in 

I Müller-Karpe, Gerrnania 40,1962, 259ff.; K. Randsborg, 
Acta Areh. 38, 1967, ZOo 

2 Müller-Karpe, Chronologie 157ff.; ders. a.a.O. I962, 
255ff.276.280. 

3 Kytlieova, Arch. Rozhl. I6, 1964, 516ff. 
4 Vgl. Tl'ebivliee, Bez. Litomerice (Böhll1, Zaklady Il 

Abb. 3). - Tachlovice, Bez. Beroun (BeneS a.a.O. 91 Abb. 3 I, 

1-9)· 
5 Böhm, Gerll1ania 20, 1936, 9ff. 
6 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen 220ff. 
7 Holste, Vollgriffschwerter 3 ff. 

8 Müller-Karpe, Vollgriffsehwerter 37ff. 
9 Ausführliche Fundgeschichte bei Ohrenberger, Burgen!. 

Heimatbl. 17, 1955, 151ff. 
10 Mcely, Bez. Nymburk (Benes a.a.O. 64 Abb. 4, ro). 
II M-Pinzetten: Zagyvapalfalva eT. Kemenezei, Acta Arch. 

Hung. 19, 1967, 296 Abb. 17,12). -Aszod (Harnpei, Bronzkor 
Taf. 17,9), - Salb CA. Toc.ik, Die Gräberfelder der Karpaten
ländischen Hügelgräberkultur [1964] Taf. 33, rz). - Scheiben
kopfnadel von Zagyvapalfalva (Kernenczei a.a. O. Taf.28, 
27). Radnadeln: NachweisA. Toefk (Vortrag am ro. 6. f968 
in 'frankfurt/NI.). 
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die Nähe des Typs Gusen zu stellen. G. Smolla hielt das Stück für die mißglückte einheimische 
Nachahmung böhmischer und oberpfälzischer Exemplare. I Seine kulturelle Umgebung hat er 
gehend untersucht. Die Funde von Biehla gehören zu dem Vorlausitzer Horizont, der starke Be
ziehungen zum Gebiet der Hügelgräberkultur aufweist. Die daraus zu ziehenden Folgerungen, ins
besondere die Beteiligung starker südöstlicher Anregungen für die Genese der Lausitzer Kultur, 
hat Smolla aufgezeigt.:.1, 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP STADECKEN 

Das typenbestimmende Merlanal dieser Rasiermesser ist der dreigeteilte Rahmengriff mit Endring 
in Verbindung mit einem relativ großen Blatt. Oval geschwungen sind die Außenstege bei den Ra
siermessern von Stadecken (Nr. 69), Hesselberg (Nr. 70), Houstka (Nr. 72.), PIzen-Nova Hospoda 
(Nr. 65), StHbro (Nr. 75), Zlonice (Nr. 73), Henfenfeld (Nr. 67) und vermutlich Grandson (Nr. 74). 
Parallelseitige bzw. geradseitig-trapezförmige äußere Griffstege weisen die Exemplare von Flochberg 
(Nr. 64) und Prag-Dejvice (Nr. 71) auf. Von diesem Schema weichen die Stücke von Rehlingen 
(Nr. 68) mit zur Mitte zusammengebogenen und Grandson (Nr. 74) mit zu einer Seite hin gebogenen 
Cn:iffstegen ab. Bei beiden Stücken ist außerdem der vertikale Mittelsteg ausgebrochen; seine Ansatz
stellen sind jedoch erkennbar. Diese singuläre Griffgestaltung dürfte nach dem Guß und nach der 
Entfernung des Mittelsteges erfolgt sein. Nur bei dem Rasiermesser vom Hesselberg (Nr. 70) läßt 
sich in Verlängerung des Griffes bis über die Mitte des Blattes hinaus eine leichte Mittelrippe verfol
gen. Bei mehreren Rasiermessern ist das Blatt so weit erhalten, daß Rückschlüsse auf seine ursprüng
liche Form möglich sind. Bei den Exemplaren von Stadecken (Nr. 69), Hesselberg (Nr. 70) und 
Prag-Dejvice (Nr. 71) ist es ausgeprägt rechteckig, wobei die Breite die Länge übertrifft; an der 
oberen Blattkante befindet sich ein leicht gerundeter Ausschnitt, der bei dem Stück von Stadecken 
(Nr. 69) etwas stärker eingezogen ist. Er setzt nicht an der oberen Blattecke an, sondern beschränkt 
sich auf die Mittelpartie. Die Ausschnittform des Rasiermessers von Rehlingen (Nr. 68) findet sich 
bei denen von Labersricht (Nr. 43, Typ Obermenzing) und Neckenmarkt (Nr. 59, Typ Gusen). Der 
waagrechte Einzug der unteren Blattkante ist bei den Rasiermessern von Flochberg (Nr. 64), 
Housrka (Nr. 72) und PIzen-Nova Hospoda (Nr. 65) noch erhalten. Neben dieser ausgeprägt recht
eckigen Blattform gibt es eine Blattgestalt, bei der die untere Blattkante in einem leichten Bogen 
zum Griff hin verläuft. Hierher gehören die Rasiermesser von Zlonice (Nr. 73), Henfenfeld (Nr. 66. 
67), Grandson (Nr. 74) und möglicherweise Rehlingen (Nr. 68). Die Stücke von Henfenfeld (Nr. 66 
bis 67) zeigen den charakteristischen, leicht rundlichen, oberen Blattausschnitt. AuffälHgerweise 
wurde das Rasiermesser von Grandson (Nr. 74) einschneidig verwendet, wie die glatte Schnitt
fläche an der einen Kante des Blattes 

Die Rasiermesser sind mit einer Ausnahme im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Dies 
ergibt sich aus den im Querschnitt verschobenen Griffstegen und den teilweise stehengebliebenen 
Gußnähten. Lediglich ein Rasiermesser von Henfenfeld (Kr. 66) wurde im einteiligen Gußverfahren 
hergestellt. Hier ist besonders beachtenswert, daß die beiden von Henfenfeld vorliegenden Rasier
messer (Nr. 66-67) in der Länge des Blattes, des Griffes, der Endringe sowie in der Breite identisch 
sind. Diese Übereinstimmung geht bis in Details: Der linke Blattansatz befindet sich bei beiden in 
gleicher Höhe, und die beiden Griffdurchbruchstellen sind gleich groß. Dazu kommt die unsorg-

I Smolla a.a.O. 112. 2 Ebd. u8ff. 
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fältige Ausführung der Gußnegative. Dies alles läßt den Schluß zu, daß bel der Herstellung dieser 
beiden Rasiermesser ein und dieselbe Gußform verwendet wurde, allerdings mit dem Unterschied, 
daß das eine Exemplar in einer einzigen Gußschale mit einer flachen Deckplatte, das andere unter 
Zuhilfenahme einer zweiten, korrelierenden Schale angefertigt wurde. Eine solche Übereinstimmung 
läßt sich bei den anderen Rasiermessern dieses Typus nicht feststellen. Sie sind in Größe, Länge und 
Breite des Blattes, Griffes und Endringes voneinander verschieden und stammen somit aus ver

schiedenen Gußformen. 

64. Flochberg, Kr. Aalen, Baden-Württemberg. -
Fundumstände unbekannt. - Rasiermesser; Blatt 
stark beschädigt, Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 8,5 cm; Br. 4 cm; Stärke Griffo" cm (Taf 6,64)' 
- Mus. Nördlingen (2653)' Nördlinger Jb. 1,1912, 
14 ("Goldberg"). 
65. Plzet~-Nova Hospoda, Bez. Plzen-mesto, Böhmen. 

Hügel 39; Grab 2; Brandbestattung. - Rasiermes
ser; Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 8,6 cm; Br. 4,5 cm; Stärke Blatt 
0,°4-0,08 cm; Stärke Griff 0,; cm (Taf 6,6f). - Bei
funde: Nadel mit doppelkonischem Kopf und geripp
tem Hals, Schale, Napf, Scherben. - Datimmg: 
Vsekary-Husta Lee-Stufe. Mus. PIzen (7927). 
E. Cujanova-Jilkova, Pam. Arch. 55, 1964,47 Abb. 
5.7-10; dies., Westböhmen 74 Nr. 58 Abb. 89, FI3 
bis 15.17. 
66. HeJJjlilJfeld, Kr. Hersbruck, Bayern. - Fund 12-2 I; 
Kärperbestattung (Doppelbestattung) in Flachgrab 
mit Steinbett und -überwölbung. Rasiermesser neben 
einem der Schädel. Rasiermesser ; Blatt beschädigt; 
Guß in einteiliger Schalenform ("verdeckter Herd
guß"); L. 10,1 cm; Br. noch 3,5 cm; Stärke Blatt 
0,1 cm; Stärke Griff 0,2. cm (Taf 6, rfrf). Beifunde : 
Nadel mit geripptem doppelkonischem Kopf, ver
zierte Nadel mit doppelkonischem Kopf, Nadelfrag
ment, Bronzering, Fragment eines Bronzerings, 
Henkeltasse (Taf. 56, F). - Datiertmg: Riegsee-Stufe. 
-Naturhist. Ges. NÜtnberg (746816).-K. Hörmann, 
Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg 21, 192.6, 274f. 
Taf'70 Abb. 19· 
67. Hmfenfeld, Kr. Hersbruck, Bayern. - Fund 34-4°; 
Körperbestattung (vermutlich Doppelbestattung) 
in Flachgrab mit Steinbett. Rasiermesser neben 
einem Arm auf die Kante gestellt. Rasiermesser; 
Blatt stark beschädigt; fehlerhafter Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. 9,9 cm; Br. noch 3,5 cm; 
StärkeBlatto,1 cm; Stärke Griffo,2 cm (Taf 6,67).
Beifunde : Nadel mit geripptem doppelkonischem 
Kopf; zwei Messer mit durchbohrter Griffplatte und 
einem bzw. zwei Niete (Taf. )7,A). - Datierung: 
Riegsee-Stufe. - Naturhist. Ges. Nürnberg (746836). 

K. Hörmann, Abh. Naturhist. Ges. NÜtnberg 21, 
1926, 276f· Taf. 73,36-4°. 

68. Rehlillge/J, Kr. Weißenburg, Bayern. - Einzel
fund; 30 m südlich einer Grabhügelgruppe. - Ra
siermesser; Blattschneiden beschädigt, Griffmittel-

ausgebrochen, Griffstege zusammengebogen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; beidseitig auf dem 
Blatt feine Härchen, die vermutlich vom Futteral 
stammen; Patina: dunkelgrün; L. 14 cm; Br. noch 
6,5 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,; cm 
(Taf 6,(8). -Prähist. Staatsslg. München (1956.100). 
- F. Wagner, Nachrbl. Dtsch. Vorz.13, 1937, 209; 
Müller-Karpe, Chronologie 310 Taf. 201, E 1. 

69. Stadeckeft, Gem. Stadecken-Elsheim, Kr. Mainz
Bingen, Rheinland-Pfalz. Brandbestattung. -
Rasiermesser ; Griffstege und Blattschneide beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 15 cm; 
Br. 8,5 cm; Stärke Blatt 0,1 5 cm; Stärke Griff 0,4 cm 
(Taf. 7,(9). - Beifunde: Bruchstück einer Nadel 
mit kräftig profiliertem Kopf und Schaftknoten, 
Tüllenmesser mit Endring, organischer Schaft ver
gangen, verzierte Henkelschale. - DatiermJg: Rieg
see-Stufe. Mittelrh. Landesmus. Mainz (3°04). -
L. Lindenschmit, Westd. Zschr.10, 1891, 399 Taf. 
5,8-9; Behrens, Süddeutschland 185 f. Nr. 450 Abb. 
;6; G. Kraft, Bonn. Jb.lF, 1927 Taf. II unten; 
N. Aberg, Bronzezeitliche und Früheisenzeitliche 
Chronologie 5 (1935) 45.78f. Abb. 148; Müller
Karpe, Chronologie 190 Abb. 25, 1-4. 
70. Hesse/berg, Gem. Kr. Dinkelsbühl, 
Bayern. - \Vallanlage; Depotfund. - Rasiermesser; 
Blatt und Blattschn:;idenleicht beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. 14,8 cm; Br. 10,3 cm 
(Taf. 7,70). Beifunde : Lappenbeil, Zungensichel. 
- Datimmg: Depotfundstufe Stockheim. - Germ. 
Nat. Mus. Nürnberg. - W. Hornung, Bayernland48, 
1937, 297;Müller-Karpe,Chronologie288 Taf.I)), C. 
71. Prag-Dljvice, Böhmen. "Sv. Matej"; Depot
fund. - Rasiermesser ; Blatt beschädigt; Guß in zwei
teiliger Sehalenform; L. 10,4 cm; Br. 9,7 cm (Taf 
7,7I).-Mus. Hanspaulka, Prag (505 D).-Beifunde, 
Datierung und Lit. vgl. Nr. 50. 
72. Hotlslka, Bez. Prag-vychod, Böhmen. - Aus einer 
Bestattung in Hügel. Fundzusammenhang nicht ge~ 
sichert. J. Bähm, Germania 2.0, 193 6, 9 spricht 
vom "Inhalt eines Grabes oder von zwei Bestattun~ 
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gen aus einem Hügel". - Rasiermesser; mehrere 
Griff- und Blattfragmente (nicht mehr ergänzbar) 
eines Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalen
form ; auf dem Blatt an einer Stelle Reste vom Holz
futteral; L. (Blatt/Grifffragment) 5,8 cm; Br. 3,3 cm; 
Stärke Blatt 0,15 cm; Stärke Griff 0,4 cm; Stärke 
Holzrest 0,1 cm (Taf.7,p). - Beifunde (mit Vor
behalt): VerzierteScheibenkopfnadel, 2 gerippteArm
ringe, 2 Stabarmringe, Ring mit übereinandergeleg
ten Enden, Pinzette mit M-förmigem Bügel, koni
sche Bronzeröhre, Griffzungenschwert mit Ortband, 
Griffplattendolch mit mehreren Nieten, 6 Tüllen
pfeilspitzen, Amphore (Taf. 5 5, A). - Datiert/llg: Hlou
bet1n-Stufe. -Nat. Mus. Prag (13374). -Pam. Arch. 
20, Sp.574; A. Stocky, Cechy v dobe bronzove 
(1928) Taf. 27; J. Böhm, Germania 20, 193 6, 9; 
A. BeneS, Sbornik Nar. Mus. Prag 13, 1959, 39·93 
Abb·33· 
73. Lisovice, Gem. Zlonice, Bez. Kladno, Böhmen.
Vermutlich Depotfund. - Rasiermesser ; Blattschnei
den beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 12,8 cm; Br. noch 5,4 cm (Taf. 7,73, nach A. 
Benes) . - Beifunde : 6 I durchlochte Besatzbuckel 
gleicher und unterschiedlicher Größe. - Datiertmg: 

Spätstufe der mittleren Bronzezeit. - Nat. Mus. Prag 
(12 342; Vitrine 26, nicht zugänglich). - Pam. Arch. 
22, Sp. 217; A. BeneS, Sbornik Nar. Mus. Prag 13, 
1959,40 Taf. 2. 
74. Gralldsoll, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; L. II,9 cm; Br. 
2,4 cm (Ta]. 7,74). - Mus. Neuchatel. - J. Heierli, 
Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 22, 1888 (9. Pfahlbau
ber.) 79ff. Taf. II, 1. 

75. Stffbro, Bez. Tachov, Böhmen. - "Petrova" 
(Petruswald) ; Hügel I ; Brandbestattung unter Stein
kuppel mit Plattenring. - Rasiermesser; stark zer
stört, in 9 Teile verfallen, Griff bestand aus drei 
Stegen, deren Ansätze noch erkennbar sind; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. (Endring) 2,5 cm; 
Br. 2,5 cm; Stärke 0,4 cm (Ta]. 7,7J). - Beifunde: 
Henkelkrug, Schüssel, Fußschale, Amphore, Tasse, 
Rand- und Wandungscherben weiterer Gefäße, 
Kieselstein, Flußgeschiebesteine (Taf. 5 3,D). - Da
tier/mg: Vsekary-HustaLec-Stufe. - Mus. StHbro (14). 
- O. Eichhorn, WPZ. 24,1937, 29ff. Abb. 6 (falsche 
Rekonstruktion des Rasiermessers ); V. Saldova, 
Pravek StHbrska (1967) 24 Abb. 2,12-17; Cujanova
Jilkova, Westböhmen 88f. Nr.72 Abb. 63,B. 

Funktion.' An zwei Rasiermessern haben sichReste eines vergangenenFutterals erhalten: AmExem
plar von Rehlingen (Nr. 68) kleben feine, vermutlich von einem Lederfutteral rührende Härchen, am 
Rasiermesser von Houstka (Nr. 72) dünne Holzplättchen, die von einer Holzscheide stammen. Von 
Henfenfeld (Nr. 66-67) liegen einige Angaben über die Lage der Rasiermesser am Körper der Toten 
vor. Das eine Rasiermesser (Nr. 66) lag in der Schädelgegend. Leider ist das Geschlecht der beiden 
hier bestatteten Toten nicht angegeben. Bei der zweiten Henfenfelder Bestattung (Nr. 67) fand sich 
das Rasiermesser neben einem Arm des Toten auf die Blattkante in den Boden gestellt. Auch hier 
zog K. Hörmann aus dem Vorhandensein von Knochenresten einer zweiten Bestattung eine Doppel
bestattung in Betracht, wenn auch mit Vorbehalt, da die Grabanlage schon vor der Ausgrabung 
gestört war. Außerdem werden noch verbrannte Knochenstückchen erwähnt. Rasiermesser dieser 
Zeit liegen ausschließlich in Männergräbern, Nadeln mit großen, leicht doppelkonischem, umrillten 
Kopf, wie sie hier in Henfenfeld erscheinen, offensichtlich nur in Frauengräbern. I In beiden Henfen
felder Gräbern liegen je zwei Tote, dabei je ein Rasiermesser und eine zum gleichen Typ gehörende 
Nadel. Vermutlich haben wir es hier mit Doppelbestattungen von Mann und Frau zu tun. 

Aus dem Grabhügel von Houstka (Nr. 72) liegen mehrere Bronzegegenstände vor, die nach 
J. Böhm aus ein oder zwei Gräbern stammen. Nimmt man zwei Gräber an, so gehören wohl das 
Griffzungenschwert, die Pfeilspitzen, der Dolch und die Pinzette mit dem Rasiermesser zu einer 
Männerbestattung, während die Armringe, die Blechhülse und die Scheibenkopfnadel Bestandteile 
einer Frauenausstattung sein könnten. Pinzetten liegen mehrfach aus Männergräbern vor, sind aber 
in der Hügelgräberbronzezeit sonst niemals mit einem Rasiermesser vergesellschaftet. Houstka 
wäre der einzige Befund dieser Art. In Anbetracht der reichen Ausstattung dieses Männergrabes er-

I Z.B. im Doppelgrab von Frankfurt-Berkersheim (H.-J. Hundt, Germania 36, 1958, 344ff. bes. 347) eindeutig zur Bei

gabenausstattung der Frau gehörig. 
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scheint es denkbar, daß ausnahmsweise eine Pinzette als weiterer Bestandteil der Toilettegeräte mit 
einem Rasiermesser zusammen ins Grab gegeben wurde. 

Drei Rasiermesser entstammen Depotfunden. Während derjenige vom Hesselberg (Nr. 70) noch 
ein Lappenbeil und eine Zungensichel enthält, wie sie in verwandter Form in Männergräbern vor
kommen, I besteht das Depot von Lisovice (Nt. 73) außer dem Rasiermesser aus einer großen Anzahl 
von zu Garnituren zusammengefaßten Besatzbuckeln, wie sie in Grabfunden ausgesprochen zum 
Schmuck der Frauenkleider gehören. 2 Das Rasiermesser ist somit der einzige "männliche" Bestand
teil des Depots, eine Beobachtung, die derjenigen beim Depot von Skalice (Nr. 49) entspricht (s. 
S. 58). Die restlichen Rasiermesser sind Einzelfunde aus dem Gebiet einer Grabhügelgruppe 
(Nr. 68), vermutlich aus dem Bereich einer Höhensiedlung (Nr. 64) und aus einer Seerandsiedlung 

(Nr·74). 
Zeitstelltlng.' Das Grabinventar von StHbro (Taf. 53, D) ist in den jüngeren Abschnitt der Hügel

gräberbronzezeit zu stellen. Das Grab von PIzen-Nova Hospoda (Nr. 65) wurde von E. Cujanova
Jilkova wegen der Nadel in dieselbe Zeit (Vsekary-Husta Lee-Stufe) datiert. 3 Diesen Ansatz be
stätigt der Teller mit geradem Rand und zwei senkrechten Henkeln, der in Roztoky aus einem 
Hügelgrab mit einem eiförmigen Zwei henkeltopf vergesellschaftet ist, welcher durch zahlreiche 
Beispiele für die späte Hügelgräberbronzezeit belegt ist. 4 Den Fund von HouWm (Taf. 55, A) stellte 
J. Böhm wegen des Griffzungenschwertes vom Typ Asenkofen und der Armringe in seine Gruppe 
Obrnice-Trebivlice. 5 Diese Datierung stützt die Scheibenkopfnadel, deren Spiralwirbelmotiv eine 
Entsprechung im gleichen mittelböhmischen Gebiet an der Nadel von Netovice (Nr. 19) hat, dort 
allerdings sauberer ausgeführt. Auch dieser Grabfund kann in die Hloubetin-Stufe gestellt werden 
(s. S. 49f.). Der gleiche Zeitansatz trifft für den dreinietigen Griffplattendolch mit dreieckig-gerun
detem Heft und ausgeprägter Mittelrippe zu. W. Torbrügge konnte für das bayerische Gebiet diese 
Dolchform als typisch für die Asenkofen-Stufe herausstellen6• Ebenfalls in diese Phase stellte er das 
Grab von Deinsdorf, das eine gleiche Pinzette wie Houstka barg. 7 Die beiden Gräber von Henfenfeld 
(Taf. 56,F; 57,A), wenngleich jeweils Doppelbestattungen enthaltend, sind fraglos als geschlos
sene Inventare zu werten. Die in ihnen auftretenden Nadeln mit leicht doppelkonischem, gerilltem 
Kopf wurden von F. Holste typologisch definiert und zeitlich in die Spätbronzezeit (Riegsee-Stufe) 
eingeordnet. 8 Diesen Zeitansatz bestätigen die beiden alten Griffplattenmesser, eine Leitform der 
Riegsee-Stufe. In dieselbe Stufe gehört der Grabfund von Stadecken (Nr. 69) mit einer dem Mainzer 
Typ nahestehenden Nadel und einem zweiteiligen Tüllenmesser mit Endring. Ein fast identisches 
Messer liegt von Montgivray vor, das ein dem Typ Obermenzing nahestehendes Rasiermesser ent
hielt. Das Messer von Stadecken (Nr. 69) hat eine nasenartige, stark abgenutzte Spitze und ist in die 
von H.-J. Hundt gegebene Liste dieser Klingenform aufzunehmen. 9 Die leicht gerillte Verzierung 

I Vgl. Cervene Pol'iei (Nr. 51) oder Prag-Hloubetin (Nr. 

46). 
2 Z.B. J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mäh

rens (1928) 129 Abb. 13. - H. Piesker, Untersuchungen zur 
älteren lüneburgischenBronzezeit (1958) 16ff. (Beachtenswert 
der Trachtenunterschiedl) - E. Sprockhoff, Mecklenburg 3, 
1939, 101 ff. Abb. 3 (Beltz-Festschrift). 

3 E. Cujanova-Jilkova, Pam. Arch. 55, 1964, 33. 
4 A. Benes, Sbornik Nar. Mus. Prag 13, 1959,71 Abb. 11, 

3-4· 
5 J. Böhm, Germania 20, 1936, 9ff.; ders., Zaklady 250ff.

Zum Schwerttyp zuletzt J.D. Cowen, 36. Ber. RGK. 1955, 

56ff. 

6 Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959, 43. - Eine Scheiben
kopfnadel dieser Gruppe und ein dem Dolch von Housfka 
entsprechendes Stück liegen von Köfering, Kr. Amberg vor: 
von Torbrügge a. a. O. 69 Nr. 92 in die Phase Bz C 2 datiert 
(Torbrügge, Oberpfalz 109f. Nr. 16 Taf. 8,9-II). 

7 Torbrügge a.a.O. 1959,43.41 Abb.12,II-13. Vollstän
digeAbb. bei Torbrügge, Oberpfalz 225 Nr. 416 Taf. 79,1-4. 

8 Holste, Hessen 61. 126f. 

9 Hundt, Germania 34, 1956, 47 Abb. 5 (Karte) 50f. 
(Liste). 
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des Bechers von Stadecken (Nr. 69) entspricht derjenigen eines Kruges im Grab von Worms-Adler
(Nr. 48), wo auch Kerbschnittware erscheint. 

Die aufgrund der Grabfunde gewonnene Datierung der Rasiermesser vom Typ Stadecken wird 
durch die Depotfunde bestätigt. Die Besatzbuckel des Depots von Lisovice (Nr. 73) finden sich in 
""'"'"""'-""" der mittel bronzezeitlichen Depotfunde Böhmens und fehlen fast gänzlich in der Depotfund

Plzen-Jikalka. I Sie sind eine in Depotfunden ungewöhnliche Form, kommen aber in Grab
funden der Hloubetin/Vsekary-Husta Lee-Stufe vor, wo sie zur Frauenkleidung gehören. 2 

Der böhmische Depotfund von Prag-Dejvice (Nr. 71) gehört in die Depotfundstufe Lazany. In 
diese Zeit wird auch der Depotfund vom Hesselberg gehören (Nr. 70), mit einer Zungen sichel vom 

I nach W. A. v. Brunn (Sicheln mit winklig angebrachter Zunge)3 und Lappenbeil mit 
bis zur Scheide herabgezogenen Lappen. . 

Das Rasiermesservon Grandson (Nr. 74) entstammt einer Seerandsiedlung, deren Gesamtinventar 
die gesamte Spätbronzezeit umfaßt. 4 Das Rasiermesser selbst ist wahrscheinlich ein Altstück, wie 
die abgeschnittene Blatthälfte zeigt. Es ist einschneidig verwendet worden, eine Benutzungsart, die 
sonst erst während der jüngeren Umenfelderzeit in den schweizerischen Pfahlbauten nachweisbar ist. 

Zusammenfassend läßt sich über die Zeitstellung der Rasiermesser vom Typ Stadecken sagen, 
daß die gesicherten Fundverbände den Stufen Hloubetin/Vsekary-Husta Lee und Riegsee ange
hören. 

Verbreitttng (Taf. 42,B): Rasiermesser vom Typ Stadecken sind in Mittel- und Westböhmen, in 
Mittelfranken, in Rheinhessen sowie im westschweizerischen Seengebiet vertreten. Trennt man die 
Funde nach Fundart und Zeitstellung, so ergibt sich folgendes Bild: Nur in Böhmen erscheinen sie 
in Grabfunden der Hloubetin/Vsekary-Husta Lee-Stufe, in Süddeutschland dagegen ausschließlich 
in solchen der Riegsee-Stufe; die betreffenden Depotfunde gehören in Böhmen der späten 
gräber bronzezeit und der Stufe Lazany an, in Süddeutschland der Stockheim-Stufe. Danach dürfte 
der Schluß berechtigt sein, daß die Rasiermesser vom Typ Stadecken in Böhmen älter als in Mittel
franken sind. Rasiermesser waren während der Asenkofen-Stufe in Süddeutschland nicht fremd, so 
daß das Fehlen von Stadecken-Rasiermessem nicht mit einer Fundlücke erklärt werden kann. Die 
Annahme eines älteren böhmischen Produktionszentrums von Rasiermessem mit dieser Griffart 
wird durch das ausschließliche Vorkommen von Rahmengriffmessem mit vertikalem Mittelsteg in 
Mittelböhmen gestützt. 5 Sie waren während dieser Zeit in der Oberpfalz unbekannt. In Böhmen 
sind durch Variationsbreite gleichzeitiger Rasiermesser sicherlich mehrere Herstellungskreise 
anzunehmen. Dies gilt ebenso für die süddeutschen Exemplare mit Ausnahme der Rasier
messer von Henfenfeld (Nr. 66-67), für die Gußgleichheit bei unterschiedlichen Gußverfahren 
anzunehmen ist. 

Mit den zeitgleichen Rasiermessertypen (Obermenzing, Netovice, Gusen, Kostelec) bestehen 
zahlreiche typologische Verbindungen in Blattform, Blattausschnitt und Schwung Griffstege, 
die auf einen engen Kontakt zwischen den Fertigem hinweisen. Die Grifform ist eine Weiterent
wicldung einfachen Rahmengriffs (Typ Obermenzing). deutet schon die in Zeit 
reichen verstrebten Griffmuster an. 

I Mit einer Ausnahme: Smrkovice, Bez. Pisek (0. Kytli
cova, Arch. Rozhl. r6, 1964, 563 Abb. 173, B). 

2 Z. B. Vsekary-Husta Lee, Bez. Stod, 
Myt', Gern. Cerveny Hradek, Bez. Hügel 47 
(Cujanova-]ilkova a.a.0.65 Abb.I5 und 53 Abb.I3, 1-46). 

3 v. Brunn, Hortfunde 38. 
4 Guter Überblick bei V. Groß, Station de Corcelettes, 

epoque du bronze (1882). 
5 Telce, Bez. Louny (Benes a. a. O. 64 Abb. 4,7), 
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Die westmitteleuropäischen Stadecken-Rasiermesser finden sich als östliche Komponente in einem 
eigenständigen westlichen Formenkreis, der durch Rixheim-Schwerter,I Mohnkopfnadeln,2 zwei
teilige Tüllenmesser und Dolche vom Typ Mels-Nouzeville3 sowie Typ Augst4 und spezielle Sepul
kralsitten bestimmt wird. Diese Formen haben zwar nicht alle ein deckungsgleiches Verbreitungs
gebiet, stellen aber doch ein abgrenzbares, dem Riegsee-Gebiet westlich vorgelagertes Kulturareal 
dar. 5 Die Rasiermesser deshalb als Fremdformen anzusehen, geht nicht an, da eigenständige Rasier
messertypen in diesem Gebiet nicht bekannt sind. Die Rasiermesser sind vielmehr ein verbindendes 
Glied zwischen zwei Formenkreisen, die in manchen Gegenständen der materiellen Kultur vonein
ander abweichen, in ihrer Gesamterscheinung jedoch verwandt sind, so in der Sitte, sich das Haar 
abzunehmen. 

FRÜH- UND ALTERURNENFELDERZEITLICHE ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER 
IM ÖSTLICHEN MITTELEUROPA 

Die folgenden Rasiermesser haben Form des Blattausschnittes gemeinsam: Der Ausschnitt ist 
sehr klein, sitzt in der Mitte der oberen Blattkante und unterbricht sie nur kurz. Rasiermesser mit 
diesem Ausschnitt unterscheiden sich zwar stark in der Form des Blattes, können aber an Hand der 
Grifform in drei Gruppen gegliedert werden. 

Rasiermessel' mit VollgriJ! 

Zwei Rasiermesser haben einen Vollgriff, der dreifach gerippt ist und mit einem Endring abschließt; 
beide Exemplare sind im zweiteiligen Schalengußverfahren gefertigt. Bei dem Rasiermesser von 
Unicov (Nr. 76) laufen die Griffrippen auf dem Blatt bis zum Ausschnitt weiter. Das Blatt dieses 
Stückes ist leicht doppe1axtförmig und zieht zum Griffhin ein. Die Blattform des Rasiermessers von 
Moravieany (Nt. 77) ist nicht mehr zu rekonstruieren; jedoch hat es den Anschein, daß die obere 
Blattkante waagrecht war und das Blatt zum Griff einzog. 

76. UllicoIJ, Bez. Olomouc, Mähren. "Benkovsky 
vrch"; Fundplatz II, Grab 8; Brandbestattung in 
Urne; Rasiermesser auf Wetzstein gelegen. - Rasier
messer; Schneiden leicht beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform, Blatt dreifach gerippt; L. 
7 cm; Br. 6,I cm (Ta! 7,76). - Beifunde: Stück 
einer Bronzenadel, Schleifstein (verschollen), 
Deckschale, terrinenartiges Gefäß, zwei Tassen (Taf. 
5 8,B). -Datiert/Hg: Zweite Stufe der älterenLausitzer 
Kultur. - Mus. Unicov (U 397). - K. Schirmeisen, 
Verh. Naturforsch. Ver. Brüon 1933,141 Abb.7,26 
bis 32; ders., Zschr. Mäht. Landesmus. KF. 3, I943, 
3of. Abb. 6,26-32; Filip, Popelnicova pole II 2 
Abb.6z.,2. 

I Letzte VerbreitungsHste bei Kimmig, Bayer. Vorgeschbl. 
29, 1964, 222ff. mit Abb. 4. 

2 Verbreitungskarte bei Kimmig, Bad. Fundbet.17, 1941 
bis 1947, 173 f. mit Nachtrag von E. Gersbach, Jb. SGU. 49, 
1962, 15 Anm. 30. 

77. Moravicalty, Bez. Sumperk, Mähren. Grab 75 6; 
Brandbestattung in Urne. Rasiermesser auf Leichen
brand. - Zwei im Leichenfeuer verschmorte Rasier
messerfragmente; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. (Griffstück) 4,8 cm; Br. 1>95 cm; Stärke 
Blatt 0,2 cm; Stärke und Ring 0,3-0,35 cm 
(Ta! 7,77). Beifunde: Doppelkonische Urne, 
Teile eines Vorratsgefäßes (als Deckschale), Scher
ben eines weiteren Gefäßes. - Datierullg: Zweite 
Stufe der älteren Lausitzer Kultur. - Mus. Mohel
nice (0. Nr.). J. Nekvasil, Pfehled vyzkumü 
Brno 1963, 33 f. Taf. 18,5.8. 

3 S. Anm. 9 nuf S. 71 und Gersbach a. a. O. 10. 

4 Gersbach a.a. O. 9ff. 
s Ebd. 15.23. 
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RasierJll8SSer mit RahllJeltgrijf 

FünfRasiermesser besitzen einen Rahmengriff, der bei zwei Exemplaren rhombisch geknickt (Nr. 78. 

8z), bei einem leicht oval geschwungen ist (Kr. 80); bei zweien ist nur noch die Ansatzstelle der Rah

menstege am Blatt erkennbar (Nr. 79.81). Der Blattausschnitt kann halbkreisfärmig (Nr. 78.8z), 

bogenfärmig (Nr. 79), spitz (Nr. 80) oder rechteckig (Nr. 8r) sein. Eine waagrechte obere Blatt

kante besitzt das spatelfärmige Blatt des Rasiermessers von BluCina (Nt. 78); beinahe einen vollen 

Kreis bildet der Ausschnitt des zweiten Stückes von BluCina (Nr. 79)' Eher doppelaxtförmig mit 

konkavem Einzug der unteren Blattkante zum Griffist das Blatt des Rasiermessers von Moravicany 

(Nr. 82). dem Blatt des Rasiermessers von BluCina (Nt. 78) ist beidseitig ein Rippenmuster an

gebracht: ein Rippenoval wird auf der einen Seite gefüllt durch zickzackartig, auf der anderen Seite 

durch gitterartig angeordnete Rippen. Die Rasiermesser von Blucina (Nr. 78-79) und Caka (Nr. 80) 

sind im zweiteiligen, die Rasiermesser von Moravicany (Nr. 82) und Großhäflein (Nr. 81) im ein
teiligen Schalengußverfahren hergestellt. 

78. BltlciNa, Bez. Brünn-venkov, Mähren .. - "Ceza
vy"; Sektor VI; Körperbestattung. - Rasiermesser; 
Blattschneide leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; auf dem Blatt beidseitig ein Rippen
muster; L. II,Z cm; Br. 7 cm; Stärke Blattrippen 
0,; cm; Stärke Blatt 0,°3-0,2 cm; Stärke Griff 
0A cm (Ta! 7,78). - Moravsk. Mus. Brünn. -
K. Tihelka, Cas. Moravsk. Mus. 35, 1950, 2,f. 
Abb.6,1. 
79.Blulilla, Bez. Brünn-venkov, Mähren.-"Cezavy"; 
Depotfund 1. - Rasiermesser ; Schneiden beschädigt, 
Griff abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 6" cm; Br. 6,7 cm (Taf 8,79, nach J. 
RihovskY). - Beifunde : Zwei Nadeln mit Kugelkopf 
und geschwollenem, verziertem Hals, Pfriem oder 
Nadelspitze, mehrere verzierte Armringe, Messer 
mit durchlochter Griffplatte, Bruchstücke von 
mehreren Sicheln, dolchförmiger Meißel, mittel
ständiges Lappenbeil und Reste von solchen. -
Datier!ltIg: DepotfundstufeBluCina. - Moravsk. Mus. 
Brünn (57932, verschollen). J. Rihovsky, Slov. 
Arch. 9, 1961 , IIzff. Abb. 4-5; ders., Sbornfk 
kosl. Spolecn. Arch. " 1963,98 Abb. "A. 
SO. Caka, Bez. Zeliezovce, Slowakei. Hügel, Grah 
II; Brandbestattung, Leichenbrandhäufchen in Grah
kammer mit Nische. - Rasiermesser ; Schneiden be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9 cm; 
Br. 4,5 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta! 8,80). Bei
funde: Nadel mit doppelkonischem Kopf und zwei
fach geripptem Hals, Nadel mit Plattenkopf, Bruch
stück einer Achterschleifenfibel, Gürtelfragmente, 
Spirale, Anhänger, Besatzhütchen, 2 mittelständige 
Lappenheile, I Tüllenmeißel, 2. Lanzenspitzen, Griff
zungenschwert, Bronzefalere, Bruchstücke vom 

Bronzepanzer, zahlreiche Bronzeröhrchen, Niete, 
Knöpfe, Zwingen, Doppelkonus, eiförmiger 
Einhenkeltopf, 4 schräg Tassen mit hochge
zogenem Henkel, schräg geriefte Zweihenkelschüs
sel (Taf. 59-6I,A). Datimmg: Caka-Stufe. - Arch. 
Ustav Slov. Akad. Vied Nitra. A. Knor, Arch. 
Rozhl. 4, 19)2, 388 ff. 401 ff. Abb. 206-2°9; A. Tocik; 
J. Paullk, Slov. Arch. 8, 1960, 59ff. bes. 70ff. Abb' 
I3-2I.24; Taf. 6; 7,5-6; 8-14. 
81. GroßhoJleill, Pol. Bez. Eisenstadt, Burgenland. -
"Follik"; Grab 2; Brandbestattung in Urne und 
mannslanger Steinkiste. - Rasiermesser ; im Brand 
verglüht und verbogen; Blattschneiden beschädigt, 
Griff abgebrochen; Guß in einteiliger Schalenform; 
L. noch 5,05 cm; Br. noch 4,1 cm; Stärke Blatt
rippen 0,25 cm; Stärke Blatt °,°5-°,1 cm; Stärke 
Griff 0,25 cm (Ta]. 8,81). Beifunde: Kolben
kopfnadel, zwei Bruchstücke eines Griffangelmes
sets, drei Jaspisabsplisse, Doppelkonus, drei Zylin
derhalsurnen, vier Schalen, Tasse (Taf. 62,B). 
Datiß1'IIng: Velatice-Stufe. - Mus. Eisenstadt (13669)' 
- K. Willvonseder, Nachrbl. Dtsch. Vorz. TI, 1935, 
84f. Taf. 10; R. Pittioni, zur Urgeschichte 
der Landschaft Burgenland im Reichsgau Nieder
donau (1941) 60ff. Taf. 12,2-12; ders., Urgeschichte 
425 Abb. 298,2-12. 
82. AIoravicat!y, Bez. Sumperk, Mähren. Grah 53 I ; 

Brandbestattung in Urne, Rasiermesser in der Urne 
auf dem Leichenbrand ; Urne mit Scherben bedeckt.
Rasiermesser; Schneiden leicht heschädigt; Guß in 
einteiliger Schalenform; L. 9,3 cm; Br. 5,9 cm; 
Stärke Blatt 0,02-0,2 cm; Stärke Griff 0,24-0,28 cm; 
Stärke Endring 0,18 cm (Ta! 8,82). Beifunde: 
Zweihenklige Amphore mit leicht konischem Hals, 
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Henkeltasse, Scherben eines Vorrats gefäßes, Scher
ben von weiteren Gefäßen. - Datiertlllg: Zweite 
Stufe der älteren Lausitzer Kultur. - Arch. Ustav 

Ceskoslov. Akad. Ved Podb. Brünn (636-531). 
J. Nekvasil, Prehled vyzkumü Brno 1961, 57fr. 
Taf. 23,9 undfrdl. brieft. Mitt. 

RasiertlJesser 1Hit Grijfallge! 

Zwei Rasiermesser mit unterschiedlicher Blattform, aber gleichem kleinen, einmal spitz V-förmigen 

(Nr. 84), einmal gerundeten (Nt. 83) Ausschnitt und gleicher Griffangelliegen vonOravsky Pod

zamok (Nr. 8,) und Vysny Kubin (Nr. 84) vor. Die Blattform ist bei dem Exemplar von Vysny 

Kubfn (Nr. 84) doppelaxtfärmig. Breitflächiger ist das Blatt des Rasiermessers von Oravsky Podza

mok (Nr. 83); die untere Blattkante zieht waagerecht zur Griffangel ein. 

83. Oravskj PodzaJJlok, Bez. Dolny Kubin, Slowakei.
Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier
messer; Blatt stark beschädigt; Guß in einteiliger 
Schalenfor111; L. 6 cm; Br. 6,1 cm (Taf. 8,8), nach 
Z. Pivovarova). -Mus. Martin (385 2).-M. Kubinyi, 
Arch. Ert. 18, 1898, 406 Abb.4; Z. Pivovarova, 
Slov. Arch.14, 1966, 339 Abb. 3,4. 
84. vyhry KuMt, Bez. Dolny Kubfn, Slowakei. 

Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier
messer; Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 8 cm; Br. 4,6 cm; Stärke Blatt 
0,2-0,; cm; Stärke Griff o,zcm (Ta]. 8,84). - ivfus. 
Martin (3428). - M. Kubinyi, Arch. 2,1882, 
274ff.; F. Caplovic, Arch. Rozhl. 15, 1963, 319.305 
Abb.lOI, mitte links; Z. Pivovarova, Slov. Arch. 
14,1966,341.339 Abb. 3,3· 

Ftmk#ott: Bei dem Grabfund von Unicov (Nr. 76) das Rasiermesser auf einem Schleifstein 

neben der Urne. Beide Stücke gehören demnach funktional zusammen (vgl. auch S. 5 ff.). Bei ande

ren Gräbern, die außer einem Rasiermesser noch ein Messer und einen Schleifstein enthielten, konnte 

nachgewiesen werden, daß Messer und Schleifstein eine Garnitur bilden (s. S. 6f.). Allerdings ist 

diese Garnitur als Grabbeigabe nur im westlichen Bereich der Urnenfelderkultur geläufig. 

Die Beigaben des Steinkistengrabes von Großhöflein (Nt. 8 I) ist nicht besonders prunkvoll, doch 

hebt es sich durch seine Grabform von den sonst im Burgenland und in Niederösterreich üblichen 

Urnengräbern ab und läßt sich mit anderen gleichartigen Grabanlagen Österreichs, Mährens, der 

Slowakei und Ungarns vergleichen, in denen offensichtlich die sozial führende Schicht bestattet 

wurde. Dazu zählt auch das Fürstengrab von Caka (Nr. 80) mit seiner prunkvollen Ausstattung. 

Das Gewand des hier bestatteten Mannes wurde durch einen getriebenen, punkt-buckelverzierten 

Gürtel zusammengerafft und am Hals durch eine Fibel und wahrscheinlich zwei Nadeln zusammen

gehalten. Über dieses Gewand war ein bronzener Brustpanzer gelegt. Gerüstet war der Tote mit einem 

Schwert, zwei Lappenbeilen und einem Tüllenmeißel als Nah- und zwei Lanzen als Fernwaffen; ver

mutlich besaß er einen Schild aus organischem Material, von dessen Besatzbuckel sich noch eine 

große und mehrere Zierscheiben erhalten haben. 1 Ähnliche Waffen garnituren sind in weiteren 

früh- und älterurnenfelderzeitlichen ,FÜfstengräbern' des östlichen Mitteleuropas anzutreffen. 2 

I Etwa in der Anordnung wie J. PauHk, Stud. Zvesti 
AUSAV. 15,1965, 17ff. Abb. 2. 

2 Paulfk, Arch. Rozhl.12, 1960, 408ff.417 Abb. 158. - z.B. 
Caka, Grab IV (Paulik, Slov. Atch. II, 1962, 2pff. Abb. 6-9). 
- Hövej, Kom. Soprony (I. Paur, Arch. Ett. 5, 1885, 226ff.; 
HampeI, BronzkorTaf. lIO-III; Paulika.a. O. 196o,414f. 417 
Abb. 158,12-22). - Monsonszolnok, Kom. Soprony (A. Sötet, 
Arch. EIt. TZ, 1892, 207ff. ;Hampel, BronzkorTaf. 157; F. Kös-

zegi, Acta Arch. Hung. TZ, 1960, 162; Paulik a. a. O. 1960, 
416ff. Abb. 158,23-31). - Ockov, Bez. Trendn (PauHk, Slov. 
Arch. 10, 1962, 5 ff.). - Velatice,Bez. Brünn-venkov 0. Rihov
sky, Parn. Arch.49, 1958, 67ff.). - Pöttsching, Pol. Bcz. 
Mattersburg (Kösze<gi, Alba Regia 2/3,1963,25 ff.; St. Foltiny, 
Arch. Austr. 40, 1966, 67ff.) - Dolny Peter, Bez. Komiirno 
(Paulik a.a. 0.1962, 314.324 Abb. 44). 
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Zeitstelltmg: Im Rahmen des von J. Kvicala1 und J. Nekvasil2 für die Lausitzer Kultur Nordmäh
rens erarbeiteten Chronologieschemas läßt sich die Keramik aus dem Grab von Unicov (Taf. 58, B) 
in die ältere Stufe der Lausitzer Kultur datieren, 3 wobei gewisse Elemente wie konische Hals des 
Kegelhalsgefäßes eine Entwicklung zur mittleren Stufe anzudeuten scheinen. 4 Die Keramik von 
Unicov (Nr. 76) ist jünger als die aus Grab 3 von Svabenic5 und vom Komplex von Verovany, 6 in 
denen ein Peschiera-Dolch bzw. pilzförmige Tutuli einen Ansatz in die Frühphase der Lausitzer 
Kultur nahelegen, und älter als der Großteil der Keramik aus den Friedhöfen von Domamyslice und 
UrCice, die in die jüngere Urnenfelderzeit datiert werden können. Die Blattform des Rasiermessers 

es nahe, das Grab von Unicov (Nr. 76) innerhalb der älteren Stufe der Lausitzer Kultur dem 
frühen Abschnitt zuzuweisen, da diese Form mehrfach bei slowakischen Rasiermessern wiederkehrt 
(vgl. Nr. 91-95), die durch ihre Fundvergesellschaftungen in die Diviaky-Stufe gestellt werden kön
nen (s. S. 83). Das Rasiermesser von Moravicany, Grab 531 (Nr. 82) lag in einer Amphore mit leicht 
konisch zulaufendem Hals; das Grab wird von Nekvasil in die zweite Stufe der älteren Lausitzer 
Kultur Nordmährens datiert. 7 

Das eine Rasiermesser von Blucina stammt aus einem Grabverband im Graben der Befestigungs
anlage (Nr. 78), das andere von dort aus einem Depotfund (Nr. 79) innerhalb der Siedlung. Die 
Funde von BluCina (Siedlung, Gräber, Depots) verkörpern einen kurzen Zeitabschnitt am Beginn 
der Velaticer Kultur. 8 Die chronologische Stellung des Depotfundes (Nr. 79) hat J. Rihovsky ein
gehend untersucht; neben weiterlebendenFormen der vorangehenden Hügelgräberkultur, die durch 
Funde wie aus dem Hügelgrab von Velke Hosteradky (Nr. 16) repräsentiert wird, enthält er schon 
frühurnenfelderzeitliche Formen, die den Depotfund an den Beginn der südmährischen-niederöster
reichischen Baierdorf-Stufe stellen. 9 Das Rasiermesser aus Körperbestattung von Blucina 
(Nr. 78) nimmt durch seine Rippenverzierung in der Blattmitte eine Sonderstellung Eine Par
allele zu dieser Verzierungsart liegt aus MitteleufOpa nicht vor. Die Rippen am Rasiermesserblatt 
haben neben Funktion der Verzierung noch die der Festigung des Blattes. Im oberitalienischen 
Gebiet sind an Rasietmessern besonders reiche Dutchbruchmuster vorhanden, die sich mit dem 
Rippenmuster des Rasiermessers von Blucina (Nr. 78) vergleichen lassen. Sie stammen aus Gardasee
Stationen und Terramaten, wo sie mit anderen spätbronzezeitlichen Fundgattungen vergesellschaftet 
sind. 10 Die Rasiermesser weisen einen Rahmengriff und diverse Verstrebungsmuster auf, die meist 
an einem senkrecht durch das Blatt laufenden Verbindungssteg ansetzen. Ir Das Rippenmuster auf 

1 Kvicala, Roc. Narodop. prümysJ. musea mesta Prostejova 
a Hane 18, 1948, 7Iff.; Sbornfk Vlast. Mus. v Olomouci 
BI,1951-53, ; ebd. B 3,1955 (1958) 251ff. 

2 Nekvasil, Atch. Rozhl. 16, 1964, 2.25 ff. 
3 Z.B. Unze: Dolni Sukolom, Bez. Olomouc, Grab Il 

(Z. Trnackova, Arch. Rozhl. 15, 1963, 16 Abb. 5,2.). - Ohro
zim,Bez. Prostejov, Grab II (dies.,ebd. 20,1968,135 Taf. 1,6). 
- Zelechovice, Bez. Olomouc, Grab 9 (dies., Sbornik Vlast. 
Mus. v Olomoucl B 6, 1960, 197 Abb. 9,8). Deckscha!e: 
Moravicany, Bez. Sumperk, Grab 165 (Nekvasil a.a. O. 1964, 
243 Abb. 78). - Zelechovice, Grab 9 und Grube 3 (Trnackova 
a.a.O. 1960, 197 Abb. 9,9; IO,4). Ohrozim, Grab 13 (dies. 
a.a.O.1968, 16 Abb.4, 5). - Tasse: Dolni Sukolom, Grab V 
(T.rnackova a.a. O. 1963, 33 Abb. 9, l-:q). Terrine: Ohro
zirn, Grab II (dies. a.a.O. 1968, 17 Abb. 5,4). 

4 Trnackova a.a.O. 1960,2°7. 
5 TrruiCkova, Arch. Rozhl. 9, 1957, 610 Abb. 2.42. 636 

Abb.25 6. 
6 Trnackova, ebd. 13, 1961,621 ff. 

7 Frdl. brief!. Mitt. 
8 KTihe1ka / V. Hank, Arch. Rozh1.J, 1949, 55 ff. -

Tihelka, Cas. Moravsk. Mus. 35, 1950; Arch. Rozhl. 3, 1951, 
142ff.; Cas. Motavsk. Mus. 39, 1954. - Rlhovsky, Slov. Arch. 
9,1961, 1IIff.; SbornikCeskosI. Spolecn. Arch. 3, 196" 6Iff. 
bes. 66ff. - Zu den Sepulkral sitten wie Anthropophagie siehe 
J. JeHnek, Cas. Moravsk. Mus. 39, 1954, 217ff.; 42,1957,85 ff. 

9 RihovskYa.a.O. 1961, 1IIff. 
10 Müller-Karpe, Chronologie 76E. 89ff. 
II die Rasierrnesser von Pleve S. Giacomo-Ognissanti, 

Provo Cremona (Müller-Karpe, Chronologie TuE. 85, I). 
Boccatura deiMincio-Peschiera, Prov.Verona (Montelius, Vor
klassische Chronologie Abb. 474.485; Müller-Karpe, Chro
nologie, Taf. 103, 19.24).- Villa Capella, Provo Mantova (Mon
telius, Vorklassische Chronologie Abb. 481). - Campeggine, 
Provo Reggio nell'Emilia (ebd.Abb. 480).-Montecchio, Provo 
Reggio neIl'Ernilia (ebd. Abb. 483-484). - Puglia di Rudu, 
Prov.lv1odena (ebd. Abb. 478). Sant'Agata (ebd. Abb. 479). 
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dem Rasiermesser von BluCina (Nr. 78) und die Durchbruchsmuster der oberitalienischen Rasier
messer sind gewiß nicht unabhängige Konvergenzerscheinungen, zumal sie annähernd als gleich
zeitig anzusehen sind. Intensive Kontakte haben während dieser Zeitstufe über weite Gebiete Eu
ropas bestanden, was sich an der Verbreitung einzelner Fundgattungen zeigt. I So können wir vor
läufig auch dieses Muster als ein verbindendes Glied zwischen dem östlichen Mitteleuropa und Ober
italien während der frühen Urnenfelderzeit auffassen. 

Das Inventar des ,Fürstengrabes' von Caka (Taf. 59-6I,A) ist namengebend für eine Kultur
gruppe in der südwestlichen Slowakei. Die Caka-Kultur steht dort am Beginn der Urnenfelderzeit 
und scheint noch in einen entwickelteren Abschnitt hineinzureichen, worauf in Caka (Nr. 80) selbst 
eine entwickelte, einteilige Achterschleifenbügelfibel hinweist. 2 

Für die Zeitstellung Grabes von Großhöflein (Taf. 62, B) ist die das Rasiermesser begleitende 
Kolbenkopfnadel aufschlußreich; ihr Kopf ist kege1förmig zugespitzt; den Hals ziert ein von 
leichten Rippen eingefaßtes Tannenzweigmuster. Eine vergleichbare Nadel liegt von Großmugl, 
Grab I vor. 3 Der Inhalt dieses Grabes mit alten Griffplattenmessern, zwei verzierten Keulenkopf
nadeln und einer Violinbogenfibel verkörpert die Velatice-Stufe in Niederösterteich. Wie wir unten 
zu zeigen suchen (s. S. 83), stellt die verzierte Kolbenkopfnadel eine Leitform für diesen frühen 
Abschnitt dar. Auch die Keramik von Großhöflein (Nr. 81) läßt sich der Velatice-Stufe zuweisen. 

VerbreitJmg (Taf. 42, B): Rasiermesser dieser Gruppe finden sich im östlichen Mitteleuropa in der 
Lausitzer Kultur Nordmährens und der Nordslowakei, in der Baierdorf-Velaticer Kultur Südmäh
rens und des Burgenlandes sowie in der Cab-Kultur der Südwestslowakei. 

Typologische Verbindungen mit dem teilweise gleichzeitigen Rasiermessertyp Großmugllassen 
sich in der Blattform mancher Rasiermesser nicht übersehen und weisen auf Kontakte zwischen 
den innerhalb des Verbreitungsgebietes gelegenen Werkstätten hin. F. Holste betonte, daß 
im Ostalpengebiet für die Rasiermessergestaltung eine Fülle typologischer Lösungen nebenein
ander stehen und sich daher klaren Typen aufstellen lassen. 4 Zu diesen Rasiermessern gehären 
unsere Exemplare, die sich nur durch den allen Stücken gemeinsamen kleinen Blattausschnitt ver
binden lassen. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP GROSSMUGL 

Dieser Typ ist gekennzeichnet durch ein breites, doppelaxtförmiges Blatt mit einem mittleren Durch
bruch und einem kurzen Griff mit End:dng. Aufgrund des Blattdurchbruchschemas lassen sich drei 
Varianten unterscheiden. 

Variante l11ixnitz 

Das doppelaxtförmige Blatt ist in der Mitte ein- oder zweifach durchbrochen. Der Durchbruch ist 
nicht breiter als der äußere Durchmesser des Endrings, der dicht am Blatt ansitzt und nur durch ein 
flaches, breites Griffband mit ihm verbunden ist. Die Form des Durchbruchs nimmt auf diejenige 
des Gesamtblattes Bezug. So stoßen bei einem Stück von Mixnitz (Nr. 87) die Spitzen von zwei 

I MülIer-Karpe, Chronologie 183. 
"v. Brunn, Hortfunde 70. So auch G. Billlg, Jahressehr. 

Halle 52, 196&, 94ff. 

3 W. Angeli,MAGW. 88/89, 1959, 127 Taf. 3-5,1-6 (Nadel 
Taf. 4,7). 

4 Holste, Gerrnania 22, 1938, 195. 
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gleichschenkligen Dreiecken aufeinander. Ein ähnliches Schema zeigen die Stücke von Winklsaß 
(Nr. 88) und Mixnitz (Nr. 85), nur daß beim letzteren beide Dreiecksdurchbruchstücke getrennt 
sind. Die beiden Durchbrüche einem dritten Rasiermesser von Mixnitz (Nr. 86) sind rechteckig. 
Häufig (Nr. 85-86.88) wird Durchbruch von Rippen begleitet, die mitunter den Charakter eines 
Ornamentes (Nr. 88) haben. Das ungarische Rasiermesser von Szarazd gehört in Anbetracht seines 
Durchbruchs, der demjenigen des Stückes Nr. 85 sehr gleicht, in diese Variante. Der Durchbruch 
dieses Rasiermessers ist mit einem zweilinigen, der Endring mit einem einlinigen Punktband ver
ziert. I \Veiterhin steht dieser Variante ein Rasiermesser aus dem l\1useum Debreczen Ein zwi
schen Durchbruch und Griff eingeschobenes, mit der Spitze nach oben weisendes Dreieck verhindert 
ein doppelaxtförmiges Aussehen des Blattes, da die untere Blattkante gerade abschließt.;: 

Zwei Rasiermesser von Mixnitz (Nr. 85.87) sind im einteiligen Schalengußverfahren, das dritte 
Exemplar (Nr. 86) und dasjenige von Winklsaß (Nr. 88) im zweiteiligen Schalengußverfahren her

gestellt. 

85-87. Mixllitz, Gern. Pernegg an der Mur, Pol. 
Bez. Bruck an der Mur, Steiermark. Drachen
höhle ; Depotfund. - Drei Rasiermesser : I. Blatt
schneiden leicht beschädigt; Griff abgebrochen; 
Guß in einteiliger Schalenform; L. 6,9 cm; Br. 
7,6 cm; Stärke Blatt 0,04-0,18 cm (Taf. 8,8J). 
2. Ein Blattflügel abgebrochen,Blattschneide beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 4,7 cm; 
Br. noch 3,8 cm; Stärke Blatt °,°5-°,2 cm; Stärke 
Griff 0,25 cm (Ta! 8,86). - 3. Blatt leicht rac:ett.len 
Guß in einteiliger Schalenform; L. 6,5 cm; Br. 
7,2 cm; Stärke Blatt 0,04-0,2 cm; Stärke Griff 0,2 cm 
(Ta! 8,87). Beifunde: Zwei L<"HL.'-,LLa,CUW"'"I'.'_,L, 

Ringscheibe mit Fortsätzen, Blechbuckel, mehrere 
Ösenknöpfe, Spiralröhrchen, Scheibe mit zwei 
Löchern, Ring, Bruchstück einer Fibel, Pfeilspitze, 
Endstück einer Lanzenspitze, Sichelbruchstücke, 
Nagel, Meißel, gegossenes Tüllenstück. - Datiert/Ilg: 
Depotfundstufen Uriu-Kisapati.- Mus. Graz (1171;. 
1I 714.11715). - W. S~hmid, Das Joanneum 2,1940 
Taf. ;; Pittioni, Urgeschichte 476ff. Abb. 342; 
Müller-Karpe, Chronologie 276 Taf.124,D. 
88. TVi!lklsaß, Gern. Neufahm, Kr. Mallersdorf, 

Niederbayem, Bayem. - Depotfund. 
Blattschneiden und Endring beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Blattmuster beidseitig 
identisch; L. noch 7,3 cm; Br. ;,9 cm; Stärke Blatt
rippen 0,35; Stärke Blatt 0,°3-0,1 cm; Stärke Griff 
0,2 cm (Taf 8,88). - Beifunde: Oberteile von sechs 
Nadeln mit profiliertem Kopf und äLJI"C~,'UI_""LCl1l 
Schaft, Bruchstücke von weiteren Nadeln verschie
dener Formen, mehrere Stücke von Hals-, Arm
und Fußringen, z. T. verziert oder tordiert, Gürtel
haken mit eingepunzter Verzierung, Bruchstück 
eines Gürtels oder einer Fibel, Fragment eines Griff
zungenmessers, drei Griffplattenmesser, z. T. be
schädigt, Ringgehänge, Stück einer Schwertklinge, 
zwei Bruchstücke von Lanzenspitzen, große An
zahl zerbrochener Sicheln, eine Zungensichel, Bruch
stücke von mittelständigen Lappenbeilen, Oberteil 
eines Tüllenbeils, Vierkantmeißel, viele Bruch
stücke von Bronzeblech, z. T. verziet't und gebörtelt 
u. a. Datierung: Depotfundstufe Winklsaß. Mus. 
Landshut (444). PZ. 3, 19II, 3 77f.; F. Holste, 
Bayer. Vorgeschbl. 13, 1936, I ff. Taf. 1-3; Müller
Karpe, Chronologie 285 Taf.148---149' 

Varial1te Mesie 

Die gerechneten Rasiermesser sind charakterisiert durch einen kreisförmigen Blattdurch
bruch und einen längeren, im Querschnitt rhombischen oder bandförmigen Vollgriff mit Endring. 
Das doppelaxtförmige Blatt setzt bei den Rasiermessern von MesiC3, Vysna Pokoradz (Nr. 89) und 
Szöny4 im stumpfen \Vinkel unmittelbar an den Ringseiten an, bei den Exemplaren von 

! Holste, Hortfunde Taf. 2l,40. 
2 HampeI, Hronzkot Taf.17,2. 
3 Halste, Hortfunde Taf. 19, 18. 
4 Catalogue of the important coll. of bronze arms & imple-

ments and ornaments in gold, silvet & bronze from S. Egger, 
Vienna and a hoard of objects found at Aszar in 1884 (1891) 
Taf. 9,66. 
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Zwentendorf (Nr. 90), Diviaky (Nr. 94-95), VysnyKubin (Nr. 92), Trencianske Teplice (Nr. 91) 
und Vinca 1 das Blatt den Kreisdurchbruch noch umschließt. letzte ist bei den Rasiermessern 
von Mesic, Vysna Pokoradz (Nr. 89) und Vinca reich profiliert; bei denen von Z wentendorf (Nr. 90) 
und Szäny ist Durchbruch wenigstens durch eine einfache Rippung betont, bei denen von 
Diviaky (Nr. 94-95), Vysny Kubin (Nt. 92) und TrenCianske TepHce (Nr. 91) hingegen glatt. Der 
Griff reicht nur über die unteren Blattkanten hinaus. Hier einzureihen ist das Rasiermesser von 
BeSenova (Nr. 93), wenngleich bei ihm der mittlere Kreisdurchbruch fehlt. Auch die beiden Rasier
messer von Diviaky (Nr. 94-95) und TrenCianske Teplice (Nr. 91) unterscheiden sich nicht so stark 
von den übrigen Stücken dieser Variante, als daß sie zu einem gerechnet werden könn-
ten. Durch die im spitzen Winkel ansetzenden Blattkanten wirkt das geschlossener und runder. 

Die zweiteilige Gußform von Vysna Pokoradz (1\r. 89) verdeutlicht den Gußvorgang dieser Ra
siermesser. Die Gußspeise wurde vom Blatt her durch zwei Kanäle eingegossen. Je ein Luftkanal 
geht von den beiden Seiten des Endrings aus. Die nicht völlig abgefeilten Gußzapfen der Rasier
messer von Zwentendorf (Nt. 90) und Vysny Kubin (Nr. 92) lassen erkennen, daß diese Stücke nur 
durch eifUJ1t Eingußkanal gegossen wurden. Wie bei der vorgenannten Variante lassen sich auch bei 
diesen die ein- und zweischalige Gußart feststellen. Im letzteren wurden die Rasiermesser von Zwen
tendorf (Nr. 90) und die aus der Gußform von Vysna Pokoradz (Nr. 89) hergestellt, während die 
Mehrzahl der Rasiermesser (Nr. 91-95) in einteiligen Formen gegossen Als Gußfehler sind 
der nur andeutungsweise vorhandene l'vIittelring und der nicht durchbrochene Endring am Rasier
messer von Diviaky (Nr. 94) zu werten. 

89. T0'f!la Pokoradz, Bez. Rimavska Sobota, Slo
wakei. - Einzelfund. Gußform aus 
Sandstein für Rasiermesser, 1. Hälfte: Oberfläche 
poliert, durch Gebrauch geschwärzt; Negativ gut 
ausgearbeitet; L. 10 cm; Br. 8 cm; Stärke 2,9 bis 
3,4 cm; Tiefe der Ausnehmungen: Gußkanäle 
~,25 cm; Luftkanäle 0,04 cm; Blatt 0,1 cm; Innen
ring, Griff und Endring 0,2 cm. 2. Hälfte: in zwei 
Teile zerbrochen, Negativ fast ganz weggebrochen, 
schwach erkennbar; L. 10,3 cm; Br. 8,5 cm; Stärke 
2-2,3 cm. - Keine Löcher für Verbindungsstifte. -
Aus der Form konnte ein Rasiermesser mit L. 7 cm; 
Br. 6,5 cm gewonnen werden (Taf. 8,89). - Mus. 
Rimavska Sobota (2737). - J. PauHk, Stud. Zvesti 
AUSAV. 1), 1965,49.102 Taf.17, 16-17; Z.Pivo
varova, Slov. Arch. 14, 1966,350 Abb.1O. 
90. Zlventelldolj; Pol. Bez. Tulln, Niederösterreich. -
Aus einer Gruppe von Brandbestattungen in Ur-

.l,-a"CJLll1l:~~':L Blattschneiden stark beschädigt, 
Griff abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen

"'iJO'L\.-'i" noch erkennbar; L. noch 5,7 cm; 
Br. 7,2 cm; Stärke Blattrippen 0,3 cm; Stärke 
Blatt °,°5-°,2 cm; Stärke Griff 0,27 cm (TaJ. 8, 
90). Naturhist. Mus. Wien (61327). - J. Bayer, 
MAGW. 52, 1922, 276; W. Angeli, ebd. 90, 1960, 
II3 Taf. 8, I. 

.lYLU"'C';-i'>.,,uUt:. Vom Anfang Roms (1959) Taf. ;2,4. 

91. Trmcia!lske Teplice, Bez. Trencin, Slowakei. -
Grab 39; Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; 
Schneiden beschädigt; Guß in einteiliger Schalen
form; L. 6,2 cm; Br. 6,4 cm (Taf 8,91). Bei-
funde: Rollennadel, zwei eines Ringes, 
hohe eiförmige Urne mit Leiste, profi-
lierte Lappenrandschüssel, Tasse mit Bodenstern, 
Fragmente einer Tasse mit Standring, Scherben 
eines weiteren Gefäßes (Taf. 61,B). Datimmg: 
Diviaky-Stufe. - Arch. Ustav Slov. Akad. Vied 
Nitra (1956/64). - Z. Pivovarova, Slov. Arch. 14, 
1966, 34of. Abb. 5. 
92. KuMtl, Bez. Dolny Kubin, Slowakei. -
Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier
messer; Schneiden beschädigt; Guß in einteiliger 
Schalenform; L. 6,4 cm; Br. ),4 cm; Stärke Griff 
0,4 cm (Taj. 9,92). Mus. Martin (3425). - Z. Pivo
varova, Slov. Arch. I4, 1966, 341.339 Abb. 3,1. 
93. Befeilova, Bez. Liptovsky MikuIas, Slowakei. -
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser ; Griff ab
gebrochen, am oberen Rand Ansetzstelle einer Öse, 
Blattschneiden beschädigt; Guß in einteiliger Scha
lenform; L. noch 5,2 cm; Br. noch 7,2 cm; Stärke 
Blatt 0,°5-0" cm (Taf 9,93). - Beifunde: Platten
kopfnadel mit verdicktem Hals, Kegelhalsurne, 
Bruchstück einer Schale (Taf. 63,B). - Datiertmg: 
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Diviaky-Stufe. Mus. Ruzomberok (32957). Z. 
Pivovarova, Slov.Arch. 14, 1966, 3 37· 3 39 Abb .4,4-7· 
94. Diviaky llad Nitricoti, Bez. Prievidza, Slowakei. 
Grab 6; Brandbestattung in Urne (unter Hügel?). -
Rasiermesser; Schneiden beschädigt; Guß in ein
teiliger Schalenform, Blatt nicht durchbrochen; 
L. 5A cm; Br. 7,5 cm; Stärke 0,02-0,3 cm (Ta! 9, 
94). -Beifunde: Verzierte Unter
teil eines doppelkonischen Gefäßes 
(Taf. 63,D). - Datimmg: Diviaky-Stufe. Mus. 
Bojnice (3081). Z. Slov. Arch. 7, 1959, 
318 Taf. 2,6.12; dies., ebd. 14, I966, 337f. Abb. I,; 
bis 4.7. 

95. Diviaky !lad Nitrico!l, Bez. Prievidza, Slowakei. 
Grab 9; Brandbestattung in Urne (unter Hügel?). 
Rasiermesser; Schneiden beschädigt; Guß in ein
teiliger Schalenform; L. 7,4 cm; Br. 6 cm; Stärke 
0,02-0,2 cm (Taf 9,9J}.-Beifunde: Zwei Nadeln, 
davon eine verziert, mit abgeplattetem Kugelkopf, 
Unterteil eines graphitierten, verzierten Gefäßes, 
Knochen von Hase (Lepus europaeus) (Taf. 63,A).
Datler/mg: Diviaky-Stufe. - Mus. Bojnice Co.Nr.). 
Z. Pivovarova, Slov. Arch. 7, 1959, 318 Taf. I, 10; 
2,3-4.10; dies., ebd. 14, 1966, 337f. Abb. 1,2. 5-6. 

Variaftte Groß"Jttgl 

Typisch für diese Rasiermesset ist der quadratische Blattdurchhruch. Dieser ist verstrebt durch vier 
in der Mitte der Quadratseiten ansetzende Stege mit Mittelring. Der Griff des Rasiermessers von 
Großmugl (Nr. 96) ist abgebrochen. Außer diesem Stück gehören zu dieser Variante Rasiermesset 
aus den syrmischen Depots von Otok-Privlaka1 und vermutlich Pocrkavlje i Brod. 2 

96. Großmttgl, Pol. Bez. Stockerau, Niederöster
reich. Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser ; 
Blattschneiden leicht beschädigt, Griff abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 6 cm; Br. 
8,2 cm; Stärke Blatt 0,05-0,2 cm (Taf.9,96). -
Beifunde: Plattenkopfnadel, Keulenkopfnadel, ver-

zierter Doppelknopf, Pfriem, 
Schleifstein (Taf. 62,A). -Datiertftlg:Velatice-Stufe.
Naturhist.Mus.Wien (61 311).- W.Angeli,MAGW. 
88/89, 19;9, 127f. Taf.5,7-1,; Müller-Karpe, 
Chronologie 276 Taf. 124, B. 

Fllnktion: Die doppelaxtförmigen Rasiermesser der Variante Mixnitz sind bisher nur aus Depot
funden bekannt, die übrigen Varianten stammen aus Grab- und Depotfunden. Das Grabinventar von 
Großmugl (Nr. 96) läßt eine Geschlechtsbestimmung des Bestatteten zu. Schleifsteine sind auf grund 
ihrer häufigen Vergesellschaftung mit Waffen sowie der anthtopologischen Bestimmung eines salz
burgischen Grabfundes als typische Beigaben von Männern erwiesen (s. S. 6 mit Tabelle). Das
selbe gilt für Doppelknöpfe. Ihre häufige Kombination mit Schwertern und besonders die Lage des 
Doppelknopfes zum Schwertin einem Körpergrab (Wiesbaden-Erbenheim, Nr. 2.35) deuten darauf 
hin, daß er als Bestandteil des Wehrgehänges angesehen werden kann (s. Tabelle). 3 Auch der Pfriem, 
eine seltene Beigabe urnenfelderzeitlicher Gräber, gehört zur Männerausstattung, wie die \Vaffen
gräber von Gädheim (Nr. 153) und Wels (Nr. ;80) zeigen. 

ZeitstellufJg: Variante Mixnitz: Der Depotfund von Mixrutz (Nr. 85-87) wurde von H. Müller
Karpe in die ostalpine Baierdorf-Stufe datiert. Ausschlaggebend waren für ihn die ,einfachen' Durch
bruchmuster, wie sie die Rasiermesser der Depotfunde von Mixnitz, und Mesit aufweisen. 4-

W.A. v. Brunn schloß sich der Datierung Müller-Karpes nur für Mixrutz an,5 während er Szarazd 
und Mesit seiner zweiten Hortfundstufe zuwies. Jedoch ist m. E. das Inventar des Depots von Mix-

I Holste, Hortfunde Taf. 5,19. 
2 Ebd. Taf.' 8,25. 
3 Besonders wichtig für Gebiete, in denen Doppelknöpfe 

bekannt, Schwerter in Gräbern aber weitgehend fehlen; so 

z. B. in Sachsen: vgl. Coblenz,Mittelbronzczeit I I 8 ; Gtünberg, 
Sachsen 76f. 

4- Müller-Karpe, Chronologie 106. 
5 v. Brunn, Hortfunde 30. 

Zweischneidige Rasiertllcsscr vom Typ GroßllItfgl SI 

Doppelknöpfe in ihrer Fundvergesellsehaftung in urnenfelderzeitlichen Gräbern 

Fundort Zahl SchlJicrt SOlist. 1I1cssBr Rasior- Nadel SOIis/. Literatllr I 

Waffill messer 

Großmugl (Nr. 96) X X XX Schleifst. s. Kat. Nr. 96. 

Innsbruck-Mühlau 42 2 X Wagner Taf. I8, 1-7 

ebd. Grab 47 2 XX ebd. Taf. 2I,4 

ebd. Grab 48 2 X cbd. 97f. Taf. 16,6-8 

ebd. Grab 54b (Nr. 28 5) 4 X X X X s. Kat. Nr. 285 

ebd. Grab 75 3 X Wagner 103 

Grünwald (Nr.171) X XX s. Kat. Nt. 171 

ebd. Grab 58 X X Müller-Karpe 1957, 29 Taf.ll,D 

Unterhaching 77 X Astrag. ebd. 42 Taf. 2z,E 

Hart X Pfeilsp. X XX Bayer. Vorgeschbl. 21,1955, 46ff. 

Langengeisling X Pfeilsp. X ebd. 207.2II Abb. 31 

Grab 6 
Regensburg-Weichs 9 I XX Schleifst., PZ. 34/35, 1949/50 

Meißel H. Hälfte 200Abb. 3, 1-27 

Gammertingen 7 X X X Doppelgr. Müller-Karpe 1959, 3 I 4f. Taf. 209 

Bad Nauheim X Lanzensp. Hetrmann 109f. Nr. 295 Taf. 103 

Langendiebach 7 X Müller-Karpe 1948, 73 Taf. 26,A 

Münzenberg X ebd. 79 Taf. 4 I ,B 

Niederwalluf r 2 Eberhauet Herrmann 84 Nt. 179 Taf. 89,A 

Wiesbaden-Etbenheim 2 X X X X Schleifstein s. Kat. Nr. 235. s. Bem. 

(Nr.235) 
Dresden-Osternien- 2 X Beil Schleifstein Sprockhoff 90 Taf. I I, b-d.f-l.o 

burg II 
Latdorf 6 X X Pinzette Invent. Arch. D. 127 

Stenn X Beil X geschl.? Sachsens Vorzeit 2,1938,45 ff. 

Bemerkung zu Nr. 235: Nach dem Fundbericht die Doppelknöpfe direkt am Schwert. 

nitz zu klein, um eine gesicherte Datierung in die Baierdorf-Stufe vornehmen zu können; es er
scheint vielmehr möglich, diesen Depotfund zeitlich in die Nähe der beiden anderen zu stellen. Vor 
allem fehlen in ihm charakteristische Formen der ersten Stufe v. Brunns. Für den Fund von Szarazd 
erwog v. Brunn wegen des rippenverzierten Tüllenbeils mit Öhr, das nur selten in Depots der Stufe 
Driu auftritt, eine Zuweisung zur Stufe Kisapati,2 Die Zungenskheln von Szarazd gehören zu 
v.Brunns Typ 2., der durch eine knicklose äußere Zungenrippung gekennzeichnet ist; er wird als 
typologisch jünger als Typ I (Zungensicheln mit Knick der äußeren Zungenrippe) angesehen, was 

aber am Fundstoff selbst schwer zu erhärten ist. 3 

Der Depotfund von Winklsaß (Nr. 88) ist zeitlich besser festzulegen, wenigstens was seine Ver
grabung anbelangt. Er enthält zahlreiche in Grabfunden wiederkehrende Fundgattungen, auf die 
sich die Chronologie der bayerischen Depotfunde stützt.4- Als Gemeinsamkeit mit bayerischen 
Depots der Depotfundstufe Stockheim wurden Zungensicheln (Typ I, Variante I und dem Typ ; 
nahestehende Formen),5 Lappenbeile, alte Griffplattenmesser und das Ringgehänge anJ2;esen,en. 

I Abkürzungen: Herrmann F.-R. Herrmann, Die Funde 
der Urnenfelderkultur in Mittel- und Südhessen (1966); 
Müller-Karpe 1948 H.MülIer-Karpe, Die Urnenfelderkultur 
im Hanauer Land (1948); Müller-Karpe 1957 ders., Mün-
chener Urnenfelder (1957); Müller-Karpe 1959 ders., Bei-
träge zur der Urnenfelderzeit nördlich und süd-
lich dcr (1959); Sprockhoff E. Sprockhoff, Zur 

Handelsgeschichte der germanischen Bronzezeit (1930); Wag
ner = K.R. Wagner, Nordtiroler Urnenfelder (1943)· 

2 v. Brunn, Hortfunde 61.291. 
3 Ebd. 38. 
4 Müller-Karpe, Chronologie 147; v. Brunn, Hortfunde 65. 
5 v. Brunn, Hortfunde 38.65 mit Anm. 6. 
6 Müller-Karpe, Chronologie 156. 
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Die alten Griftplattenmesser kennzeichnen die Grabfunde der Riegsee-Gruppe. I Das Ringgehänge 2 

erscheint entsprechend im stockheimzeitlichen Depot von Mintraching 3 und in gleichaltrigen (rieg
see- bzw. baierdorfzeitlichen) Gräbern von Unterparkstetten und Maiersch. 4 Auch der zweite Ring
gehängetyp Katharein,5 dem Winklsaßer Typ eng verwandt, scheint in den Grabfunden auf die 
frühe Urnenfelderzeit beschränkt zu sein, 6 während beide Typen in jünger anzusetzenden Depot
funden noch vertreten sind. 7 Durch Grabinventare für die Hart-Stufe sind belegt der in Winklsaß 
(Nr. 88) auftretende verzierte Gürtelhaken mit Mittelbuckel und Rückenöse,8 die Plattenkopf
nadel,9 und die tordierten 10 Auch das Fragment eines Griffzungenmessers mit ,Fisch
schwanzende' scheint nicht dem älteren Baierdorf -Typ, sondern eher der Gruppe der Matreier Messer 
zuzuordnen sein. l I Die Winklsaßer Rasiermesserform ist in süddeutschen Gräbern ungeläufig ; an
gesichts der skizzierten Bestandteile des Winklsaßer Depots läßt sich aus il1m über das chronologische 
Verhältnis des Rasiermessers zu Stufen Riegsee (Stockheim) und Hart nichts in Erfahrung Brin
gen. Das reich verzierte Blechfragment von \Vinklsaß, nach J. Hrala das Bruchstück eines getriebe
nen Gürtelbleches, 12 ist zweifellos ebenso ostalpin-karpatenländischen Charakters wie das Rasier
messer. Jedoch lassen sich diese reich verzierten Gürtelbleche nicht auf einen bestimmten zeitlichen 
Abschnitt festlegen. Fragmente erscheinen sowohl im frühurnenfelderzeitlichen Depot I von 
Drslavice13 als auch in den sicher jüngeren Depots von Prestavlky (Nr. Ir 5) und Kurd, 14 die durch 
Nadeln vom Typ WinkJsaß eng mit dem eponymen Depotfund zu verbinden sind,l s ferner in 
den Depots von Kamtk n. Vlt. I6 und im mitteldeutschen Depot der Weißig-Stufe von Elster
werda. I7 

Varialtfe il1esiC: W. A. v. Brunn setzte den Depotfund von Meste in die formenmäßig breit ange
legte Depotfundstufe EJsapati. Dafür waren die Sichelvadante I, die oberständischen Lappen
beUe1s und die Ösenhalsdnge ausschlaggebend. I9 Dagegen war das "slowakische" Absatzbeil 
bisher nur in Depotfunden der vorangehenden Uriu-Stufe vertreten. 20 

I Siehe S. 61 Anm. 10. 
Z Kossack, Symbolgut 99. 
3 Müller-Karpe, Chronologie Taf. 150, A 13; zur Datierung 

ebd. 147 und Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959, 78 Nr.16r. 
4 Unterparkstetten (H.-J. Hundt, Katalog II 

[1964] 84 Taf. 81,5-19; 82,1-36). - Maiersch (F. Berg, 
MAGW. 92,1962, Taf. I, 1-7). 

5 Kossack, Symbolgut 99. 
6 Ganacker, Kr. Landau}Isar (Hundt a: a. O. 68 Taf. 

47). Straubing, Im Königreich, Grab 3 (ebd. 56 Taf.5I, 
; 52 ,1-4). 

7 Typ Willklsaß: Lengyelt6ti, Kom. Tolna (Dolgozatok 
16, 1940 Taf. r). - Stare Sedlo, Bez. Tabo! (0. Kytli

cova, Pam. Arch. 46, 1955. Hff. mit Abb.I-4). T)'P SI. 
Katbarcil1: Bez. Opava (L. Franz, Sudeta 6, I930, 
37ff. mit Abb. 1-6). Stare Sedlo (Kytlicova a. a. 0.). 

Münchener Urnenfelder 10; z.B. ebd. 
Taf. 9, A 16; 10,A 32; 29,D 2; 35, A 46; 4o,A lO. 

9 Müller-l{arpe, Chronologie 153. 156; v. Brunn, Hortfunde 

97 f . 
10 Z.B. Grünwald, Kr. München, Grab 16 (Müller-Karpe, 

Münchener Urnenfelder Taf. 9, A 3). - Unterhaching, Kr. 
München, Grab 8 (ebd. Taf. 14, E 2~4.6). - Gernlinden, I<r. 
Fürstenfeldbruck, Grab 86 (ebd. Taf. 37.12); ebd. Grab 82 
(ebd. Taf. 46, A 5). 

II Die "Baierdorfer" Messer enden alle mit einem Endrlng 
(Müller-Karpe, Bayer.Vorgcschbl. 20, 1954, I!6ff.). Die aus
gerissene Mittelpartie dürfte durch die Beschädigung der dicht 
bei dicht sitzenden Nieten der "Matreier" Messer entstanden 
sein. Zu dieser Messerart ders., Grünwalder Gräber 3I9ff. 

12 Hrala, Arch. Rozhl. 18, 1966, 12. Bayer. Vorge-
schbl. 13, 1936, 8 sprach das Stück als Bruchstück einer Fibel 
an. Dies hat durchaus seine Berechtigung, wenn man die Ver

der frühen einteiligen Blattbügelfibeln des südöst
Hchen Mitteleuropas zum Vergleich heranzieht, ändert aber 
nichts an den Kulturbeziehungen. 

13 J. Kucera, Ptavek 2,1904 Taf. 9,6. 
14 Hampel, Bronzkor Taf. 210-213. 
15 v. Brunn, Hortfunde 96. 
16 Hrala a.a.O. 6ff. mit Abb. 1-3.5-6. 
17 v. Brunn, Hortfunde Taf. 61, F. -Für die südosteuropäI

schen Gürtelbleche siehe die Zusammenstellungen bei v. 
Brunn, Hortfunde 40ff. und M. Rusu, Dada NF. 7,1963,187 
mit Anm. 29. 

18 v. Brunn, Hortfunde 62. 
19 Ebd. 44. 

20 Ebd. 32. Siehe auch T. Kemenczei, A Herman Ott6 
Muz. 5, 1965, II8f. mit weiteren Parallelen. 

Zweiscbmidige RasierllJßsser vom GroßllIt/gi 8; 

Für die Datierung der Mesic-Variante stehen uns sodann einige Grabfunde zur Ver-
fügung. Die slowakischen Gräber von Dlviaky (Taf. 63,A.D), Teplice (Taf. 6r,B) und 
Bdenova (Taf. 63, B) wurden von Pivovarova einem älteren Abschnitt der Lausitzer Kultur der 
Nordslowakei zugewiesen. I Dieser Ansatz ergab sich auf grund der verzierten Keulenkopfnadeln, 
der Plattenkopfnadeln mit Halsknotung, der Nadeln mit doppelkonischem Kopf und verziertem 
Hals sowie der Keramik. 2 Diese Formen sind kennzeichnend für die nordwestslowakische Diviaky
Stufe, die die zweite Stufe der Lausitzer Kultur bildet und mit der südwestslowaklschen 
Ockov-Stufe zu paralleJisieren 

Variattte GroßtlJltgl: Für die zeitliche Bestimmung des Grabfundes von Großmugl (Taf. 62, A) 
kommt dem Griffzungenmesser und den Nadeln eine Bedeutung zu: das erstere gehört dem Typ 
Dasice an. 3 Die meisten geschlossenen Funde mit dieser hauptsächlich im südöstlichen Mittel
europa verbreiteten Messerform sind Depotfunde der Stufe Kisapati. 4 Mit diesen gleichzeitig ist 
der oberbayerische, der Hart-Stufe zuzurechnende Grabfund von Geiging. s die Verwandt
schaft der Keulenkopfnadel von Großmugl mit derjenigen aus dem slowakischen ,Fürstengrab' von 
Ockov, das die Velatice-Stufe in der südwestlichen Slowakei verkörpert, machte bereits]. Paulik 
aufmerksam. 6 Ähnliche Keulenkopfnadeln mit stehenden Tannenzweigmustern erscheinen in Böh
men oft in zeitgleichen Gräbern der Lausitzer und KnoVlzer Kultur. 7 Darüber hinaus erscheinen 

in Depotfunden des karpatenländischen Gebietes, z. B. im Depot von Uioara,8 das von M. Rusu 
und v. Brunn der Depotfundstufe I<3sapati zugewiesen wurde. Die Plattenkopfnadel von Großmugl 
(Nr. 96) erinnert an die Zargenkopfnadel. 9 In den Münchener Urnenfeldern verkörpert die Platten
kopfnadel die Hart-Stufe,ro was etwa mit der Datierung böhmischer Forscher übereinstimmt. I! Je
doch ist diese Nadelform in der folgenden Stufe noch nicht gänzlich verschwunden, wie das unter
U.AL.U,,"""_""'- Grab von Elsenfeld 12 aufgrund der Keramik mit Girlandenriefen, I 3 das rhelnhessische 
von UffhofenI4 und dasjenige von Marzoll (Taf.69) aufgrund der Messer verdeutlichen. Der ver
zierte Doppelknopf von Großmugl (Nr. 96) hat im süddeutschen Gebiet keine Parallele; außer dem 
Stück von Bad Nauheim (s. Tabelle), Hütchen umlaufend gerillt ist, zeigt weiteres 
]:<,xerrlpllu eine Verzierung. Er dürfte vielmehr mit den verzierten Doppelknöpfen des sächsischen 
Gebietes in engerer Verbindung stehen. 15 

Die syrmischen Depotfunde von Otok-Privlaka und Pocrkavlje i Brod wurden von Müller-Karpe 
und v. Brunn in die I<3sapati-Stufe gestellt. 16 

Verbreittlltg (Taf. 43,A): Von den drei Varianten der doppelaxtförmigen Rasiermesser ist die 
Variante Mixnitz in Süddeutschland, der Steiermark und im südlichen Cngarn belegt. Die Variante 

I Pivovarova, Slov. Arch. r4, 1966, 344. 
2 Ebd. 342ff. 355. 
3 Müller-Karpe, GrUnwalder Gräber 320; Müller-Karpe, 

Chronologie 103 mit Anm. I; Y. Brunn, Jb. BdkmpfL Mecklen
burg I959, 42 mit Anm. 19. 

4 Z. B. Kurd, Kom.Tolna Bronzkor Taf. 2IO, 
13). ~ RinyaszentkkHy, Kom. Somogy (ebd. Taf. 2I5,6). -
Otok-Privlaka, srez Vinkovci (Holste, Hortfunde Taf. 5,25). 
Szendrö, Kom. Borsod (Hampel, Btonzkor Taf. 16,4). 

5 Geiging, Kr. Rosenheim (Müller-Karpe, VolIgriffschwer
ter 98, Taf. 14, 5; 106, Taf. 33,A). 

6 Paulik, Slov. Arch. 10, 1962, 5 ff. bes. 62; Nadel: ebd. 32 

Abb.20,13· 
7 KytHcova/VokolekjBouzek, 151 Nt.19' 
8 Holste, Hortfunde Taf. 44,7-10.I2-13. 

9 B. von Richthofen, Die ältere Bronzezeit in Schlesien 

(1926) 54ff. 
10 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder lOf. Abb. 2. 

(Tabelle). 
I I K ytHcova/VokolekjBouzek, Chronologie 15 I f. 
12 Bayer. VorgeschbI. 18}19, 1951,256 Abb. r8,A. 
13 JYIüller-Karpe, 176. 
14 G. Behrens, Bodenurkunden aus Rheinhessen (1927) 28 

Nr.l0I. 
15 R. Moschkau, Sachsens Vorzeit 2, 1938, 14off. - Dazu 

noch ein Neufund von Niederebersbach, I<r. Großenhain, 
Grab 30 (A. Dietzel, Ausgr. u.Funde 13, 1968, 69 Abb. 5,9), 

16 Müller-Karpe, Chronologie 103 ff.; v. Brunn, Hortfunde 
291. 
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MesiC findet sich in der Nähe von Belgrad, in Kiederösterreich, Nordwestungarn und der nordwest
lichen Slowakei. Eine Gußform dieser Variante (Vysna Pokoradz, Nr. 89) stammt aus der südlichen 
MittelslowakeL Die Variante Großmugl ist in Niederösterreich und am Unterlauf der Save vertreten. 

Z. Pivovarova unterschied bei den slowakischen Rasiermessern der Lausitzer Kultur zwei 
Gruppen, die sIe auf unterschiedliche Ausgangsformen zurückführte. Ihre Gruppe X (unsere 
Nr. 92-94) wurde unmittelbar von den ostalpinen Doppelaxtrasiermessern abgeleitet (Nr. 89-9°,96), 
ihre Gruppe 0 hielt sie unter Vermittlung der ,Pilinyer' Rasiermesser (unser Typ Radzovce, s. S. 86 ff.) 
für einheimische Nachahmungen. Daß die slowakischen Rasiermesser im Lande selbst hergestellt 
wurden, außer Frage; Gußart und Blattfotm,insbesondere die abweichende Ausführung bzw. 
das Fehlen eines Blattdurchbruchs sprechen dafür. Ob die ,PiHnyer' Rasiermesser (Typ Radzovce) 
die Entstehung der slowakischen Gruppe 0 beeinflußt haben, mag dahingestellt sein, denn die Blatt
form ist im Ostalpengebiet an verschiedenen Rasiermessertypen geläufig. Das Charakteristikum 
des Typs Radzovce ist der ovale Blattdurchbruch und der ovale längere Rahmengriff. Beide Merk
male fehlen an allen slowakischen Rasiermessern der Gruppe O. Der kurze, kaum über die untere 
Blattkante herausragende Griff ist ein Kennzeichen des Typs Großmugl. So erscheint die von 
Z. Pivovarova als Alternative geäußerte Möglichkeit einleuchtender, daß beide Gruppen nur Varian
ten desselben Typs seien, zumal der Blattumriß durch Benutzung und nachträgliche Beschädigungen 
leicht entscheidend verändert sein kann. Die Gleichartigkeit des Ausschnitts und des Blatteinzugs 
zum Griff bei den Rasiermessern von TrenClanske TepHce (Nr. 91) und Diviaky (Nr. 95) die 
Fundorte liegen nur wenige I<llometer voneinander entfernt unterstreicht die übereinstimmende 
Gesamtformung; der unterschiedliche Griffubschluß weist aber schon auf die Variabilität in der 
Gestaltung hin, die schließlich nahezu jedem Stück eine Sondernote verleiht. Der Fund einer Guß
form von Vysna Pokoradz (Nr. 89) in der südlichen Mittelslowakei liegt die Annahme einer dortigen 
Herstellung von einigen Rasiermessern der Variante Mesie nahe. Von diesen mittelslowakischen 
Handwerkern dürften diejenigen der nördiich benachbarten Lausitzer Kultur die Anregung zur 
Übernahme der Rasiermesser erhalten haben. Das gehäufte Auftreten von Rasiermessern dieser Art 
im Gebiet zwischen Save und Drau hängt mit den aus diesem Bereich bekannten zahlreichen Depot
funden zusammen. I 

Doppelaxtförmige Rasiermesser mit reichem Blattdurchbruch sind nicht auf die frühe und ältere 
Urnenfelderzeit beschränkt, sondern kommen in der jüngeren Urnenfelderzeit noch vor, wie der 
pelagonische Grabfund von Berand ausweist, der in den Übergang vom 9. ins 8. Jahrhundert zu 
datieren ist. 2 Diese Tradition ist wohl damit zu erklären, daß der Doppelaxtform ein gewisser 
Symbolwert eigen war, der aus dem Fundstoff allerdings nicht näher konkretisierbar ist. Es läßt 
sich zeigen, daß das Doppelaxt- oder das ihm nahe verwandte Sanduhrmuster im östlichen Mittel
europa von einem bestimmten Zeitabschnitt an bei mehreren Fundgattungen eine hervotragende 
Stellung einnimmt. EinDoppel axtanhängerliegt aus dem velaticezeitlichen Grab 3 von Gemeinlebarn, 
Nekropole A vor. 3 Miniaturdoppeläxte mit verdickter, durchlochter Mitte sind aus den Depots der 
Stufe I<lsapati von Bingula-Divos und Uioara bekannt,4 doppelaxtförmige Knöpfe mit Rückenöse 
aus den gleichzeitigen Depots von Bozs6k und Kisapati. 5 In diesen Kreis gehören auch die doppel
axtförmigen Verbindungsstücke auf den großen Ziergehängen (Pectoralen), wie sie seit der frühen 

I VinskiNinski-Gasparini, Opuscula Arch. I, I956, 57. 
:I MikulCic, Pelagonija usvctlostiArheoloskihnalaza (1966) 

16f. 89 Taf. 4,8a-c. 
3 J. Szombathy, Prähistorische Flachgräber bei Gemein

lebam in Niederösterreich (1929) Taf.16. 

" Holste, Hortfunde Taf. H, ,0 und 44, ;8. 
5 Hampe!, Bronzkor Taf. 100,20. - K. Darnay, Areh. Ert. 

17, 1897, 123 Abb. 4,4. 

Das Rasier/lJeuer VOll Lipell8t 8; 

Urnenfelderzeit besonders im nordöstlichen Ungarn bekannt sind. I Auch Sanduhranhänger treten 
seit dieser Zeit auf und verschwinden nicht mehr aus dem Formeninventar der Urnenfelderzeit. 2 

Schließlich sei auf die sanduhrförmigen Besatzstücke aus dem südwestlichen Mitteleuropa und aus 
den französischen Depotfunden hingewiesen, die dem Endabschnitt der Urnenfelderzeit ange
hören. 3 Doppelaxt und Sanduhrmuster als Verzierungsmotive kommen sodann auf mehreren 
großen Gürtelblechen Westrumäniens vor. 4 Diese Gürtelbleche sind auf die frühe und ältere Ur
nenfelderzeit beschränkt. Es war keine lokal und zeitlich begrenzte Sitte, Gürtelbleche oder 
Schmuckscheiben mit diesen Mustern zu verzieren, wie ein Gürtelblechfragment aus dem Depot 
von Linz aus der Stufe Rohod5 und zwei Schmuckscheiben aus dem früheisenzeitlichen siziliani
schen Depot von Aderno zeigen. 6 Als weitere Fundgattung sind die zweiteiligen Blattbügelfibeln 
(Spindlersfelder Fibeln) zu nennen,7 die seit Beginn der Urnenfelderzeit im mährischen (Depot
fundstufe Blucina)8 und slowakischen Gebiet (Stufe Mikusovce)9 auftreten und von dort ihren 
Weg nach Norden genommen haben. 10 Auf ihrem Bügel finden sich besonders in der frühen und 
älteren Urnenfelderzeit Doppelaxt- und Sanduhrmuster, die in einer späteren Zeit durch andere 
Motive mit symbolischem Charakter ersetzt werden. Schließlich sind auf einigen protovillanova
zeitlichen Rasiermessern Italiens Doppeläxte eingraviert.I 1 Demnach war das Doppelaxt- oder 
Sanduhrmuster während der gesamten Urnenfelderzeit in mehreren Regionen gebräuchlich. Da es 
VOt allem an Gegenständen auftritt, die zur l<:1eidung und zum Schmuck (Anhänger, Besatzkuppen, 
Fibeln, Gürtelbleche) sowie zur Pflege des Körpets (Rasiermesser) gehören, liegt die Annahme 
nahe, daß dies Motiv auf den einzelnen Denkmälergattungen auch in seinem Symbolwert gewisse 
Gemeinsamkeiten aufwies. Es kann damit gerechnet werden, daß die bronzezeitliche Doppelaxt 
in Mitteleuropa letztlich auf die ägäischen Formen zurückgeht, die seit Beginn der minoischen 
Kultur eine auffallende Rolle im Kultleben spielte, 12 zumal auch in Nordeuropa in einem Periode
lI-Grab eine einheimische Nachahmung einer kleinen Doppelaxt gefunden wurde. 13 

DAS RASIERMESSER VON LIPENEC 

Während die Blattform dieses Rasiermessers derjenigen der Mesle-Variante des Typs Großmugl 
(s. S. 78 ff.) entspricht, ist der G.riff als Rahmengriff mit parallelen Griffstegen und mit einem Enddng 
gebildet. 

I Rimavska Sobota (Hampel, Bronzkor Taf. II2,4). -
Tibolddaroc, Kom. Botsod-Abauj-Zemplen (M. Nees, Arch. 
Ert. 46, 1932/33, 164ff. Abb. 90-91). - Deter, Bcz. Rimavskli 
Sobota (Hampel, Bronzkor Taf. 63,3). Abauj-Szemere 
(p. Nopcsa, MAGW. 44,1914 [49f.] mit Abb.). 

2 Kossack, Symbolgut 97f. CF statt E) Taf. 20. - Z. Fiedler, 
Pam. Arch. 44, 1953, 329ff. 

3 Z.B. Gresine, Lac de Bourget (Perrin, Etude prehistori
quc sur la Savoie [1870] Taf. 19, 19)' - "Bielet See" (?) (F. Kel
ler, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 14, 186, [5. Pfahlbaubericht] 
Taf. 16,16). - Amboise, Dep. Indre-et-Loire (Gallia Prehist. 
3,1960, 109ff. Abb. 4,37-39), Manson, Dep. Puy-de-Dome 
(Memoires de l'Academie de Clermont 15.1873 Taf. 4,7). 

<I A. Filimon, Dada 1, 1924, 357 Abb. 89. - Holste, Hort
funde Taf.22,I7; 48,41; 18,6; Taf.44,I. M.v.Roska, 
Közlemenyek (Cluj) 3, 1943, 128f. Abb.128. L. v.Marton, 
Arch. Ert. 29,19°9,4°9 Abb. 7-9' - H. Dumitrescu, Dada 5{6, 
19351,6,218 Abb. 13, 8. 

S Miiller-Karpe, Chronologie I27f. Taf. 137, 14; v. Brunn, 
Hortfunde 304. 

6 Miiller-Karpe, Chronologie 26f. Taf. TI, 15--16. 
7 Sprockhoff, in: Marburger Studien (1938) 205 ff. Zur 

Gliederung vgI. v. Brunn, Hortfunde 42 ff. 68 ff. 90ff. 
8 Rlhovsky, Siov. Arch. 9, 1961, HIff. bes. II4 (Nr.I9) 

mit Abb. 6,2. 
9 Pivovarova, Slov. Arch. 13, 1965, 125 ff. 149 Taf. 6,17. 

10 v. Brunn, Hortfunde 90; vgl. auch Kossack, Symbolgut 
23 oder W. Dehn, Trier. Ztschr. 19, 1950, 9ff. 

IX Müller-Karpe, Vom Anfang Roms (1959) 63 f. Taf. ,2,2; 
ders., Chronologie 68ff. Taf. 39, C; 14,10. 

II Buchholz, Zur Herkunft der kretischen Doppelaxt 
(1959). - V gl. allgemein M. P. Nilsson, TheMinoan-M ycenaean 
Religion and its survivalin Greek Religion 2(1950) 194ff. 

13 K. Randsborg, Acta Arch. 38, 1967, 18 Abb. 9,C-D. 
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96A. Lipet1ee, Bez. IJr~U:"-7:lrHl11 

bestattung in Urne. 
gebrochen; Guß in Schalenform; L. 
8,5 cm; Br. 4Acm (TaJ.9,90A,nachO.Barvffova). 

- Beifunde : Reste von Gefäßen. - Mus. 
Jilove u Prahy. O.Barv.trova, Vlt. Proudü 1940, 
1Z ff. mit Abb.; J. Filip, Praveke Ceskoslovensko 
(1948) Taf. 24,25 (ergänzt). 

Zeitstelltmg: Die keramischen Beifunde sind verloren; so müssen wir uns auf die Angaben von 
O. BatvHova verlassen, die das Grab der Knovizet Kultur Aufgtund der Verwandt
schaft mit den Mesic-Rasietmessern dürfte das Rasiermesser von Lipenec (Nt. 96A) in die ältere 
Urnenfelderzeit zu datieren sein. 

Verbreittmg: Dieses mittelbähmische Rasiermesser ist das westlichste Stück der ostmitteleuropäi-
schen Rasiermesser mit doppelaxtfärmigem Blatt und das einzige mit Rahmengriff, das einen 
runden Blattdurchbruch aufweist. Seine ostmitteleuropäische kann als gesichert gelten. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP RADZOVCE 

Kennzeichnend für die Rasiermesser des Typs Radzovce sind ein ovaler Rahmengriff mit .L.J~''-U. .... u~;, 
ein mehr oder weniger doppelaxtfärmiges Blatt mit einem ovalen Durchbruch in der Mitte. Von 
dieser Grundform weichen einige Stücke ab. So der Griff eines Rasiermessers von Radzovce 
(Nr. 97) durch zwei übereinandersitzende Ringe gebildet. Zwischen dem obersten Ring und dem 
ovalen Blattdurchbruch sitzt zusätzlich ein kreisrunder Durchbruch, wie er ähnlich bei 
einem Rasiermesser von Panicke Dravce (Nr. 101) wiederkehrt. Der Blattdurchbruch Rasier
messers von Parucke Dravce (Nr. 101) ist durch mittleren Horizontalsteg verstrebt. Der Blatt
durchbruch fast aller Rasiermesser wird begrenzt von kantigen Rippen. Der Blattumriß schwankt 
zwischen ausgeprägt doppelaxtfärmigen Stücken (Nr'97-98) und Stücken mit nur leicht ein
gezogenen Blattkanten (Nr. 99.101-101 A). 

Die Rasiermesser sind - soweit ersichtlich im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. 1 

Eine Eingußstelle ist bei zwei Rasiermessern von Radzovce (Nr. 97-98) festzustellen. Auch an den 
ungarischen Rasiermessern von Nagybatony,2 N6gradpalfalva3 und "Ungarn"4 ist die Einguß
stelle nachträglich nicht gänzlich beseitigt worden. Die Endringe der Rasiermesser von Radzovce 
(Nr. 98-99) sind nicht durchbrachen, was auf einen Fehler in der Gußform hinweist. Das vor
handene kleine Loch scheint nachträglich angebracht zu sein. 

97-99. Radzovce, Bez. Lucenec, Slowakei. Aus drei 
Brandbestattun gen des Gräberfeldes (Grab 54, 5 8, 
und unbeIt. Grabnr.), nach Lit. nicht zuweisbar. -
Drei Rasiermesser. - 1. L. 10,5 cm; Br. 9,7 cm 
(TaJ. 9,97). - 2. L. 9,7 cm; Br. 7,5 cm (Taf. 9,9 8).-
3. L. 13,) cm; Br. 6 cm (Taf. 9,99). -- Beifunde: 

I Möglicherweise wurde die Gußform von Dorany (Ham
pel, Bronzkot Taf. 4, r) für Rasiermesser des Typs Radzovce 
benutzt. Da indes die Blattpartie fehlt, ist eine sichere Zu
weisung nicht mehr vorzunehmen. 

Z P. Patay, Arch. Ert. 81, 1954,40 Abb. IO,4. 
3 J. Paulik, Stud. Zvesti AUSAV. 15, 1964,7°.1°5 Taf. 20A. 

- Fundumstände ll11bekannt. Die Schneiden leicht beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalen form, EingußsteIle erkennbar; 
L. 9,2 em; Br. 4,5 cm; Stärke Blatt 0,Oj-0,25 cm; Stärke Ein-

u.a. Peschiera-Dolch, Amphore. DatiertllJg: Jün
gere Pilinyer Kultur. ~ Mus. Martin (unzugänglich).
V. Budinsky-Kricka, in: Slovensk6 dejiny I (1947) 
Tat. 18,1 I; Z. Pivovarova, Slov. Arch. 14, 1966,346 
Abb.8,3--5 (danach unsere Abb., angenommener 
Maßstab I: ,). 

gußrippe 0,4 cm; Stärke Griff 0,4-0,3 cm. - Mus. Rimavskli 
Sobota (2207). 

4 MonteIius, Vorklassische Chronologie 198 Abb. 536. -
Fundumstände unbekannt. Schneiden beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, nur einseitig profiliert 
(Fehler in der Gußform). EingußsteUe erkennbar; Edelpatina ; 
L. 7,8 cm; Br. 4,7 cm; Stärke Blatt 0,02-0,3 cm; Stärke Griff 
0,3 cm; Stärke 0,15 cm. - Mus. Genf (B 1755). 

ZIJ!cisehmidige Rasier/llßsser vom 7yp Radzollce 

100. Salzbttrg-il1orzg, Salzburg. Grab 13; Brand
bestattung. - Rasiermesser; Blattschneiden be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 10,Z cm; Br. 5A cm; Stärke Blatt 0,05 bis 0,3 cm; 
Stärke Griffsteg 0,Z5 cm; Stärke 0,4 cm 
(Ta]. 9.IOO). - Beifunde: Drei kleine Zier- oder 
Besatzbuckel, Bruchstücke eines außen 
graphitierten Gefäßes, Bruchstücke zweier Schalen 
(Taf. 64,B). - Datimlllg: Hart-Stufe. Mus. Salzburg 
(8.6.6z). - M. Hell, Arch. Austr. 33, 196" 5 ff. mit 
Abb·5· 
101. Pa/liek; Dravee, Bez. 
Lesefund innerhalb des 'J.1.'HJIO.L.1.<O""';:' 

Slowakei. -
Rasiermesser 

lag in einer Schale, vermutlich zu einer Brandbe
stattung gehörig. - Rasiermesser; L. 8,6 cm; Br. 
4,1 cm (Taf. 9,IOI, nach G. Balasa). - Beifunde: 
Zweihenklige geschwungene Schale. - Datimmg: 
Jüngere Pilinyer Kultur. G. Balasa, Stud. Zvesti 
AÜSAV. Ir, 1963, 189 mit Abb. 7,14 und 6,4 
(Schale). 
101A. Pallicke Dravee, Bez. Lucenec, Slowakei. -
Aus einer Gruppe von Bestattungen. - Rasier
messer; wohl Guß in Schalenform; 
L. 10,9 cm; Br. 4" cm «(TaJ. 9, IOI A, nach F. 
Kubinyi). - Magy. Nem. Muz. Budapest. - F. 
Kubinyi, Arch. Közlm. z, 1861 Taf. ZZ, 149. 

Zu den Radzovce-Rasiermessern sind noch zwei Rasiermesser aus den syrmischen Depots von 
Toplicica (Depot I) und Otok-Privlaka Zu rechnen. l Das Rasiermesser von Toplicica, von 
nur noch das Blatt und die oberen Teile des Rahmengriffes erhalten sind, steht aufgrund des hori
zontalen Blattverstrebungssteges dem einen Exemplar von Panicke Dravce (Nr.101) besonders 
nahe, während die Blatthälfte eines Rasiermessers von Otok-Privlaka mit der verstärkten Innen
leiste, die einen ovalen Durchbruch einschließt, mit den Rasiermessern von Radzovce (Nr. 98) und 
Salzburg-Morzg (Nr. 100) zu vergleichen ist. 

FUlJktiOIl: Ein Rasiermesser von Radzovce war mit einem Peschiera-Dolch vergesellschaftet, wie 
sie mehrfach Waffengräbern2 vorkommen. 

Zcitsteilliltg: Hinsichtlich der Datierung der Rasiermesser von Radzovce (Nr. 97-99) stehen uns die 
Darlegungen Z. Pivovarovas zur Verfügung; der Fundbestand dieses Gräberfeldes ist bis 
jetzt noch nicht publiziert. Der Peschiera-Dolch aus Grab 54 und die Amphore aus Grab 58 
den eine in den jüngeren Abschnitt der Piliny-Kultur,3 der etwa den südwestslowa
ldschen Caka- und Ockov-Stufen entspricht. In diesen Rahmen fügt sich die zweihenklige Schale 
von Panicke Dravce (Nr. 101) ein. Wichtige Aufschlüsse übet die Formengesellschaft, in der Rasier
messer dieser Art auftreten, dürfen von dem 972. Bestattungen umfassenden, bisher noch nicht voll
ständig edierten Gräberfeld von Nagybatony erwartet werden, das insgesamt neun Rasiermesser 
erbrachte. 4 Der überwiegende Teil des Friedhofs gehört ebenfalls in die jüngere Piliny-Kultur. 5 

Das Rasiermesser von Salzburg-Morzg (Taf. 64, B) ist wegen der Ähnlichkeitder Blattform mit dem 
Nemcice-Rasiermesser von Volders (Nr. 102) in eine der Stufe TiroI II entsprechende Zeit (Hart
Stufe) zu datieren. 

In dem nordjugoslawischen Depotfund I von Toplicica ist ein typologisch hierher gehäriges 
Rasiermesser mit einem oberständigen Lappenbeil, einer Säge, einem hohlen Armdng mit Zick
zackmuster, einer Violinbogenfibel mit Spiraldiskus und Achterschleife und einer weiteren Fibel 

I S. Anm. I und 7 auf S. 88. 
2 V gl. Liste bei R. Peronl, Bad. Fll11dber. 20, 1956, 8zff.: 

Nr. 3I (Valledolmo). 38 (Peiting). 108 (Nöfing). 
3 Pivovarova, Slov. Arch. 14, 1966, 355. Zur Gliederll11g 

der PiHnyer Kultur hat vor allem T. Kemenczei in mehreren 
Aufsätzen Entscheidendes dort auch die ältere 
Literatur: Arch. Ett. 90, 196" 169ff.; 92,1965, 3ff.; 93,1966, 
65ff.; A Hetman Ott6 Muz. Evkönyve 4, 1962-63, 7ff.; 5, 
1964-65, 105ff.; Acta Arch. Hung. 19, 1967, 229ff. 

4 Publizierte Rasiermesser bei Patay a.a.O.: Grab 367 
(Abb. 10,4). - Grab 590 (Abb. 10, 5). - Grab 822 (Abb. 10,6). 
Grah 840 (Abb. 10,7), Grab 793 (Abb. 15, I). - G.rab 273 
(Abb. 15,2). - Weitere Rasiermesser liegen aus den Gräbern 64, 
228, 287 vor: frdl. bricfl. Mitt. vom 21.2.1968. Dem Typ 
Radzovce am ehesten die Rasiermesser aus Grab 
367, 590 (trotz Knaufabschlusses des Griffs) und 522. 

S Patay a.a.O. 48f. 
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Das Lappenbeil ist nach W.A. v. Brunn kennzeichnend für die Depotfund
stufe Kisapati. 2 Dasselbe gilt für den Armring, zu dem Entsprechungen in den für diesen karpaten
liindischen Horizont charakteristischen Depots von Kurd 3 und Otok-Privlaka4 erscheinen. 5 

Auch die Violinbogenfibel mit tordiertem Bügel, Spiraldiskus und Achterschleife verkörpert diese 
Stufe. 6 Wenn das Rasierblattmesserfragment von Otok-Privlaka zu unserem Typ gerechnet werden 
kann,7 würde damit die Datierung in die Kisapati-Stufe untermauert. 8 

1'1'111'1'1111110 (Taf. 43, B): Rasiermesser des Typs Radzovce finden sich vergleichsweise häufig in der 
südlichen Mittelslowakei und im anschließenden nordöstlichen Ungarn, im Bereich der Ober
läufe von Elpel und wo während dieser Zeit die PiIiny-Kultur verbreitet 1st. Weit davon ent
fernt taucht ein Rasiermesser dieses Typs im Salzburgischen auf (Nr. 100). Räumlich vermittelnd 
kommen zwei Stücke aus hinzu. 

Die Häufung von Rasiermessern des Typs Radzovce in der südlichen Mittelslowakei und im 
nordöstlichen Ungarn sie als eigenständige Bildung der PiHny-Kultur anzusprechen. 9 

Ein Vergleich zwischen Verbreitungsgebiet der Piliny-Kultur1o und demjenigen ihrer Rasier-
messer macht deutlich, daß nur in einem Teil des Piliny-Kulturareals vorkommen. Dem 
Einwand, die Gräberfelder der Piliny-Kultur seien allgemein bronzeärmer, ist entgegen-
zuhalten, daß in den vom Typ Rimamszombat (Rimavska Sobota), II die verbreitungs-
mäßig und zeitlich der PiIiny-Kultur entsprechen, bisher keine Rasiermesser zum Vorschein gekom
men sind. Diese Depots den Metallbestand dieser Kultur und verdeutlichen die 
kulturellen Beziehungen einzelner Fundgattungen zu den benachbarten Bereichen. Die syrmischen 
Rasiermesser von Toplicica I und Otok-P:rivlaka(?) sowie der salzburgische Fundort unter
streichen, daß der Typ Radzovce nicht eine lokal eng begrenzte Sonderbildung darstellt. Vielmehr 
dürfte diese Rasiermesserform zu einer allgemein ostalpinen Gruppe gehören und vermutlich auf
grund der in einem Teilgebiet der PiHny-Kultur herrschenden Beigabensitten sich dort archäolo
gisch im besonderen Umfang erhalten haben. üb dieser Rasiermessertyp im Rahmen der 
Piliny-Kultur der einzig bekannte ist, bisherigen Funde es nahelegen, wird erst durch eine 
systematische Bearbeitung der ungarischen Rasiermesser zu klären sein. 12 

Die große Variationsbreite der slowakischen und ungarischen Radzovce-Rasiermesser spricht 
dafür, daß mit der Herstellung in einer Zahl von Werkstätten zu rechnen ist. Etwas Ent
sprechendes muß auch für die westlichen Rasiermesser angenommen werden. Gerade die über weite 
Gebiete verstreuten, jeweils aus einheimischen Gußstätten Rasiermesser lassen 
die handwerklichen Kontakte zwischen den einzelnen Gruppen deutlich die in der Her-
ausbildung bestimmter Grundformen zum Ausdruck kommen. 

1 Ljubic, Popis Ark. odjela Naradnog zemaljskog muzeja 
Zagreb I, 1889, 60ff. Taf. 8,9-15. - Zd. Vinski I G.Vinski
Gasperini, Opuscula Arch. 1, 1956, 89 Nr. 63. 

:1. v. Brunn, Hortfunde 39 mit Anm. 2. 

l HampeI, Bronzkor Taf. 212,1-2. 
+ Holste, Hortfunde Taf. 6,23. 
5 Weitere Parallelen bei v.Brunn,Hortfunde 39mitAnm. 7. 
6 Müller-Karpe, Chronologie l03.107f.; F. Köszegi, Acta 

Arch. Hung. 12, 1960, 159; v. Brunn, Hortfunde 70.88. 
7 Holste, Hortfunde Taf. 5,20. 
g Müller-l{arpe, Chronologie 103.r06; v. Brunn, Hort

funde 2.9I. 
9 Pivovarova a.a.O. 355. 

10 Karten bei V. Budinsky-Kricka, in: Slovenske Dejiny I 

(1947) Karte VI; G. osfdlenie stredneho 
Siovenska (1960) 50. Dazu U<;'L<,U«/5';;UU Kemenczei a.a.O. 
1967, 233 ff, 

rr Kemenczei a. a. O. 
Depot vonRimavska Sohota Ir 2-Ir 3 ; 
der zweite Teil des Depots wurde kürzlich von PauHk a. a. 0, 
64.83 Nt. 49 Taf. 2-3 publiziert). 

12 Allein der Fundort einer Gußform vom Typ Großmugl 
(Variante Mesle) von Vysna Pokoradz (Nr. 89) in der Mittel
slowakei und die verschiedenen, vom Radzovce abwei
chenden Rasietmesset von Nagybitony oder das Rasietmesser 
von Zagyavapiilfalva (Kemenczei a.<1.0. '967, 252 Abb, '9, 9) 
zeigen eine wohl reichere Typenauswahl an. 

/velSC/J,IiCu1tQe R(/sierl11csscr VOI1! Nl!!!cice 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP NEMCICE 

Kennzeichnend für die hier zusammengestellten Rasiermesser sind ein Voll griff mitEn,dring und ein 
doppelaxtförmiges Blatt mit mittlerem, ovalem Durchbruch. Der Blattdurchbruch wird begrenzt 
von Rippen, die bei dem Stück von Nemcice (Nr. I04) besonders sind; der Vollgriff 
dieses Rasiermessers ist durch aufgelegte Rippen verziert. Die Rasiermesser sind im zweiteiligen 
Schalengußverfahren hergestellt. 

102. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
I S; Brandbestattung in mannslanger Steinkiste. -
Rasiermesser ; Blattschneiden leicht beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 8,8 cm; Br. 
,,8 cm; Stärke Blatt 0,04-0,2. cm; Stärke Griff 
0,4 cm; Stärke Endring 0" cm (Ta]. 9,I02). -
Beifunde: Gürtelhaken mit Mittelbuckel und Rük
~~~ •• ~v~, Bronzeblechstreifen, Griffzungenmesser mit 
verzierter weiteres Griffzungenmesser (ab
sichtlich verbogen), Dreiwulstschwert, sechs Zier
buckel, drei Henkelkannen (Taf. 64,A). - Datimmg: 
Stufe Thol II. Privatbesitz. - Kasseroler, Volders 
34ff. Taf. I, 18, Abb. 18 auf S. 185 f. 2.07.2.10.2.18 und 
Taf. 5-2.9.34.37-42.. 

103. KOttrilll, Bez. KoHn, Böhmen. 
unbekannt. Blatt 

Fundumstände 
Griff stark 

weeU\eHJ,,\O"- Schalenform; auf 
dem Griff Rippen; L. noch 7,2. cm; Br. 5>8 cm 
(Taf 9,IO;). - Mus. Kourim. Unveröffentlicht. 
104. lVe,JICice 11(/ H(/ltotl, Bez. Prostejov, Mähren. 
Fundumstände unbekannt. Blatt-
schneiden beschädigt; Guß in Schalen-
form; L. 8 cm; Br. 4,6 cm (Ta]. 9, I04). Mus. 
Pferov. - A. Telicka, Cas. Vlast. mus. spolku 010-
mouci 16, 1899, XI7; LL. Cervinka, Morava za 
Praveku (1902.) 143 f. Abb. 61; FiHp, Popelnicova 
pole II2 Abb. 62,). 

Nahestehend ist ein Rasiermesser von Bellevue (Nr. I05), dessen Gdff als Angel gearbeitet ist 
und Blatt den ovalen Blattdurchbruch aufweist. 

105. Bellevtlil, Kt. Genf. Fundumstände unbe
kannt. Rasiermesser ; Schneiden leicht beschädigt; 
Guß in Schalenform; Eingußstelle er-

kennbar; L. 9,3 cm; Br. 6,3 cm; Stärke Blatt und 
Griff 0,°3-0,3 cm (Ta]. IO,IOf). - Mus. Genf 
(B 3193)' - Unveröffentlicht. 

Ftmktio!1: Die Steinkiste von Volders (Nr.102) mit Leichenbrand enthielt außer dem Rasier
messer ein Schwert, gleiche Messer, einen Gürtelhaken und weitere Gürtelbestandteile. Eine 
Leichenbranduntersuchung liegt nicht vor, so daß die Möglichkeit einer Doppelbestattung von 
Mann (Schwert, Messer, Rasiermesser) und Frau (Messer, Gürtel) besteht, wie es z. B. H. Müller
Karpe für Unterhaching, Grab 42 vermutete. I Allerdings kehrt die Vergesellschaftung eines Rasier
messers mit einem Gürtelhaken noch häufiger wieder (Nr. 252.345.347), so daß wir damit rechnen 
müssen, daß der Gürtelhaken auch in Männergtäbern erscheint, wenngleich nicht so häufig wie in 
Frauengräbem. 

Zeitstelltlllg: Von Volders (Nr. 102) liegen mit dem Dreiwulstschwert vom Typ Erlach,2 den bei
den Matreiem Messern3 und dem Gürtelhaken mit Mittelbuckel und Rückenöse4 (Taf. 64,A) For-
men vor, die den Fund in die Stufe Tirol II stellen, die der entspricht. 

Verbreittmg (Taf. 43, B): Je ein Exemplar der Rasiermesser des Typs Nemcice ist aus Südmähren, 
Mittelböhmen und Nordtirol bekannt. Ein westschweizerisches Exemplar kann an diesen Typ an-

I MülIer-Karpe, Münchener Urnenfelder 13 

Taf.2.o,A. 
Z Müller-Karpe, Vollgriffschwerter 7ff. 

3 Müller-Karpe, Chronologie 135; ders., Grünwalder Grä
ber 313 ff. 

4 Müller-Karpe, Chronologie 135. 
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geschlossen werden. Für die Bemteilung der von Nemcice-Rasiermessern muß der 
Typ Radzovce mit herangezogen werden, der mit Rasiermessern des Typs Nemcice den ovalen 

Blattdurchbruch gemeinsam hat, sich aber durch einen Rahmengriffvon ihm unterscheidet.Radzovce

Rasiermesser sind in mehreren Stücken aus der Mittelslowakei, aus Syrmien und in einem Exemplar 

aus dem Salzburger Land (Nr. 100) bekannt (Taf. 4" B). Somit kann eine regionale Gruppierung mit 
Hilfe der Grifform erzielt werden, denn Rahmengriff-Rasiermesser dieser Art sind überwiegend im 

östlichen Mitteleuropa, Vollgriffrasiermesser mehr in dem sich westlich anschließenden Gebiet 

bekannt. Verbindend ist der ovale Blattdurchbruch, der an Rasiermessern vom östlichen Ungarn bis 
zur Westschweiz belegt ist. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP MORZG 

Die Rasiermesser dieses Typs sind gekennzeichnet durch eine Querverstrebung im oberen Blatt

teil, die einen Durchbruch in der Mitte des Blattes entstehen läßt. Anband der Grifform Vollgriff 

oder dmchbrochener Griff, beide Endring -lassen sich zwei Varianten unterscheiden. 

Variante i110rzg 

Sie zeigt einen Vollgriff mit rundem, rundovalem, gestreckt-ovalem oder flachem Querschnitt. 

Die randliehe Verdickung des Griffs setzt sich auf dem Blatt als durchbruchsbegrenzende Rippen 

fort, die über den Verstrebungssteg hinauslaufen und an der oberen Blattkante enden. 

Auf dem flachen Griff des von Innsbruck-Hötting (Nr. 108) befindet sich ein T-förmiges 

Rippenmuster, unter dem Ausschnitt desjenigen von Manching (Nr. 114) zwei Rippen

bögen. Eine vom Griff zur Blattkante laufende Rippe, die sich im unteren Teil des Blattdurchbruchs 

teilt und ihn begrenzt, besitzt das Rasiermesser von Salzburg-Morzg (Nr.I06); bei dem Rasier

messer von Innsbruck-Wilten (Nr. 107) ist sie ebenfalls noch schwach zu erkennen. Bei den Exem

plaren von Twann (Nr. 113) und Prestavlky (Nr. 115) ist der Durchbruch durch eine um
laufende Rippe, die in Verbindung zum Griff steht. Die Form des Ausschnittes nimmt auf die 

des Blattes Bezug (vgl. Morzg, Nr. 106; Twann, Nt. II3; Innsbruck-Mühlau, Nr. IIO; Innsbruck

Hötting, Nr.l08 usw.). Die untere Blattkante ist bei einigen Rasiermessern (Nt. IoB.III.II3.II5) 

waagerecht; bei anderen zieht sie leicht konvex zum Griff ein (Nr. I06-107.IIO.II4). Die obere Blatt

verstrebung ist entweder gerade (Nr. I06.I08.III.II).II5) oder hängend (Nr.107. 

IIO.II4). Dreifach verstrebt ist nur das Rasiermesser von Estavayer (Nr.109). 

106. Salzburg-Morzg, Salzburg. - Grab 4; Brand
bestattung mit Steinpackung. Rasiermesser; Blatt
schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 9,6 cm; Br. 4,8 cm; Stärke Blattrippen 
0,45 cm; StärkeBlatto,x~0,2 cm; Stärke Griff 0,4 cm 
(Taf.Io,IoO). Beifunde: Nadel mit kugeligem, 
abgeplattetem und verziertem Kopf, Nadelschaft, 
Ring, Bruchstücke eines Topfes und 
eines Henkelbechers, Spitzbecher (verloren) (Taf. 
64, C). Datierung: Hart-Stufe. - Privatlsg. ~ M. Hell, 
WPZ. 25, 1938, 100ff. Abb.7. 

107. IltttsbrJIck-TVilte!J, Timl. Grab 64; Brand
bestattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasier
messer; Blattschneiden beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. 8,7 cm; Br. 4,5 cm; Stärke 
Blatt 0,°3-0" cm; Stärke Griffsteg 0,4 cm; Stärke 
Endring 0,3 cm IO,I07}. Beifunde: Bruch-
stücke zweier Scherben einer Urne, Schale. ~ 
Datiertmg: Stufe TirolII. Mus. Innsbruck (9374).
Wagner, Nordtirol 12.8 Taf. 35, 13. 
108.Ilttlsbrtlck-Hb'ttillg, Tiro!. - Höttingergasse; aus 
einer Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. -

ZJveiscbneidige RasierllJ8SSCr /)0111 MOI'Zg 

Blattschneiden stark beschädigt; Guß 
in zweiteiliger Schalenform ; L. 6,7 cm; Br. noch 
4,5 cm; StärkeBlatto,05~0,3 cm; Stärke Griff 0, 3 cm 
(Taf.Io,Io8). ~ Mus. Innsbruck (2907). ~ Wagner, 
Nordtirol 78 Taf. 6,6. 
109. Estavqyer-Ie-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. ~ Rasiermesser; Griff und Blatt 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
7,7 cm; Br. ),5 cm; Stärke Blatt 0,02~0,2 cm; 
Stärke Griff 0,08~0,2 cm (Taf.Io,IOf)}. Landes
mus. Zürich (23 840). ~ Unveröffentlicht. 
110. IflIlsbmck-Miiblatt, Tiro!. Grab 41; Brandbe
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Zwei Rasier
messer (vgl. auch Nr.166). Rasiermesser; eine 
Blatthälfte abgebrochen (bei K.H. Wagner noch 
erhalten), Blattschneide leicht beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Gußnähte noch erkenn
bar; L. 8,2 cm; Br. Endring 1,6 cm; Stärke Blatt 
0,06-0,3 cm; Stärke GrifF 0,3 cm (Ta{. IO, IIO}. -
Beifunde: Kugelkopfnadel mit verziertem Hals, 
drei Nadelschäfte, Bruchstücke von Fingerringen, 
Messer mit durchbohrter und verziertem 
Rücken,Bronzeschmelzstückchen,Zylinderhalsurne, 
Bruchstücke von zwei weiteren Urnen, kleiner 
Henkelkrug, zwei Schalen. Dlltimmg: Stufe Titol 
11. ~ Mus. Innsbruck (4849). Wagner, Nordtirol 
95 Taf. 17, 1-7· 
111. 0 rptmd, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung .-
Rasiermesser ; ausgebrochen, 
Schneiden Guß in zweiteiliger Schalen-
form; L. 9 cm; Br. 5,2. cm; Stärke Blatt 0,05 bis 
0,2. cm; Stärke Griff 0,25-0,3 cm (Taf.lo,III). -
Hist. Mus. Bern (2.8206). O. Tschumi, Jb. Hist. 
Mus. Bern 4, 1924,163, 
112. Stlchdol, Bez. Böhmen. ~ Depot
fund. - eines Rasiermessers ; Bruchstellen 
Griff und Blatt passen ineinander; Guß in zweiteili
ger Schalenform, zwei Verdickungen am Innenaus
schnitt, keine Verstrebungen, im Guß wohl miß
glückt; 1,. 9,5 cm; Br. 3 cm; Stärke Blatt 0,03 bis 
0,2.5 cm; Stärke Griff 0,4 cm (TaJ.IO,II2). - Bei
funde: Plattenkopfnadel mit Halsrippung, Arm
ringe, Spiralplattenfibel mit Kreuzbalkenkopf, Zun
gensicheln, Lanzenspitze, mittelständige Lappen
beile, Gußkuchen u. a. - DatierJlIlg: Depotfundstufe 

Suchdol. Nat. Mus. Prag (48877/4889°). ~ L. 
Von den Mammut jägern zu den Wikingern 

(1944) )5 Abb. 48. 
113. T1Jlallll, Ortsteil St. Petersinse1, Kt. Bern. - Aus 
einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden 
leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 10,3 cm; Br. 4,7 cm; Stärke Blatt 0,05~0,3 5 cm; 
Stärke Blattverstrebung 0,4 cm; Stärke Griff 0,3 cm; 
Stärke Endring 0,2 cm (Taf.IO,IIJ). ~ Hist. Mus. 
Bern (31233). - O. Tschumi, Jb. Hist. Mus. Bern. 
12, 1932, 33f.; ders., Urgeschichte des Kantons 
Bern (1953) 376.15° Abb. 102 oben. 
114. j}[altcbillg, Kr. Ingolstadt, Bayern. ~ Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen. Rasiermesser; 
eine Blatthälfte abgebrochen, die andere leicht be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 
II,7 cm; Br. noch 5 cm; Stärke Blatt 0,°3-0,2 cm; 
Stärke Griff 0" cm (Taf.Io,II4)' Prählst. Staats
slg. München (1937.12.6). - Chrono
logie 307 Taf. 197, D. 
115. Pfestavlky, Bez. Prerov, Mähren. Depot
fund. - Rasiermesser ; eine Blatthälfte abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch II,1 cm; 
Br. noch 4,1 cm; Stärke Griffo,4 cm (TalIo, IIf).
Beifunde: u.a. drei reich Nadeln, massiver 
Halsring, Bruchstück eines Ösenhalsringes, Bruch
stücke mehrerer Armringe, vier Fußbergen, Brillen
spirale, Drahtzwinge, Anhänger, ge
rippter Tutulus, Blechröhrchen, eingliedrige ver
zierte Blattbügelfibel mit Spiralfuß, Fragmente zwei
gliedriger Blattbügelfibeln, Griffzungenschwert, 
Fragmente weiterer zwei Tüllenbeile mit 
Öse, Lanzenspitze, mehrere Zungen-
sicheln, Fragmente mehrerer Zungensicheln, vier 
mittelständige Bruchstücke zweier 
weiterer, Griffzungenmesser, Pun-
zen, Stempel, verzierte Bronzeblechstücke, 
Röhrchen, Gußkuchen, Scherben eines Tongefäßes. ~ 
Datiertfllg: Depotfundstufe Prestavlky. ~ Moravsk. 
Mus. Brünn. A. Cas. Vlast. mus. spolku 
Olomoud 17, 1900, 67f.; Kybast, Zschr. Dtsch. Ver. 
Gesch. Mährens und Schlesiens 4, 1900, ;06f.; A. 
Rzehak, Jb. Altkd. 1,19°7,95 ff. Taf. 3-5; E. Sprock
hoff, PZ. 34~3 5, 1949-5 0 , 109 Abb. 29 (Auswahl). 

Der Rasiermessets, das wohl zur Variante J\1orzg gehört, liegt aus Depot I von Cannes-
Ecluse vor. I Das Blatt 1st zwar abgebrochen, doch der beidseitig mit Rippen verstärkte Griff ent

spricht dem des vollständigen Rasiermessers von Manching (Nr. 114). 

I G. GaucherlY. Robert, Gallia Prehist. IO, 1967, 173ff. 191 Abb. 26,9. 
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VariaNte Drazovice 

Charakteristisch ist für sie ein durchbrochener Griff (Rahmengriff). Auch hier laufen die Stege 
vom Endring zum Blatt auseinander und setzen sich teilweise auf dem Blatt bis zur oberen Blatt
kante fort. Der Rahmengriff des Rasiermessers von Prien (Nr.12o) weist eine vertikale Mittel
verstrebung auf. Der Ausschnitt dieses Stückes ist X-förmig Der Griff des Rasiermessers 
von Marzoll (Nr. II9) ist mit einer Zickzackverstrebung versehen. Der Blattausschnitt desjenigen 
von Wien-Leopoldau (Nr. II 6) ist in der Mitte zusätzlich mit einem V-förmigen Steg verstrebt. 
Waagerechten Einzug des Blattes besitzen keine Rasiermesser Gruppe. Das Blatt zieht konvex 
zum Griff ein. 

Mit Ausnahme des Rasiermessers von Dysina (Nr. 118) sind alle Rasiermesser im zweiteiligen 
Schalengußverfahren hergestellt. Darauf weisen einmal die bis zur oberen Blattkante reichenden 
Rippen hin (vgI. Nt. 1 17.120), die wohl die Verlängerung der Eingußkanäle darstellen und der 
Festigung des Blattes dienen, und zum anderen bei Stücken der Querschnitt der Gdff
stege, der leicht gegeneinander verschoben ist (vgI. Nr. 120). 

116. WieH XXI Leopoldall, Niederösterreich. -
Einzelfund. - Rasiermesser; Blattschneiden beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform, die beiden 
Eingußstellen im Blattausschnitt noch erkennbar; 
L. 9,7 cm; Br. 5,5 cm; Stärke Blattrippen 0,2 cm; 
Stärke Blatt 0,°3-°,1 cm; Stärke Griffo, 3 cm (Ta]. IO, 
IIO). - Hist. Mus. Wien (3107). Unveröffent
licht. 
117. Drazovice, Bez. Vyskov, Mähren. Grab 2; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schnei
den beschädigt, Griff abgebrochen; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. noch 6,6 cm; Br. noch 
4,3 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf.IO,II7, nach V. 
Budan). - Beifunde: Nadel mit reich profiliertem 
Kopf, dünner Bronzedrahtarmring, Griffzungen~ 

messer mit Ringende, Unterteil einer doppelkoni~ 
sehen Urne, Schale, Oberteil eines weiteren Ge
fäßes (Taf. 63, C). - Datimmg: Velatice-Stufe. -
Aufbewahrungsort unbekannt. V. Arch. 
Rozhl. 6, 1954, 28ff. Abb. 6,6-8; 42 Abb. 22, 

1-4· 
118. Djfilla, Bez. Plzen-sever, Böhmen. Grab I; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt 
leicht, Griff stark beschädigt; Guß in einteiliger 
Schalenform; L. noch 6,9 cm; Br. 5,4 cm; Stärke 
Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,1 cm (Taf.Io,II8). -
Beifunde: Bronzeringlein, Doppelkonus mit leicht 
geschweiftem Oberteil, Scherben eines kleinen Ge
fäßes. Datimmg: TupadlY/Lhotka-Stufe. Mus. 
PIzen (15.796). - V. Saldova, Arch. Rozhl. 7, 1955, 
682.640 Abb. 3°8,5-6. 
119.lI1arzoll, Kr. Berchtesgaden, Bayern. Grab 1; 

Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; Blatt- und 
Schneidenteile stellenweise ausgebrochen; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Endring nicht geschlos
sen; Griffmuster unvollständig durchbrochen; L. 
11,2 cm; Br. 6,S cm; Stärke Blatt 0,2-0,05 cm; 
Stärke Griff 0,4 cm (T aJ. I 0, II 9 ). - Beifunde : Ver
zierte Plattenkopfnadel, Messer mit zylindrischem 
Zwischenstück und abgebrochener durchlochter 
Griffangel, zerschmolzenes Bronzestück, bauchige 
Urne, Henkelkrug, Schale mit Henkel, weitere 
Schale, zahlreiche Scherben eines Gefäßes. - Da
tier/mg: Unterhaching-Stufe (Taf. 69)' - Prähist. 
Staatsslg. München (1960'722). - M. Hell, Bayer. 
Vorgeschbl. 17, 1948, 2sf. Abb. j,a; 30 Abb. 5, 
b-c. 
120. Priefl, I<r. Rosenheim, Fundum
stände unbekannt; angeblich aus einer Kiesgrube.
Rasiermesser ; Blattschneiden leicht beschädigt, 
Griff größtenteils abgebrochen; Guß in zweiteiliger, 
stark verschobener Zweischalenform; L. noch 
7,3 cm; Br. 6,8 cm; Stärke Griff und Blattverstre
bungen 0,3 cm; Stärke Blatt 0,04-0,1 cm (Taf. IO, 
I20). - Beifunde (nicht völlig gesichert): Lanzen
spitze mit verziertem Blattrand. Prähist. Staats
sig. München (HV 127)' Monatssehr. Hist. Ver. 
Oberbayern2, 1893, 49; F. Weber, Altbayer. Monats
sehr. 6, 19°6, 102 Abb.1,2; Behtens, Süddeutsch
land 95 Nr. H6; Müller~Karpe, Chronologie 30S 
Taf. 197,L; W. Torbrügge,Vor-undFrühgeschichte 
im Stadt~ und Landkreis Rosenheim (1959) 121 
Nr. 1 12 Taf. 10,5-6. 

Ziveisclmeidige Rasiermesser vom Typ Ivlorzg 93 

\'V'eitere Drazovice-Rasiermesser Uegen von dem slowenischen CermoziSze,I dem nordwest
ungarischen Piliny2 und dem oberitalienischen Peschiera3 vor. 

Das Blattfragment eines Rasiermessers aus Depot I von Elsterwerda läßt sich aufgrund des Ver
strebungssteges, der mehrfach gerippt ist, zum Typ Morzg zählen;4 für die Rippung fehlt jedoch 

bisher jede Entsprechung. 

Ftlftktioll: Die Durchbrechung Blattes und der obere Verbindungssteg waren wichtig für die 
Handhabung dieser Rasiermesser. Die Rippen dienten der Festigkeit des Der obere Ver
bindungssteg ist technisch unerläßlich. Der Griff ist für eine praktische Handhabung zu kurz; so 
müssen sich einige Finger um die Mitte des Blattes legen, wobei der Quersteg im oberen Drittel 
zweckdienlich war. 

Das Grab von Salzburg-Morzg (Nr.l06) weist sich durch die Mitgabe einet Lanzenspitze als 
Männergrab aus. Bei dem Rasietmesser von Prien (Nr. 120) ist die Vergesellschaftung mit einer 
Lanzenspitze nicht hinreichend Auffallend ist das Auftreten von Rasiermessern in 
Grab 41 von Innsbruck-Mühlau (Nt. 110.166). Sie gehören verschiedenen Typen an. Hinweise auf 
ein Doppelgrab gibt es laut Fundbedcht nicht. Das Rasiermesser Nr. 110 befand sich zwischen den 
beiden Deckplatten, die übet der Bestattung (mit Rasiermesser Nt. 166) lagen. stand 
außerdem noch eine Urne. Möglicherweise gehört das Rasiermesser zu dieser Urne ist wenn 
es außerhalb der Urne als Beigabe wurde - im Laufe der Zeit zwischen die Deckplatten 
geraten. Dies darf aber nur als Hypothese werden. In Grab von Drazovice ein Armring 
vor, der hier zur Männertracht zu rechnen ist. 5 

Zeitstelltmg. Varialtte Morzg: Der eponyme Grabfund (Taf.64, C) entstammt einem Friedhof mit 
bisher 13 Gräbern, die alle mit reichen Beigaben versehen sind. 6 Das Grab wurde von M. seiner
zeit in den Beginn der jüngeren Urnenfelderkultur datiert. Diese Datierung läßt sich heute nicht mehr 
aufrechterhalten. So ist die Lanzenspitze mit gestuftem Blatt in Österreich für die Velatice-Stufe 

Die Nadel mit abgeplattetem Kugelkopf und Rillenzonen mit Zickzackvetzierung findet 

älterurnenfelderzeitHchem Zusammenhang in BayernS und in Wels, Grab 29 (Nr. 380), das in 
Hart-Stufe datiert werden kann, jedoch ohne Zickzackverzierung. Ein weiterer Beleg sei aus dem 

Depot der Stufe Kisapati von Bingula-Divos angeführt, wo zwei solcher Nadeln 9 

K. Wagner wies Grab 41 von Innsbruck-Mühlau (Nr. 110) der Stufe II der Nordtiroler Urnen
felder zu. IO Grab 64 von Innsbruck~Wilten (Nr.107) kann hier angeschlossen werden. 

Der Depotfund von Prestavlky (Nr. 115) bestätigt die aus den Grabfunden gewonnene Datie
rung. Die einteilige Blattbügelfibel entspricht Fibeln aus mehreren Depotfunden der Stufe 
Klsapati im südöstlichen Mitteleuropa. I I Auf die teichprofilierte Nadel wurde schon bei der Behand~ 

lung des zeitgleichen Depots von Winklsaß (Nr. 88) hingewiesen. Die Röhrchen mit durchgesteck-

IViUll1eJ'-l"aroe. Chronologie Taf. I;;, I. 
Z Bronzkor Taf.17,4. 

IVlLlHt:JC-J:"allJt:, Chronologie Taf. 1°3,2.3. 
4 v. Brunn, Hortfunde 3 17f. Nr. 57 mit Taf. 59-6;, I; Ra

sierme'ISerfra!l;mc:nt:Taf. 61, 2.7. 
5 Vgl. auch das Männerinventar des Skelettgrabes von 

Zabenstedt, I<::r. Hettstedt, Grab 2. (G. Billig, Jahtesschr. 
Halle 52, 1968, 96 Abb. 9) mit einem Armring, einer Lanzen
spitze und einer Achterschleifenfibel wie in Caka (Nr. 80). 

6 M.Hell, WPZ. 15, 192.8, II1ff.; 2.5,1938, 84ff.; Atch. 
Austr. I, I948,44ff.; ;3,1963, Iff. 

7 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen 220ft. bes. 2.22.. - Z.B. 
Pättsching, Burgenland (F. Köszegi, Alba Regia 2/3, 1963, 
2.5 ff., TaE. 19, 3-12; Foltiny, Arch. Austr. 40, 1966, 67ff. Abb. 
1~3)· 

I<::r. Laufen (Bayer. Vorgeschbl. 2r, 1956, 175 
Abb. 12,2). Die Geschlossenheit der Funde, die der Riegsee
Stufe und Hart-Stufe angehören, ist allerdings fraglich. 

9 Holste, Hortfunde Taf. II, 12.-13. 
10 Wagner, Nordtiro146f.; Müller-Karpe, Chronologie 136. 
IX v. Brunn, Hortfunde 88. 
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tem, unten umgebogenem Bronzestab finden sich in einem weiteren zeitgleichen 
Depot. I Die zeitlichen Verknüpfungen einzelner aus diesem nordmährischem Depot 
zur Stufe Kisapati ließen sich noch weiterführen. Eine interessante Querverbindung zum Salzburger 
Land Lanzenschuh von Pfestavlky mit Grab 3 von Salzburg-Morzg her. 2 

des alten Spindlersfelder Fibelbügels in Verbindung mit einer I<reuzbalkenkopfnadel als 
Fibelnadel und der gerippten Kolbenkopfnadel wurde der noch immer unzureichend publizierte 
Depotfund von Suchdol (Nr. II2) in die Stufe Ha AI datiert. 3 Er ist namengebend für die Depot
fundstufe Suchdol O. KytHcovas, die zeitlich der Tupadly/Lhotka/ZatecjHart-Stufe der Gräber 
entspricht. 4 

Varia11te Drazovice: Der Grabfund von Drazovice (Taf. 63, C) enthielt außer dem Rasiermesser 
ein Griffzungenmesser vom Typ Baierdorf; ihm fehlt jedoch charakteristische Rückendom, der 
chronologisch bedeutsam für die baierdorfzeitlichen Ausprägungen dieses Typs ist. 5 Unter Be
rufung auf den mitteldeutschen Fund von Falkenberg6 daderte W.A. v. Brunn die gewöhnlichen 
Griffzungenmesser mit Ringende überzeugend in die Stufe Ha AI. 7 Durch Vergleiche mit anderen 
Nadelformen mit prunkvoller "böhmischer" Profilierung8 und deren Zeitstellung ist für die Nadel 
von Drazovice (Nr. II 7) eine Datierung in die Velatice-Stufe In die gleiche Zeit 
bzw. an das Ende TupadlY/Lhotka-Stufe kann Grab I von datiert werden. 10 

Trotz einer Plauenkopfnadel mit zargenkopfahnlicher Kopfplatte ist Grab I von Marzoll 
(Taf.69) der Unterhaching-Stufe zuzuweisen, da die Messer mit Zwischenstück 
zwischen Griff und nicht vor dieser Stufe erscheinen. I I Die südwestdeutschen Funde von 
Uffhofen12 und Eschbom13 belegen den Ansatz solcher Messer in zeitgleiche Gammertingen
Stufe. Die Zickzackverbindung des Rahmengriffes kommt noch einmal bei Rasiermesser von 
Linz (Nr. 340) vor. steht vermutlich in der Nachfolge von Griffschemata einiger älterer 
Messer. 14 Weitere Funde außerhalb des Arbeitsgebietes für die Frage nach der 
Zeitstellung der Morzg-Rasiermesser herangezogen werden. Das Blattbruchstück von Elsterwerda, 
Depot I findet sich einer Formengesellschaft, die viele Verbindungen zu Depotfunden des südöst
lichen Mitteleuropas aufweist und der Depotfundstufe Weißig werden kann. Der 
Depotfund von Cermozisce wurde von H. Müller-Karpe und W7.A. v. Brunn in die Stufe ]aszkara
jenö datiert. 15 Das Blatt ist zwar abgebrochen, doch der beidseitig mit Rippen verstärkte Griff ent
spricht dem Griff des vollständigen Rasiermessers von Manching (Nr. 114). Der Zeitpunkt der 
Niederlegung des über ,60 Objekte umfassenden Depots von Cannes-Ecluse ist durch zwei Griff
angelmesser mit verziertem gegeben, die jünger als die Riegsee-Stufe sind. Es darf freilich 
nicht übersehen werden, daß die Großbronzen wie Rixheim-Schwerter, Lappenbeile, und 
Armtinge teilweise der angehören, so daß das Rasiermesserfragment selbst als 

I RinyaszentkinHy, Kom. Somogy (Hampel, Bronzkor 
Taf. ZI4-2I5). 

2. Hell a.a.O. 1938, 99 Abb. 5. - von 
Lanzenschuhen bei v. Brunn, Stej.np3lCkttng~;gtä 

hen (1954) 35 f. mit Anm. 53-55. 
3 v. Brunn, Hortfunde 9z.96.nI.z69.302. 
4 Kytlicova/Voko1ek/Bouzek, Chronologie 177.179 (Ta

belle). 
6 Zum Typ Baierdorf zuerst Müller-Karpe, Grünwalder 

Gräber 320; ders., Bayer. Vorgeschbl. 20, 1954, n6ff. Diffe
renölierend v. Brunn, Germania 37, 1959, I06f.mit Karte Abb. 3. 

5 Förtsch, Jahresschr. Halle;, 1904, 57 mit Taf. ),8. 
7 v. Brunn, Hortfunde 152; ders. a.a.O. 1959, 106. 

8 v. Brunn, Hortfunde 94f.: Solche Nadeln besitzen unter 
dem Kopf oder Hals alternierend schwache und 

9 Ebd. 72.96.298. 
10 Kytlicova/Vokolek/Bouzek, Chronologie 162; v. Brunn, 

Hortfunde 72.298. 
11 Für hartzeitlichenAnsatz von Marzoll (Nt. 

Hortfunde 98. 
12 G. Behrens, Bodenurkunden aus Rheinhessen (1927) 2.8 

Nt. 101. 
13 Herrmann, Hessen 73 Nr. n6 Taf. 83,B. 
14 Siehe S. 60 Anm. 5. 
15 Müller-Karpe, Chronologie 1osff.; v. Brunn, Hortfunde 
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Die Rasiermesser /Ion KrdSlla Ves 1ft/cl KtlbiJl 

die Messer sein kann. Da bisher noch kein eindeutiger Fund eines Rasier
messers vom Typ Morzg vorliegt, können wir hier ebenfalls für dieses Stück ein jüngeres Alter 
annehmen. 

Verbreitmtg (Taf. 43, B): Die Rasiermesser des Typs Morzg treten gehäuft im Salzburger Land und 
in Nordtirol auf; weiterhin südlich der Alpen am Gardasee, westlich der Alpen im westschweizeri
schen Seengebiet und in Mittelfrankreich, nördlich im Alpenvorland südlich der Donau. Weiter 
östlich finden sie sich bis zur March und überschreiten diese Linie nur einmal in Westungarn. Dar
über hinaus kommen sie in Mittel- und Westböhmen vor und folgen der Elblinie bis zum Mittellauf 
des Flusses. Die formale Verschiedenheit der beiden Varianten spiegelt sich auch im Verbreitungs
bild wider. Vollgriff-Rasiermesser finden sich mehr in einem westlichen Bereich innerhalb der Ge
samtverbreitung des Typs, Rahmengriff-Rasiermesser mehr in einem östlichen Bereich. Vermittelnd 
dazwischen steht die Gruppe mit flachem Griff, der an den Seiten verdickt ist, also einen "gefüllten" 
Rahmen besitzt. 

Vergleichen wir das Verbreitungs bild des Typs Morzg mit dem der gleichzeitigen Typen Radzovce 
(s. S. 86ff.) und Großmugl (s. S. 77ff.). Die drei eine unterschiedliche Verbreitung. Der 
Typ Morzg ist in einem Gebiet zu finden, das sich westlich an das Verbreitungs gebiet der beiden 
au.",vA.vU Typen anschließt und als alpin zu bezeichnen wäre, wenn wir von vereinzelten Stücken 
der Typen Radzovce und Großmugl absehen, sich innerhalb des Gebietes der Morzg-Rasier
messer finden. Das Rasiermesser von Volders (Nr.102) besitzt im Gegensatz zu allen östlichen 
Stücken des Typs Radzovce einen Vollgrifl~ wie er im Tiroler Gebiet am Typ Morzg geläufig ist. 
Ebenfalls für das gleiche Gebiet sind die Rasiermesser mit X-förmig verstrebtem Griffinnenmuster 
belegt, auf die sicherlich die Blattausschnittverstrebung des Rasiermessers von Peien (Nt. 120) 
zurückgeht. Das Rasiermesser von Marzoll (Nr. II 9) ist mit einiger Sicherheit im oberbayerisch
oberösterreichischen Gebiet hergestellt worden, da das einzige weitere Rasiermesser mit dieser 
Griffbildung (Linz-St. Peter, Nr. 340) aus diesem bekannt ist. Für diese Mischformen, ebenso 
wie das Rasiermesser von Dysina, das in Schalengußverfahren hergestellt ist und 
daher in Verbindung mit den zeitgleichen Stücken von Nekmff-Lhotka (Nr. 130) und Zatec (Nr. 287) 
zu kann das Herstellungsgebiet einigermaßen lokalisiert werden. Die übrigen Rasier
messer, von denen es keine gußgleichen gibt, dürften inne.rhalb des beschriebenen Verbreitungs
gebietes worden sein, wobei außerhalb liegende Fundorte wie Elsterwerda und Cannes
Ecluse in einer Formengesellschaft zu finden sind, die starke Beziehung zum südöstlichen Mittel
eurapa bzw. zum bayerischen Gebiet aufweist. 

DIE RASIERMESSER VON KRAsNA VES UND VYSNY KUBIN 

Das Rasiermesser von Kd.sna Ves (Nr. 121) hat einen im Querschnitt rhombischen Vollgriff mit 
Knaufabschluß, ein leicht rechteckiges Blatt mit waagerechter unterer Blattkante und leicht nach oben 
einschwingenden Seitenkanten. Das Blatt ist kreisförmig durchbrachen, der Durchbruch wird be
grenzt durch einen profilierten Das Rasiermesser ist im zweiteiligen Schalengußverfahren 
hergestellt. 

Das Blatt des Rasiermessers von Vysny Kubin (N:r. I2z) ist oval geschwungen. Es einen 
rechteckigen Blattausschnitt und einen unregelmäßigen Blattdurchbruch, der zur Ansatzstelle der 
Rahmenstege hin verlagert ist. Blattdurchbruch und -ausschnitt befinden sich drei Rip-
pen. Das Exemplar wurde im Schalengußverfahren hergestellt. 
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121. Krasna Ves, Bez. Topoleany, Slowakei. - Hügel 
22; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. 8,8 cm; Br. 5,7 cm; 
Stärke Blatt 0,02-0,4 cm (Taf. II, I2I). - Beifunde : 
Doppelhenkelschüssel, Scherben von drei weiteren 
Gefäßen. - Datiel'tfllg: Diviaky-Stufe. - Mus. Martin 
(2871). - Filip, Popelnicova pole II2 Abb. 62,4; 
V. Budinsky-Kricka, in: Slovenske dejiny I (1947) 
78f. Taf. 24,6; Z. Pivovarova, Slov. Arch. 14, 1966, 
337f. Abb. 2. 

122. Vjslry Ktlbill, Bez. Dolny Kubin, Slowakei. -
Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier
messer; Schneiden beschädigt, Griff abgebrochen; 
Guß in einteiliger Schalenform ; L. noch 5,4 cm; 
Br. noch 4,5 cm; Stärke °,°5-°,15 cm; Stärke Blatt
rippen 0,2 cm (Taf. II,I22). -Mus. Martin (3365).
M. Kubinyi, Arch. Brt. 2, 1882, 274ff.; F. Caplovic, 
Arch. Rozhl. 15, 1963, 319f. 305 Abb.l0l, unten 
links; Z. Pivovarova, Slov. Arch. 14, 1966, 341.339 
Abb·3,2. 

Zeitstelluflg und Verbreittl1lg: Die Keramik von Krasna Ves (Nr. 121) ist nach Z. Pivovarova für 

die beginnende Mittelphase (Diviaky-Stufe) der nordslowakischen Lausitzer Kultur typisch. I Pivo

varova verglich das Rasiermesser von Krasna Ves mit den Exemplaren von Prestavlky (Nr. I I 5) 

und Innsbruck-Mühlau (Nr. IIO). Diese Stücke gehören unserem Typ Morzg an (s. S. 91). Sie 

unterscheiden sich mit ihrer länglich-ovalen Ausschnittform grundlegend von dem Exemplar von 

Krasna Ves (Nr.121). Ein Kreisdurchbruch ist jedoch für Rasiermesser der Variante MesiC des 

Typs Großmugl typisch, wo an einigen Stücken die markante Begrenzung des Durchbruchs zum 

Blatt hin auftritt (z. B. Nr. 89-90). Die waagerechte untere Blattkante des Rasiermessers von Krasna 

Ves (Nr. 121) trennt jedoch dieses Stück von dem Typ Großmugl und stellt es näher an Rasier

messer wie Ivancice (Nr. 294) oder "Ungarn",2 während der zum Griff hin verlagerte Kreisdurch

bruch des Blattes und der Vollgriff mit Knaufabschluß an einem Rasiermesser aus dem syrmischen 

Depot der Stufe Kisapati von Otok-Privlaka anzutreffen sind, das sich durch den konvexen Einzug 

des Blattes zum Griff wiederum von dem Stück von Krasna Ves (Nr. 121) absetzen läßt. 3 In Otok

Privlaka finden sich außerdem Rasiermesser-Fragmente der Typen Radzovce und Großmugl. 4 Einen 

Knaufabschluß trägt noch ein Rasiermesser von Nagybitony, Grab 590.5 

Mehrere formale Eigenheiten anderer Rasiermessertypen finden sich auch am Rasiermesser von 

Vysny Kubin (Nr.122). Der obere kleine Blattausschnitt ist für eine Gruppe älterurnenfelderzeit

licher Rasiermesser im östlichen Mitteleuropa typisch, von denen das Exemplar von Großhöflein 

(Nr. 8 I) ebenfalls einen rechteckigen Ausschnitt besitzt (s. S. 73 ff.). Die dreifache Rippung des Blattes 

tritt an einem Rasiermesser von Unicov (Nr. 76) auf. Der unregelmäßige Blattdurchbruch ist an 

weiteren slowakischen Rasiermessern der Variante Mesic des Typs Großmugl von TrenCianske 

Teplice (Nr. 91) und Vysny Kubin (Nr. 92) zu finden. Der Rahmengriff ist für zahlreiche Rasier
messer im östlichen Mitteleuropa typisch, ebenso die Gußtechnik. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP LAMPERTHEIM 

Ein durchbrochener ovaler Rahmengriff mit Endring und ein Blatt mit leichtem oberem Ausschnitt 

sind den Rasiermessern von Lampertheim (Nr. 123), Landau (Nt. 127), Eberstadt (Nr. 125), Bad 

Friedrichshall-Jagstfeld (Nr. 126) und Heidelberg (Nr.124) eigen. Die Griffstege laufen ein kurzes 

Stück vor der Blattansatzstelle zusammen und bilden - mit Ausnahme der Stücke von Landau 

(Nr. 127) und Heidelberg (Nr. 124) - ein kurzes massives Zwischenstück. Das Blatt ist - soweit bei 

I Pivovarova, Slov. Arch. 14,1966, 349. 
2 Hampel, Bronzkor Taf. 17,2. 
3 Halste, Hortfunde Taf. 5,18. 

4 Ebd. Taf. 5,19-20. 
5 P. Patay, Arch. Ert. 82, 1955,40 Abb. 10, 5. 
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dem Erhaltungszustand erkennbar - oval gestreckt (Nr. 123). Es zieht konvex zum Griff (Nr. 12.3 

bis 126) und einmal konkav (Nr. 127) ein. Der Ausschnitt ist trapezförmig (Nr. 123), leicht gerundet 

(Nr. 124.126-12.7) oder spitz V-förmig (Nr.125)' 

Hergestellt sind alle Stücke im zweiteiligen Schalengußverfahren. Die Endringe der Rasier

messer von Lampertheim (Nr. 123) und Eberstadt (Nr. 125) sind nicht geschlossen. 

123. Lampertheim, Kr. Bergstraße, Hessen. - "Fal
kenpflug" ; Grab 9; Brandbestattung in Urne. -
Rasiermesser ; Blattschneiden beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Endring nicht geschlos
sen; Blatt durch Hämmerspuren leicht gewellt; 
L. 14,7 cm; Br. 7,2 cm; Stärke Blatt 0,1-0,2 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Taf. I I, I 2}). -Beifunde: Nadel 
mit Kugelkopf und umwickeltem Schaft, Knick
wandschaie, Teller, Eimer. - Datiertlllg: wohl Diet
zenbach-Stufe. - Mus. Worms (B 986). - G. Wiesen
thai, Wormser Zeitung v. 25·3. 1939 (hier richtiger 
Grabzusammenhang) ; W. J orns, Bodenurkunden 
aus Starkenburg (1953) 68; Herrmann, Hessen 149f. 
Nr. 511 Taf.14o,8-10. 
124. Heidelberg, Baden-Württemberg. - Städt. Gru
benhof; Körperbestattung in Flachgrab ; Rasier
messer in Gefäß rechts neben dem Schädel. - Rasier
messer ; Griff und Schneiden stark beschädigt; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9 cm; Br. 
noch 4,6 cm (Taf.II,I24). - Bdfunde: Nadel mit 
Kugelkopf und vier Schaf trippen, Griffangelmesser 
mit keilförmigem Klingenquerschnitt und fünf 
Griffnieten, Ringlein, breiter Becher, Tierrippen 
(Taf. 65,B). - Datierung: Dietzenbach-Stufe. - Mus. 
Heidelberg. - E. Wahle, Vorgeschichte des unteren 
Neckarlandes (1925) 16 Taf. 3,2; Kimmig, Baden 146 
Taf. 10, H. 

125. Eberstadt, Kr. Gießen, Hessen. - Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen. - Rasiermesser mit 
fragmentiertem Blatt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; Endring nicht geschlossen; auf dem Blatt ein 
bräunlicher Belag, vielleicht von einer Holzscheide 
stammend; L. 9,9 cm; Br. noch 3,7 cm; Stärke Blatt 
0,1-0,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf.II,I2f). -
Mus. Gießen (OM 704). - Herrmann, Hessen 135 
Nr. 432 Taf. 125, G. 
126. Bad Friedrichshall-Jagstfeld, Kr. Heilbronn, 
Baden-Württemberg. - Hügel 2; Bestattung. -
Rasiermesser ; Blattschneiden stark beschädigt, Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. 10,2 cm; Br. noch 
5,6 cm; Stärke Blatt 0,08-0,1 cm; Stärke Griff 
0,35 cm (Taf. II, I26). - Beifunde: (fraglich ob zu
sammengehörig) Zwei Drahtspiralen, zwei Ringe, 
zwei "Ohrringe mit Häkchenverschluß", mehrere 
Reste von solchen, Scherben einer Schale. - Mus. 
Stuttgart (A 523). - Fundber. Schwaben 20, 1912, 
14f.; Müller-Karpe, Chronologie 315 Taf. 2II, E 1. 
127. Lalldat/, Rheinland-Pfalz. - Efchbornerstraße; 
Brandbestattung. - Rasiermesser; Blattschneiden 
und Endring beschädigt; Guß in zweiteiliger Scha
lenform; Gußnähte noch erkennbar; L. noch 
9,2 cm; Br. 4,2 cm; Stärke Blatt °,°3-°,1 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (Taf. I I, I 27). -Beifunde: Unbekannt.
Mus. Landau (82). - Unveröffentlicht. 

Nahestehend ist ein Rasiermesser von Innsbruck-Wilten (Nr. 128), das einen vom Endring zur 

Blattansatzstelle aufeinanderzulaufenden Rahmengriff aufweist. Das Blatt ist breiter als lang, zieht 

konvex ein und ist flach gerundet ausgeschnitten. 

128. ItJJlSbl'tfck- Wilten, Tirol. - Fundumstände un
bekannt (wohl aus einer Gruppe von Brandbestat
tungen). - Rasiermesser ; Blattschneiden leicht be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. 9,2 cm; 

Br. Blatt 6,2 cm; Stärke Blatt 0,°3-0,17 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (Taf.II,I2S). - Mus. Innsbruck 
(9476). - Wagner, Nordtirol 143 Taf. 35,12. 

Zeitstelltmg: Das Grabinventar von Lampertheim (Nr. 123) läßt keine eindeutige Zuweisung zur 

Dietzenbach- oder Gammertingen-Stufe zu. Die Kugelkopfnadel und der Toneimer sind in beiden 

Zeitstufen der südwestdeutschen älteren Urnenfelderkultur geläufig.! Das Rasiermesser selbst 

I Zur Eimerform vgl. W. Dehn, Katalog Kreuznach (1941) 
175 Abb. 42; II 14off. (Liste 5). - Vgl. die beiden Gräber von 
Langenselbold, Grab I (Müller-Karpe, Hanau Taf. 25,A), das 

der Dietzenbach-Stufe angehört (Müller-Karpe, Hanau 38) 
und Armsheim, Grab I (Mainz. Zschr. 31, 1936, 8If. Abb. 4), 
das der Gammertingen-Stufe zuzurechnen ist. 



Der Ftmdstoff 

scheint hier den Ausschlag zu geben. Sein Blattaussclmitt ist mit denjenigen Stücken der 
VarianteDietzenbachzu vergleichen, die überwiegend der Dietzenbach-Stufe angehören (s. S. 10 5 ff.). 
Da zudem im gleichen Gebiet während der Gammertingen-Stufe ein ausgeschnittener Rasier
messertyp mit Rahmengriff geläufig ist (s. S. 99ff.), möchten wir formalen Unterschied nicht als 
Ausdruck zweier gleichzeitig arbeitender \Verkstättenkreise, sondern chronologisch im Sinne eines 
Nacheinanders deuten. Besser in dieDietzenbach-Stufe ist von Heidelberg (Taf. 65 ,B) 
einzuordnen. Ausschlaggebend ist das Messer mit durchbohrter Griffangel und keilförmigem Klin
gen querschnitt, während die Kugelkopfnadel mit vier Schaftrippen nur für die ältere 
Urnenfelderzeit kennzeichnend ist. 

Verbreitung (Taf. 43,A): Die enger zum Typ gehörigen Stücke finden sich 
des unteren Rheintalgrabens mit Einschluß des mittleren Neckars und der llU.LUlll"ljl<;;H 

dürfte kein Zweifel bestehen, daß diese Rasiermesserform aus Werkstätten dieses 
Gebietes stammen. Sie stehen in Nachfolge von Rasiermessern des Typs Obermenzing (s. S. 54ff.), 
dessen zwei westlichste Vertreter - Frankenthai (Nr. 47) und Worms (Nr. 48) der Riegsee-Stufe 
angehören. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP BUDIHOSTICE 

Für die beiden Rasiermesser von Budihostice (Nr. 129) und Lhotka (Nr. 130) sind ein ovaler Rahmen-
mit Endring in Verbindung mit einem großen geschlussenen Blatt und leichtem oberen Aus

schnitt sowie die Herstellung im einteiligen Schalengußverfahren kennzeichnend. Das Blatt ist 
gleichmäßig gerundet und zieht zum Griff konvex ein. Der Querschnitt der Griffstege ist traDe:~
förmig. 

129. Budihostice, Gern. Chrzln, Bez. KJadno, Böh
men. - Depotfund. Rasiermesser ; Schneiden be
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform ; L. 
12,7 cm; Br. 8,5 cm; Stärke Blatt °,°3-°,15 cm; 
Stärke Griff 0" cm (Taf. II, Hg). Beifunde: Lan
zenspitze, Brillenspiralanhänger, zwei Bronzeblech-
streifen mit Datiertlllg: Vermut-
lich Depotfundstufe Suchdol. Nat. Mus. Prag 
(68010). Unveröffentlicht. 
130. Lhotka, Gem. NekmH, Bez. Böh-

men. - Hügel 2; Brandbestattung in Urne. Zwei 
Fragmente eines Rasiermessers; Schneiden be
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. (Blatt) 
6,2 cm; BI. 7,5 cm; Stärke Blatt 0,17 cm; Stärke 
Griff 0,21 cm (TafII,IJo). - Beifunde: Nadel mit 
Spulenkopf, Messer mit durchlochter 
Zylinderhalsurne, Henkelschüssel. Datirmmg: 
Stufe TupadlyJLhotka. - Mus. PIzen (15 032). -
Böhm, Ziklady 168 Abb. 86. 

Nahestehend ist ein von Lengfeld (Nr. 131)' Es ist ebenfalls im gleichen Gußver-
fahren hergestellt. die gleiche Griffgestalt und den gleichen trapezförmigen Querschnitt der 
Griffstege. Der Endring ist geschlossen. Leider ist das Blatt unvollständig erhalten, so daß eine 
sichere Zuweisung nicht kann. 

131. Leng/eld, Kr. Dieburg. Hessen. Brandbestat
tung in Urne mit Steinpackung. 
Blattfragmentiert, Endring offen; ~iU''-L'"U,~''' 
L. noch 9,32 cm; Br. noch 5,6 cm; 
0,1-0,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta]. II,IJI). 
Beifunde: Nadel mit aufgeschobenem Kugelkopf, 
Messer mit abgebrochener Griffangel; Urne (ver-

loren). Datiertmg: Dietzenbach-Stufe. - Mus. 
Darmstadt (A 1913 :II). - Behrens, Süddeutsch
land 258 Nr.689; A. Koch, Vor- und Frühge
schichte Starkenburgs (1937) Taf.14, 78 b; Müller
Karpe, Chronologie 3 I5 Taf. 210, B; Herrmann, 
Hessen 166 Nr. 593 Taf.157,C. 
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Zeitstelltmg: Das von Lhotka (Nr. 130) enthielt außer der Keramik und dem Rasier-
messer ein Messer mit durchlochter Griffangel, hochgewölbtem Rücken und gerader Schneide sowie 
keilförmigem und eine Nadel mit Spulenkopf. Das Grabinventar ist typisch für 
die böhmische TupadlyJLhotka-Stufe, wobei die Keramik der I<novizer Stufe IV angehört.! Ein 
gleiches Messer und eine gleiche Nadel z. B. in Pro sitz, Grab 21. 2 Beide Fundgattungen 
wurden von 'Xl. Coblenz eingehend den von ihm erzielten Ergebnissen schloß sich 
J. Bouzek für das böhmische Gebiet an.+ mit dem Grab von Lhotka (Nr. 130) dürfte 
der noch unveröffentlichte Depotfund von Budihostice (Nr. 129) sein, dessen Lanzenspitze mit ge
stuftem Blatt durch Depot- und Grabfunde im südöstlichen Mitteleuropa sowohl für die Depot
fundstufe Drslavice als auch Pfestavlky belegt ist. s Das Grab von Lengfeld (Nr. 131) wird durch 
ein Griffangelmesser mit keilförmigem Klingenquerschnitt in die Dietzenbach-Stufe datiert. 6 

VerbreittllJg (Taf. 43, A): Die beiden Fundorte liegen etwa 80 km voneinander ent-
fernt, und es ist wohl mit einer lokalen Herstellung zu Diese Vermutung wird auch durch 
das gußtechnische Merkmal des "verdeckten" unterstrichen. Das ebenfalls gleich-
zeitige Rasiermesser von Dysina (Nr. IIS), das zur Drazovice des Typs Morzg gerechnet 
wurde, ist als einziges Stück dieses Typs im Schalengußverfahren hergestellt. Dysina 
liegt von Lhotka nur wenige Kilometer entfernt. Gleichfalls dieser Gußtechnik gefertigt ist das 
zeitgleiche Vollgriftrasiermesser von dem unweit nördlich (Nr. 287). Schwieriger 
ist die Beurteilung des hessischen Rasiermessers von (Nr. 131)' Es könnte auf grund der 
gleichen Gußtechnik und des gleichen Griffquerschnitts ein vom böhmischen Herstellungsgebiet 
entfernt zutage gekommenes Stück sein, das ist, kuJtureIle Beziehungen 
zu verdeutlichen; andererseits ist jedoch gleichwertig zu daß der nicht geschlossene End-
ring auch an gleichzeitigen hessischen Rasiermessern des Typs (Nr. 123.125) auftritt, 
so daß man auch eine einheimische Herstellung in Betracht 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP STEINKIRCHEN 

Kennzeichnend sind ein Rahmengriff mit Endring und ein geschwungenes Blatt mit 
mittlerem bis tiefem Ausschnitt. Der Rahmengriff ist meist oval (Nr. 132-133.135. 
137-138), kann aber auch zum Blattansatz aufeinanderzulaufen (Nr.I34) oder sich verbreitern 
(Nr. 136.139)' Der Durchbruch des Griffes setzt sich zweimal noch auf dem Blatt fort (Nt. 135-136). 
Das Rasietmesser von Neuchatel (Nt. 139) weist keinen Endring auf; der Rahmengriff schließt rund 
ab. Konvexer des Blattes zum Griff (Nr. 132-133.135-137) überwiegt vor dem konkaven 
Einzug (Nr. 134. I 38). Der Blattausschnitt ist entweder gleichmäßig gerundet (Nr. 132-133) oder 
tief oval (Nr. 136.138) oder hat eine kreisbahnähnliche Form (Nr.135-137.139)' 

Die Herstellung aller erfolgte im zweiteiligen Schalengußverfahren. Eine alte Flickung 
von Blatt und das Rasiermesser von Eberstadt (Nr. 137): Im Verbundguß wurde ein 
Bruch ausgebessert. 

I Kytlicova/VokolekiBouzek, 16I Nt. 19.I53 
Nt. 22; Tabelle auf I79; Bouzek, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 
I6/17, I967, 90 Abb. 5; auch Brunn, Hortfunde p. 

2 Grünherg, Sachsen Taf. 2.2, 7-II; W. Coblenz, Das Grä
berfeld von Ptositz 1(1955) 27 Taf. 5, Io--15; ders., Alt-Thü
ringen 6, 1962/63, Abb. T, I-G. 

3 Coblenz, 1fittelbronzezeit IIO; ders. a.a. O. 1962/63 
274ff. bes. 278ff. 

4 Bouzek a.a.O. 79f. 
S Jacob-Friesen, Lanzenspitzen 22.off. 
6 Müller-Karpe, Chronologie 176. 
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132. Steil1kirchett, Kr. Deggendorf, Bayern. -
Grab 10; Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; 
Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 7,; cm; Br. noch ;,8 cm; Stärke 
Griff 0,; cm (Taf. II, Ij2). -Beifunde: Nadelschaft, 
Messerklinge mit verziertem Rücken, Rippenamboß, 
Reste der Urne, Etagengefäß, Schalen, Becher (Taf. 
67,A). - Datiertfltg: Unterhaching-Stufe. Mus. 
Deggendorf. - H. Müller-Karpe, Germania 47, 1969, 
86ff. Abb. 1-3. 
133. Barbelroth, Kr. Landau-Bergzabern, Rheinland
Pfalz. Grab I; Brandbestattung in Urne. - Rasier
messer ; Blattschneiden leicht, Endting stark be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 
5,9 cm; Br. 3,5 cm; Stärke Blatt 0,05-0,2.5 cm; 
Stärke Griff 0,2.7 cm (T aJ. II, I!J!J). - Beifunde: 
Messer mit umgeschlagener Gtiffangel und Niet, 
Zylinderhalsurne, zwei Schulterbecher, zwei ver
zierte Schalen mit geknickter Wandung, weitere ver
zierte Schale, Napf (Taf. 67,B). Datiertlltg: Gam
mertingen-Stufe. - Mus, Speyer (0. Nr.). - F. Spra
ter, Die Urgeschichte der Pfalz 2(1928) 99 Abb. 107 I, 
1-10; Müller-Karpe, Chronologie 316 Taf, 2Il, G. 
134, Gerl1lil1delt, Gem. Maisach, Kr. Fürstenfeld
bruck, Bayern. "Grab 146"; Brandbestattung (in 
Urne?). - Rasiermesser; Blattschneiden leicht be
schädigt, Guß in zweiteiliger Schalenform, Guß
nähte im Griffrahmen noch erkennbar; L. 8 cm; 
Br. 6,4 cm; Stärke Blatt °,°5-°,1 cm; Stärke Griff 
0,4 cm (TaJ.II,IJ4). - Beifunde (die Zusammen
gehörigkeit der Bronzen und Keramik ist nicht ge
sichert): Vier Bruchstücke eines Nadelschaftes, sechs 
Bronzeringe, drei Bruchstücke eines verzierten V 011-
griffmessers, Bruchstück eines Messers mit durch
lochter Griffplatte, kalottenförmlger Bronzetutulus, 
Wetzstein, Scherben eines Fußschälchens. Datie
rWlg: Unterhaching-Stufe. - Prähist. Staatsslg. Mün
chen (1928.18p-k). - Müller-Karpe, Münchenet 
Urnenfelder 69 Taf. 44, E. 
135. RiisselsheitlJ, Kr. Groß-Gerau, Hessen. - Robert
Bosch-Straße; Brandbestattung in Urne. - Rasier
messer; Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 8,6 cm; Br. 5,4 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (Ta! I2,I!Jf). Beifunde: Nadt'l mit 
kleinem doppelkonischen Kopf, Feuersteinabschlag ; 

Keramik (Zylinderhalsurne, Deckschale, zwei Be
cher) verloren. - Datierung: Gammertingen-Stufe.
Mus. Rüsselsheim (0. Nr.). - Herrmann, Hessen 183 
Nr.683 Taf. r69,B. 
136. lvliihlbachl, Pol. Bez. Innsbruck, Tirol. 
"Matrei a. Br."; Grab 3 6; Brandbestattung. - Rasier
messer ; Guß in zweiteiliger Schalenform, auf beiden 
Blattseiten haften feine Härchen vom Futteral; 
L. 8,1 cm; Br. 5,4 cm; Stärke Blatt °,°3-0,2 cm; 
Stärke Griff 0,25 cm (TaJ.I2,I!J6). - Beifunde: 
Schale. DatiertlJlg: wohl Stufe Tirol IIla. - Mus. 
lnnsbruck (r8414), Unveröffentlicht. 
137. Eberstadt, Kr. Gießen, Hessen. Sudeten
landstraße; Grab 5; Brandbestattung in Urne. -
Rasiermesser ; alte Flickung zwischen Blatt und 
Klinge durch Verbundguß ; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, am Enddng eine fehlerhafte verdünnte 
Stelle (Ring ursprünglich nicht geschlossen?) ; 
L. 12,9 cm; Br. 7" cm; Stärke Blatt (Flickung) 
0,3-0,5 cm; Stärke Blatt 0,1-0,06 cm; Stärke Griff 
0,4-0,3 cm (Taf.I2,I!J7). Beifunde: Scherben 
einer Urne und eines Kegelhalsbechers mit gebläh
tem Hals, Schale mit kleinem Rand, - Datiertlflg: 
Gammertingen-Stufe. - Mus. Gießen (OM 17558).
Fundber. Hessen ;, 1963, 128; Herrmann, Hessen 
136 Nr. 433 Taf. 126, C. 
138. UltterhachiJtg, Kr, München, Bayern. Grab 52; 
Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; Blatt
schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, Gußnähte noch erkennbar; L. 11,4 cm; 
Br. 6,8 cm; Stärke Blatt 0,°4-0,06 cm; Stärke Griff 
0,3 cm (Taf.I2,I!J8). - Beifunde: Endstück eines 
verzierten Armringes, Drahtspirale, Ringlein,Messer 
mit breitgeschlagenem Griffdorn und Niet, Rücken 
verziert, Henkeltöpfchen. Datimmg: Unterhach
ing-Stufe. - Prähist. Staatsslg.München (1934.1.3 2).
Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 41 Taf.2.2,A 
8-9.12-14.18. 
139. Netfchlltel. "Station du Cret"; aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser; eine Blattseite abge
brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, Guß
nähte in Durchbrechung noch erkennbar; L. 7,6 cm; 
Br. noch 3,4 em; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 
0,; cm (TaJ.I2,I!J9)' Mus. Neuchatel CB IIO,Il7). 
- Unveröffentlicht. 

Ftlftktiotl: Waffenbeigaben fehlen in allen Gräbern, aus denen Rasiermesser vom Typ Stein
Idrchen bekannt sind. Es kommt vor allem die Kombination Messer-Rasiermesser vor, so in Bar

belroth (Nr.I33), Steinkirchen (Nr. I 32) und Unterhaching (Nr.138). Dazu treten als Schmuck
bestandteile eine Nadel (Rüsselsheim, Nr. 135) und die Reste eines verzierten Armrings (Unter

haching, Nr.138). Ein beachtenswerter Gegenstand stammt aus dem Grab von Steinkirchen 
(Nr. 132). Es handelt sich um ein massives, vierkantiges Bronzestück, dessen quadratisches Ende 
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verbreitert ist und an der Oberseite drei Rippen trägt. Allem Anschein nach stellt dieses Stück einen 

Amboß dar, mit dessen Rippen an Blechgegenständen - wie Gefäßen - gleichgestaltige Rippen 
zur Festigung des Gefäßkörpers gefertigt werden konnten. I Trifft Vermutung zu, wäre der 

hier Bestattete ein Handwerker bzw. Toreut gewesen, der - wie die Bestattungssitte, Beigabenkom

bination, Beigabetypen und die Lage innerhalb des Gräherfeldes zeigen vollkommen in seinen 

Sozialverband integriert war. 2 Das Grab von Steinkirchen (Nr. 132) wäre dann eines der wenigen, 
am \Verkzeug selbst feststellbaren Handwerkergräber. Zu dieser Gruppe gehören, wenn wir Barren 

und Gußkuchen als kennzeichnend ansehen, u. a. das pfälzische Grab von Lachen-Speyerdorf 

(Nr. 274. 279) sowie die tirolischen Grabfunde von Völs und Volders (s. S. 147)' Eindeutiger steht 
es mit dem polnischen Grab von Karzec, wo sich mehrere Gußformen fanden. 3 

Zeitstellttltg: Die Gräber von Steinkirchen (Taf. 67, A) und Unterhaching (Nr.l 3 8) lassen sich wegen 

der rückenverzierten Messer mit eingezogenem Klingenprofil der Unterhaching-Stufe zuweisen. 
Der zeitgleichen, südwestdeutschen Gammertingen-Stufe gehört das Grab von Rüsselsheim 

(Nr. 135) an, wie die Nadel mit kleinem doppelkonischem Kopf anzeigt. Entsprechungen zu ihr 
finden sich in den Gräbern von Worms (Nr. 185) und Alzey (Taf. 72,A), wo die Datierung in die 

Gammertingen-Stufe zusätzlich durch die keramischen Beigaben gestützt wird. Ein Messer mit 
umgeschlagener Griffangel - eine Leitform der Gammertingen-Stufe - erbrachte die Brandbestat

tung von Barbelroth (Taf. 67, B). Hier sind unter dem Tongeschirr neben einer Zylinderhalsurne nut 
aufgelegter Leiste, der gewöhnlichen Umenform der südwestdeutschen älteren Urnenfelderkultur, 4 

zwei I<:nickwandschalen mit einer aus Halbbögen bestehenden Innenverzierung bemerkenswert. 5 

Eine weitere, einer Hutschale ähnelnde Schale von Barbelroth (Nr. 133) trägt auf der inneren Rand

fazette eine strichgefüllte Dreiecksverzierung. 6 Gleichfalls in die Gammertingen-Stufe dürfte das 

Grab von Eberstadt (Nr. 137) gehören, wo sich Reste eines Kegelhalsbechers mit waagerecht ge
riefter Schulter und geblähtem Hals fanden. Der kreisförmige tief eingesenkte Ausschnitt des Rasier

messers selbst stellt es in seiner Blattform zu Stücken der Variante Alzey (Nr. 201-2°5), die gänzlich 
in die Gammertingen-Stufe datiert werden kann (s. S. 124f.), 

Verbreiftmg (Taf. 44,A): Rasiermesser vom Typ Steinkirchen sind vertreten im Nordtiroler und 

Münchener Gebiet, an der niederbayerischen Donau, im westschweizerischen Seengebiet, in der 

Rheinpfalz, im Rhein-Main-Gebiet und in Mittelhessen. Bei der Verschiedenheit der Stücke im ein

zelnen kann kein näher lokalisierbarer Werkstätten kreis erschlossen werden. Immerhin lassen sich 
für zwei Rasiermesser Hinweise auf das Gebietihrer Herstellung geben. Das Stück von Unterhaching 

(Nr, 138) hat die gleiche Blattform und den gleichen Blattausschnitt wie die gleichzeitigen Stücke 

der engeren Gruppe des Typs Straubing (Nr, 250-256), die mit Sicherheit im oberbayerisch-nord

droler Gebiet gefertigt wurden (s, S. 139ff.). Der kleine kreisförmige Ausschnitt des Rasiermessers 

von Eberstadt (Nr. 137) begegnet uns an der gleichzeitigen Variante Alzey der Rasiermesser mit X-

I Vgl. die Rippen am Kurd-Bilner von Hart a.d. Alz 
(Müller-Karpe, Bayer. Vorgeschbl. 21, 1955, 57 Abb. 3,3) oder 
an der Tasse von Stl'edokluky (Nt. 144). Zur Gefäßherstel
lung und zur Funktion von Rippen siehe A. Pietzsch, AuFBer, 
Sächs. BdkmpfL 2, 1952, r62ff.; ebd. 18,1968, 237ff. 

2 Müller-Karpe, Germania 47,1969, 86ff. 
3 W. Smigielsld I D, Durczewski, Invent, ruch. PL. 37, 

Blatt 1-5. - Die Gußformen von Gäyernitz stammen ebenfalls 
aus dem Bereich von Gräbern und aus einem Hügelgrab 
(G. Bierbaum, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 5, 1956, 176ff.). 

4 Kimmig, Baden 4off. 166 (Liste 4); Müller-Karpe, Hanau 
19; ders., Hessische Funde 36; E. Gersbach, Bodenaltertümer 
in Nassau 8,1958, ,ff. 

S Zur Verzierung siehe Gerbach a.a.O. 9f. 15 mit Abh. 5 
(Liste 17 ff.). Für Hessen ergänzend jetzt Herrmann, Hessen 39 
Abb. 8 (Liste 2ooff.). 

6 Vgl. Gersbacha.a.O. g'I4Abb. 4 (Liste 16f.). 
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förmiger Griffinnenverstrebung, die im Rhein-Main-Gebiet gehäuft auftreten (s. S. 12.5), sowie an 
einem Stück von Langendiebach (Nr. 264), das zu den Rasiermessern mit Rahmengriff und vertikalem 

Mittelsteg gehärt (s. S. 142ff.). 

DIE RASIERMESSER VON NAARN UND GOSBERG 

Die beiden hier zusammengestellten Rasiermesser weisen einen rhombischen Griff mit Endring auf. 
Das Blatt ist bei dem Rasiermesser von Naarn (Nr. 140) abgebrochen; bei dem Stück von Gosberg 
(Nr. 141) ist es gerundet und ausgeschnitten. Hergestellt sind beide Stücke im zweiteiligen Schalen

gußverfahren. 

140. Naam, Pol. Bez. Perg, Oberösterrekh. - Brand
bestattung in Urne. - Rasie.rmessergriff; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. ),7 cm; Br. Griff 2,7 cm; 
Stärke 0,3 cm (TaJ. I2,I40). - Beifunde: Fragment 
eines Griffangelmesse.rs, zwei Ringe, Zylinderhals
urne, Henkeltasse, Sche.rben. Dafiet/mg: ältere 
Urnenfelde.rzeit. Oberöste.rr. Landesmus. Linz 
(A 3748). - E. Theuer, Urgeschichte Oberöster
reichs (1925) 49.13 Taf.4,9-12 ; J. Kneidinger, 
Arch. Austr. 28, 1960, 22ff. Abb. 6,2; 7,4-8. 

141. G'osberg, Kr. Forchheim, Bayern. - Brandbe
stattung. - Rasiermesser; Blattschneiden beschä
digt, eine Blattseite zur Hälfte abgebrochen; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. 10,2 cm; Br. noch 
5,5 cm; Stärke Blatt 0,02-0,1 cm; Stärke Griff 0, 3 cm 
(Taf.I2,I4J). Beifunde: Vier Bronzeringe, z.T. 
fragmentarisch, Messer mit umgeschlagener Griff
angel und Niet, verzierter Henkeltopf, Reste von wei
teren Gefäßen (Taf. 75 ,B).-Daticrtfllg: Unterhaching
Stufe. Mus. Forchheim. Unveröffentlicht. 

Zeitste!ltmg: Die Brandbestattung von Naarn (Nr. 140) erbrachte neben dem Rasiermesser als wei
tere Bronze eine Messerklinge mit keilfärmigem Querschnitt, die auf eine frühe Stellung innerhalb 
der älteren Urnenfelderzeit deutet. Die Zylinderhalsurne mit aufgelegter Schulterleiste entspricht 
derjenigen von Innsbruck-Mühlau, Grab I, die jedoch einen Trichterhals aufweist. Dieses reich aus
gestattete Grab ist der Stufe II der Nordtiroler Urnenfelder zuzuweisen. I Wie bereits J. Kneidinger 
betonte, hat die Henkeltasse von Naarn ihre beste Entsprechung in Grab 66 von Innsbruck-Mühlau 
(Nr. 178), das allerdings bereits der Stufe Tirol lIla angehärt. 2 Wir müssen daher die Zuweisung zu 
einer der beiden älterurnenfelderzeitlichen Stufen offenlassen. In die süddeutsche Unterhaching
Stufe ist der Grabfund von Gosberg (Taf. 75,B) mit einem Messer mit im Guß erzeugter, um
geschlagener Griffangel und keilfärmigem Klingenquerschnitt zu datieren. 

Verbreittmg: Gosberg liegt in Mittelfranken, Naarn links der Donau im östlichen Oberästerreich. 
In beiden Gebieten und in deren Nachbarschaft sind rhombische Griffe bekannt: in Mittelfranken 
an einem gleichzeitigen Rasiermesser der Variante Heilbronn (Nr. 197) und an einem Rasiermesser 
von Fürth (Nr. 270), dessen Griff durch einen rhombischen Rahmensteg mit vertikalem Mittelsteg 
gebildet ist. Der rhombische Griff ist im oberästerreichischen Gebiet durch das Rasiermesser von 
überackern (Nr. 189) belegt, das ebenfalls der Variante Heilbronn angehört. Der einfache rhombische 
RahmengrifI läßt sich also in jedem Gebiet mit anderen Rasiermessertypen verbinden. 

Rhombische Rahmengriffe ohne Innenverstrebung sind nicht auf das geschilderte Gebiet der älte
ren Urnenfelderzeit beschränkt. Undatierbar ist ein Griffbruchstück vom mitteldeutschen Mehrin. 3 

Eine kleine westfälisch-ostniederländische Rasiermessergruppe - gekennzeichnet durch den rhom-

I G. v. Merhart, in: Schumachet-Festschrift (1930) 116ff. 

Taf. II; Wagner, Nordtirol 39f. 'J·af·9: 
2 Kneidinger, Arch.Austr. 28, 1960, 23f. 

3 P. Kupka, Stenduler Beiträge 5, 1925-r930, 425 Abb.13, 
rechts. 

ZJJJcischl1eidige RasierJll8SSer mit RahlllellgriJ! IIl1d<Q/fllrsteg 10, 
bischen Rahmengtiff und ein langrechteckiges, offenbar leichtem, breitem V-förmigem Aus
schnitt versehenen Blatt - wird gebildet durch ein Rasiermesser von Lintel-Schledebrück1 und die 
zwei holländischen Rasiermesser von Emmen, Weerdinger Weg 2 und Bargeroosterveld,3 letzteres 
mit einem frühen jungurnenfelderzeitlichen Griffdornmesser mit rechteckig abgesetzter Klinge zu
sammen gefunden. Auch ein Rasiermesser aus dem großen ostfranzösischen Depot von Larnaud ist 
mit einem rhombischen Rahmengtiff versehen. Das Blatt scheint nach der Abbildung nicht ausge
schnitten zu sein. 4 Der Depotfund wurde von Müller-Karpe der ersten Stufe der jüngeren Urnen
felderzeit zugewiesen. 5 Wenn wir noch die frühurnenfelderzeitlichcn Rasiermesser von BluCina 
(Nr. 78) und von Moravicany (Nr. 82.) hinzunehmen, wird deutlich, daß das rhombische Griff
schemata seit Beginn der Urnenfelderzeit in Mitteleuropa geläufig ist. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT RAHMEN GRIFF UND QUERSTEG 

Fünf Rasiermesser bzw. -bruchstücke lassen sich zu einer Gruppe zusammenfassen, ohne allerdings 
einen besonderen Typ zu bilden. Ihr gemeinsames Merkmal ist ein Rahmengriff, der in seiner Mitte 
waagerecht verstrebt ist. Dabei sind im einzelnen drei Grifformen zu unterscheiden: ein ovaler Rah
mengriff, zu dem die Rasiermesser von Guevaux (Nr. 143), Ust! (Nr. 147) und Richthofen (Nr. 145) 
gehären; ein rhombischer Rahmengriff, mit dem die Rasiermesser von Grandson (Nr. I46) und 
Stfedokluky versehen sind, sowie ein parallelseitiger Rahmengriff, wie ihn das Rasiermesser von 
Dneboh (Nr. 142) aufweist. Das Blatt ist bei Rasiermessern erhalten. Seine Umriß- und Aus
schnittform ist bei den Rasiermessern von Guevaux (Nr. 143) und Stfedoklüky (Nr. 144) weitgehend 
identisch. Die Umrißlinie ist fast kreisförmig, der Ausschnitt tief. Das Blatt des Rasietmessers von 
Dneboh (Nt. I42) weist eine waagerechte untere Blattkante und einen tiefen ovalen Ausschnitt auf. 
Hergestellt sind die Rasiermesset im zweiteiligen Schalen guß verfahren. Rasiermesser von Stfe
doklüky (Nr. I44) ist die Eingußstelle am stehengebliebenen Gußzapfen noch erkennbar. 

142. D/lcboh, Bez. MladaBoleslav, Böhmen. -Grab 9; 
Btandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneiden 
beschädigt; wohl Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L.9cm; Br.6,6cm (Taf.I2,I42, nach J.Filip 
[angen. M. 1: 3]). Beifunde: Nadel mit Scheiben
kopf, offener Bronzering, großes doppelkonisches 
Gefäß, kleiner verzierter Doppelkonus, 2 Henkel
tassen, Amphore, Henkeltopf. - Datiertmg: Dneboh
Stufe. - Mus. Mnichovo Hradiste (nicht zugäng
lich). - J. FiHp, Dejinne pocatky Ceskeko dje (1947) 
101 ff. Taf. 38, 5-1 3; J. Hralova-Adamczykova 
Sbornik Nar. Mus. Prag 11, 1957,6. 
143. G'tI8Vaux, Kt. Fribourg. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser ; Schneiden leicht be
schädigt, Griff gebrochen; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 14,1 cm; Br. 7,) cm; Stärke Blatt 
0,02-0,2. cm; Stärke Griff 0,26 cm; Stärke Über-

r A. Krebs, Die vorrömische Metallzeit im östlichen West
falen (I92.5) Taf. 4, 3 r Nr. 246. 

2 J.J. Butler, Palaeohistoria 8, r960, r08 Abb. 51. 

gang Griff-Endring 0A cm; Stärke Endring 0,2 cm 
(Taf.I2,I43). Mus. Lausanne (n837/V1). 
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. I9, IO; 

J. Heierli, Urgeschichte der Schweiz (1901) 274 
Abb.298. 
144. Stfedoklbky, Bez. Prag-zapad, Böhmen. - Depot
fund. - Rasiermesser; Griffzur Hälfte abgebrochen, 
Knick noch erkennbar; Guß in zweiteiliger Schalen
form, Eingußstelle feststellbar; L. noch 8,) 5 cm; 
Br. 7,6 C1l1; Stärke Blatt 0,02-0,1) cm; Stärke Guß-

zum Griff 0,3) cm; Stärke Griff 0,35 cm 
(Taf.I2,144)' Beifunde: Tordierter Halsring, 
Gürtelhaken, herzförmiger Anhänger, zwei konische 
Knöpfe, Spirale, 18 Spiralröllchen, Griffzungen
messer; 28 Ringchen; Bronzesieb, Bronzetasse, 
getriebene Zierscheibe, Lederstücke mit Bronze
buckelbesatz, blaue Glasperle. - Datierung: In die 

3 Ebd. 107 Abb. 50, 
4 L. CoutH, Congr. PrChist. France 9, I9 I 3 Taf. 6, 13. 
5 Müller-Karpe, Chronologie 2.05. 
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Zeit zwischen die Suchdol und 
JeniSovice gehörig. Mus. (0. Nr.). -
O. Kytlicova, Pam. Arch. 50, 1959, 1;1.) ff. Abb.1-5· 
145. RiebtboJell, Gem. Pränsdorf, Kr. Parsberg, 
Bayern. - Bestattung. eines Rasier-
messers ; Guß in L. noch 
6 cm; Br. Endring 2.,8 cm; Stärke 0,3-0,4 cm 
(TaJ.I2,I4J). - Beifunde: Unbekannt. Prähist. 
Staatsslg. München (1938. 38). Unveröffentlicht. 
146. GralldsOlt, Kt. Vaud. - ; aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; Blatt stark be-

schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 
9,7 cm; Br. 3,1 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (TaJ.l2, 146). - Mus. Neuchatel 
(1863)' - Unveröffentlicht. 
147. Ost! tlCld Labem, Böhmen. Vermutlich aus 
einer Brandbestattung. - Rasiermesser; Schneiden 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
6,7 cm; Br. 4,8 cm; Stärke Blatt 0,05 cm; Stärke 
Griffo" cm (TaJ.l2, 147). -Beifunde: Unbekannt. 
Mus. Teplice (K 4973). - Unveröffentlicht. 

Ftmktion: Die Beigaben des Grabes von Dneboh (Nr. 142) geben keinen Aufschluß übet das Ge
schlecht des Bestatteten. Das Rasietmesser von Stredoklüky (Nr. 144) entstammt einem Depot. Die 
hierbei gefundenen großen, mit zahlreichen Blechbuckelchen besetzten Lederstücke sind wohl als 
Reste des Lederbeutels anzusehen, in dem der Fund niedergelegt worden war. Die Bronzen befinden 
sich in unterschiedlichem Zustand; es sind teils Bruchstücke wie Rasiermesser, Spirale (wohl von 
einer Fibel), teils intakte Gegenstände (Sieb, Faleren, Messer, Gürtelhaken, tordierter Hals
ring und viele kleine geschlossene Ringe) vertreten. Aufgrund der gedrehten Halsringe mit glatten 
Enden wurde der Hortfund von \Y/.A. v. Brunn zur Hortfundgarnitur Crölpa-Schwerz gestellt, der 
noch ein - in Stredoklüky fehlender Blecbfußring ist. I 

Zeitste!lt/ng: Die Datierung dieser Rasiermesser läßt sich auf zwei geschlossene Funde stützen. Die 
keramischen Beigaben in Dneboh (Nr. 142), wie der kleine, stark geschweifte Doppelkonus oder die 
Amphore mit leicht gewölbtem Hals und ausladendem Bauch, verweisen das Grab in die jüngere 
Stufe der Lausitzer Kultur CL III) im Isergebiet, 2 was durch die Nadel mit großem, niedrigem Platten
kopfbestätigt wird. 3 Das Grab von Dneboh ist für diese Zeitstufe. O. Kytlicova be
tonte die besondere Stellung des Depots von Stredoklilky (Nr. 144) innerhalb der böhmischen Depot
fundchronologie; er steht zwischen den Depotfundstufen Suchdol und Jenisovice. 4 Auch v. Brunn 
befaßte sich mit diesem Depotfund und kam vor allem aufgrund der Bronzetasse und des Siebes von 
später Frieddchsruher Form,5 der Kalottenfalere6 und des Gdffzungenmessers, das möglicherweise 
wegen des rund abschließenden Griffbelages ein Vorläufer der Pfattener Messer sein kann, 7 sowie 
des Rasiermessers mit tiefem AusschnittS zu einer Einstufung in die vorjenisovicezeitliche Stufe. 
Damit ist dieses Depot das bisher einzige in Böhmen, das sicher dieser Stufe zuzuweisen ist (vgl. 
auch Nr. 217)' Gleiche Zeitstellung könnte man auch für das Rasiermesser von Guevaux (Nr. 143) 

annehmen. Allerdings ist das Blatt großenteils abgebrochen, so daß ein Aufschluß über den Aus
schnitt nicht mehr möglich ist. In diesem Zusammenhang sei noch das Körpergrab 23 von Pouges
les-Eaux genannt. 9 Das Rasiermesser aus diesem Grab ist am Blatt stark beschädigt, läßt aber noch 
einen leichten Ausschnitt erkennen. Der Rahmengriff ist oval und besitzt den Quersteg. 
Die Beifunde (Nadel mit gedrücktem Kugelkopf und zwei Schaf trippen und Griffzungenmesser mit 

I v. Brunn, Hortfunde 208f. 284 (Liste 61) mit Karte 19, 
voller Punkt. 

Z J. Adarnczykova-Hralovä, Shomik Nar. Mus. Prag II, 

1957, 39ff. 
3 KytlicovMVokolek/Bouzek, Chronologie 154 Nt. 26. 
.. Von Kytlicovli, Farn. Arch. 50, 1959, 126fT. wird der 

Depotfund eher zur Stufe Suchdol gerechnet. - V gl. auch 
AuFBer. Sikhs. Bdkrnpfl. 16/17, 1967, 16Iff. 

5 v. Bunn, Hortfunde 87.156. 
6 Ebd. 101. 
7 Ebd. 8pp. 
8 Ebd. 86. 
9 P. Abauzit, Rev. Arch. Est. r6, 1965, 14zff. Abb. 4,A. 

ZliJeischlleidige RasierJJlßSser mit RahlJl8!lgriff !lIJd X 1tinl/~ger Griffverstreblfllg 

Endring und keilfärmigem Klingenprofil, ein Nachfahr Baierdorfer Messer) datieren das Grab 
in den Beginn der älteren Urnenfelderzeit (etwa Dietzenbach-Stufe). Da das Blatt am Rasiermesser 
von Richthofen (Nr. 145) fehlt, muß seine Zeitstellung offengelassen werden. Man könnte es für 
zeitgleich mit dem Rasiermesser von Stredoklüky (Nr. 144) halten; aber seine Gräße und die Breite 
des Endrings machen ebenso einen Anschluß an hügelgräberbronzezeitHche Exemplare ohne Griff
verstrebung möglich und wahrscheinlich. 

Die waagerechte Querverstrebung oval durchbrochener läßt sich an einer anderen Fund-
gattung jedoch bis in die frühe Urnenfelderzeit zurückverfolgen. dem oberitalienischen Gebiet 
liegen zwei Rahmengriffdolche von Canegrate I und Varese-Isola vor,2 die in der Griff-
mitte waagerecht verstrebt sind. Während der letzte Dolch aus nicht datierbarem Zusammenhang 
stammt, kann Grab 75 von Canegrate in die Peschiera-Stufe datiert werden. 

Verbreittmg: Rasiermesser dieser Gruppe liegen aus Ost-, Nordost- und Mittelböhmen, der Ober-
der Westschweiz und Ostfrankreich vor. Wegen der großen Variationsbreite aller Stücke unter

einander lassen sich beim jetzigen Quellenstand keine Werkstättenkreise ermitteln. Lediglich für 
das Rasiermesser von Dneboh (Nr. 142) können Hinweise dieser werden: Die Blatt
form Rasiermessers gleicht derjenigen einiger Exemplare der Variante Velk6 Zernoseky (Nr. 222 

bis 230); bezeichnenderweise stehen nord- und ostböhmische Stücl;e dieser Variante dem Rasier
messer von Dneboh (Nr. 142) in der Blattform besonders nahe, so vor allem die Stücke von Hostin 
(Nr. 223), Bestovice (Nr. 224) und Velk6 Zernoseky (Nr. 222). Dies läßt den Schluß zu, daß diese 

das nord- und ostböhmische Gebiet kennzeichnend ist und deutet auf die einheimische 
J.C;l,""~'lCI'"1". der dort gefundenen Rasiermesser hin. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT RAHMEN GRIFF UND X-FÖRMIGER GRIFF
VERSTREBUNG 

Der mit weit über 100 Exemplaren häufigste mitteleuropäische Rasiermessertyp der älteren Urnen
felderzeit ist charakterisiert durch einen Rahmengriff, in dem sich zwei Stege X-förmig kr(~uz;en. 
Stets läuft der Griff in einem Endring aus (Ausnahme: Altheim, Nr. 226). Innerhalb dieses Typs 
läßt sich eine weitere Gliederung vornehmen, wobei sich zehn Varianten ergeben. Variantenkenn
zeichnend sind formale Eigenheiten des Griffes, des GrifIinnenmusters, des Abschlusses des oberen 
Griffdurchbruchs, der Blattansatzstelle, der unteren Blattkante und der Form des .Dl~'LLC::;. 

wenige und fast alle Bruchstücke entziehen sich einer Feingliederung. Die Varianten 
werden nach Fundorten benannt. Für den Typ wurde auf eine solche Benennung 

Varial1fe Dietzeltbach 

Rasiermesser dieser Variante sind charakterisiert durch einen gleichmäßig oval geschwungenen 
Griff und ein konvex geschwungenes Blatt mit einem leichten oberen Ausschnitt, der nicht tiefer als 
zur Blattmitte reicht. Die Griffstege enden an der Blattansatzstelle. Die Stücke von Stuttgart-Bad 
Cannstatt (Nr. 151) und Heiligenstein (Nr. 150) haben vor der Blattansatzstelle ein kurzes, massives 

I F. Rittatore Vonwiller, Sibrium 1,1953/54, 7ff.Abb. 12, I; 

Taf. 16, 1. - R. Hachmann, Offa 15, 1956 (1958) 62..76 Abb. 7, 
I-II.20. - E. Getsbach, Jb. SGU. 49, 24 Nt. 9. 

2 Montelius, Vorklassische Chronologie Taf. 9, I2..-Munro, 
Stations lacustres I9I Taf. 27,6. - Gersbach a.a. O. Nt. 15. 
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"Zwischenstück". Auf dem Blatt der Exemplare von Dietzenbach (Nr. 148) und Södel (Nr. 157) sind 
die Kanten der Griffstege noch eine kurze Strecke sichtbar. Bei dem Stück von Bad Friedrichshall

Jagstfeld (Nt. 154) ist das untere Drittel des Blattes durch eine leichte 1littelrippe betont. Die Rasier

messer von Gädheim (Nr. 15,) und Gambach (Nr. 152) haben je drei, mit einer Strichverzierung ge

schmückte Rippen, die als Fortsetzung der beiden Rahmenstege zur oberen Blattkante verlaufen. 

Eingußstellen sind an keinem Rasiermesser erkennbar, jedoch läßt das Vorhandensein von 

ungleichen Querschnitten und Gußnähten auf eine Fertigung im zweiteiligen Schalengußverfahren 

schließen. 

148. Dietzetlbach, Kr. Offenbach, Hessen. - Stein
kistengrab; Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt
schneiden beschädigt, Guß in Schalen
form; L. 12,2 cm; Br. 7,3 cm; Stärke Blatt 0,01 cm; 
Stärke Griff 0,23 cm; Stärke Endring 0,) cm 
(T af. I 2, 14!J ) . Beifunde : Nadel mit aufgesetztem 
Kugelkopf, zwei Köpfe von Kugelkopfnadeln mit 
je drei Schaf trippen, Fragment eines gegossenen 
Drillingsringes, beschädigtes Messer mit durch
lochter verbogenes fragmentiertes Griff
angelschwert, Lanzenspitze mit verzierter Tülle und 
Resten des HoIzschaftes, Kegelhalsbecher, kleiner 
doppelkonischer Becher, Schale, Bruchstücke von 
einem doppelkonischen Gefäß, einer Schale, eines 
Bechers, eines Grobgefäßes (Taf.66,A). Datimmg: 
Dietzenbach-Stufe. Mus. Darmstadt (Il A 133). -
Westd. Zschr. 16,1897,33°; Hess. Quartalbl. NP. I, 

1899,680,718 Taf. 25,5-7; Behrens, Süddeutschland 
2)8 Nt. 690; A. Koch, Vor- und Frühgeschichte Star
kenburgs (1937) 32 Taf. 14,75; Müller-Karpe, 
Chronologie 3 I 5 Taf. 2 I I, A.B; Herrmann, Hessen 
185 Nr. 705 Taf.171. 
149. Netlellsee, Kr. Lichtenfels, Bayern. - Einzelfund 
aus dem urnenfelderzeitlichen Gräberfeld. Rasier
messer; Schneiden beschädigt; Guß in 
Schalenform, Gußnähte stehengeblieben ; L. I 1,2 cm; 
Br. 6,5 cm; Stärke Blatt °,°3-°,1 cm; Stärke Griff 
0,3 cm(Taf.lJ,I49). Mus. Bamberg.-K. Radunz, 
Vor- und Frühgeschichte im Landkreis Lichtenfels 
(1969) 107 Taf.9,2. 
150. Heilige!lsteill, Kr. Speyer, Rheinland-Pfalz. 
Fundumstände unbekannt, wahrscheinlich aus einer 
Bestattung. - Rasiermesser; Blattsdmeiden be
schädigt, Griffmuster und Endring abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,8 cm; 
Br. 4,5 cm; Stärke Blatt 0,04--0,14 cm; Stärke Griff 
0,27 cm (Taf.Ij,IJO). Mus. Speyer (193915). 
Unveröffentlicht. 
151. Stttttgart-Bad Camtstatt, Baden-Württemberg. 
Uffkirche; aus einer Bestattung. -- Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L.1I,6 cm; Br. 5,7 cm; Stärke 
Blatt 0,°3-0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Tat. I}, 

I!I). Landesmus. Stuttgart (3060). P. GoeßIer, 
V Ot- und Frühgeschichte von Stuttgart-Cannstatt 
(1920) 20ff. Abb. 2,17. 
152. GalJJbach, Kr. Friedberg, Hessen. Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen. Rasiermesser ; 
Blattschneiden, Innenverstrebung und Endring ab
gebrochen; die drei Blattrippen durch schräge 
Strichelung Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 9,9 cm; Br. noch 4,2 cm (Taj. IJ, 
IJ2). Mus. Butzbach (16-25). Mainz. Zschr. 
15/16, I920/2.I, 50; O. Kunkel, Oberhessens vor
geschichtliche Altertümer (1926) II8 Nr. 36 Abb. 
102; Herrmann, Hessen II8f. Nr. 349 Taf. 109, D 2. 
153. Gädheim, Kr. Haßfurt, Bayern. Körper
bestattung. Rasiermesser; Blattschneiden be
schädigt, Griffmuster fehlerhaft; Guß in zwei
teiliger Schalenform; Blattrippen durch Gräten
bänder L. 10 cm; Br. 3,2 cm; Stärke Blatt 
0,1 cm; Stärke Griff 0,2 cm (Taj. IJ, Ifj). Bei
funde: Messerklinge, vier Pfeilspitzen, Fragment 
einer "Punze", zwei Absplisse aus Hornstein bzw. 
Flint, Steinhammer, Tasse, Bruchstück einer Tasse, 
Scherben. Datiert/ng: Dietzenbach-Stufe. Mus. 
Würzburg (749-759)' G. Hock, Die Urnenfelder
stufe in Mainfranken, Frankenland 1(1914) 249.254. 
260 Taf. I, 12.27--28; Behrens, Süddeutschland 231 
Nr. 568; Chr. KatalogWürzburgI (1958) 
1I4.I23f. Taf. 32, I-IO. 

154. Bad .Friedrichsba!l-Jags~feld, Kr. HeHbronn, 
Baden-Württemberg. Grabhügel 5; Brandbestat
tung in mannslanger Steinldste. - Rasiermesser ; 
Blattschneiden beschädigt, leichte Mittelrippe im 
unteren Teil des Blattes, Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 10,5 cm; Br. noch 4 cm (Taj.Ij,IJ4, nach 
H. Müller-Karpe). Beifunde: Gürtelhaken mit 
Mittelbuckel und Rückenöse, drei Urnen, drei 
Schüsseln, Rest einer weiteren Schüssel. Datie
rUlJg: Dietzenbach-Stufe. Mus. Stuttgart (A 52,). 
P. Goeßler I A. SchHz, Fundber. Schwaben 20,1912 
I j f. Abb. 8; Müller-Karpe, Chronologie 3 I 5 Taf. 
2II, E 2-3. 
155. Heimbacb, Gem. Heimbach-Weis, Kr. Neu
wied, Rheinland-Pfalz. Brandbestattung in Urne. 

ZJveischneidige RasierllJcJSer mit RabJJlettgrif)'mld .X~förllliger Griffvcrstrebllllg 

Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. II cm; Br. noch 4,9 cm 
(Taf. I j, [J!, nach R. v. Uslar). - Beifunde : Nadel 
mit breitem, doppelkonischem, umrilltem Kopf, 
Messer mit umgeschlagener und ver
ziertem Reste der Urne, vier unterschied
lich verzierte Schulterbecher, breiter Teller, 
Fußschale (Taf. 7I,A). - DatierJlIlg: Gammertingen
Stufe. - Landesmus. Bonn (37.259)' R.v.Uslar, 
Nachrbl. Dtsch. V orz. 14, 1938, 2 I 4 Taf. 49, 3 ; 
Germania 23, 1939, 14ff. mit Abb. 1-2. 
156. IT7abllivcgell, Kr. Kusel, Rheinland-Pfalz. -
Grab 2; Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; 
Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L.10,7 cm; Br. noch 4,4 cm (Tel{. I}, nach 
Chr. Seewald). - Beifunde: Messer mit abgebroche
nem Griff, Trichterhalsurne, breiter Schulterbecher 
mit Kammstrichverzierung, konische Schale mit In
nenverzierung, verzierte Knickwandschale. - Datie
nmg: Gammertingen-Stufe. - Mus. Speyer (I937/ 
1942). - Bayer. Vorgeschbl. 15, 1938, 117; Chr. 
Seewald, Die Urnenfelderkultur in der Rheinpfalz 
(ungedr. Diss. Freiburg 1957) 388f. Taf. 41, C. 
157. Södel, Kr. Friedberg, Hessen. - Brandbestat
tung (Kunkel: "wohl Brandgrab"). - Rasiermesser; 
Schneiden- und Blatteile abgebrochen; Griffunter
teH abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. noch 6,7 cm; Br. noch 3,3 cm; Stärke Blatt (Be
reich der Griffstege) 0,2 cm; Stärke Blatt 0,02 cm; 
Stär ke Griff 0,28 cm (Taf. I j, IJ 7). - Beifunde (er-

halten): Tonkern einer Kugelkopfnadel mit quer
durchgestecktem Bronzestäbchen und Ansatz des 
Nadelschaftes, Bruchstücke von Armringen und 
einem Drillingsring sowie von einem dünnen 
Bronzering, Bruchstück eines mit kur
zem und Endring (verloren drei Kugel
kopfnadeln mit drei Schaf trippen, "Bronzedeckel 
mit , darin tordierter ein weite
rer tordierter Armring, Riefenbecher). Datie/'JlfIg: 
(wenn geschlossen) Gammertingen-Stufe. Mus. 
Darmstadt (Il B 103), - O. Kunkel, Oberhessens 
vorgeschichtliche Altertümer (1926) 124 Nr. 69 
Abb. II4j Herrmann, Hessen 131f. Nr. 411 Taf. 
122,B. 
158. GelJllIJingetJ, Kr. Sinsheim, Baden-Württem
berg. - Körperbestattung in Flachgrab (Skelett 
eines älteren - Rasiermesser j Blatt
schneiden beschädigt, Griffinnenmuster und Teile 
des Griffes abgebrochen; Guß in zweiteiliger Scha
lenform; aufbeiden Seiten des Blattes haften (Reh)
haare, vermutlich von einem Lederfutteral; L. noch 
6,5 cm; Br. noch 4>4 cm; Stärke Blatt 0,15 cm; 
Stärke Griff 0,22 cm (Taf.IJ,l!8). - Beifunde: 
Bronzenadel mit abgeflachtem verziertem 
Armring, Griffangelmesser mit flachgehämmertem 
Ende und Niet, Spitzbecher, Scherben eines 
derhalsgefäßes, kleiner Scherben eines Gefäßes (Taf. 
65, C). - DatieruIIg: Dietzenbach-Stufe. - Mus. Karls
ruhe. - S. Schiek, Bad. Fundber. 18, 1948-5 0, 
Abb.2r. 

An diese noch relativ vollständig erhaltenen Rasiermesser können solche mit einem defekten Blatt 

angeschlossen werden. Bei diesen ist der Blattausschnitt nicht mehr erkennbar, aber die erhaltene 

Strecke des Blattes zwischen Griffansatz und Blattoberkante ist zu lang, um diese Rasiermesser einer 

anderen Variante zuzuweisen, bei denen mindestens an dieser Stelle der obere Blattausschnitt be

ginnen würde. Die Grifform dieser Rasiermesser gleicht völlig denen der Variante Dietzenbach. 

159. Herrlllvabltballlt, Kr. Kelheim, Bayern. - Grab 2; 
Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; Blatt
schneiden beschädigt, Griff mehrfach gebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; (Maße des Blatt

L. noch 4,7 cm; Br. noch 3,4 cm; 
Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0;2.7 cm (Taf.I}, 
IJ9). Bcifunde: Nadel, zwei Pfeilspitzen, 
Urne, mehrere Schalen, davon eine mit Standfuß, 
Reste eines kleinen verzierten ZyHnderhalsgefäßes. -
Mus. Regensburg (I958/20-II-15). - Rademacher, 
Bayer. Vorgeschbl. 24, 1959, 209· 
160. SteedeJJ, Oberlahnkreis, Hessen. - Einzelfund; 
aus dem Abraum eines Baugeländes. - Rasier
messer; Blattschneiden stark zerstört, Blattmittel
rippe, abgebrochen, sein Ansatz jedoch er-

kennbar ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L noch 
10,4 cm; Br. noch 3,7 cm; Stärke Blatt (NIittelrippe) 
0,12 cm; Stärke Blatt 0,03 cm; Stärke Griff 0,2 cm 
(Taf.IJ,IDO).- Mus. Weilburg (43/3251)' - K. 
Wurm, Der Oberlahnkrcis (1965) 137 Taf. )I, I; 
Herrmann, Hessen 78 Nr.145 Taf. 208, K. 
161. Ejpovice, Bez. Rokycany, Böhmen. - "Kokotsko

; Brandbestattung in Urne unter Hügel. 
Mehrere Fragmente eines Rasiermessers ; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, leichte Mittelrippe; L. 
(Blatt) 4>4 cm; Br. 2,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Taf. I}, 16I). - Beifunde: Unbekannt. - Mus. 
PIzen. H. Richlj, Die Bronzezeit in Böhmen (1894) 
Sp. 184f. Taf. 52,14 (hier heute nicht mehr 
vorhandene Teile). 
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162. Brt~aIlY, Bez. Litomefice, Böhmen. Einzel
fund. - Mehrere Fragmente eines Rasiermessers; 
Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. (BlattJGriff-

fragment) 5,5 cm; Br. 3 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(TafIJ,u)2). - Nat. Mus. Prag (15875). Unver
öffentlicht. 

PUI/kHon: Bei Körperbestattung von Gemmingen (Nr. 15 8) sind über die Lage Beigaben 
zum Körper des Toten keine Einzelheiten bekannt. Dennoch ergeben sich aus diesem Grab zwei 
wichtige Hinweise auf die Tragweise des Rasiermessers und auf das Geschlecht seines Besitzers. Auf 
den Blattseiten des Rasiermessers haften feine Härchen, die vermutlich von einem Lederfutteral 
stammen, wobei das Reh(?)fellnach innen gekehrt war. Die noch erhaltenen Knochen konnten als 
Skelettreste eines älteren Mannes bestimmt werden. Drei weitere Gräber sind durch die Mitgabe 
von Waffen als Männergräber erkennbar. Im Steinkistengrab von Dietzenbach (Nr. 148) fand sich 
ein Schwert und eine Lanzenspitze. Im hessischen Gebiet ist diese Waffenkombinadonnoch einmal 
in dem etwas jüngeren Grab von Bad Nauheim vertreten. I Im allgemeinen erscheinen in den Gräbern 
der Stufen Dietzenbach und Gammertingen im südwestdeutsch-hessisch-unterfränkischen Gebiet 
Schwert und Lanze getrennt voneinander. Zum Schwert kommt häufig als zweite Waffengattung 
die Pfeilspitze hinzu. Lanzen finden sich hingegen- mit Ausnahme des Grabes von Heldenbergen -
nicht mit Pfeilspitzen vergesellschaftet. Pfeilspitzen als einziger Waffentyp wurden zweimal mit einem 
Rasiermesser vergesellschaftet gefunden: vier Pfeilspitzen in der Körperbestattung von Gädheim 
(Nr. 153), zwei in der Brandbestattung von Herrnwahlthann (Nr. 159).2 Beide Gräber lassen sich zu 
anderen in Beziehung bringen, die als "einfache" Kriegergräber bezeichnet werden. 3 Im Grab von 
Gädheim (Nr. 153) befanden sich außerdem noch Flint- oder Hornsteinabsplisse und ein Steinham-

I Hettmann, Hessen I09f. Nr. 295 TaE. 103. 
Z Gilt nur für den hessisch-südwestdeutschen Raum mit 

Unterfranken : 
Gräber mit Schwertern (Vollgriff oder mit organischem 

Griff) und Pfeilspitzen : 
Eschborn, Main-Taunus-K:reis, Grab 2 (Hermann, Hessen 

nf. Nr. 117 Taf. 83 C; 84). - Ockstadt, Kr. Friedberg, Grab 2 

(ebd. I2.4f. Nr. 382 Taf. II5,E). Hennef-Geistingen, Sieg
kreis (R.v.Uslar, Germania 23, I939, 13ff. mit Abb. 3-4). 
Uffhofen, Kr. Alzey (G. Behrens, Bodenurkunden aus Rhein
hessen I [1927] 2.8 Nr. IOI). Sprendlingen, Kr. Offenbach (?) 
(Herrmann,Hessen 19If. Nt. 748 Taf. 174,B).-Wollmesheim, 
Kr. Landau, Grab I (G. Krahe, Mitt. Hist. Ver. Pfalz 58, 1960, 
3 Abb.2). Elsenfeld, Kr. Obernburg (Bayer. Vorgeschbl. 
18{I9, 195If52, 255 mit Abb. 18,A). 

Gräber mit Schwertern: 
Eßfeld, K:r. Ochsenfurt, Brandgrab I (Chr. Pescheek, Kata

log Würzbutg I [1959J uo Taf. 31). - Heilbronn (pundber. 
Schwaben NF. 12, 1952, 28 Taf. 4,1-2). Hemigkofen, Kr. 
Tettnang (ebd. 19, 19II, 8f. Abb. 3)' Nenzingen, Kr. 
Stockach (?) (Kimmig, Baden 144 Taf. 57,A). - Wiesloch, Kr. 
Heide1berg (ebd. 155 Taf. 8, C). Speyer-St. Ulrich (K:rahe 
a.a.O. 3 Abb. r). Gammertingen, Kr. Sigrnarlngen (Müller
Karpe, Chronologie F4f. Taf. 2°9). - Wiesbaden-Erben
heim (Nt. 235). 

Gräber mit Lanzenspitzen: 
Hanau, Lehrhofer Heide, Grab 6 (Müller-Karpe, Hanau 

Taf. I2,B). Langendiebach, Kr. Hanau (ebd. Taf. 25,C)' -
Lorsch, Kr. Bergstraße (Herrmann, Hessen 151f. Nt. 524 
Taf.I4I,D). -Viernhelm, Kr. Bergstraße (ebd. 153 Nr.535 

Taf.144,A). Gau Algesheim, Kr. Bingen (H. Biehn, Ger
mania 20, 1936, 89 mit Abb. 1-4). - Heldenbergen, Kr. Fried
berg (Herrmann, Hessen Il:of. Nr. 358 Taf. III,B (mit Pfeil
spitzenD· 

3 Gräber mit Pfeilspitzen in Süddeutsch1and als einzige 
\Vaffengattung: 

Darmstadt-Oberwald (Herrmann, Hessen I 54f. Nr. 544 Taf. 
146,A). -Frankfutt-Fechenheim (ebd. 55 Nr. 25 Taf. 69,D). 
Langendiebach, K:r. Hanau (Müller-Karpe, Hanau Taf. 29,B; 
3I,D). - Langenselbold, Kr. Hanau (Hcrnnann, Hessen 69 
Nr. 96 Taf. 8I,B). - Oberwalluf, Rheingaukreis, Steinkisten
grab B (ebd. 84f. Nr. ISO Taf. 89,B); Oberwalluf (85 Nr.I81 
Taf. 90,A). - Hanau, Bruchkäbelet Wald (Nt. 378). - Weiher, 
Kr. Bruchsal, Grab 2 (Klmmig, Baden 154 Taf. 7,E). - Wall
merod, Oberwesterwaldkreis (Herrmann, Hessen 28 Anm. 107 
Taf.82,D). Hellmitzheim, Kr. Scheinfeld (Pescheck a.a.O. 
1;r). - Neuses, Kr. Bamberg (ders., Frankenland NF. 2 I, 1969, 
238 Abb. 10). - Tauberbischofshelm,Grab 2 und 4 (p. Schultze
Naumburg, Bad. Fundber. 23, I967, 35ff. Taf. II, l-I2.; 12).
Häfen, Gde. Haag, Kr. Weißenburg, Grab 3 (Müller-Karpe, 
Chronologie 310 Taf. z02,B). Grünwald, Kr. München, 
Grab 50 (Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 30 Taf.10, 
H). Umerhaching, Kr. München, Grab 42 (ebd. 39 Taf. 
20, A). -Lay-Lohe, Kr. Hilpoltstein, Hügei 5 (F. Vollrath, Abh. 
Naturhist. Ges. Nürnberg 30, 1961/62, 86ff. Taf.lhV). -
Unteteberfing, Kr. Weilheim, Hügel 14 (J. Naue, Die Bronze
zeit in Oberbayern [I89419f.). - Oberpeiching, Kr. Neuburg/ 
Donau (M. Eckstein, Bayer. Vorgeschbl. 24, 1959, ZII mit 
Abb. 17, 1-2). 
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mer, beides Gegenstände, die zur gleichen Zeit in Gräbern in Hessen, vor allem im Hanauer Gebiet 
vorkommen. 1 Nicht unerwähnt soll aus diesem Grab das Fragment einer "Punze" bleiben, bei der es 
sich sicher um den Rest einer Tatamernadel handelt, wie sie außerdem in den Rasiermessergräbern 
von Labersricht (Nr. 43-44), Großmugl (Nr. 96) und Wels (Nr. 380) vorkommt. Die Beigaben
kombinationen der Gräber mit Rasiermessern der Variante Dietzenbach sprechen für die Annahme, 
daß es sich bei den Bestatteten um Männer handelt. Das Grab von Heimbach (Nr. 155) ist mit einer 
Nadel, einem Messer und einem Rasiermesser ausgestattet. Das Brandgrab von Södel (Nr. 157) mit 
einem Rasiermesser, vier Nadeln und mehreren Armringen kann wegen der Fundumstände in diesem 
Zusammenhang nicht ausgewertet werden. Bei dem Grab von Bad Friedrichshall-] agstfeld (Nr. 154) 
besteht keine zwingende Annahme, den Gürtelhaken allein der Frauenausrüstung zuzuweisen (s. 

auch S. 89)' 
Zeitste!lmzg: Für die Datierung stehen uns sechs geschlossene Grabfunde zur Verfügung. Der 

Fund von Dietzenbach (Taf. 66, A) ,vurde aufgrund der Bronzen in den Beginn der älteren Urnen
felderzeit Hessens datiert;2 er ist namengebend für unsere Dietzenbach-Stufe. Das Griffangelschwert 
mit Ricasso und flachrhombischemKlingenguerschnitt gebört in eine Gruppe von südwestdeutsch
hessisch-unterfränkischen Exemplaren, die an Hand wesentlicher Merkmale von älteren Griffangel
schwertern zu unterscheiden sind.3 Ein solches Schwert stammt aus dem unterfränkischen Stein
kistengrab von Eßfeld,4 das in seinem Inventar mit Plattenkopfnadel, Messer mit Griffangel und 
keilförmigem Klingenquerschnitt sowie den Knöchelbändern und besonders der Keramik ein Grab 
der Dietzenbach-Stufe darstellt. 5 Ein weiteres Schwert hat G. Krahe von Speyer-St. Ulrich vorge
legt. 6 Unter den Beigaben dieses Grabes sind keine Bronzen, die es erlauben, das Grab sicher in die 
Dietzenbach-Stufe zu datieren. Die Annahme liegt nahe, das Grab als gammertingenzeitlich anzu
sehen, und zwar aufgrund eines rückläufigen Knäcbelbandes, das in Form und Verzierungsweise den 
Knächelbändern aus den beiden reichen Gräbern der Gammertingen-Stufe von Wollmesheim ent
spricht. 7 Jedoch sind diese Knöchelbänder, wie aus der Liste von G. Krahe zu ersehen ist,8 für die 
Dietzenbach-Stufe der Pfalz bisher nicht belegt. Aufgrund der Annahme, daß die Form dieser 
Knöchelbänder in den Stufen Dietzenbach und Gammertingen unverändert geblieben ist, könnte 
der Fund Speyer-St. Ulrich in der Dietzenbach-Stufe in den Boden gekommen sein. Die Lanzenspitze 
von Dietzenbach (Nr. 148) mit verzierter Tülle und eckigem Blattansatz hat im südwestdeutschen 
Gebiet keine Parallelen, außer dem nur entfernt verwandten Stück aus dem Steinkistengrab von Gau 
Algesheim. 9 Das Grab von Gau Algesheim wurde von Müller-Karpe in die Dietzenbach-Stufe 
datiert. I 0 Für einen frühen Ansatz innerhalb der älteren Urnenfelderzeit spricht nach K. H. Wagners 
und Müller-Karpes Ergebnissen das durchlochte Griffangelmesser mit keilförmigem Klingenquer
schnitt; hier können wir die Messer von Gemmingen (Taf. 65,C) und Gädheim (Nr. 153) anschlie
ßen,II Die Kugelkopfnadeln mit mehreren Schaf trippen (" Urnenfeldernadeln") sind nicht in eine 

I Hanau, Bruchkäbeler Wald (Nr.378). - Großauheim, 
Kr. Hanau, Grab I (Müller-Karpe, Hanau Taf. 20,A). -
Großkrotzenburg, Kr. Hanau (ebd. Taf. 22,A). - Wiesbaden
Schierstein (Herrmann, Hessen I04 Nt. 258 Taf.loI,A). -
Reinheim, K:r. Dieburg (ebd. 169 Nr.603 Taf.158,B). 
Ri.\sselsheim (Nr. 135).-Vgl. auch das Steinbeil von Salzbutg
Morzg, Grab 10: M. Hell, Arch. Austr. II, 1948, 52 Abb. 7, 5. 

Z Müller-Karpe, Chronologie I76; Herrmann, Hessen 32. 
3 Foltiny, Arch.Austr. 36, 1964, 39ff.-Frd1.Mitteilungvon 

P. Schauer. 
4 Pescheck a.a.O. 120 TaE. 31; Müller-Karpe, Chronologie 

312 Taf. 205,B. 

5 Müller-Karpe, Chronologie 174ff. 
6 I<rahe a.a. O. I ff. Abb. I, I und Abb. 4. 
7 Grab I (I<rahe a. a. O. Abb.l, 2 und 5-6). - Grab 2 (ebd. 

Abb. 2.7.8). -Zur Datierungvgl. auch Müller-Karpe, Chrono
logie I76. 

8 I<rahe a.a.O. Ioff. 
9 Biehn a.a.O. 

10 Müller-Karpe, Chronologie 
n Wagner, Notdtirol48; Müller-Karpe, Münchener Urnen

felder II Abb. 2; Müller-Karpe, Chronologie 153 ff. 172. 
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bestimmte Stufe (Dietzenbach oder Gammertingen) datierbar. I Zu dem Dtillingsring sind m. W. 
keine Parallelen bekannt. 2 Die Keramik - vor allem der Kegelhalsbecher - hat ein strenges Stufen
profil, ein Kennzeichen der Stufe Hanau 1. 3 Dietzenbachzeitlich ist das Grab von Gemmingen 
(Taf. 65, C) aufgrund des durchlochten Griffangelmessers mit keilförmigem Querschnitt und der 
Nadel mit Kolbenkopf, deren breitere Kopfmittelrippe senkrecht gerillt ist. Dieses Verzierungs
motiv ist wohl von den Mohnkopfnadeln entlehnt. Die strenge Horizontalriefung des Zylinderhals
gefäßes findet Entsprechendes in mehreren badischen Gräbern. 4 Auf den Gürtelhaken mit Mittel

dorn und Rückenöse von Bad Friedrichshall-Jagstfeld (Nr. 155) sei noch hingewiest'n, der ein Leit
typ der süddeutschen Hart-Stufe ist. 5 Die nahestt'henden Stücke (Nr. 160-162) sind nicht datierbar, 
so daß an ihnen die überwiegend dietzenbachzeitliche Datierung der Variante Dietzenbach nicht 
überprüft werden kann. 

Jedoch darf aus der Zeitstellung dieser Gräber nicht geschlossen werden, daß Rasiermesser mit 
leichtem oberen Blattausschnitt eine Leitform der Dietzenbach-Stufe sind. Unter den Beigaben des 
Grabes von Heimbach (Taf. 71,A) befindet sich ein Messer mit umschlagener Griffangel. Diese 
Messergattung ist bisher aus keinem dietzenbachzeitlichen Zusammenhang bekannt, sondern er
scheint nur in gammertingenzeitlichen Fundverbänden. 6 Die Fußschale von Heimbach (Nr. 155) 
findet ihre Entsprechung im reich ausgestatteten Steinkammergrab von Bruchköbel,7 das zwar von 
Müller-Karpe der Stufe Hanau I zugewiesen wurde,8 jedoch zwei Messer mit eingezogenem 
Klingenprofil erbrachte, und deswegen ist das Grab einer jüngeren Phase zuzurechnen. Gestützt wird 
eine Datierung in die Gammertingen-Stufe durch die Beobachtung, daß bei dem "Prunkmesser" 
von Bruchköbel die Klinge mit Hilfe einer umgeschlagenen Griffangel im aufgeschobenen Metallgriff 
verankert ist. Die Brandbestattung von Wahnwegen (Nr. 156) kann mit Hilfe der Keramik datiert 
werden. Ein breiter, kammstrichverzierter Schulterbecher trägt zusätzlich ein Bändermotiv, wie es 
auch auf der Innenseite der verzierten konischen Schale erscheint, die außerdem noch halbbogen
verziert ist. Halbbögen sind auch auf der Knickwandschale vorhanden. ehr. Seewald erfaßte alle 
Gefäße mit Bändermotiv, von denen die älterurnenfelderzeitlichen alle der Gammertingen-Stufe an
gehören. 9 Dies stimmt auch mit der Datierung der beiden Schulterbecher überein, ebenso mit der 
Halbbogenverzierung, die E. Gersbach untersuchte. 10 

Insgesamt kann gesagt werden, daß sich Rasiermesser der Variante Dietzenbach in einer Form
gesellschaft finden, die das Grab von Dietzenbach (Nr.148) repräsentiert. Die Rasiermesser selbst 
sind geeignet, die Datierung weniger aussagefähiger Funde zu klären. Doch müssen nochmals die 

Befunde von Heimbach (Nr. 155) und Wahnwegen (Nr. 156) angeführt werden, die vor einem allzu 
schematischen Vorgehen warnen. 

I Kimmig, Baden 106.201f. (Liste 21) Taf. 52 (Karte); 
Müller-Karpe, Hanau 51; ders., Chronologie 172; Herrmann, 
Hessen 3of. Abb. 5. 

2 Am ehesten noch vergleichbar mit einem Zwillingsring 
vom südthüringischen Oberkatz (E. Marquardt, Denkmale 
der Vorzeit aus dem Kreis Meiningen und seiner nächsten Um
gebung. Sonderdr. aus Jb. Hennebergisch-fränk. Geschichts
ver. 1937, 25 f. Taf. 5,4 Nr. 507). 

3 Müller-Karpe, Hanau 36f. mit Abb. 3; Müller-Karpe, 
Chronologie 172. 

4 Z.B. Weingarten, Kr. Karlsruhe, Hügel 24 (Kimmig, 
Baden Taf. 2,D 2). - Mannheim-Straßenheimer Hof (ebd. Taf. 
I8,D 3). - Müller-Karpe, Chronologie 172. 

5 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 10; ders., Chrono
logie 153 ff. 

6 Müller-Karpe, Chronologie 192ff. 
7 H. Birkner, PZ. 34/35, 1949/50 I. Hälfte 270 Abb.2; 

Müller-Karpe, Hanau Taf. 18. 
S Müller-Karpe, Hanau 38; ders., Chronologie 174 mit 

Anm.2. 
9 Seewald, Die Urnenfelderkultur in der Rheinpfalz (un

gedr. Diss. Freiburg 1957) 99ff. 432 (Liste). 
10 Gerbach, Bodenaltertümer in Nassau 8, 1958, 15 Abb. 5 

(Liste 17ff.). 
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Verbreitung (Taf. 44, B): Es ergibt sich für die Verbreitung der Variante Dietzenbach ein Zentrum 
im mittel- und südhessischen Gebiet sowie im anschließenden Nordwürttemberg. Zwei Fundorte 
liegen in der Rheinpfalz, einer im Neuwieder Becken. Die unter- und oberfränkischen Stücke am 
Main können die Verbindung über das Egerland nach Böhmen herstellen, wo einige Rasiermesser 
nicht mit letzter Klarheit zu unserer Variante gestellt werden können. Unmittelbar südlich der Donau 
liegt Herrnwahlthann. Das westlichste Stück der Variante Dietzenbach stammt von Pompey am 
Oberlauf der Mosel. I Wenn wir die datierbaren Funde nach den einzelnen Zeitphasen aufschlüsseln, 
ergibt sich, daß vier der Dietzenbach-Stufe zuzuweisen sind. Diese liegen im südhessischen, main
fränkischen und nordwürttembergischen Gebiet. Die beiden Fundorte mit gammertingenzeitlichen 
Rasiermessern liegen im Neuwieder Becken sowie in der Rheinpfalz am westlichen Rand des Ver
breitungsgebietes. Die böhmischen Exemplare sind undatiert. Möglicherweise ist wegen des Ver

bindungspunktes Gädheim (Nr. 153) an eine dietzenbachzeitliche Stellung dieser Stücke zu denken. 
Das Rasiermesser von Steeden (Nr. 160) könnte der Gammertingen-Stufe angehören; das Blatt ist 
relativ groß, ein Ausschnitt ist nicht mehr zu erkennen. Es kann in der Blattform mit dem Rasier
messer von dem benachbarten Weyer (Nr. 269), das in die Gammertingen-Stufe zu datieren ist, ver
glichen werden. 

Variante Volders 

Formbestimmend für diese Variante ist eine Fortsetzung der oval geschwungenen Griffstege auf dem 
Blatt bis zu ihrem Zusammentreffen. Sie schließen meist den oberen Griffdurchbruch mit ein, der 
sich schon im Blatt befindet. An einigen Rasiermessern sitzt die X-förmige Innenverstrebung nicht 

symmetrisch in der Mitte des Griffes, sondern ist etwas nach oben verschoben (Nr. 167.171-172.174). 
Möglicherweise hängt diese Verschiebung mit dem Zwischenschalten eines geknickten Verstre
bungsstegs im unteren Teil des Griffs zusammen, wie er bei einem Rasiermesser von Grünwald 
(Nr. 174) noch erhalten ist. Jedoch zeigen die Rasiermesser von Innsbruck-Hötting (Nr. 165) und 
Sistrans (Nr. 168), daß die symmetrische Anordnung trotz Bereicherung des Innenmusters bestehen 
bleiben kann. Unklarist die Fortsetzung des Innenstegs eines Rasiermessers von Grünwald (Nr. 171) : 
Die beiden X-Streben setzen sich in einem senkrecht verlaufenden Steg fort, eine Form, wie sie bei 
dem Innenmuster der Variante Überackern (Nr. 2 I 4-2 15) auftritt. Das Blatt mit seinen konvex ge
schwungenen Flügeln ist mäßig bis tief ausgeschnitten. Vielfach stehengebliebene Gußnähte weisen 
auf die Herstellung im zweiteiligen Schalengußverfahren hin. Das Blatt des Rasiermessers von Enns
dorf (Nt. 170) ist facettiert. 

163. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
177; Brandbestattung in mannslanger Steinkiste. -
Rasiermesser ; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, Griffverstrebung fehlerhaft; L. noch 
9,7 cm; Br. noch 6 cm; Stärke Blatt °,°3-°,1 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 14, rOJ). - Beifunde: 
Kugelkopfnadel mit verziertem Hals, Griffzungen
messer mit verziertem Zwischenstück und ver
zierter Klinge, zwei Schalen, kleiner Henkelkrug, 
Scherben eines großen Gefäßes nicht bestimmbarer 

I Chertier, Rasoirs 85 Abb. 2,2. 

Form. - Datiertlllg: Stufe Tirol lIla. - Privatbesitz.
Kasseroler, Volders 79f. Taf. VIII, 177 Abb.l77 
auf S. 185.210 und auf Taf. 16.32.40' 
164. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
212; Brandbestattung in Urne mit kleiner Stein
ldste. - Rasiermesser; Blattschneiden stark beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. II,I cm; 
Br. noch 6,1 cm; Stärke Blatt °,°5-°,1 cm; Stärke 
Griff 0, 3 cm (Taf. 14, 164) . - Beifunde : Bruchstücke 
zweier ~adanhänger, zwei Bruchstücke eines Griff-
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zungenmessers ,Niet, dreiBruchstücke einer Schwert
klinge, sechzehn Astragali, Bruchstücke der Urne, 
Schale mit Kerbschnittverzierung, Becher, doppel
konisches Töpfchen. DfltiertlJlg: Stufe TirolI1. -
Privatbesitz. - Kasseroler, V olders 92 Taf. IX, 212 
Abb. 212 auf S. I78.224 und auf Taf. r8'34.41. 
165. Itmsbrtlck-Höttillg, Tirol. Höttingergasse; aus 
einer Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. -
Rasiermesser ; Blattschneiden beschädigt, Blatt und 
Endring stellenweise abgebrochen, Grifl'muster feh
lerhaft; Guß in Schalenform; L. noch 
8,4 cm; Br. noch 4,7 cm; Stärke Blatt o,r cm; 
Stärke Griff 0,28 cm (Taf. I4,IOJ). Mus. Inns
bruck (2908). Wagner, Nordtiro178. 
166. btttsbrtlck-.Mühlatt, Tirol. Grab 4I; Brand
bestattung in Urne mit Steinsetzung. - Zwei Rasier
messer (vgl. auch Nr. IIO). Rasiermesser; Blatt
schneiden leicht Guß in zweiteiliger 
Schalenform, Griffmuster fehlerhaft; L. 10,7 cm; 
Br. 6,2 cm; Stärke Blatt cm; Stärke Griff 
0,3 cm (Taf.I4,I66). Mus. Innsbruck (4849)' 
Beifunde, und Lit. vgl. Nr. IIO. 

167. Thal/t, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Aus 
einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier
messer ; Blattschneiden leicht beschädigt, Griff zur 
Hälfte abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; auf einer Blattseite feine Härchen vom Futte
ral; L.noch 8,7cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt 0,05 bis 
0,08 cm; Stärke Griff 0,3 5 cm (Taf. I4, I(7)' Mus. 
Innsbruck (4012). Wagner, Nordtirol IIr. 
168. Sistralzs, Pol. Bez. Innsbruck, ThaI. - Fund
umstände unbekannt (vermutlich aus einer Gruppe 
von Brandbestattungen). Rasiermesser; Fehler im 
Griffmuster; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. II,2 cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt °,°3-°,°7 cm; 
Stärke Griff 0,3-0,36 cm (Taf.I4,IoS). - Mus. 
Innsbruck (I7.635). Unveröffentlicht. 
169. ll'7els, Oberösterreich. - Grab CjXV1II; Brand
bestattung in Urne. Rasiermesser; Blatt stark be
schädigt, Blattschneiden abgebrochen, nur am Griff
stikk ist der Ausschnitt erhalten; Guß in zwei
teiliger Sehalenform; L. (Griff- und Blattfragment) 
7,3 cmj Br. Griff 2,2 cm; Stärke Griff 0,25 cm 
(Taf. I4, I(9). Beifunde: Nadel mit gerilltem dop
pelkonischem Kopf, Ringlein, Urne mit schwaeh 
konischem Hals, Bruchstücke von mehreren Ge
fäßen. Datiml1lg: Unterhaching-Stufe. Mus. 
Wels (C/XVIII). - K. Willvonseder, Arch. Austr. 7, 
I950, 26.;2 Abb.l;. 
170. Pol. Bez. Amstetten, Niederöster-
reich. Brandbestattung in Urne unter 
Rasiermesser ; Blattschneiden beschädigt, leichte 
Blattfacettenj Guß in zweiteiliger Schalenform; 

L. 10,1 cm; Br. 6,1 cm; Stärke Blatt 0,01-0,1 cm; 
Stärke Griff 0, 28 cm (Taf. I4, I7o). -Beifunde: Nadel 
mit doppelkonischem Kopf, Messer mit umgeschla
gener Griffangcl und verziertem Rücken, Griffzun-
genschwert, Urne (Taf. 73,A). - Datier/fllg: 
Unterhaching-Stufe. Mus. Enns. - R. Pittioni, 
Niederdonau, Natur und Kultur 21, I942 Taf. 5; 
ders., Urgeschichte 470 Abb. 337. 
171. Griiwvflld, Kr. München, Bayern. - Grab 41; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt
schneiden beschädigt, Griff und eine Blatthälfte ab
gebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
noch 5,8 cm; Br. noch ),r cm (Taf.I4,I7I). -Bei
funde: Bruchstücke zweier Nadeln mit gedrücktem 
Kugelkopf, asymmetrischer Doppellmopf, Knopf 
mit Rüekenöse, Scherben einer Urne, drei Näpfe. 
Datimlllg: Unterhachlng-Stufe. - Prähist. Staatsslg. 
München. Müller-Karpe, Münehener Urnen
felder 29 Taf. II, D. 
172. Ullterbaching, Kr. )'Iünchen, Bayern. Grab 106; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser im Leichen
feuer verbrannt, verbogen und zerbrochen, Blatt
schneiden beschädigt, Griff abgebrochen; Guß in 

""'~UL'''''-'J. Schalenform; L. (Bruchstück mit Griff
ansatz) ;,; cm; Br. 2,7 cm; Stärke Blatt 0,05 bis 
0,08 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf.I4,I72). Bei
funde: Kugelkopfnadel mit gerilltem Hals, Nadel-

Knopf mit Rückenöse, Ring, 
Bruchstücke einer Messerklinge, Unterteil einer 
Zylinderhalsurne, drei Becher z. T. fragmentarisch, 
Schale und Scherben einer Schale, zwei Astragali. 
Dettier/mg: Unterhaching-Stufe. Prähist. Staatsslg. 
München (1934.186). - Müller-Karpe, Münchener 
Urnenfelder 45 f. Taf. 27, A. 
173. l11ettelldorj, Kr. Hilpoltstein, In der 
Nähe von Hügeln; möglicherweise aus einer Be
stattung. - Rasiermesser; Blatt abge
brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; Guß
fehler im Griffmuster; L. noch 8,2. cm; Br. noch 
3>4 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,25 cm 
(Taf. I4,IJJ). - Prählst. Staatsslg. München (I903. 
93). Chertier, Rasoirs 92 Abb. ),8. 
174. GriillJvald, Kr. München, Bayern. Grab 47; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Gußnähte im Griffmuster 
erkennbar; L. II,5 cm; Br. 7,7 cm (Taf. I4, I74, nach 
H. Müller-Karpe). - Beifunde: Griffzungenmesser 
mit verzierter Klinge und Elfenbeingriffschalen, 
Ring, Urne, drei Becher, drei Schalen. Datiertlltg: 
Unterhaching-Stufe. Slg. Ratbaus Grünwald. '
Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 313 ff. Abb. I; 
ders., Münchener Urnenfelder 29f. Taf. I2, C; ders., 
Chronologie 299f. Taf. 184, G. 
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175. Tfeblllice, Bez. Most, Böhmen. Grab 40; 
Brandbestattung in Urne. - Blatt be-
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
10,5 cm; Br. 6,r cm (Taf. I4, I7J, nach ]. Glatt; an
gen. M. I: ,). - Beifunde: Nadel, Messer mit durch
lochter Griffangel, Doppelknopf, Lanzenspitze, 
Urne (verloren). - Datimlllg: Kopisty-Stufe. - Mus. 
Most (537/27b). - J. Glatt, Das bronzezeitliche 
Dorf von Triebschitz bei Brüx. Bausteine zur Vor
geschichte der Tschechoslowakei 2 (I938) 18ff. 
Taf. 5, I-2.·4-5· 

Anzuschließen ist wohl 

177. i11iiflcbett-OberIJJBlIzillg, Bayern. - Grab 3; Brand
bestattung in Urne. Rasiermesser im Leichen
feuer verbrannt, Blatt und Griff stark beschädigt, 
angeschmolzene Bronzeklümpchen am Griff; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. noch 5,2 cm; Br. 
noch 3,8 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griffo,3 cm 

176. UHterbachiltg, Kr. Bayern. - Grab 24; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser im Leichen
feuer verbrannt, und in mehrere Teile zer
brochen, Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch Ir cm; Br. noch 6,3 em; 
Stärke Blatt O,O)-O,I cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Taf. I4,I70). Beifunde: Vier Bruchstücke von 
Nadelschäften, Messer mit durchbohrtem Griffdorn, 
Unterteil einer Urne. Datiertlllg: Hart-Stufe. 
Prähist. Staatsslg. München (1934-104). Müller-
Karpe, Münchener Urnenfelder 37 Taf. I 5, B. 

(Taf.I4,I77). Beifunde: Unterteil einer großen 
Scherben eines Bechers mit Schulterriefen und 

eines Bechers mit randständigem Bandhenkel, 
Sehale. Dfltiertll1g: Unterhaching-Stufe. Prähist. 
Staatsslg. München (1951.9°5)' Müller-Karpe, 
Münchener Urnenfelder 2 I Taf. 4, C. 

Nahestehend ist ein Rasiermesser von Innsbruck-Mühlau, Grab 66 (Nr. 178), das auf grund des 

Rippenmusters an der Blattansatzstelle und der dadurch bedingten besonderen Betonung der Über

gangsstelle zwischen Griff und Blatt zu dieser Variante gerechnet werden kann. 

178. ltmsbrttck-Milhlall, TiroI. - Grab 65; Brand
bestattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser ; 
Blattschneiden beschädigt, Blatt- und Griff teile ab
gebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
I! cm; Br. 6 cm; Stärke Blatt 0,04--0,1 cm; Stärke 
Griff 0,2 cm (Taf.I4,I7S). - Beifunde: Messer mit 
durchbohrtem Griffdorn und verzierter Klinge und 

verziertem Rücken, ringförmiger Beschlag, gewölb
tes Bronzeblech, Trichterhalsurne, Henkelkanne, 
zwei Henkelkrüge, Schalen, Scherben einer Schale, 
atypische Scherben. - Datifmmg: Stufe Tirol lila. 

Mus. Innsbruck (4773)' - Wagner, NordtirollOI 
Taf. 20, 9-I5. 

Funktion: Die auf einer Blattseite klebenden feinen Härchen auf dem Rasiermesser von Thaur 

(Nr. 167) sind leider nkht näher untersucht. Analog zu der Beobachtung von Gemmingen (Nr. 15 8) 

dürfte es sich auch hier um Reste eines mit der Haarseite nach innen gedrehten Lederfutterals handeln. 

Für die Zugehörigkeit des Rasiermessers zu einem bestimmten Geschlecht wird zunächst von den 

Waffengräbern ausgegangen. Durch die Beigabe eines Schwertes werden die Gräber von Ennsdorf 

(Nr. 170) und Volders, Grab 2.12 (Nr. 164) als Iviegergräber ausgewiesen. Außer dem Schwert sind 

in diesen Gräbern keine Waffen mehr vertreten. Eine Lanze liegt von Trebusice (Nr. 175) vor; dort 

in Grab 41 von Grünwald (Nr. 171) findet sich auch je ein Doppe1knopf. Beide Gräber sind in 

die Nähe von Schwertgräbern zu stellen, denn die Vergesellschaftung Schwert-Doppelknopf tritt 

häufig in solchen Gräbern auf und der Knopf kann als zum Schwertgehänge betrachtet wer

den (s. S. 80f.). Als sehr häufige Vergesellschaftung finden sich Rasietmesser und Messer, die fast 

stets einen verzierten Rücken besitzen. Weitere Beigaben sind einzelne paarweise Nadeln. 

Außerdem ist die Mitgabe eines kleinen geschlossenen Bronzerings zu beachten, wie er hier aus den 

Gräbern von Unterhaching, Grab 106 (Nr. 172), Wels (Nr. 169) und Grünwald (Nr. 174) oder bei 

der Variante Heilbrann von Worms (Nt. 185) vorliegt. Da Körperbestattungen fehlen, bei denen 
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die Lage des Ringes zu beobachten wäre, kann über seine Verwendung nichts ausgesagt werden, 
doch darf er wie Müller-Karpe andeutete I - hier mit zur Männerausrästung gerechnet werden, 
wenn er auch nicht ausschließlich für jene typisch ist. Auf die Besonderheit der Mitgabe von zwei 
Rasiermessern im Grab von Innsbruck-Mühlau (Nr.166) wurde bereits bei der Behandlung des 
Morzg-Rasiermessers (Nr. IlO) eingegangen (s. S. 93)' 

Eine weitere Besonderheit stellt die Beigabe von Astragali in den Gräbern von Grünwald (Nr. 174), 
Unterhaching (Nr. 172.) und Volders (Nr. 164) dar. H. Müller-Karpe hat auf ihre regionale Stellung 
hingewiesen: Im Bereich der Münchener Urnenfeldei' sind sie auf das Gebiet rechts der Isar be
schränkt. 2 Eine Zusammenstellung aller mir bekannten Gräber der älteren und jüngeren Urnen
felderzeit ergibt, daß die Sitte, Astragali mit ins Grab zu geben, auf wenige Nekropolen beschränkt ist. 
Sie finden sich im Müochener Bereich in Grünwald und Unterhaching, in Nordtirol in Innsbruck
Hötting, Innsbruck -Wilten und zahlreich in Volders. Weiter östlich sind sie gehäuft in Gemeinlebarn 
vertreten. Groß-Enzersdorf ist der östlichste Punkt ihres Vorkommens. Diese Verbreitung ließe 
sich zunächst auf die Tatsache zurückführen, daß die genannten Gräberfelder gut ausgegraben wur
den, doch muß auch bedacht werden, daß zum Beispiel in den Gräberfeldern von Wels, Salzburg
Morzg und Überackern solche Stüclce überhaupt nicht bekannt sind. Wie diese Beschränkung auf 
wenige Nekropolen zu erklären ist, kann vorerst noch nicht gesagt werden. 3 In der Anzahl der mit
gegebenen Astragali gibt es beträchtliche regionale Unterschiede; ebenso stammen die Astragali 
von verschiedenen Tierarten. Von 2.9 Gräbern erwiesen sich zehn Gräber als geschlechtlich nicht be
stimmbar, sieben (mit Schwert, Schwertzubehör, Rasiermesser, Schleifstein) als sicher, sechs (mit 
einer Nadel) als wahrscheinlich männlich, drei als wahrscheinlich weiblich und drei als sichere K1n
derbestattungen. Daraus ergibt sich, daß Astragali überwiegend in Männergräbern liegen. 

Zeitstelltlltg: Zwölf geschlossene Grabfunde stehen für die Datierung der Rasiermesser der Variante 
Volders zur Verfügung, von denen drei der Hart/Tirol lI-Stufe und neun der Unterhachingrnrol 
lIla-Stufe angehören. In Grab 24 von Unterhaching (Nr. 176) lag ein Messer mit durchlochter Griff
angel und keilförmigem Klingenquerschnitt, was für eine Datierung des Grabes in die Hart-Stufe 
spricht. 4 Reicher ausgestattet ist Grah 2.12. von Volders (Nr. 164) mit Bruchstücken eines Matreier 
Messers, das der Stufe Tirol II angehört. 5 Die Gleichzeitigkeit der Rasiermesser der Variante Volders 
mit denen des Typs Morzg während der Stufe II nach K. H. Wagner belegt Grab 41 von Innsbruck
Mühlau (Nr. IIO. 166). 

Grab 106 von Unterhaching (Nr.172) und Grab 47 von Grünwald (Nr. 174) sind aufgrund des 
Messers mit eingezogenem Klingenprofil der Unterhaching-Stufe innerhalb der Münchener Urnen
felder zuzuweisen. Das Griffzungenmesser des letzten Grabes - eine späte Variante der Matreier 
Messer wurde von Müller-Karpe in die Unterhaching-Stufe datiert. 6 Die Nadel mit kleinem Kugel
kopf und gerilltem Hals von Unterhaching, Grab 106 (Nr.172) ist mit den beiden Stücken aus 
Grab 41 von Grünwald (Nr. 171) vergleichbar. Diese Nadelform ist allgemein für die Stufen Hart 

I Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 316 mit Anm. H. -

Auffällig ist die häufige Verbindung mit Messern; vielleicht 
stellt dieses Ringlein in diesen Größen den Messer-"Endring" 
eines organischen Griffes dar. 

Z Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 16. 
3 Die Beschränkung steht in Relation zur Funktion 

der Astragali. Die Verwendung als Spielwürfel analog anti
ken Gebrauchs (Homer, Ilias XXIII 88) kann angenommen 
werden. Besonders legt die Anzahl in verschiedenen Gräbern 
von Griinwald, die als gemeinsamen Faktor die Zahl sieben be
sitzen, den Gedanken an Spiele nahe. Dafür ist aber aus den 

anderen Nekropolen kein Beleg zu erbringen. Zählmarken 
fehlen. Manche Stücke sind durchlocht und vermutlich als 
Anhänger (Amulett?) getragen worden. Zu den AstragaH 
vgl. allgemein L. Franz, Die vorgeschichtlichen Altertümer 
von Fritzens (I950) 17f. 

4 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 32. 
S Müller-Karpe, GrÜllwalder Gräber 319; ders., Chrono

logie I35f. I60f. 
6 Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 322; ders., Münchener 

Urnenfelder 24; ders., Chronologie 153. 

ZUJeischllCidige Rasiermßsser mit RablJle!JgrijJ IIlId X 1örmiger GrijJverstrebtll1g 

Urnenfelder zeitliche Gräber mit Astragali in ihrer Fundvergesellschaftung I 

IIj 

FUlldort Zahl Waffen Gerät Rasio/'- Schl/lilck Keramik Literatllr 

messer 

Gtünwald 3 70 S (35 li, 35 xe) Messer Nadel X Müller-Karpe z5 Taf. B,B. 

Grünwald 7 70 S (35 H, 33 re, Nadel X ebd. 25 Taf.9,G. 

2 verloren) 

Grünwald 22 7 S Nadel X ebd. 27 Taf. 10, C. 

Grünwald ,0 (Nr. 362) 7 S Messer X Nadel X s. Kat.Nr. 362. 

Griinwald 44 Messer, 2 Nadeln X Müller-Karpe 29 Taf. Io,H. 

Gürtel-
haken 

Grünwald 47 (Nr.174) 35 S Messer X Nadel, X s. Kat. Nt. I74. 

Ring!. X 

Unterhaching 77 I S Doppel- Nadel X Müller-Karpe 42 Taf.22,E. 

knopf 

Unterhaching 96 X ebd. 44 Taf.23,D. 

Unterhaching106 (Nr.I7,z) 2 S Messer X 2 Nadeln X s. Kat.Nr. 172 

Unterhaching II9/I2O 8 Messer Nadel X Miiller-Karpe 47 Taf.27,F. 

Innsbruck-Hötting U, 2 2 S Messer Fingerring X Wagner 78 Taf.6, 8-I2. 

Innsbruck-Wilten II9 6S X ebd. 136 Taf.26, 16-18. 

Volders 212 (Nt,. 164) 16 S,Z + 1 Schwert Messer X Radanhänger X s. Kat. Nt. 164. 

Volders 223 2 S/Z X Kasseroler 97f. 

Volders 258 3 SIZ Nadel X ebd. IIof. 

Volders 292 I S/Z Fingerring, X ebd. 1Z1. 

2 Peden 

Volders ,Z2 (Nr. 309) 1 S/Z Schwert X Bronzetasse X s. Kat.Nr. ,09. 

Volders 361 I S/Z (durchbohrt) X Kasseroler 144. 

Volders ,67 4 S/Z Messer, X ebd. 145 f. 

Schleifst. 

Volders 370 I Sw; I S/Z Messer 

(durchbohrt) 

Volders 371 4 S/Z 

Gemeinlebarn A 3 I Z; Durchbohrtet Messer 

von R oder Hirsch 

Gemeinlebarn A 4 2. P; 2 S/Z; 7 R 
(davon, durch-
bohrt) 

Gemeinlebam A 6 I SIZ (durchbohrt) 

(Kindergrab) 

Gemeinlebarn A 22 II Ri (r durch- Messer 

bohrt); 2 SIZ; '> Sw 

Gemeinlebarn A 23 I S/Z 

Gemeinlebarn A 25 1 R; 1 S/Z 

Gemeinlebarn A 165 zR Messer 
(Eisen) 

Wien-Groß- z 5 (Widerkäuer) 

Enzersdorf 11 

I Abkürzungen: S vom Schaf, Z von Ziege, SIZ = von 
Schaf oder Ziege, Sw = vom Schwein, P = vom Pferd, R = 
vom Rind; I<::asserolet A. Kasseroler, Das Urnenfeld von 
Volders (1959); Müller-Karpe H. Müller-Karpe, Miinche-

Bronzetülle X ebd.146f. 

X ebd.147· 

Fibel, X Szombathy 46f. 

Anhänger, Taf. 15, 19-27; 16 

Halsring, 
Armring 

X ebd. 47f. Taf. 17, 1-9. 

Atmring, ebd. 49f. Taf.15,8-I3. 

Noppenring, 
Tutuli 
Draht X ebd. pf. Taf. 18, rz-I8. 

Nadel, X ebd. B. 
Armring 

X ebd·53· 
X ebd.62. 

Nadel, X Arch. Austr. 9, 195 2,66. 

2. Armringe 

ner Urnenfelder (1957); Szombathy = J. Szombathy, Prähisto
rische Flachgräber bei Gemeinlebarn in Niederösterreich 
(19 2 9); Wagner K.H.Wagner, Nordtiroler Urnenfelder 

(1943)· 
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und Unterhaching typisch. I Eine Variantengliederung, die auch chronologisch aussagefähig wäre, 
ist vorerst nicht möglich. Die Keramik jedoch erlaubt es, den Fund von Grünwald (Nr. 171) in die 
Unterhaching-Stufe zu stellen. Ein Napf zeigt außen über dem Boden mehrere Riefen, wie sie im Be
reich der Münchener Urnenfelder nur noch einmal in München-Obermenzing, Grab 7 anzutreffen 
sind, das wegen der Armringe bereits jungurnenfelderzeitlich ist. 2 Die Keramik aus Grab; von Mün
chen-Obermenzing (Nr. 177) ist in die Unterhaching-Stufe zu datieren. Grab 66 von Innsbruck
Mühlau (Nt:. 178) wurde vonK.H. Wagner zur II der Nordtiroler Urnenfelder gerechnet,3 
aber wohl irrtümlicherweise, da das Messer mit durchlochter Griffangel stark geschweifte 
Klinge mit einem eingezogenen Klingenprofil besitzt. Es sind dies Merkmale, an anderer Stelle 
als charakteristisch für die Stufe III bezeichnet wurden. 4 Aufschlußreich für Zeitstellung von 
Grab 177 von Volders (Nr. 16;) ist das Griffzungenmesser. Es besitzt eine parallelseitige Griffzunge, 
deren Belag sich zur hin gerade absetzt, ein breites, strichverziertes glattes Zwischenstück 
und eine gewölbte Klinge mit gerader Schneide. Klingenrücken und -seiten sind ebenfalls verziert. 
Eine untere Klingenelnkerbung kurz hinter dem Griff fehlt; die Griffzunge ist einmal genietet. Zu
sammengenommen sind dies Merkmale, die es erlauben, das Messer vom 1'vfatreier zu trennen. 5 

Das charakteristische Zwischenstück dieses Messers stellt es zur Gruppe mit westlichem Klingen
schema, d. h. die Schäftung des Messers reicht nicht bis an die Klinge heran. Das Stück steht 
in der Art der Verzierung des Zwischenteils und in der einmaligen Nietung den Messern vom Typ 
Pfattennäher, ohne aber charakteristisches Merkmal den breiten Wulst des Zwischenstücks
zu besitzen. Aber die hauptsächliche Verzierung der Pfattener .Messerklingen mit Bögen trennt das 
Messer von Volders von Stücken. Es vereinigt Merkmale der Mühlauer Variante, Matreier 
Messer (Fehlen einer Klingeneinkerbung), Verzierungsmotive und Niettechnik der Pfattener Mes
ser, die aber allgemein jünger sind,6 mit der an anderen Messertypen der GammertingenjUnter
haching-Stufe zu beobachtenden Betonung des Zwischenteils zwischen Klinge und Griff. 7 Nimmt 
man noch die Kugelkopfnadel hinzu, die in Volders und in anderen Nordtirolern Urnenfeldern mehr
fach auf tritt, 8 und Beziehungen zum süddeutschen Gebiet herstellt,9 kann das Grab von V olders 
(Nr. I6;) in die Stufe Tirol IIIa datiert werden. 

Die Parallelen zur Nadel mit kleinem doppelkonischem Kopf und aufgesetztem Kegel von WeJs 
(Nr. 169) legen einen Ansatz in die Unterhachlng-Stufe Als geschlossener Fund mit dieser 
Nadel sei Grab 26 von Unterhaching mit einem Gürtelhaken ohne Mittelbuckel und Rückenöse, 
einem Messer, das keilförmigen EJingenquerschnitt besitzt, und einer Glasperle angeführt. 10 Das 
Inventar wurde von Müller-Karpe in die Unterhaching-Stufe datiert. II Auch Grab 15 von Wiesel
feld erbrachte neben dieser Nadelform ein Messer mit kurzer durchlochter Griffangel und stark 
l!e:wQreneml<Jingenprofil. I2 Damit steht einer Zuweisung des Wels er Grabes (Nr. 169) zur Unter
hachlng-Stufe nichts mehr im Wege. In Niederösterreich enthielt das unterhachlngzeitliche Grab von 
Ennsdorf (Taf. 73,A) außer dem Rasiermesser ein Messer mit umgeschlagener Griffangel und ver-

I Vgl. lI.B. Grab 42 von Unterhaching, das wegen der 
schwergerippten Vasenkopfnadel der Hart-Stufe angehört 
(Müller-Karpe, Münchner Urnenfelder 32.39 Taf. zo,A). 

Z Ebd. Taf. 4, E. 
3 Wagner, Nordtirol 40. 
4 Ebd. 24 mit Anm. 3 und S. 48. 
5 Zum folgenden Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 3 I9/f. 
6 Müller-Karpe, Chronologie 139f . 

Zusanlm':llst:elhlllg bei Müller-Karpe, Grünwalder Grä-
ber 321 mit Anm. 35. 

8 Kasseroler, Volders Taf. 39-40; \Vagner, Nordtirol 35 f. 
9 Wagner, Nordtirol I54f. mit Taf. 45,C. 

10 Müller-Karpe, Münchencr Urnenfelder Taf. I6,A; dets., 
Chronologie Taf. 187, A. 

II Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 34; ders., Bayer. 
Vorgeschbl. 23, 1958, 23 mit Anm. 30; ders., Chronologie 
153. 155. 

IZ E. Beninger, Arch. Austt. 30, 1961, 46.43 Abb. 2 unten, 

Z}J1elsch!leid~!!ß Rasierl!lesser mit RahlllclIgrijJ !/Ild Xjörmiger Grijf/,'erstrebtmg II7 

ziertem Rücken und ein Griffzungenschwert vom Typ Vysny Sliac-S nach J.D. Cowen I bzw. Typ 
Slimnic nach A. D. Alexandrescu,2 das in zeitgleichen Depots zu finden ist. 3 Nach beiden 
Autoren ist die östliche Herkunft des Ennsdorfer Stückes aus dem westungarischen (Cowen) oder 
slowakischen-karpatoukrainischen Gebiet (Alexandrescu) sicher. Da das Rasiermesser 
von Ennsdorf das östlichste seiner Art in Österreich, das Schwert das westlichste ist, wird wieder die 
zuerst von K. Willvonseder herausgestellte formtrennende Grenzscheide zwischen westlichen 
und östlichen Urnenfelderkultur betont, die im Gebiet der Enns verläuft. 4 Das Messer mit durch
lochter Griffangel und eingezogenem I<Jingenprofil von Trebusice (Nr. 175) kann ebenfalls in diese 
Zeit eingereiht werden. 

Außerhalb des Arbeitsgebietes erbrachte ein Grab von Goslawitz (Ehrenfeld) in Oberschlesien 
ein Rasiermesser der Variante Volders, vorausgesetzt die Zeichnung ist korrekt. Das Rasiermesser 
lag in einer Schüssel mit eingebogenem Rand. 5 Wenngleich dieser Schüsseltyp in der Endbronze
zeit Schlesiens (Periode V der schlesischen Vorgeschichtsforschung) besonders ist,6 so 
belegt doch Branitz, Grab 1 unweit der Mährischen Pforte in Schlesien gelegen - ein früheres V or
kommen,7 da das dort mitbeigegebene Etagengefäß den Formen in der süddeutschen Dnterhaching
Stufe entspricht und gleichzeitig die Verbindungen zum Knovizer und süddeutschen Gebiet ver
deutlicht. 

Verbreitttfzg (Taf. 44, B): Die Häufung der Rasiermesser der Variante Volders im Bereich der 
Münchener und Nordtiroler Urnenfelder und in ihrer näheren Umgebung ist auffällig. Allein zwölf 
der 16 Rasiermesser stammen aus diesen Gebieten, die miteinander stets in enger Verbindung stan
den, wie im gleichlaufenden Formenwandel dokumentiert wird. Abseits Hegen die Funde von 
Trebusice (Nr. 175) und Goslawitz (Oberschlesien). Diese beiden Stücke, zumindest das letzte, sind 
wohl als Importstücke aus dem Kerngebiet anzusehen. Die Beziehung des Gräberfeldes von Trebu
sice zum Bereich der Nordtiroler Urnenfelder wird auch deutlich durch ein dort gefundenes Rasier
messer vom Typ Wilten (Nr. 301), das das einzige seiner Art außerhalb des Inn-Salzach-Gebietes ist. 
So ist berechtigterweise die Herstellung der Rasiermesser der Variante Volders im Kerngebiet ihrer 
Verbreitung, d.h. im Bereich der Nordtiroler und Münchener Urnenfelder zu suchen. Mit Her
stellung wurde dort während der HartjTirol II-Stufe begonnen. Produktion erhielt in der l.Ul.."'C'.l.

den Stufe (UnterhachlngjTirol lIla) besonderen Auftrieb, so daß das Rasiermesser der Variante 
V olders die dort am meisten überlieferte Variante des Rasiermessertyps mit Rahmengriff und X
förmiger Griffverstrebung ist. 

VarimJte Hei/bronn 

Das Kennzeichen dieser Variante ist die mehr oder weniger rhombische Gestalt des Rahmengriffs. 
Das Blatt zeigt eine unterschiedliche Ausschnittform. Allen Blättern gemeinsam ist die konvexe 
Außenlinie. Der obere BIattausschnitt ist bei Rasiermessern leicht (Nr.I80-I81. 18;), bei 

I Cowen, Aui VI. Intern. Congt. Sc. Prehist. Protost. Roma 
I962 II (I965) 446/f. Vorher vom Autor als "Ennsdorfer 
Variante" des Typs Erhenhelm angesprochen, wurde schon 
dort betont (36. Ber. RGK. 1955, 76/f. II6 mit Anm. 61), 
daß das Schwert der westlichste Vertreter einer mehr öst
lichen Gruppe ist. Benannt ist der Typ nach einem Griff
zungenschwert aus dem Schwerterdepot von Vysny Sliac, 
Bez. Liptovslcj Mikulas in der nördlichen Slowakei: V. Uhlar, 
Slov. Arch. 7, 1959, Abb.3-4· 

2 Alexandrescu, Dada NF. 10, 1966, 135 f. 

3 Cowena.a.O. I965,449;Alexandrescua.a.O.136. 
4 \ViIlvonseder, Germania 18, 1934, 182ff.; Arch. Austr. 

7, 1950, 4z/f.; Actes IV. Congr. Intern. Sc. Anthr. Ethn. 
Vienne 19P. III (1956) 148/f. - Dagegen R. Pittioni, WPZ. 
25, 1938, qo/f.; F. Eppel, Arch. Austr. 2, I949, 50; F. Berg, 
ebd. H, 1952, 67; Pittioni, Urgeschichte 44If. 

s W. Klose, Schles. Vorz.7, 1898, Abb. IO, I3-I4. 
6 Gollub, Mittel- und Oberschlesien 14. 
7 Ch. Zettler, in: Strena Praehistorica (Festschrift M. J ahn, 

1948) 15If. Abb. I6. 
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anderen mäßig (Nr. 179. 184) oder (Nr. 181. 185. 187. 189. 191-194) gestaltet. Das Rasiermesser 
von Erlangen (Nr. 197) läßt Blattausschnitt mehr erkennen. Der Rahmengriff geht an der 
Blattansatzstelle in das Blatt Die Kanten der Stege treffen sich und setzen sich bei den meisten 
Rasiermessernals MittelrippeaufdemBlattfort (Nr.I79' 181-18 4.186.192.195. 199)' Eine bis zur 
oberen Blattkante gehende Mittelrippe besitzen die Exemplare von Heilbronn (Nr. 179), Blaubeuren 
(Nr. 181), Neuenstadt (Nr.182), Friedrichshall-Jagstfeld (Nr.18)), Lorscher Wald (Nr.184), 
Unterhaching (Nr.192) Premysleni (Nr.199)' Der Rahmengriff eines Rasiermessers von Bad 
Friedrichshall-Jagstfeld (Nt. 180) ist beidseitig durch eingeschlagene Kerben verziert. 

Hergestellt sind alle im zweiteiligen Schalengußverfahren. Darauf deuten 
gebliebene Gußnähte (Nr. 181. 194), fehlerhafter Durchbruch (Nr. 199) oder eine Eingußstelle, die 
an einem Gußzapfen erkennbar ist (Nr.196). Eine Guß schale dieser 
liegt von Teplice (Nr. 200) vor. Die Löcher auf der Steinschale weisen auf das einstige 
sein einer zweiten hin. Auf der Oberfläche sind Brandspuren erkennbar, die von der "' .... u.J .... u 

Gußspeise herrühren. Diese wurde durch einen Eingußkanal von oben in der Mitte der Dl,UL;o1,U1j-

schnittkante von wo sie sich über das ganze Formnegativ verteilte. Vom Blatt 
beidseitig kleine Luftkanäle zur Außenseite der Form. 

179. Heilbrollfl, Baden-Württemberg. - Burenstraße; 
Grab I; in Urne mit Steinsetzung. -
Rasiermesser ; Blatt mit Mittelrippe, auf einer Seite 
verBaut; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
II,5 cm; Br. 7,0 cm; Stärke Blattmittelrippe 0,2 cm; 
Stärke Blatt 0,04-'0,15 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Taf I y, I79)' Beifunde : Bruchstück einer Nadel 
mit Kopf, Messer mit umgeschlagener 

doppelt durchbohrte Hirschgeweih
sprosse, Zylinderhalsurne, vier Schälchen mit ge
knickter Wandung, Bruchstücke von fünf gleichen 
Schälchen, Oberteil eincs Zyllnderhalsgefäßes. -
Datiert1llg: Gammertingen-Stufe. - Mus. Heilbronn 
(55/112/4). W. Mattes, Fundber. Schwaben NF. 
I4, 1957, ISO Taf. I50 B 1-6.8-13. 
180. Bad Friedrichshall-Jagstjeld, Kr. Hellbroun, 
Baden-Württemberg. - Hügel 4; Brandbestattung in 
mannslanger Steinkiste. - Rasiermesser, Blatt
schneiden beschädigt, Griff zur Hälfte abgebrochen, 
Guß in zweiteiliger Schalenform; die äußeren beiden 

beidseitig durch eingeschlagene Kerben 
L. Blatt 5,6 cm; L. Grlffrest 3,85 cm; Br. 

),35 cm; Stärke Blatt 0,04 cm; Stärke Griff 0,,8 cm 
(T af I J, I 80). - Beifunde : Messer mit umgeschlage
ner Griffangel und Niet, Scherben von Gefäßen. -

Gammertingen-Stufe. - Mus. Stuttgart 
(A 5 23)' -Po Goeßler I A. Schliz, Fundber. Schwaben 
2.0,1912.,15. 
181. Blallbetlrm, Kr. UIm, Baden-Württemberg. 
"Birklesäcker"; Hügel; Brandbestattung in Urne.
Rasiermesser ; Blattschneiden leicht beschädigt; Guß 
in zweiteiliger Schalenform, Blattmittelrippe, Guß
rückstände in den Griffausschnitten; L. 9,7 cm; Br. 

5,2. cm; Stärke Blattmittelrippe 0,2 cm; Stärke Blatt 
0,02-0,1 cm; Stärke Griff 0,2 cm (Taf IJ,I8I). 
Beifunde: Kugelkopfnadel, GriffdornmesseJ: mit 
verziertem Rücken, acht Gefäße 76,A). 
Datiet'lmg: Gammertingen-Stufe. Mus. Stuttgart 
(S. U. 1220). -Po Goeßler, Die Altertümer des Ober
amtes Blaubeuten (I9II) 19.2.1 Abb. 5,2-3.5; L. 
Lindenschmit, AuhV. 2 Heft 8 (IS70) Taf. 2,18; 
P. Reinecke, AuhV. 5 (1905) 234 Abb. 3; Behrens, 
Süddeutschland 23 3 f. Nq 82Abb. 42; Müller-Karpe, 
Chronologie 316 Taf. 2II, H. Die vor
und frühgeschichtlichen Geländedenkmäler und die 
mittelalterlichen Burgstellen der Kreise Göppingen 
und Ulm (1961) 18 Nr. 1 Taf. 10,10. 
182. Nette!2sfadt atlJ Kocher, Kr. HeHbronn, Baden
Württemberg. "_. Hügel; Brandbestattung in manns-
langer Steinkiste. Rasiermesser ; Blattschneiden 
leicht beschädigt, Guß in zwei-
teiliger Schalenform; am 'ull,UU.Up; 

Reste der L. II,S cm; Br. 5,7 cm; 
Stärke Blattmittelrippe 0,3 cm; Stärke Blatt 0,04 bis 
0,2cm; Stärke Griff O,2.cm (TafIJ,I82), - Bei
funde: Bruchstück einer Nadel mit mehrfach ge
tipptem Kopf, Messer mit umgeschlagener Griff
angel und verziertem Rücken,Kegelhalsgefäß, 
bauchiger Fuß schale, sechs Schalen 
unterschiedlicher Größe und Z. T. verziert. - Da-
tiet'llllg: - Mus. Stuttgart 
(A 467). Fundber. Schwaben 22-24, 1914-16, 
9ff. Taf. 2. 
183. Bad Friedricbshall-]agstjeld, Kr. HeHbronn, 

Hügel 3; Brandbestattung. -
Blattmitte1rippe, Guß in zweiteiliger 

Zweischneidige Rasierlllcsser mit RahlJJeJJgrijJ tmd X-förmiger Griffi;erstrebtmg 

Schalenform, im Griffmuster fehlerhafte Stelle; L. 
Io,6 cm; Br. 6 cm; Stärke Blattmittelrippe 0,16 cm; 
Stärke Blatt °,°3-°,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf 
I J, I 8 J). - Beifunde : Griffangelmesser, Messerklinge, 
Scherben eines größeren verzierten Gefäßes, Schale, 
Reste von drei weiteren Schalen. - Datz'ertmg: Gam
mertingen-Stufe. - Mus. Stuttgart (A 523). P. 
Goeßler I A. Schliz, Fundber. Schwaben 20, I9I2, 

15· 
184. Lorsch, Kr. Bergstraße, Hessen. - "Lorscher 
Wald"; Hügel; Brandbestattung in Urne. Rasier
messer ; Mittelrippe, Schneiden beschädigt; Endring 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, 
Griffausschnitte unsauber gearbeitet; L. noch 
8,6 cm; Br. noch 4,1 cm; Stärke Blatt (Mittelrippe) 
0,2 cm; Stärke Blatt (Schneide) 0,1 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (TafIJ,I84). - Beifunde: Messer mit 
umgeschlagener Griffangel, Niet erhalten, Bronze
stück mit zwei Tüllen und profiliertem Knopfende, 
Urne (verloren). - Datiertfllg: Gammertingen-Stufe. 
Mus. Darmstadt (H B 50). - Behrens, Süddeutsch
land 258 Nr. 688 (Schwert nicht zugehörig); Müller
Karpe, Chronologie 31) Taf. 2II, C; Hertmann, 
Hessen 152 Nr. p,) Taf. 141, E. 
185. lVOrtllS, Rheinland-Pfalz. - "Liebenauer Feld"; 
Grab 8; Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9,7 cm; Br. 
5,7 cm; Stärke Blatt 0,25-0,I cm; Stärke Griff 0,25 
bis 0,3 cm (TafIJ,I8J). - Beifunde: Nadel mit 
gerilltem doppelkonischem Kopf, Schaft einer 
weiteren Nadel, kleiner Ring, zylindrische, an den 
Enden gerippte Hülse, drei dutchbohrte Schleif
steine, vier breite, verzierte Schulterbecher. Datie
t'tlJlg: Gammertingen-Stufe. Mus. Worms (707)' 
Chertier, Rasoirs 96 Abb. 6,3. 
186. Spachbriicke!l, Kt. Diebutg, Hessen. - Aus 
einer Gtuppe von Brandbestattungen. Rasiermes
ser ; Blatt stark beschädigt, leichte Blattmittelrippe, 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,73 cm; 
Br. noch 4,5 cm; Stärke Blatt (Mittelrippe) 0,2 cm; 
Stärke Blatt (Schneide) 0,02 cm; Stärke Griff 0,2 cm 
(TafIJ,I86). - Mus. Darmstadt (H B II4). 
Westd. Zschr. 15, 1896, 351; 16, 1897, 330; Hess. 
Quartalbl. NF. 1, 1899, 753 Nr. 3; Müller-Karpe, 
Chronologie 3 I 5 Taf. 2 I I, D; Herrmann, Hessen 
173 Nr, 613 Taf. 160, A 4. 
187. Gatt AlgesheitJ1, Kr. Mainz-Bingen, Rheinland
Pfalz. - Aus einer Gruppe von Bestattungen. -
Rasietmesser; Blatteile abgebtochen; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. noch 9,7 cm; Bt. noch 
5,9 cm; Stärke Blatt 0,°5-0,08 cm; Stärke Griff 
0,3--0,35 cm (Taf.i:J,I8J). - Mittelrh. Landesmus. 
Mainz (1991), P. AuhV. 5 (1905) 234 

Abb, 2. rechts; Süddeutschland 2.57 Nr. 684 
Abb.47· 
188. I-Iochlveisel, Kr. Hessen. - Brand-
bestattung in Urne. Bruchstück eines Rasier-
messers ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. noch 
5,7 cm; Br. Griff 1,5 cm; Stärke Blatt 0,03 cm; 
Stärke Griff 0,25 cm (Taf.IJ,I88). - Beifunde: 
Bruchstück von U:t:ne (verloren), geriefter ZyHnder

Knickwandschale, Scherben von zwei 
weiteren Knickwandschalen, zwei gleiche Schälchen 
mit Schrägrand. Datiel'llllg: Gammertingen-Stufe.
Mus. (537). Hess. Quartalbl. NF. 4, 
1910,28; O. Kunkel, Oberhessens vorgeschichtliche 
Altettümer (I92.6) rr6 Abb.IOO; Müller-Karpe, 
Hanau 80 Taf. 42, C (Friedberg-Fauerhach); He:rr
mann, Hessen 121 Nr. 36o Taf. 110, D. 
189. Überackem, Pol. Bez. Braunau am 1nn, Ober
österreich. Aus einer Gruppe von Brandbestat
tungen (in Urnen?). - Rasiermesset; Blatt teilweise 
abgebrochen, Griffmuster stark beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,6 cm; Br. noch 
;,8 cm (Taf I J, I89). Obetösterr. Landesmus. Linz 
(A 3165). - J. Gaisberger, Jahresber. Mus. Francisco 
CaroHnum 28, 1869, 30; ff. Taf. 1,10; E. Theuer, 
Urgeschichte Oberösterreichs (1925) 230 Nr. 40. 
190. Hofolditlger Forst, Kr. Bad Aibling, Bayern. 
Grab 4; Brandbestattung in Urne. - Blatt und Griff 
stark beschädigt, im Brand verbogen; Guß in zwei
teiliger Schalenform; Br. Blatt 3,2 cm; Stärke Blatt 
O,I cm; Stärke Griff 0,25 cm (Taf.IJ,I90). - Bei
funde: Scherben von Trichtethalsurne und ver
branntet Henkeltasse. - Datiertmg: Unterhaching
Stufe. - Ptähist. Staatsslg. München (I934.209a, ein 
Fragment war ursprünglich [lt. Inventarbuch] 
Grab 2 zugewiesen). - Müller-Karpe, Chtonologie 
300 Taf. IS), H. 
Nr. 191: s. S. 120. 

192. Ullterhachi/lg, Kr. München, Bayern. - Gtab 86; 
Brandbestattung. - Rasiermesser ; Blattschneiden 
leicht beschädigt, Blatt facettiett, Mittelrippe ; Guß 
in zweiteiliger Schalenform, Griffmuster fehlerhaft; 
L. II cm; Br. 6,7 cm; Stärke Blattmittelrippe 0,22 cm; 
Stärke Blatt °,°3-°,°7 cm; Stärke Griff 0,; cm 
(TafIJ,I92). - Beifunde: Drei Klingenbruch
stücke eines Messers, Stück eines Bronzeblechs, 
Stück Bronzedraht, Schale, Scherben von U:rne, 
Schale, Henkeltöpfchen und Becher. Möglichetweise 
gehören noch Scherben einet Zylindethalsurne und 
eines Bechers aus Gtab 87 zu dem Fund (Müller
Karpe, Münchener Urnenfeldet 43 Taf.25, 
Datiertlflg: Unterhaching-Stufe. Prähist. Staatsslg. 
München (1934.I66). Müllet-Karpe, Münchener 
Urnenfelder 43 Taf. 22,D. 
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193. IIt!lsbrl/ck-Milhlali, ThaI. Grab 2.5; Brand
bestattung in Urne mit Steindeckplatte. - Rasier
messer ; Blattschneiden leicht beschädigt, Endring 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. noch 8,8 cm; Br. 7,2. cm; Stärke Blatt 0,05-0,1 cm; 
Stärke Griff 0,2. cm (T af. I J, 19}). - Beifunde : Nadel 
mit Kopf und verziertem Hals, 
Gürtelhaken mit :iYlittelbuckel, Messer mit durch
lochter Bruchstücke einer verzierten 
Messerklinge, Bruchstücke einer Zylinderhalsurne, 
Säulchenschüssel, zwei hohe Becher, Scherben eines 
hohen Bechers, Scherben einer Henkelschale und 
eines Henkeltopfes, Scherben von Gefäßen nicht 
bestimmbarer Form. - Datiert/Hg: Stufe TirolIlla. 
Mus. Innsbruck (4717). - Wagner, Nordtirol 92. 
Taf. 12., 

194. Volderr, Pol. Bez. Solbad Hall, Timl. Grab 
66; Brandbestattung in kleiner Steinkiste. Rasier
messer ; Blattschneiden leicht beschädigt, Griff zur 
Hälfte abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 8,6 cm; Br. 6 cm; Stärke Blatt 0,05 
bis 0,17 cm; Stärke Griff 0,2. cm (Taf.16,I94). 
Beifunde: Messer mit durchbohrter Griffangel, 
Scherben eines großen Gefäßes mit seichten Kanne
luren. Datiertillg: Stufe Tirol lIla. Privat
besitz. Kasseroler, Volders 48 Taf. III, 66; Taf. 
33,66. 
195. SfeiltkirchclI, Kr. Deggendorf, Bayern. Aus 
einer Gruppe von Brandbestattungen. Rasier
messer; Blatt und Griff beschädigt; Guß in zwei-

Schalenform; L. 12. cm; Br, 7,4 cm; Stärke 
Griff 0,2.5 cm (Taf. 16,I9J). - Mus. Deggendorf. 
Unveröffentlicht. 
196. Brozaltky, Gem. HoHn, Bez. Melnik, Böhmen. 
Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. Rasier
messer ; Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Eingußstelle noch er
kennbar; L. II,4 cm; Br. 9,2. cm (Taf.I6,I96, nach 
Odginalzeichnung O. Kytlicova). Beifunde: Griff
angelmesser und "SpindlersfelderC< Fibel ;;~"<~,,~u 

nicht mit dem Rasiermesser zu einem geschlossenen 
Fund. - Nat. Mus. Prag (nicht 

J. SmoHk, Pam. Arch. Il, Sp. 67ff. Taf. 4,2; Filip, 
Popelnicova 114 Abb. 64,9; E. Spmckhoff, in: 
Reinecke-Festschrift (1950) 138 Taf. 2.2, I. 
197. Stadtwald; Grab 7; Bestat-
tung in - Rasiermesser; Blatt stark be-
schädigt, Griff zerbrochen; Guß in zweiteiliger 

L. noch 13 cm; Br. noch 3,2 cm (Taf. 
10, 197)' Beifunde : Amphore mit geblähtem Hals, 
Henkeltopf, Schale (Taf. 71, C). - Datiertlllg: Unter

-Mus. Edangen(4027).-G. Raschke, 
Bausteine zU! fränkischen Heimatfor

schung 6,1959,2.1. 
198. Hobfovice, Bez. Kladno, Böhmen. Fundum
stände unbekannt, wahrscheinlich Grabfund. 
Rasiermesser; Blatt beschädigt, eine Hälfte umgebo
gen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9,9 cm; 
Br. 4>3 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Tal. I6,I98, nach 
Originalzeichnung O. Kytlicova). - Mus. Slany 
(35 66). Chertier, Rasoirs 99. 
199. Pfen!JIflclti, Gern. Zdiby, Bez. Prag-vychod, 
Böhmen. Einzelfund; Fundumstände unbekannt. 

Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteili
ger Schalenform, Mittelrippe, im Griffmuster Fehler 
in der Gußform; L. noch 8,8 cm; Br. 5,2 cm; Stärke 
Blatto,02.-0,3 cm; Stärke Griff 0, 3 cm (Taf. 199). 

Nat. Mus. Prag (15 868). - J. Schranil, Die 
schichte Böhmens und Mährens (192.8) 166. 
200. Tepllee, Böhmen. - Einzelfund. Gußschale 
für Rasiermesser; gneisartiges Material; polierte 
Oberfläche; L. 11" cm; Br. 7,5 cm; Stärke 3-4 cm; 
Tiefe: Blatt 0,1-0,15 cm; Gußkanal 0,2 cm; Griff-

O,I) cm; Innenverstrebung 0,1 cm; Endring 
0,1 cm; Luftkanäle 0,05 cm. Die Verwendung einer 
zweiten, gleichartigen Form zeigen drei ca. 0,8 bis 
0,9 cm tiefe Löcher an, in denen Verbindungsstifte 
saßen. Aus dieser Form konnte ein Rasiermesser mit 
den Maßen L. 9,3 cm; Br. 5,7 cm wer-
den (Taf.IO,200). - Mus. Teplice (362.4). P. 
Budinsky, PHspevky k Severozapadnich 
Cech. Monograficke studie oblastniho vlastivedneho 
muzea v Teplicich 2. (1966) 38 Nr. 3J,A. 

An diese Variante ist das Griffbruchstück von Emhof (Nr. I91) anzuschließen. Vor dem Griff
stück sind die Rahmenstege leicht eingezogen, wie sie ähnlich bei den Rasiermessern aus dem 

Hofoldinger Forst (Nr. 190), von (Nr. 197) und Teplice (Nr. 200) gestaltet sind. 

191. BII/hof, Gem. Schmidmühlen, Kr. Burglengen
feld, Bayern. - Aus einer Gruppe von Bestattungen 
in Grabhügeln. - Grifffragment eines Rasiermessers ; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. cm; Br. 1,8 

cm; Stärke 0,3 cm (Taf.1 J, 191). Mus. Regensburg 
(A 314). - Verh. Bist. Ver. Oberpfalz und Regens
burg 42.,1888,344; Torbrügge, Oberpfalz 12.4Nr. 65. 
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FlfIlktioll,' Reste einer Holzschei.de, die gleiche Form hatte wie der Umriß Rasiermesser-
blattes, haben sich in Neuenstadt (Nr. 182) erbalten. In diesem Grab sind das Rasiermesser und das 
l'vlesser nicht verbrannt, während die Nadel dem Scheiterhaufenfeuer ausgesetzt war. Unter den Bei
funden der Rasiermesser der Variante Heilbronn fehlen Waffen. Dagegen ist das Grab von Worms 
(Nr. 185) durch die Beigabe von drei Schleifsteinen als Männergrab zu erkennen, wie eine Statistik 
oben dargelegt hat (s. S. 5 ff.). überraschenderweise wurden bier die Scbleifsteine ohne Messer mitge
geben. Es ist jedoch anzunehmen, daß die vergesellschaftete Bronzehülse mit gerippten Enden das 
auf ein Griffangelmesser aufschlebbare Zwischenstück darstellt, wie es bei Messern - aufge-
schoben oder mitgegossen ist. I Der Fund von Lorsch (Nr. 184) kann ebenfalls als eine 
Männerbestattung angesehen Das Tüllenstück hat vermutlich als Aufsatz auf einem Wagen 
gesessen, wie ähnliche aus Wagengräbern der Schweiz,2 Süddeutschlands 3 und Oberöster-
reichs 4 nahelegen. Weitere stammen aus einem ostfranzösischen und einem nordböh-
mischen Depotfund. 5 Das Inventar der Wagengräber gibt bisher keine Veranlassung, Doppelbe
stattungen in ihnen anzunehmen. Vielmehr scheint diese Grablegung Männern vorbehalten gewesen 
zu sein. Man könnte bei der am unteren Ende ausgebohrten und quergerippten Hirsch
geweihsprosse im Grab von Heilbronn (Nr. 179) an den Knebel einer Pferdetrense denken, zumal 
St. Foltiny zwei ähnlich angefertigte Stücke von Böheimkirchen, Niederösterreich, für Halbfabrikate 
dieses Schirrungsteils hielt. 6 Gegen diese Annahme spricht bei dem vorliegenden Stück das Fehlen 
einer Öffnung für den Durchzug der Trense, wie sie bei den bronzenen Knebeln der älteren Urnen
felderzeit in der Mitte Biegung vorhanden ist. 7 Vielleicht kommt Verwendung als Messer
schäftung für das mitgefundene Messer mit umgeschlagener Griffangel der Bestimmung näher,8 zu
mal eine Entsprechung im Nachbargebiet ebenfalls mit einem gleichen Messer zusammenlag. 9 

Zeitstelltmg: Die Gräber von Heilbronn (Nr. 179), N euenstadt (Nr. 182.), Bad Friedrichshall-J agst
feld (Nr.180. 183) und Lorsch (Nr. 184) können auf grund der Beigabe eines Messers mit umge
schlagener die Gammertingen-Stufe gestellt werden. r 0 Der Kopf einer Kugelkopfnadel 
von Heilbronn ist mit der gleichen Nadelform aus dem Grab von Blaubeuren (Taf. 76, A) zu ver
binden, das darüber hinaus ein Griffangelmesser mit Rücken und abgesetztem Klingen
profil ergeben hat. Beide Bronzeformen von Blaubeuren finden sich in weiteren Gräbern, die der 
Gammertingen-Stufe angehören.I r Die Keramik widerspricht diesem Ansatz für diese drei Gräber 

I z.B. Uffhofen, Kr. Alzey (G. Behrens, Bodenurkunden 
aus Rheinhessen [1927] 28 Nr. 101).-Eschborn, Main-Taunus
Kreis, Grab 2. (Herrmann,Hessen Taf. 84, 2).- Nieder-Rosbach, 
Iv. Friedberg (ebd. Taf. Il5, CI). - Fast identisch mit dem 
Wormser Stück ist eine auf ein Griffangelmesser aufgescho
beneHülse von Tou!, Dep.Meurthe-et-Moselle (J.-P. ivIillotte, 
Carte de la Lorraine [1965] 123 Taf. 4,25), 

2. St. Kt. Vaud (W. Dtack, Jb. SGU 48, 1960[61, 
74ff. mit Abb. 1, A 2). 

3 Hart a.d. Alz, I<r. Altötting (Müller-Karpe, Bayer. 
Vorgeschbl. 2.1, 1955,69 Abb. 8,2-4.6). - Hader, Kr. Gries
bach (J. Piitzold / H.P. Uenze, Vor- und Frühgeschichte im 
Landkreis Gdesbach [1963] Taf. 2.8,1-2; 29,1). - Mengen, 
Kr. (R. Dehn, Invent. Arch. D. 130, Blatt 1,5), 

4 Staudach (0. Seewald, MAGW. 67, 1937,288 Abb. 1,2). 

5 Publy (J.-P.Millotte f M. Vignard, Catalogue des collcc-
tions de Lons-Ie-Saunier I [1960] Taf. 14, 
138). (J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens und 
Mährens [1928] Taf. 33,31). 

6 MAGW. 95,1965,244 mit Taf. 1,5-6. 

7 Mengen, Kr. Saulgau, Fund von 1905 (Dehn a.a.O. 
D. 130, Blatt 2,8). Mengen, Fund von 1955 (ebd. D. 129, 
Blatt 1, I). Kaisten, Kt. Aargau (Drack a.a. O. Abb. I, BI). 
St. Sulpice (vgl. Anm. 2). Stare Sedlo, Bez. Tabar (0. 
Kytlicova, Pam. Arch.46, 1955, 57 Abb. 4,1.4). Zu den 
Knoehenknebeln vgl. A. Mozsolics, Acta Arch. Hung.;, 
1953, ; 12, 1960,125 ff.; A. ToCik, Stud. ZvestiAUSAV. 3, 
1959, ; Fo!tiny a. a. O. 243 ff.; ders., Bonn. Jb. 167, 1967, 
I! Ir. auch das Stück von Spiez, Kt. Bern (0. Tschumi, 
Jb. Hist. Mus. Bern 18, 1937, 117 Abb. 5. I). 

& die Schäftung zeitgleicher Griffangelmesser mittels 
eines aufgeschohenen und vernieteten Vollgriffes wie bei 

(Nr.239)· 
9 Tauberbischofsheim, Grab I (F. Schultze-Naumburg, 

Bad. Fundber. 2.;, 1967, 35 ff. Taf. 10). 
10 Zur Zeitstellung dieser Messer Müller-Karpe, Chrona-

1Bff. 175 ff. 
Il Nadel mit kleinem Kugelkopf z.B. in Fuchsstadt (Nr. 

:1.I6). Griffdornmesser vgl. Wollmesheim, Grab :1. (G. 
Mitt. Hist. Ver. Pfalz 58, 1960, 13 Abb. 8,39), 
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nicht. Die Nadel mit doppelkonischem, im Oberteil Kopfes leicht getrepptem, im Unter
teil umrilltem Kopf:von Worms (Nr. 185) findet ihr Gegenstück im Grab von Alzey (Taf. 72.,11..). 
Die reichen Keramikbeigaben von Worms (Nr. 185) mit mehreren Schulterbechern erlauben eine 
weitere Verknüpfung. So findet der breite Schulterbecher1 mit senkrechter Kammstdch
verzierung seine Entsprechung im Doppelgrab von Gammertingen. z Wenn wir die Hülse von 
Worms (Nr. 185) als Messerbestandteil ansehen, wird von Seite ein gammertingenzeitlicher 
Ansatz weiter unterbaut. Das ausgeprägte Etagengefäß von Erlangen (Taf. 7I, C) gehört in eine 
Gruppe von mittelfränkischen Formen, die gewöhnlich mit einem Knovfzer Einfluß aus Böhmen 
erklärt werden. 3 Jedoch J.Bouzek auf die übe.! alle Stufen der Urnenfelderzeit 
bleibenden Entwicklungsvorgang jener Gefäßform in beiden Regionen hin, der nicht durch die 
Übernahme einer Form aus einem anderen Gebiet erklärt werden kann, sondern Ausdruck eines 
gleichlaufenden Formenwandels einer im ständigen Austausch befindlichen Kulturgemeinschaft 
ist. 4 Diese Kulturgemeinschaft das Inventar des Frauengrabes von Weißenbrunns mit einem 
dem Erlanger Gefäß vergleichbaren Gefäß und einer zweiteiligen rhombischen Blattbügelfibel mit 
winkligem, graviertem Sanduhrmuster, die zu der bayerisch-böhmischen Variante der "Spindlers

Fibeln gehört6 und gewiß innerhalb ihres Verbreitungs gebietes hergestellt wurde. Diese 
Fibeln gehören auf grund der Grabfunde von Weißenbrunn und Oberpöring der Unterhaching-Stufe 
an. Ein Etagengefäß unserer Art stammt aus einem Grab von Kersbach, dessen Datierung 
in die Lnterhaching-Stufe durch ein Messer mit umgeschlagener Griffangel gesichert ist. 7 Das 
Rasiermesser von Brozanky (Nr. 196) wurde bisher auf grund der angenommenen Vergesellschaftung 
mit der Fibel und dem Messer in den Beginn der jüngeren Urnenfelderzeit datlert. 8 Jedoch hat eine 
Überprüfung der Fundverhältnisse, die· durch die angebliche Beigabenkombination der Spindlers
felder Fibel und des Rasiermessers veranlaßt wurde, ergeben, daß der als geschlossen betrachtete 
Fund eine zufällige Zusammenstellung von abgelieferten Gegenständen ist. 9 Die Bruchstücke einer 
Messerklinge von Unterhaching (Nr. 192.) zeigen ein leicht eingezogenes Klingenprofil. In die gleiche 
Zeit (Unterhaching-Stufe bzw. Tirol IIIa) kann Grab 35 von Innsbruck-Mühlau (Nr.193) 0'",,,,'1-71-

werden. In diesem Grab mischen sich - wie K.R. Wagner darlegte Formen der Stufe II (Henkel
krug, Gürtelschließe) mit solchen der folgenden Stufe (Säulchenschlüssel, Messer mit eingezogenem 
I<Jlngenprofil). I () Das Grab kann der Stufe Tirol III a zugeordnet werden, ebenso Grab 66 von Vol
ders (Nr.194), das neben den Resten eines kannelierten Gefäßes ein Messer mit kurzer, einmal 
genieteter Griffangel und eingezogenem Profil enthielt. Das Grab von Hochweisel (Nr. 188) kann 
aufgrund des doppelkonischen Bechers mit Zylinderhals und Verzierung mit zwei .L,,",,';H;l.~

bändern, von denen das unterste gerafft ist ein Kennzeichen der "Friedberger Gruppe"I I in die 
Gammertingen-Stufe gestellt werden. 

~"'l1Jllllllg, Baden 77.188ff. (Liste 15) Taf. 5I (Karte). 
Z Müller-Karpe, Chronologie Taf. 209,45. - Gute Parallele 

auch von BÜfstadt, Kr. Bergstraße, Grab 1/2 (W. Meier
Arendt, Fundber. Hessen 7, 1967 Taf. 30,2). 

3 Zuletzt Chr. Pescheck, Germania 41, 1963, 84ff. 
4 Bouzek, Arch. Rozhl. 10, 1958, 348ff. 
5 Pescheck a.a.O. 86 Abb. 2.; ausführliche Fundbeschrei

bung bei F. Vollrath, Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg 30, I96I1 
62, 163 ff. Taf. 3 r. 

6 Zu dieser Gruppe gehören wohl die Fibeln von: Weißen
brunn und Taimering (Sprockhoff, in: Marburger Studien 
[193 8] Taf. 9I, 5). - Oberpöring (W. Torbrügge, Oberpöring 

[196,] 27 Abb. 4, I). - Kundratice (0. Kytlicova, AuFBer. 
Sächs. Bdkmpfl. r6(17, 1967, 16, Abb. 13, z). 

7 R. Eckes, Die Urnenfelderkultur in Notdostbayern (un
gedr. Diss. Marburg 1938) Taf. 2,I,. 

8 E. Sproekhoff, in: Reineeke-Festschrift (1950) 1,8; 
Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 317; ders. Chronologie 
I65 mit Anm. 2.2.°5; v. Brunn, Hortfunde 75 ff. 300. 

9 Für die Übersetzung der Uteraturstelle danke ich Frau 
Dr. Bath-Bilkova, Leeheim. 

10 Wagner, Nordtiro14z• 
H Müller-Karpe, Hanau 35. 
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Zusammenfassend kann werden, daß alle Rasiermesser der Variante Heilbronn (Rasier-
messer mit rhombischem Griff) der gleichen Zeitstufe angehören. 

Verbreitullg (Taf. 45,11..): Rasiermesser der Variante HeHbronn finden sich in einem Gebiet, das im 
Osten durch die Flüsse EIbe - Schwarzach, im Süden durch 1nn, im \Y,f esten durch den Rhein und 
im Norden durch die Flüsse Main und Eger begrenzt wird. Innerhalb dieses Gebietes sind Konzen
trationen im nördlichen Mittelbähmen und N ol'dböhmen, in Oberbayern im Bereich der Münchener 
Urnenfelder, im Nordtiroler Inngebiet, in Nordwürttemberg und in Süd- und Rheinhessen feststell
bar. Ein Herstellungsgebiet ist wohl durch den Fund einer Guß schale von Teplice (Nr. 2.00) bezeich
net. Dieser Fundort liegt nur wenige Kilometer von Nechranice (Nr. 217) entfernt, wo eine voll
ständige Gußform der Variante Fuchsstadt geborgen wurde. Die Grifform mit leicht eingezogenen 
Rahmenstegen vor dem Griffknick, wie sie von Teplice (Nr. 2.00) vorliegt sich an weiteren 
Rasiermessern aus dem östlichen Teil des Verbreitungsgebietes (Nr. 190-191. 197)· Bisher ist jedoch 
kein aus dieser benutzten Gußform stammendes Rasiermesser bekannt. Alle Rasiermesser der Vari
ante Heilbronn sind in Details voneinander verschieden, so daß wir eine Fertigung in mehreren Re-

gionen innerhalb Verbreitungsgebietes annehmen müssen. 

Variante A1Zry 

Wegen eines ausgesprochen kleinen kreisrunden Ausschnitts mit einem Durchmesser von 2,5 bis 
3 cm, der nur einmal über die Hälfte des Blattes hinausgeht (Nr. 2.05), lassen sich fünf Rasiermesser 
zu einer Variante zusammenfassen. Das Blatt ist meist kreisförmig geschwungen; nur einmal- beim 
Exemplar von Zürich-Wollishofen (Nr. 202) - ist eine deutliche Tendenz zur Rechteckform zu 
merken. Der Griff endet an Blattansatzstelle. Einen Gußfehler im Blatt hat das Rasiermesser von 
Zürich-Wollishofen (Nr. 2.02). Alle Rasiermesser dieser Variante wurden im zweiteiligen Schalen
gußverfahren hergestellt. Die Punktverzierung auf dem Blatt des Rasiermessers von Vallamand 

(Ne. 203) wurde nach dem Guß mittels einer Punze eingeschlagen. 

201. Rheinland-Pfalz. - Brandbestattung in 
Urne. Rasiermesser; Blatt stark beschädigt, z.T. 
frische Brüche, Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. noch II,3 cml Br. noch 6 cm; Stärke Blatt 
0,03-0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taj.IIJ,20I). 
Beifunde : Nadel mit doppelkonischem, getrepptem 
Kopf, verzierte Plattenkopfnadel, Bruchstücke eines 
dünnen Halsringes (?), zwei Bruchstücke eines viet
kantigen, schräg gekerbten Stabes, gebörteltes 
Blechtöhrchen, Ringlein, Scbleifenring, Urne, vier 
z. T. verzierte Schulterbecher, vier große und 
vier kleine Teller, Unterteil eines Spitzbechers, 
Scherben; verschollen: Schleifstein, sechs Schleifen
ringe (Taf. 72,A). - Datierllflg: Gammertingen
Stufe. Mus. Alzey (BiU 10/16). 7. Ber. RGK. 
1912, 147· 
202. Ziirich-Wollishofetl, Kt. Zürich. - "Haumesser" ; 
aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Blatt
schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, Gußfehler im Blatt; L. 13,3 cm; Br. 

7,4 cm; Stärke Blatt 0,02-0,12 cm; Stärke Griff 
0,; 5 cm(Taf.I6, 202).-Landesmus.Zürich(1274-6). 

Unveröffentlicht. 
203. Valla/Jlalld, Kt. Vaud. - "Les Ferrages"; aus 
einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Blatt stark 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform, Blatt 
beidseitig mittels einer kleinen massiven Punze ver-

L. noch 10,5 cm; Br. noch 5,6 cm; Stärke Blatt 
0,1-0,2 cm; Stärke Griff 0,25-0,3° cm. Holzfutteral, 
bestehend aus zwei Scheihen, vollständig erhalten 
(TaJ.I6,203). Hist. Mus. Bern (40122). Groß, 
Protohelvetes Taf. 14, 26. 
204. Billgerbriick, Kr. Bad Kreuznach, Rheinland
Pfalz. Fundumstände unbekannt. - Rasiermesser ; 
Schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, leichte Verdickung anBlattansatzstelle; 
L. 12,3 cm; Br. 6,7 cm; Stärke Blatt 0,°3-°,15 cm; 
Stärke Griff 0,19-0,22 cm (TaJ. I7, 204). Landes
mus. Bonn (15069)' - H. Lehnet, Bann. Jb. II;, 
1905, 57f. Abb. 29,8; W. Haberey, Rheinische Vor-
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zeitin Wort und Bild I, 1938, 164Abb. 2; W. Dehn, 
Katalog Kreuznach (1941) II 27. 
205. Biittelborll, Kr. Groß-Gefau, Hessen. - "Wester
städt"; Grab 3; Brandbestattung in Urne. - Rasier
messer ; Blatt teilweise abgebrochen, Schneiden be
schädigt; Guß in Schalenform; L. noch 
10,7 cm; Br. 4,) cm (Taf IJ,20J). Beifunde: 

Zylinderhalsamphore, Becher rillt geblähtem 
Unterteil eines weiteren Bechers, zwei Schalen. Ver
loren: Nadelschaft, GrHfangelmesser, Vorratsgefäß 
(als Urne), Knickwandschale. - Datierllllg: Gammer
tingen-Stufe. - Mus. Groß-Gerau (0. Nr.). - F. 
Germania I3, 192.9, 75.I23; Herrmann, Hessen 177 
Nr. 634 Taf. I63,B. 

FtmktioJ$,' Bei dem Rasiermesser von Vallamand (Nr. 203) ist das Holzfutteral aufgrund der sehr 
guten Erhaltungs bedingungen in Seerandsiedlung noch vollständig erhalten. Es besteht aus 
zwei runden Holzscheiben, die beide in der Mitte kreisrund ausgeschnitten sind. Der Durchmesser 
der Kreise (z,6 bzw. z,8 cm) sich fast genaumit dem Durchmesser des Ausschnittes des Rasier
messers. Die eine Scheibe ist dazu bestimmt, das Rasiermesserblatt aufzunehmen. Um die Schneiden 
zu schützen und das Herausfallen des Rasiermessers aus dem Futteral zu verhindern, ist der Rand 
einer Scheibe verdickt stehengelassen und nur an der Stelle unterbtochen worden, wo der Rasier
messergriff ansetzt. Die zweite, kleinere Scheibe wird in die größere eingepaßt und bedeckt so das 
Rasiermesser bis zum Griffansatz; nur ein Teil des Blattes mit der Punktverzierung bleibt sichtbar 
(vgL Taf. 16, 203 b). Wie die beiden Scheiben miteinander befestigt wurden, ist heute nicht mehr zu 
erklären. Möglicherweise waren auf den Scheiben befindliche Löcher für das Durch
ziehen von Fäden bestimmt. 

Die Beigabenkombination des Fundes von Alzey (Nr. ZOI) ist problematisch. Neben einem Ge
schirrsatz (je vier Becher, vier große und vier kleine Teller) ist zahlreicher, als "weiblich" anzusehen
der Schmuck (Schleifenringe, ein gebörteltes Blechröhrchen, zwei Nadeln verschiedener Typen und 
ein runder, gebogener Bronzestabl ) vorhanden. Männliche Beigaben sind mit Sicherheit der Schleif
stein (s. S. 5 ff.) und das Rasietmesser. Auffallend ist das Fehlen eines Messers, da der Schleifstein ein 
Bestandteil der Garnitur Messer-Schleifstein ist und (s. S. 7) eine Zusammengehörigkeit von 
Schleifstein und Rasiermesser in diesem Gebiet ausgeschlossen werden kann. Wenn diese Trennung 

Beigaben nach Geschlechtern zutreffend ist, müßte das Grab von eine Doppelbestattung 
(Mann/Frau) sein. 

Zeitstellttng,' Als datierbare Funde stehen uns die beiden Grabfunde von Alzey (Taf. 7 z, A) und Büttel
born (Nr. 205) zur Verfügung. Die eine Nadel von Alzey (Nr. 2.0I) mit kleinem doppelkonischem, 
leicht getrepptem und verziertem Kopf findet ihre Entsprechung im Grab von Worms (Nr. 185), das 
der Gammertingen-Stufe angehört, da dort ein charakteristisch verzierter Schulterbecher und ein 
Messerzwischenstück für diese Datierung sprechen. Die Variante Heilbronn, zu der das Rasiermesser 
von Worms gehört, kann selbst als Leitform der Gammertingen-Stufe gelten (s. S. 12 I ff.). Eine weitere 
Parallele zur Nadel von Alzey (Nr. 2.01) und Worms (Nr. 185) stammt aus Brand
bestattung von Landau/Pfalz.2 Die zweite Nadel in Alzey (Nr. 201) ist eine Plattenkopfnadel mit 
einer nicht breiten und bereits stark abgerundeten Kopfplatte, deren mit Schräg
strichen verziert ist. :LvIit diesem Aussehen ist sie mit der Plattenkopfnadel aus dem Grab von Uffhofen 
in Verbindung zu bringen, die eine auf de.r Kopfscheibe aufgesetzte kleinere Scheibe Die 
Datierung des Uffhofener Grabes mit einem Griffzungenschwert vom Typ Hemigkofen4 und einem 
Griffangelmesser mit aufgeschobenem Zwischenstück und eingezogenem Klingenprofil die Gam-

I V gl. Hanau, Blücherstraße, Grab 3 (Müller-Karpe, Hanau 
Taf.l,B). 

2 Kw. Kaiser I L. Kilian, Mitt. Hist. Ver. Pfalz 65, 1967, 
HAbb·5 8• 

3 G. Behrens, Bodenurkunden aus Rheinhessen (192.7) 2.8 
Ne. 101. 

4 J.D. Cowen, 36. Ber. RGK. I955, 79ff. 
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mc;ttlngen"<:l1:1ure steht außet Frage. In det schmalen Kopfform steht die Plattenkopfnadel von Alzey 
gleichzeitigen Gegenstücken aus dem Hanauer Gebiet besonders die alletdings 

eine Verzietung am Kopf 1 Ketamik und Gtiffangeltnesser von Büttelborn (Nr. 
Z05) unterstreichen die gammertingenzeitliche Stellung. Als Parallele zum Griffangelmesser sei das 
Stück aus Grab Z von Wollmesheim angeführt2, 

VerbrIJittmg (Taf. 44, B) : Rasiermesser det Variante Alzey finden sich im Rhein-Main-Nahe
Gebiet und im Bereich zwischen dem Züricher See und den westschweizerischen Dies ist das 
Gebiet der "rheinisch-schweizerischen Gtuppe"3, und es kann kein Zweifel bestehen, daß im Raum 
dieser Gtuppe Rasiermesser hergestellt wurden. Die Tatsache, daß keines Rasiermesser 
dieser Variante aus derselben Gußform hervorgegangen ist, erfordert die Annahme Herstellung 
in einem größeren Werkstättenbereich. Die Konzenttation dieser Ausschnittform Rheln-Main-
Gebiet wird durch die Rasiermesser von Langendiebach (Nr. z64) und Eberstadt (Nr. 137) hervor
gehoben, die zwar zu verschiedenen Typen gehören, aber ebenfalls einen krelsähnlichen Ausschnitt 
mit kleinem Radius besitzen. Damit steht fest, daß diese Ausschnittform nicht an einen bestimmten 
Griff typ gebunden ist. 

Variaftte Cortai/lod 

Sieben Rasiermesser lassen sich auf grund des ihnen gemeinsamen waagerechten Abschlusses des obe
ren Durchbruchfeldes zum Blatt hin zu einer Variante zusammenfassen, wenngleich sie in Größe und 
Anordnung ihres Grmmusters verschieden sind. Der Rahmengriff ist oval geschwungen und endet 
oben an der Blattansatzstelle. Nur bei dem Rasiermesser von Schalkenthan (Nr. 210) setzen sich die 
Kanten als Rippen ein Stück auf dem Blatt fort. Die beiden äußeren Rippen schließen eine 
mittlere Rippe ein, die am oberen Durchbruch endet. Das Blatt ist meist kreisförmig geschwungen 
und besitzt einen bis tiefen Ausschnitt, der bei den Rasiermessern von Schalkenthan 
(Nr. 210) und Dietkirchen (Nr. z08) kreisförmig, bei den übrigen Stücken oval ist. Der des 
Blattes zum Griff erfolgt in der Regel in einem konvexen, seltene.r einem konkaven Bogen. Guß
nähte und stehengebliebene Durchbruchsfelder weisen auf Herstellung im zweiteiligen Schalen
gußverfahren hin. Das Rasiermesser von Grandson (Nr.2.07) weist einen alten Bruch zwischen 
Blatt und Griff auf, der eines bandförmigen schmalen Bronzedrahts, der um das Blatt einmal, 
um den Griff mehrmals geschlungen und dort verknotet ist, geflickt wurde. Das Exemplar von Con
eise (Nr. 206) ist beidseitig mit vier Leiterbändern verziert. Für die Verwendung von Punzen konn-
ten Hinweise entdeckt werden; Verzierung wurde vermutlich 

206. COIleise, Kr. Vaud. -Aus einer Seerandsiedlung. 
Schneiden leicht beschädigt; Guß in 

'-'J.".J..LL,5"-' Schalenform; Verzierung nach Guß ein
beidseitig identisch; L. 12,2 cm; Br. 8,5 cm; 

Stärke Blatt 0,°3-0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 
IJ,206). Mus. Genf (496I). - Chertier, Rasoirs 98 
Abb.4,3· 
207. Gratlds01I, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 

I Z.B. Müller-Karpe, Hanau Taf.1O, B4; II, C6; 2.1, 
A 10; 2.6, A6. 

Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; GUß in zweiteili
ger Schalenform; Eingußstelle erkennbar, Gußfehler 
im Griffmuster; alte FHckung: Bruchstelle des Grif
fes mit Hilfe eines schmalen, dünnen Bronzebandes, 
das verknotet ist, repariert; L. 11,4 cm; Br. 6,4 cm; 
Stärke Blatt 0,05 cm; Stärke Griff 0,2-0,25 cm; Br. 
Bronzeband 0,1 cm; Stärke Bronzeband 0,04 cm 
(Taf. IJ, 207). - Landesmus. Zürich (9233). - Groß, 

2 G. Krahe, Mitt. Hist. Ver. Pfalz 58, 1960, 3 Abb.2.; 
II Abb. 7; 13 Abb. 8. 

3 Zur Umschreibung siehe Kimmig, Baden 72 ff. 
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Protohelvetes Taf. I4, 8; ders., Corcelettes Taf. 3,7; 
W. Kimmig/H. Hell, Vorzeit an Rhein und Donau 
(I95 8) 67 Abb. 75. 
208, Kr. Neumarkt, Bayern. - Hügel 1; 

::Ste,ins:et2:ung und viel Asche, außerdem spär
liche Skelettreste" . Rasiermesser ; GrifF fast völlig 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
noch 6,5 cm; Br. 6,2. cm (TaJ. Ij, 208). - Beifunde: 
Vermutlich Trichterhalsurne. - Mus. BerUn (II c 
3571-72.). K. Nachr. Dtsch. Altertums
funde 14, 1903, 39f. Abb. 9; Torbrugge, Oberpfalz 
12.6 Nr. 77. 
209. Nidall, Kt. Bern. "Steinberg" ; aus einer See-
randsiedlung . Guß in leicht verscho-
bener Schalenform; Schneiden geden-
gelt; L. Il,65 cm; Br. 7,08 cm; Stärke Blatt 0,02 bis 
0,08 cm; Stärke Griff 0,25-0,3 cm (TaJ. Ij, 209). -
Mus. Biel (N 25 I). F. Mitt. Antiqu. Ges. 
Zürich 12, 1858 (2. 150 Taf.2, 98; 
ders., Lake Taf. 90,8; Troyon, Habita-
!ions lacusttes Taf. 10,8; L. Auh V. 2 
Heft 8 (1870) Taf. 2,19; 
2 (meist unter Mörigen, Kt. It. Inventarbuch 
des Mus. Schwab in Biel jedoch von Nidau). 
210. Schalkmthall, Gern. Süß, Kr. 
Grab 5; Brandbestattung in Urne. 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9,7 cm; Br. 
6,5 cm; Stärke Blatt 0,03-0,1) cm; Stärke Griff 

0,32 cm (TaJ.I7,2IO). Beifunde: Scherben einer 
Zylinderhalsurne und eines 
hoher Wahrscheinlicbkeit die 
kelgefäß, Siebgefäß, Scherben eines 
Datienmg: wohl Unterhaching-Stufe. Mus. 
burg (1956/852). -A. Stroh, Bayer.Vorgeschbl. 2.9, 
1964,66 mit Abb. 1,6'9; 4, r,6. 
211. Erdilzg, Bayern. - Fundumstände unbekannt. 
Rasiermesser; Griffbeschädigt; Guß in 
schlecht gearbeiteter Schalenform; L. 13 cm; Br. 
6,7 cm; Stärke Blatt 0,°5-0,15 cm; Stärke Griff 
0,26-0,2 cm (TaJ. I7, 2II). - Röm.-Germ. Zentral
mus. Mainz (0. 30300). - Unveröffentlicht. 
212. Cortai/lod, Kt. NeuchiiteI. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser ; Guß in zweiteiliger, leicht 
verschobener Gußform; Schneide gedengelt; L. 
12,6 cm; Br. 8,18 cm; Stärke Blatt °,°3-°,19 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (TaJ. I7,2I2). - Mus. Blel 
(CO 252). - F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 14, 
1863 (5. Pfahlbauber.) 188 Taf. 16, 10; ders., Lake 
dwellings 232. Taf. 93,8; W. Drack, Repertorium 
der Ur- und Frühgeschichte der Schweiz. Heft 2 
(1956) 40 Taf.I8,8; Chertier, Rasoirs 98 Abb.4,5 
(Lt. Inventarbuch Mus. Schwab in Biel von Cortail
Iod stammend, bei einigen Autoren ist fälschlicher
weise Grandson, Kt. Vaud, "Corcelettes" ange
geben). 

Zeitste11tf1lg: Aus dem Grab von Schalkenthan (Nr. 210) ist der Unterteil eineswohldoppelkonischen 
Gefäßes erhalten. Eine Datierung kann nur in die ältere Urnenfelderzeit erfolgen. Für die Datierung 
in eine bestimmte Phase müssen wir uns auf die Form des Rasiermessers selbst stützen. Der tiefe 
Ausschnitt ist für die Rasiermesser mit und X-förmiger Griffverstrebung als Kenn
zeichen der Gammertingen/U nterhaching/Tirol III a-Stufe zu werten. Er tritt bei mehreren Varianten 
dieses Typs wie Volders, Heilbronn oder Fuchsstadt an Rasiermessern auf, die in diese Stufe datiert 
werden können (s. S. lI4, 12Iff., 129f.), so daß wohl auch die VadanteCortaillod dieser Stufe zuzu
weisen ist. 

Verbreittfltg (Taf. 45,A): Rasiermesser der Cortaillod finden sich in der Westschweiz, in 
der Oberpfalz und in Oberbayern. Bei der Verschiedenheit in der Größe und der Anordnung des 
Griffmusters können keine bestimmten werden. Jedoch scheinen die 

schweizerischen Stücke von Condse (Nr. 206), Nidau (Nr. 2.°9), Cortaillod(Nr. 212.) und das Stück 
von Erding (Nr. 2lI) stärkere Gemeinsamkeiten aufzuweisen als die Rasiermesser von Grandson 
(Nr. 2°7), Dietkirchen (Nr. :w8) und Schalkenthan (Nr. 210). Es kann eine einheimische Fertigung 
der schweizerischen Rasiermesser angenommen werden. Darauf weist auch die Verzierung des Ra
siermessers von Concise (Nr. 2.06) hin, denn Verzierungen an Rasiermessern sind ein Kennzeichen 
der Ostgruppe der südwestdeutschen Urnenfelderkultur (s. S. I48f.). 
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Variatlte Brofts.ry-Ie-Grafld 

Die beiden Rasiermesser von "Hessen" (Nr. 213) und Broussy-le-Grand I sich weitgehend 
im Übergang vom Griff zum Blatt. Die Griffstege treffen sich vor der und bilden so 
ein kurzes massives Zwischenstück. Der Einzug des Blattes Zum Griff erfolgt in einem konkaven 
Bogen. Der Blattausschnitt der beiden Rasiermesser ist verschieden gestaltet: Das von 

(Nr. 213) ist tief, dasjenige von Broussy nur leicht ausgeschnitten. Hergestellt sind beide 
Stücke im zweiteiligen Schalengußverfahren. Eine Eingußstelle hat sich als Gußzapfen bei dem 
nx_t:II_lpllU von "Hessen" (Nr. 2. 13) erhalten. Dies Stück zeigt eine Reparatur, da der Endring alt ab
gebrochen ist. Im Überfangguß wurde ein vierkantiger Ring befestigt, der in der Größe etwa dem 
Endring entspricht. 

213. . - Fundumstände unbekannt. - Ra-
eine Schneiden seite zur Hälfte abgebro

chen, alt abgebrochen und verloren; durch 
Überfangguß wurde ein vierkantiger Ring ange
bracht, Ring und Reparaturstück gleiche hellgrün-

liche Patina, sonst dunkelgrün, im Blattausschnitt 
Eingußstelle erkennbar; L. noch 12,8 cm; Br. 
6,6 cm; StärkeBlatt 0,02-0,2 cm; Stärke Griff 0,2 cm; 
Stärke Endring 0,3 cm (TafIj,2Ij). -Mus. Darm
stadt (0. Nr.). - Chertier, Rasoirs 96 Abb. 3,7. 

Zeitstelltmg: Die aus Grab 7 von Broussy-le-Grand ist noch unpubliziert, so daß über die 
Zeitstellung noch kein Urteil zu ist. Wir müssen vielmehr von dem Aussehen der Ra
siermesser ausgehen und setzen die Variante wegen des tief ausgeschnittenen Blattes des Stückes 

von "Hessen" (Nr. 2.13) in die Gammertingen-Stufe. 
Verbreitung: Das von "Hessen" (Nr. 2.13) stammt vermutlich aus einem Grab in 

Südhessen. Broussy-le-Grand im östlichen Mittelfrankreich. Wir können wegen der geringen 
Anzahl der bis heute Rasiermesser dieser Art kein Entstehungs- oder charakteristisches 

M iögJlic11erW(;ise können an die Variante Broussy-le-Grand zwei wei
tere Rasiermesser angeschlossen Es sind dies die Rasiermesser aus Hügel 94, Grab 4 von 
Kirchlach, Hagenauer ForstZ und Kölleda, Sömmerda. 3 Beide Rasiermesser, zu denen Beifunde 
unbekannt sind, besitzen das charakteristische Zwischenstück. Das Blatt des Stückes von Kölleda 
ist tief ausgeschnitten, dasjenige von Kirchlach stark beschädigt; ein Ausschnitt ist nicht mehr zu 
erkennen. 

Die beiden letzten Funde liegen im westlichen Bereich innerhalb des Verbreitungs gebietes der 
Rasiermesser mit X-förmiger Griffverstrebung. 

Varial1te Oberackem 

Die beiden Rasiermesser von Überackern (Nr. 2.14) und "Oberbayern" (Ni. 215) sind durch eine 
besondere Abwandlung des Griffinnenmusters zu Variante zusammenzufassen: die X-förmige 
Griffverstrebung kteuzt sich nicht direkt, sondern ist durch einen kurzen senkrecht verlaufenden 
Steg in zwei Teile geschieden. Der ovale Rahmengriff mit Endring setzt sich bei dem Rasiermesser 

I Chertier, Rasotts 83 Abb. 1. 

2 C. F. A. Schaeffer, Les tertres funeraites prehistotiques 
dans Ja Foret de Haguenau I (1926) II7 Abb. 49, E. 

3 W. Schuh!!, Vor- und Frühgeschichte Mitteldeutschlands 
(1939) 133 Abb.162. 
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von Überackern (Nr. 2I4) noch eine kurze Strecke auf dem Blatt fort, während er bei dem Stück 
von "Oberbayern" (Nr. 215) sich vor dem Blatt trifft und ein kurzes Zwischenstück bildet. Das 
Blatt beider Rasiermesser ist tief ausgeschnitten. Die Außenlinie des Exemplars von Überackern 
(Nr.214) ist gleichmäßig konvex gerundet. Der untere Abschluß des Stückes von"Oberbayern" 
(Nr. 215) dagegen waagerecht gestaltet. Auch Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalenguß
verfahren gefertigt. 

214. Überackem, Pol. Bez. Braunau am Inn, Ober
österreich. - Grab 4; Brandbestattung in Urne. -
Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 12 cm; Br. noch 5,1 cm; Stärke 
Blatt 0,04~0, 10 cm; Stärke Griff 0,3 cm (T aJ. I7, 2 I4). 

Beifunde : Bruchstücke einer Lanzenspitze, drei 
Näpfe, Urne (?). Datimmg: Unterhaching-Stufe. 
Mus. Braunau (P 44). F. Stroh, Jb. Oberösterr. 
Musealver. 95, 1950, 19; Chertier, Rasoirs 97 
Abb. 3,8. 

215. "Oberbayem". - Fundumstände unbekannt; 
wahrscheinlich aus Grabhügel. Rasiermesser ; 
Schneiden und Endring beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. noch 11,2 cm; Br. 7 cm; 
Stärke Blatt 0,04~0,1 cm; Stärke Griff 0,35 cm (Taf 
IJ,2IJ). ~ Prählst. Staatsslg. München (HV 128).
F. Weber, Altbayer. Monatsschr. 6, 19°6, 12of. 
Abb. 1, 3; Behrens, Süddeutschland 105 Nr.142 
(Bruck a. Amper). 

FttnktiOfl ttfld Datiertlftg: Männergrab weist sich Grab 4 von Überackern (Nr. 214) aus, das 
neben dem Rasiermesser der Keramik eine Lanzenspitze erbrachte. Das Grab gehört zu einem 
bisher immer noch unpublizierten Gräberfeld I und kann in die Unterhaching-Stufe gestellt werden. 

Verbreittmg: Nach dem bisherigen Forschungsstand sich Rasiermesser der Variante Über-
ackern nur im östlichen Bereich der Verbreitung von Rasiermessern mit X-förmiger Griffverstre
bung. Aus dem Vorhandensein eines kleinen senkrechten Stegs an Rasiermessern Grünwald 
(Nr. I71), das zur Variante Volders gerechnet wurde, oder Dietkirchen (Nr.208), ein Stück der 
Vatiante Cortaillod, kann werden, daß diese besondere Griffverstrebung im oberbaye-
tisch-oberösterreichischen heimisch war und nicht in andere Gebiete gelangte. 

Variante Pt/chsstadt 

Das Rasiermesser von Fuchsstadt (Nr. 216) und die Negativform auf den Gußschalen von Nech-
ranice (Nr. 2I7) ähneln sich so sehr, daß das Erstellen einer Variante gerechtfertigt ist. 
Übereinstimmend sind alle konstanten Teile am Rasiermesser: des Griffes einschließlich des 
Blattstückes bis zur Eingußstelle, Mittelrippe und Treffen der auf dem Blatt. Etwas 
unterschiedlich ist die Breite des Blattes und des Ausschnittes. Aber beide sind kreisrund und paral
lel zur Blattaußenlinie ausgeschnitten. Gußvorgang kann an Hand Form aus Nechranice 
(Nr. 217) beschrieben werden. Die beiden gleichförmigen Negativschalen wurden mittels Stiftchen, 
die nicht erhalten sind, zusammengepaßt und dann wahrscheinlich verschnürt. Die Gußspeise wurde 
durch den Gußttichter in die stehende Form gegossen. Bemerkenswert ist, daß bei dieser Gußform 
keine Luftkanäle bzw. Windpfeifen für das Entweichen der heißen vorhanden sind. Nach Be
endigung Gußvorganges und dem Abkühlen der Form wurde diese geöffnet und das Rasiermesser 
herausgenommen. Danach wurde der Gußzapfen entfernt, der vom Eingußtrichter bis zur oberen 
Blattausschnittkante reicht. 

I Vgl. Reltinger, Oberösterrelch 422. 

Z}})ehclJlJeidige Ra.rierlllessel' llJit RahlllengrijJ lIlId X1önlJiger GrijJverstrebtlllg 

216. FIICbsstodt, Kr. Ochsenfurt, Bayern. Grab
hügel; Brandbestattung in mannslanger Steinkiste. 
Rasiermesser ; Blattschneiden nur leicht beschädigt, 
Blattmittelrippe, Guß in zweiteiliger :SchaJlentOjcm. 
L. 12,4 cm; Br. 7,4 cm; Stärke Blattmittelrippe 
0,2 cm; Stärke Blatt 0,03~0,08 cm; Stärke Griff 
0,35 cm (Taf. I8, 216). ~ Beifunde: Kugelkopf
nadel, Stück vom Schaft einer weiteren Nadel, 
Ringlein, Messer mit umgeschlagener Griffangel, 
Bronzetasse, Scherben einer Zylinderhalsurne, Am
phore mit geblähtem Hals, Henkelbecher. ~ Datie-
1"!l1lg: Unterhaching-Stufe. Prähist. Staatsslg. Mün
chen (1888.107). Beitr. Anthr. Urgesch. Bayerns 9, 
1891, 78; P. Reinecke, AuhV.) (1905) 233 Abb.l 
Taf. 43, 721~726; Behrem, Süddeutschland 
Nr. 566 Abb. 4o;G. K:raft,Bonn.Jb. 131, 1927, 182.. 
186 Abb. 3 und Taf. 12, I; Müller-Karpe, Chrono
logie 313 Taf. 207,A. 
217.217 A . . 1Vechrollice, Gem. Brezno, Bez. Chomu
tov, Böhmen. ~ "Mühlweg"; Fundstelle 2; Depot; 
in einem Gefäß Bronzen von ca. 20 kg Gewicht. -
Zweiteilige Gußform aus Sandstein für Rasiermesser 
und konisch zulaufenden Bronzestab. ~ 1. Hälfte: 
L. 20,2 cm; Br. 7,3 cm bzw. 8,5 cm; Stärke 3,9 cm; 
Tiefe der Negativform für Rasiermesser : Löcher für 
Verbindungsstifte 1,2 cm; Eingußkanal 0,37~0,27 
cm; Blatt 0,1 cm; Blattmittelrippe 0,13 cm; Griff 
0,2 cm; Griffinnenverstrebung 0,12 cm: Endring 

0,I5~0,2 cm. Tiefe der Form für Bronzestab: Ver
bindungsstifte 0,4 und 0,7 cm; Gußform 0,4-0,2-0,1 
cm (TafI8,2IJ). 2. Hälfte: L. 20,1 cm; Br. 
bzw. 8,4 cm; Stärke 3,4 cm; Tiefe der Negativform 
für Rasietmesser: Löcher für Verbindungsstifte 1,5 
bzw. I,3 cm; Eingußkanal 0,3-0,2) cm; Blatt 0,1 
cm; Blattmittelrippe 0,2 cm; Griff und Endring 
0,2 cm; Griffinnenverstrebung 0,1 cm. Bronzestab: 
Tiefe 0,4-0,2 bis 0,1 cm (Taf r8, 2I7 A). Die Ober
flächen der Formen von stark geschwärzt; 
Luftkanäle fehlen. Aus der Form konnte ein Rasier
messer mit den Maßen gewonnen werden: L. 12,9 
cm; Br. 6 cm; Stärke Blatt 0,2 cm; Stärke Griff 
0,4 cm; Stärke Griffinnenverstrebung 0,22 cm. -
Beifunde: Fragmente von mehreren mittelständigen 
Lappenbeilen; Fragment eines Lappenmeißels, 
Knopfsichel, 8 Bruchstücke von Sicheln, Mittelstück 
eines verzierten Knöchelbandes, vierkantiger offener 
Bronzering,Bruchstück eines vier kantigen gedrehten 
Bronzedrahtes, bronzene Spirale, 23 Guß klump en, 
z. T. mit Hiebspuren, Scherben. ~ Datimlllg: In die 
Zeit zwischen die Depotfundstufen Suchdol und 

gehörig. ~ Naturhist. Mus. Wien (17407)' 
Annalen k.k. Naturhist. Hofmus. Wien 7, 1892, 

Notizen S. 80; A. Mahr, Sudeta 6,1930,18; H.Prei
del, Heimatkunde des Bezirkes Komotau, Bd. 4, I 
(1934) 93 f. Taf. 9, I~I 5; Filip, Popelnicova pole II4 
Abb. 64,7, 

Funktion: Das Grab von Fuchsstadt (Nr. 216) ist wohl Männergrab, denn die Bronzetasse 
kann anhand einiger Waffengräber mit Bronzegeschirr als männliches Attribut angesehen wetden. 1 

Erwähnt seien die Schwertgräber von Gusen (Nr. 57), Milavce (Nr. 9), Hart a.d. Alz,2 Eschborn, 
Steinkistengrab 1 (Nr. 273) und 2,3 Wörschach4 oder das Lanzengrab von Viernheim.s Für eine 
Männerbestattung spricht auch eine Nadel; wenn wir annehmen, daß der zweite Nadeltest zu einer 
weiteren Kugelkopfnadel zu ergänzen ist, erhalten wir die gleiche Garnitur, die Müller-Karpe im 

Bereich der Müuchener Urnenfelder den Männergräbern zuwies. 6 

Zeitstelltmg: Das Grab von Fuchsstadt (Nr. 216) führt mit dem Messer mit umgeschlagener Griff
angel und eingezogenem Klingenprofil einen Leittyp der süddeutschen Unterhaching-Stufe. Die 
Nadel mit kleinem Kugelkopf 1st am Hals mit umlaufenden Linien und Tannenzweigmuster ver

ziert. Sie findet ihre Entsprechung in Grab 42 von Unterhaching, in dem die beiden gerippten 
Vasenkopfnadeln und der Gfutelhaken mit 11ittelbuckel und Rückenöse eine Datietung in die Hart

Stufe sichern. 7 hartzeitlich ist wegen des Griffangelmessers mit Querschnitt 
Grab 3 von Fe1dgeding, das neben der Nadel noch einen vierkantigen Armring mit rundstabigen 
Enden erbrachte. B Unverziert ist die Nadel aus fränkischen Steinplattengtab von MÖckmühl. 9 

I Eibner, Belgaben- und Bestattungssitten luff. 
2 Mülfet-Karpe, Bayer. Vorgeschbl. 21, 1955, 46ff. 
3 Herrmann, Hessen 73f. Nr. II7 Taf. 83, C. 84. 
4 W. Modrijan, Schild yon Steler 2, 1953, 24ff.; Müller

Karpe, Vollgriffschwerter 106 Taf. 33, G; 107 Taf. 36, I. 
5 Herrmann, Hessen 153 Nr. 534 Taf.144,A. 

6 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 13. 
7 Ebd. 3zff. Taf. 20,A. 
8 Ebd. 73 Taf. 49,A. 
9 Fundber. Schwaben NF. 15, 1959, Abb. 7 und Taf. 

23,A; Müller-Karpe, Vollgriffschwerter Taf. 8,D; v. Brunn, 
Hortfunde 297 datiert in die Gammertingen-Stufe. 
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Seine beiden Messer zeigen keilförmigen Klingenquerschnitt ; das Vollgriffschwert gehört zum Typ 
Illertissen. l Das Grab wurde von Müller-Karpe in die Hart-Stufe gestellt. 2 Unterhachingzeitlich 
sind Grab 96 von Gernlinden aufgrund des Griffangelmessers mit eingezogenem Klingenprofil,3 
Grab 14 von Grünwald mit dem glatten Gürtelhaken4 und das Rasiermessergrab von Plering 
(Nr. 2.39) mit dem Vollgrlffmesser. Die Masse der aus Gräbern bekannten Fuchsstadttassen in Süd
und Südwestdeutschland gehören der Unterhaching/C'rammertingen-Stufe an. 5 Ihr Vorkommen ist 
durch das Grab von Eschborn (Nr. 2.73) nur einmal für die Frühphase der jüngeren Urnenfelderzeit 
belegt. Somit wird auch die Niederlegung des Depots von Nechranice (Nr. 2.17) datierbar. Wenn 
auch überwiegend alte Formen wie gedrungene Lappenbeile, Zungensicheln und ein Lappenmeißel 
in ihm enthalten sind, so kann die Niederlegung anhand des Rasiermessers in die zwischen die 
Depotfundstufen Suchdol und JeniSovice datiert werden. 

Verbreitung (Taf. 45, A): Die beiden Fundpunkte Fuchsstadt (Nr. 2.I 6) am unterfränkischen Main 
und Nechranice (Nr. 2. 1 7) nahe der nordböhmischen sind relativ voneinander entfernt. 
Jedoch ist zu bedenl\:en, daß ein natürlicher Handelsweg mainaufwärts durch das Egerland bis zur 
Böhmischen EIbe bestand, auf dem sich Kontakte- vollziehen konnten. 6 Da beide Rasiermesser 
formal fast identisch sind, kann man annehmen, daß sie wohl aus einer Werkstätte hervorgegangen 
sind. Das nordböhmische Gebiet ist wohl aufgrund der Gußform von Nechranice als Ferti
gungsgebiet anzusehen. 

Varialtte Neckarmiihlbach 

Die drei Rasiermesser von Neckarmühlbach (Nr. 2.18), Font (Nr. 219) und Innsbruck-Wilten 
(Nr. 2.2.0), obwohl in Größe und Blattaussehen verschieden, lassen sich aufgrund des Griffmusters 
zusammenstellen: Der Schnittpunkt der X-förmigen Griffverstrebung ist durch einen kleinen Ring 
betont. Das Blatt ist bei den Rasiermessern von Neckarmühlbach (N:r. 2.18) und Font (Nr.2. 1 9) 
gleichmäßig gerundet und tief ausgeschnitten, während der Blattumriß des Rasiermessers von 
Innsbruck-Wilten (Nr. 22.0) mehr rechteckig ist. Der ovale Rahmengriff mit endet an der 
Blattansatzstelle. Auf dem Rasiermesser von Neckarmühlbach (Nr. 2.18) befinden sich eine Blatt
mitteldppe und ein beidseitiges Tannenzweigmuster, das radial zum Blattausschnitt eingepunzt ist. 
Auch das Rasiermesser von Innsbruck-Wilten (Nr. 220) zeigt eine Blattmittelrippe. Alle Rasier
messer sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. 

218. NeckartlJiihlbach, Kr. Mosbach, Baden-Württem
berg. - Brandbestattung in mannslanger Steinkiste. 
Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt und z. T. 
abgebrochen, Bruchstellen im Griffinnenmuster und 
am Endring ; Guß in zweiteiliger Schalenform, mit 
einer kleinen Punze beidseitig des Blattes ein Tan
nenzweigmuster eingeschlagen; L. 10,4 cm; Br. 5,7 
cm; Stärke Blattmittelrippe 0,2 cm; Stärke Blatt 0, I 5 
bis 0,04 cm; Stärke Griff 0,2-0,3 cm (Ta! I9, 2I 8). 
Beifunde: Bruchstück eines Armringes und einer 
Bronzespirale, Griffangelmesser mit aufgeschobe-

I Müller-Karpe, Vollgriffschwerter 18ff. 
:I Ebd. 20. 

3 Müller-Karpe, Münchenet Urnenfelder Taf. 39,B. 
4 Ebd. Taf. 8,F. 

nemRing, Scherben einer Zylinderhalsamphore (Taf. 
71,B). - Datienmg: Gammertingen-Stufe. - Mus. 
Karlsruhe (e 6,50). - Wagner, Fundstätten und 
FundeII 392Abb. ; Kimmig, Baden 15 3 Taf. 19,B. 
219. Fott!, Kt. Fribourg. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; Schneiden stark beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. II,3 cm; Br. 
5,3 cm; Stärke Blatt 0,02-0,05 cm; Stärke Griff 
0,2 cm (TafI9,219). - Mus. Fribourg (1331). 
Unveröffentlicht. 

5 Müller-Karpe, Chronologie 15 8f. 
6 Zu Verbindungen über den Böhmerwald und den be

nutzten \'V'eg siehe P. Reinecke, Sudeta 7, 1931, z6ff. 

ZJJJeisclJJleidige RasierlJlesser !lIit Rahmetlgriff und .X-J;jrfIJ~ger GriffverstrebH1tg 

220. I/IIlSbnlck - JT7ilte!t, Tirol. Grab 32; Brandbe
stattung in Urne. Rasiermesser; Blattschneiden 
leicht beschädigt, Blattmittelrippe; Guß in zweiteili
ger Schalenform; L. r6,3 cm; Br. 9,) cm; Stärke 
Blattmittelrippe 0,4 cm; Stärke Blatt 0,1-0,17 cm; 

Stärke Griff 0,35-0,45 cm (Taj. I9, 220). -Beifunde: 
Bruchstück eines Armringes mit D-förmigem Quer
schnitt, Scherben einerTrichterhalsurne. - Datiertl11g: 
Stufe TirolIIIa. Mus. Innsbruck (9585). - Wagner, 
Nordtirol 124f. Taf. 35,8. 

Nahestehend ist die Gußform von Preist (Kr. 221), von der nur eine der beiden Schalen erhalten 
ist. Diese trägt beidseitig Formnegative, und zwar auf der einen Seite unter dem Bogen einer Knopf
sichel das nicht vollendete Negativ für ein Rasiermesser. Der Eingußkanal geht durch bis zum 
Rahmengriff und hätte auf dem Rasiermesserblatt eine dicke Mitteltippe gebildet. Der ovale Rahmen
griff mit Endring ist X-förmig verstrebt und außerdem mit waagerechten versehen. Im 
Schnittpunkt aller Griffstege befindet sich ein kleiner Ring. Die Gußform zeigt keine Gebrauchs
spuren ; bisher sind keine Rasiermesser mit dieser besonderen Innenverstrebung bekannt. 

221. Preist, Kr. Bitburg, Rheinland-Pfalz. Einzel
fund. GußschaleausDiabas;L. 20 cm;Br. 18,5 cm; 
Stärke 5 cm. Je zwei Formnegative aufbeiden Seiten. 
- Oberseite (Taj. I9, 22I, nach W. Kimmig): Nicht 
vollendete, ungebrauchte Form für Rasiermesser ; 
L. 9,6 cm; Br. 2,8 cm; Negativ einer Knopfsichel. -

Unterseite (nicht abgebildet): Formenffu Griffangel
messer und einen Barren. Datiel'illlg: Gammertin
gen-Stufe. Mus. Trier. - W. Trier. Zschr. 
12,1937, 227ff. Abb. 1-3; W. Dehn, Nachrbl. Dtsch. 
Vorz. 14,1938,232 Taf. 57; W. Haberey, Rheinische 
Vorzeit in Wort und Bild 1,1938, 163ff. Abb.L 

Zeitstelltmg: Aus dem Steinkistengrab von Neckarmühlbach (Taf. 71, B) wurden außer dem 
Rasiermesser die Scherben eines Zylinderhalsgefäßes, ein Griffangelmesser, ein rundstabiger Arm
ring und eine vierkantige Spirale geborgen. Das Messer gehört zu den Messern, die ein Zwischenstück 
zwischen Griff und Klinge besitzen, das entweder aufgeschoben oder mitgegossen wurde. 1 Am 
nächsten steht dem Stück von Neckarmühlbach (Nr. 2 18) das Messer nut umgeschlagener Griffangel 
aus dem Doppelgrab von Gammertingen, das 13 solcher aufgeschobener Ringe besitzt. 2 Dieses 
Grab und das von Neckarmühlbach (Nr. 218) wurden von Müller-Karpe in die Gammerthlgen
Stufe datiert. 3 Das radiale Tannenzweigmuster des Rasiermessers kann als Motiv chronologisch 
nicht ausgewertet werden. Es ist an verschiedenen Fundgattungen seit der Hügelgräberbronzezeit 
bekannt und ist auch während der Gammertingen-Stufe im südwestdeutsch-hessischen Gebiet ge
bräuchlich.4 Für Grab 32. von Innsbruck-Wilten (Nr. 2.20) ist aus den Beigaben keine klare Datie
rung zu erhalten. Jedoch gibt die Lage des Grabes innerhalb des Gräberfeldes einen Hinweis: es 
befindet sich in Einschnitt V, aus dem nur Gräber Stufe III zutage kamen. 5 Die Datierung der 
Variante N eckarmühlbach in die Gammertingen-Stufe wird durch die Gußform von Preist (N r. ZZ1) 
bestätigt. Auf ihrer Unterseite befindet sich das Negativ eines Griffangelmessers mit eingezogenem 
Klingenprofil; damit kann die Gußform dem gleichen Abschnitt zugewiesen werden. 

I Zusammenstellung bei Müller-Karpe, Grünwaldet Grä-
ber FI mit Anm. 35. 

2 MülIer-Karpe, Chronologie Taf. Z09,6. 
3 Ebd.176. 
" Tannenzweigmuster an lYfessern, Nadeln und Armringen 

während der Gammertingen-Stufe (Auswahl): 
ilieuer: z.B. Eschborn, Main-Taunus-Kreis, Steinkisten

grab 2 (Herrmann, Hessen 73 f. Nt. Il7 Taf. 84, z). - Ehlngen 
(Burkhardt, Fundber. Schwaben 17, 19o9, !Off. Taf. 1, 1). 

Aidlingen, Kr. Böblingen (Fundber. Schwaben NF. 9, 1935 
bis 1938,30 Abb. 13). II11ngen, Kr. Vaihingen (ebd. NF.14, 
1957 Taf. 16, 9). 

NadeltI: z.B. Gammerdngen, Kr. Sigmaringen (Müller
Karpe, Chronologie Taf. 2°9,3), - Istein, Kr. Lörrach (Bad. 
Fundber. r8, 1948-50 Taf. 42,2). 

Armringe: z.B. Babenhausen, Kr. Dieburg (H(;rrl1nann, 
Hessen 164 Nr. 578 Tar. 157, B 3). Gammertingen, Kr. 
Sigmaringen (W. Kimmig r S. Schick, Fundber. Schwaben, 
NF.14, 1957 Taf. 17, I.,-g). - Gammertingen (Müller-Karpe, 
Chronologie Taf.zog, 15-22.25-z6). 

5 Wagner, Nordtiro143.45 Abb. 4. 
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Verbreitung (Taf. 45, B): Die Rasiermesser der Variante Neckarmühlbach finden sich je einmal am 
Neckar, im N ordtiroler Gebiet und in der Westschweiz. Dazu kommt nahe Mittellaufes der Mosel 
die Gt;tßform von Preist (Nr. 22r). Diese Rasiermesser zeigen gegenüber den anderen Varian
ten dieser Gruppe eine westliche Verbreitung, die dadurch verstärkt wird, daß aus der Seine bei 
Paris ein weiteres Messer der Variante Neckarmühlbach zutage kam. 1 \Vir können annehmen, daß 
diese Variante auch im westlichen Gebiet der Gesamtverbreitung der Rasiermesser mit X-fönniger 
Griffverstrebung hergestellt wurde, worauf die unfertige Gußform von Preist (Nr. 22r) ebenfalls 

hinweist. 

Variante Ve/klf Zemoseky 

Die Rasiermesser dieser Variante haben ein Blatt mit konvexen Außenseiten und einem langen waage
rechten Einzug zum Griff, die dem Blatt eine beinahe rechteckige Form geben. Der Blattausschnitt 
ist manchmal rund, manchmal oval. Mit Ausnahme des Rasiermessers von Altheim (Nr. 226) be
sitzen alle einen Endring am Griff. Stehengebliebene oder ausgebrochene Gußzapfen weisen die 
Rasiermesser von Grandson (Nr. 228), Burggaillenreuth (Nr. 229) und Velke Zemoseky (Nr. 222.) 
auf; Gußnähte und fehlerhaften Guß haben die Stücke von Volders (Nr. 230), Velke Zemoseky 
(Nr. 222), Burggaillenreuth (Nr. 229) und Grandson (Nr. 22.8). 

222. Velke Zenzoseky, Bez. LitomeHce, Böhmen. -
"Porta bohemica" unter dem Dreikreuzberg; Fluß
fund aus der Mitte der EIbe. Rasiermesser ; Schnei
den beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform, 
Gußnähte erkennbar, Eingußstelle weggebrochen; 
L. 12,) cm; Br. 8,5 cm; Stärke Blatt °,°5-°,1 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Taj.I9,222). - Beifunde: aus 
einer Tiefe von 5 -9 m in einer 90-1 00 m langen Bank 
sind bisher 89 Gegenstände (Schwerter, Dolch, Lan
zenspitzen, Beile, Meißel, Sicheln, Messer, Angel
haken, Fibeln, Kette, Buckel, Hals- und Armringe) 
ausgebaggert worden, die dem Ende der älteren und 
dem Beginn der jüngeren Urnenfelderzeit angehö
ren. Die Zusammengehörigkeit (im Sinne eines 
Depots) scheint fraglich; eher scheint es sich um 
Votivgaben über einen längeren Zeitraum hinweg 
zu handeln. - Mus. Litomerice (467). Plesl, 
Luzicka kultura 53 Taf. 53,2; M. Zapotocky, Pam. 
Arch. 60, 1969, 2.9zff. Abb. 10,4. 
223. Hostlfl, Gem. Bysice-Liblice, Bez. Melnik, 
Böhmen. - Fundumstände unbekannt. - Rasiermes
ser; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 10,4 cm; 
Br. 7,7 cm (Taj. I9, 22), nach A. StockY). - Nat. 
Mus. Prag. - A. Stocky, Cechy v dobe bronzove 
(1928) Taf. 44,9; FlUp, Popelnicova II4 Abb. 
64,8; J. Böhm, Kronika objeveneko veku (1941) 
Taf. 4°,13. 
224. BlstaviclJ, Bez. Usti nad Orlicl, Böhmen. 

I Ashmolean Museum Oxford (1927.1°43). 

Grab g; Brandbestattung in Urne. Rasiermesser ; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteili
ger Schalenform, unterster Griffdurchbruch nicht 
vorhanden, Blatt leicht facettiert; L. 10,6 cm; Br. 
g cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,22 cm 
(Taj.I9,224)' - Beifunde: Scherben einer Urne.
Mus. Chocen (63)' - J. Filip, Pam. Arch. NF. 2 (38) 
1932, 16 mit Abb. 5,4; ders., Popelnicova pole IIj 

Abb.63,4. 
225. Ada1J10li, Bez. Blansko, Mähren. "Byei 
skala" - Höhle im Josefstal; Einzelfund aus der 
Höhle, nähere Fundumstände unbekannt. Rasier
messer; Griff und Blatt stark beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform ; auf dem Rasiermesser haf
ten feine Getreidegrannen, wohl von der Über
schüttung der hallstattzeitlichen Gräber durch Ge
treide herrührend; L. noch 9,4 cm; Br. noch 5,3 cm; 
Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taj.I9, 
22 f)· - Naturhist. Mus. Wien (12574). Unver
öffentlicht. 
226. A/theilll, Kr. Landshut, Bayern. Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen. Rasiermesset; 
Schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, in der eine Ausnehmung für den End
ring nicht vorgesehen war; L. 10,8 cm; Br. 7,7 cm; 
Stärke Blatt 0,04-0,14 cm; Stärke Griff 0,; cm 
(Taf. I9, 226). - Mus. Landshut (A 51 3)' Müller
Karpe, Chronologie 308 Taf.I98,B9' 
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227. All, Gem. Linz, Oberösterreich. -Brandbestat
tung in Urne. Rasiermesser; Blattschneiden leicht 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. II,Z cm; Br. 6,7 cm; Stärke Blatt °,°3-°,1 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Taj. I9, 227). Beifunde: Mes
ser mit durchbohrter Griffangel, Lanzenspitze, ver
zierte Zylinderhalsurne, Schale, Napf (Taf. 73, C). -
Daticrtlflg: Unterhaching-Stufe. Oberösterr. Lan
desmus. Linz (A 3877). P. Karnitsch, WPZ. 17, 
I930, 8zff. Abb. I; Pittioni, Urgeschichte 469 Abb. 

335· 
228. Gralidsol1, Kt.Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; Schneiden leicht 
ausgefranst, Endring gebrochen; Guß in zweiteili
ger Schalenform, Eingußstelle erkennbar, Griff
muster fehlerhaft gegossen, an dieser Stelle nur in 
einer Schalenform Ausnehmung; L.H,I cm; Br. 
8 cm; Stärke Blatt 0,°3-0,08 cm; Stärke Einguß
stelle 0,1) cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taj. 20,228). 
Mus. Neuchatel (94). - Unveröffentlicht. 
229. BttrggailleJtrettth, Kr. Ebermannstadt, Bayern. -

"Alter Schloßberg" ; Siedlungsfund. - Rasiermesser ; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in stark ver
schobener zweiteiliger Schalenform ; Eingußstelleim 
Blattausschnitt erkennbar, von ihr laufen fünf scharfe 
Rippen zum Griffansatz, im Griffmuster Gußrück
stand; L.12,Z cm; Br. 7,4 cm; Stärke Blattrippen 
0,45 cm; Stärke Blatt 0,1-0,03 cm; Stärlee Griff 
0,35 cm; Patina dunkelgrün (Taf. 20,229). Prä
hist. Staatsslg. München (1964'9°4). - Chertier, 
Rasoirs 90 Abb. ;, z; W. Torbrügge/H. P. Uenze, 
Bilder zurVorgeschichteBayerns (1968) 171 Abb. 142. 
230. Vo/ders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
157; Brandbestattung in kleiner Steinkiste. - Rasiet
messer; Blattschneiden beschädigt; Guß in zweiteili
ger Schalenform, Gußreste in Griffmuster ; L. I I, 1 cm 
Br. 7,1 cm; Stärke Blatt 0,0)-0,1 cm; Stärke Griff 
o,z cm (Ta]. 20, 2}O). -Beifunde: Messer mit durch
bohrter Griffangel, verschmolzene Bronzestück
ehen, Topf mit Zylinderhals und Bodendelle. -
Datimmg: Stufe Tirol IIla. - Privatbesitz. - Kasse
roler, Volders 73 Taf. VII, 157; Taf.)4, 157. 

Fllftktion: Das Blatt des Rasiermessers aus der "Byei skäla"-Höhle bei Adamov (Nr. 225) war fast 
gänzlich mit feinen Grannenhärchen behaftet. Über die Fundumstände ist nichts bekannt. Aufgrund 
der chronologischen Stellung dieser Rasiermesservariante kann das Stück jedoch nicht als Beigabe 
der früheisenzeitlichen Fürstenbestattung angesehen werden, bei der Menschen, zumeist Frauen, 
offensichtlich geopfert wurden und die mit dem Überschütten des Grabes mit verbranntem Getreide 
beendet wurde. I Dabei wurde allem Anschein nach auch das Rasiermesser, das auf bisher un

geklärte Weise in die Höhle gelangte, von Getreide überschüttet. 
Ein Flußfund ist das Rasiermesser von Velke Zernoseky (Nr. 222), das zusammen anderen 

Bronzen aus der EIbe bei der "Porta bohemica" geborgen wurde. An dieser engen, landschaftlich 
markanten Stelle, wo die EIbe das Böhmische Mittelgebirge (Ceske stredohoH) in nördlicher Rich
tung durchbricht, wurden schon mehrmals Bronzen gefunden. 2. Man kann diesen Flußfundort neben 
die teilweise noch ergiebigeren Stellen, wie z.B. den Inn bei Töging,3 den Rhein bei Mainz,4 die 
alte Zihls und den Greiner Donausttudel6 stellen. Mit den Motiven, die einer Deponierung von 
Gegenständen in Flüssen zugrunde liegen mögen, hat sieh W. Torbrügge auseinandergesetzt. 7 

Das Rasiermesser von Velke Zernoseky (Nr. 222) stellt den einzigen gesicherten Flußfund dieser 
Fundgattung in Mitteleuropa dar. 8 

I J. SchranB, Die Vorgeschichte Böhmens und Mährens 
(I928) 190ff. (nach H. Wankel, Bilder aus der Mährischen 
Schweiz und ihrer Vergangenheit [1882] 38zff.). 

2 Eingehende landschaftliche Beschreibung und weitere 
Funde bei J. Kern, Sudeta NF. I, 1939/40, 58ff. und M. 
Zapotocky, Pam. Arch. 60, 1969, 277ff. J. Bouzek, in: 
Bouzek/D. KouteekY/E. Neustupny, The Knoviz settlement 
in North-West Bohemia (r968) 85 und O. Kytlicova, 
AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. r6/17, 1967, 158f. sehen die Bronzen 
als Händlergut eines versunkenen Schiffes an. Dagegen mit 
berechtigten Argumenten Zapotocky a. a. O. 

3 Torbrugge, Bayer. Vorgeschbl. 25, 1960, 16ff. 

4 Lit. bei U. Schaaff, Jb. RGZM. 12,1965,195 mit Anm. 7. 
5 Summarische Aufzählung bei O. Tschumi, Urgeschichte 

des Kantons Bcrn (1953) 4ozff. 
6 J. Kneidinger, MAGW. 72, I942, 278ff. Taf.I-6. 
7 Torbriigge a.a. O. 39ff. Vgl. auch K. Raddatz, Berl. 

BI. VOJ:- und Frühgesch. 6, 1957, 71 ff. 
a Zu der Möglichkeit, die Rasiermesser als Ritualgegen

stände zum Haarabnehmen im Rahmen von Initiationsriten 
zu betrachten, sei an dieser Stelle daß im antiken 
Hellas das erste oft dem heimatlichen Fluß(gott) 
dargebracht wurde. Vgl. L. Sommer, Das Haar in Religion 
und Aberglauben der Griechen (1912) 27ff. 
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Das Grab von Au (Nr. 227) ist mit einer Lanzenspitze als Männergrab zu erkennen. Die Lanzen-
spitze als \Vaffenart im Grab kommt im westästerreichlschen Gebiet mehrfach vor. 1 

Zeitstelltmg : Zwei geschlossene Grabfunde datieren die Variante Ve1k6 Das Grab von 

Au (Taf. 73, C) kann aufgrund des Messers mit durchbohrter Griffangel und verstärktem Rücken 
bzw. eingezogenem Klingenprofilz in die Unterhaching-Stufe datiert werden. Auch die an der 
Schulter verzierte Urne mit breitem Rand gehärt in diese Stufe. Ein vergleichbares Stück von 
Iuns bruck -Mühlau, Grab 2 führt K. H. unter den Leitformen Zeitgruppe III auf. 3 

Grab 157 von Volders (Nr. 230) erbrachte als weitere Bronzen ein Messer mit durchbohrter Griff
angel und keilfärmigem Klingenquerschnitt. Formal steht es dem Messer aus Grab 398 (Nr. 307) 
nahe, das in die Stufe TirolIIIa datiert werden kann (Taf. 75, C). Ähnlich bei den Rasiermessern 
der Variante Dietzenbach ist auch bei Messern noch ein altes Formelement (keilfärmiger Klingen
querschnitt bzw. leichter Ausschnitt am Rasiermesserblatt) in der folgenden Zeit(stufe) gebräuch
lich.4 

VerbreitlllJg (Taf. 45, B): Die Rasiermesser der Variante Velk6 Zernoseky sind über ein großes Ge
biet von der \Vestschweiz bis zur March im Osten verbreitet; sie sind gefunden worden im west
schweizerischen Seengebiet, im Nordtiroler Bereich, in Oberbayern und Oberfranken, nahe der 
Eunsmündung in Ober österreich sowie im östlichen Nordböhmen und in Mähren westlich der 
March. Die Häufung von vier Rasiermessern im Gebiet zwischen und March könnte einen 
Hinweis geben für ein Herstellungsgebiet oder für ein besonderes Absatzgebiet von Rasiermessern 
der Variante Velk6 Zernoseky, in diesem Gebiet gibt es außer einem Bruchstück (Sovenice, 
Nt. 242) keine anderen Rasiermesservarianten mit X-förmiger Griffinnenverstrebung. 

Zweischmidige RasiertlJesscl' mit RahllJe!1grijf !fl1d X1örmiger Grijfverstrebutlg 
ohm VariCllttettk8tll1zeichetl 

Eine Anzahl von Rasiermessern müssen vorerst als Einzelstücke betrachtet werden. Erst bei einem 
zahlenmäßigen Anwachsen Formen würde eine typologische Gliederung erlaubt sein. Allen 
gemeinsam 1st der Rahmengriff mit X-förmiger Griffinnenverstrebung. Auf eine eingehende Be-
schreibung wird verzichtet, da Abbildungen das Nötige erkennen lassen. Die Angabe der 
stellung der geschlossenen Funde erfolgt in jeder Katalognummer unter der Rubrik "Datierung", 
Der Vollständigkeit wegen werden diese Stücke kartiert (Taf. 45,B). 

231. IIl11sbrtlck-WiltclI, TiroL Grab 10; Brandbe
stattung in Urne mit Steinsetzung. Rasiermesser; 
Griffinnenmuster beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L.1I,4 cm; Br. 7,9 cm (Taf 20,23I, 
nach K H. Wagner). Beifunde : Nadel mit kugeli
gem Kopf und verziertem Hals, deformierter Kadel
schaft, Zierbuckel, Häkchen, Stück eines Bronze-

I Salzburg-Motzg (Nr.l06). Linz-St. Feter, Grab 234 
(Adler, Linz-St.Peter w6f. Abb. 2). Überacketn (Nt. 214). 

2 Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 317; v. Brunn, Hort
funde 73.75.299. 

3 Wagner, Nordtirol Taf. 39, I. 

4 Vgl. das Messer von Unterhaching, Grab 92 (Müller-

blechs, Scherben einer Urne, Henkelkanne, Scher
ben von zwei hohen Bechern, Schale, Scherben einer 
Schale (angeblich noch zwei Messer: nicht vorhan
den). Datiertmg: Nach Wagner, Nordtirol 40 ist 
das Grab der Stufe IU (lUa) zuzuweisen. Mus. 
Innsbruck (z. Z. nicht auffindbar). - Wagner, Nord
tirol 122 Taf.35,6-7. 

Karpe, Münchenet Urnenfelder Taf. 23, B), das mit einem 
Hemigkofen-Schwert zusammenliegt; dieser Schwerttyp er
scheint nur in der Unterhaching-Stufe (Cowen, 36. Ber. RGK. 
1955, 79 ff. [Nt. 2. Elsenfeld; 3 - Hemigkofen; 10 Uff
hofen; 13 Bschborn, Steinkistengrab 2; 16 LatdorfJ). 

ZJJJeischneidige RasierIJJeJser lIIit Rah!JJengriff tl!ut X-jlktlliger GriJ!verstrebtlllg I35 

232. j1;[iJrigctJ, Kt. Bern, Aus einer Seerandsiedlung. 
_ Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; L. noch 
10,2 cm; Br. noch 6,) cm (Taf. 20,232, nach E. 
Desor/L. Favre). - Aufbewahrungsort unbekannt. 
Desor{Favre, Age du bronze Taf. I, I 1. 

233. Frankjtlrt/jY[ahl-Silldlirlgcn, Hessen. - Brandbe
stattung in Urne. Rasiermesser ; Blattschneiden 
stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Scbalenform; 
oberer Quersteg des Innenmusters nicht zusammen
gegossen; L. noch 9 cm; Br. noch 5,3 cm; Stärke 
Blatto,04-0,2 cm;StärkeGriffo,; cm(Taf. 20,233), 
- Beifunde: Messer mit umgeschlagener Griffangel 
und verziertem \Vandscherben der Urne, 
Becher mit Riefen, Bruchstücke von zwei weiteren 
Bechern, zwei Knickwandschalen, konische Schale ..... 
Datierung: Messer datiert in die Gammertingen
Stufe. - Mus. Frankfurt (cn8260). - Schriften des 
Frankfurter Mus. f. Vor-undFrühgesch. I (1962) 21; 
Herrmann, Hessen 62 Nr. 62 Taf. 74,A. 
234. Banau, Hessen. Lehrhofer Heide; Grab 8; 
Brandbestattung mit Steinpackung. - Rasiermesser; 
Blatteile größtenteils, Endring völlig weggebrochen, 
Ansatz noch erkennbar; Guß in zweiteiliger Schalen
form, Gußnähte in den Griffdurchbruchen nicht 
immer beseitigt; L. noch 8,3 cm; Br. noch 4,2 cm; 
Stärke Blatt 0,02-0,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta! 
20,234). Beifunde: Bruchstück einer Pinzette, 
Messer mit umgeschlagenerGriffangel,Riefenbecher, 
kleinerer Riefenbecher, drei Schalen unterschied
licher Größe. Datierung: Messer datiert in die Gam
mertingen-Stufe; für den I(lingenquerschnitt siehe 
Müller-Karpe, Chronologie 138 Anm.2. Mus. 
Hanau (369-3 77). - F. Kutsch,Hanau (I926)46b Taf. 
8, unten rechts; Müller-Karpe, Hanau 67 Taf. I;,B. 

235. Tf7iesbadm-ErbclIheilJl, Hessen. Mer
ten; Grab 1; Körperbestattung in Steinkiste. Rasier
messer am Becken gelegen. - Rasiermesser ; Blatt 
stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
Reste einer bronzenen Scheide auf dem Blatt erhal
ten; L. noch 9 cm; Br. noch 3A cm (Taf 20, 23J, 
nach F.-R. Herrmann). - Beifunde: Kugelkopf
nadel, Griffzungenschwert, Messer mit umgeschla
gener Griffangel, zwei Doppelknäpfe, zwei Ring
lein und Fragment eines dritten, dreizehn Niete, 
Becher, Scherben von weiteren Bechern, Spinnwir-

Schleifstein. - Datierung: Gammertingen-Stufe, 
charakterisiert durch das Messer, Schwert vom Typ 
Erbenheim (J.D. Cowen, 36.Ber. RGK 1955, 
I29ff.) und die Keramik. -Mus. Wiesbaden (27/37).
F. Kutsch, Nass. Ann. 48, 1927, mit Abb. 1-2; 
Herrmann, Hessen 101 Nr. 2.) 5 Taf. 99, C. 
236. Jvliillcholl-E!lg1schalkiltg, Bayern. - Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen. Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteili
ger Schalenform; L. 10,5 cm; Br. ),3 cm; Stärke 
Blatt 0,°3-0,12 cm; Stärke Griff 0,23 cm (Ta! 20, 
236). - Prähist. Staatsslg. München (1952.695). -
Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 19f. Taf.2., 
FIO. 

237. Oll/ums, Kt. Vaud. - Aus einer Seerandsiedlung. 
Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; 

Guß in zweiteiliger Schalenform, Bruchstelle im 
Griff durch Guß verband geflickt; Rasiermesser
Patina: hellbraun, Gußverband-Patina: schwarz; L. 
11,5 cm; Br. 4,8 cm; Stärke Blatt 0,°5-0,2 cm; 
Stärke Griff 0,2. cm; Stärke Gußverband 0,75 cm 
(Ta! 20,237), -- Mus. Lausanne (16422III). - van 
Muydenl Colomb, Album Lausanne Taf. 19, I I. 

Funktion: Das Grab von Wiesbaden-Erbenheim (Nr. 235) ist als Männergrab anzusehen; es lag 
ein Griffzungenschwert dabei, zu dessen Schwertgehänge nach der vorliegenden Fundbeobachtung 
die Doppelknäpfe gehären. Messer Schleifstein sind eine Gerätegarnitur. Für das Vorhanden-
sein einer zweiten Bestattung (Kärper- Brandbestattung) liegen keine Befunde vor, so daß der 
Spinnwirtel nicht als Beigabe für eine Frauenbestattung, I sondern die Mitgabe einer Frau für einen 
(ihren?) Mann angesehen werden muß.2 Als wichtige und zugleich seltene Fundgattung begegnet 

I Treffend Eibner, Beigaben- und Bestattungssitten 344 
("individuelle Handlungsweise"). 

2. Wie z.B. in Rockenberg, Kr. Friedberg(?) (Herrmann, 
Hessen 130 Nr. 399 'Taf.12O, BI). Kilianstädten, Kr. 
Hanau (Müller-Karpe, Hanau Taf.23, B 2-6 (?». Mainz
Kostheim, Kr. Wiesbaden, Grab 4 (Herrmann, Hessen 91 
Nt.2u Taf. 96,A9). - Mannheim-Wallstadt, Grab 3 (Kirn-

Baden 152 Taf. 18, F 10.I2). Veringenstadt (H. Edel
mann, Prählst. BI. II, 1899, 19ff. Taf. 3,5-14). - Getnlinden, 

Gde. Maisach, Kr. Fütstenfeldbruek, Grab W3 (Müller
Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. 40, B 2). - Unterhaehing, 
Iv. München, Grab 100 (ebd. Taf. 25, B 5). - Kelheim, 
Grab 30,96,156,177,188 (Müller-Karpe, Das Urnenfeld von 
Kelheirn [1952] Taf. 6,B 5; 1:1., G 5; 19, A 7; 22, B 3; 23, D 2). 
Schalkenthan, Gde. Süß, Kr. Amberg, Gefäßgruppe i (A. 
Stroh, Bayer. Vorgeschbl. 29, 1964, 74 Abb. 5,10). - Volders, 
Grab 2.75 (Kasseroler, Volders II 7). - Innsbruck-Hötting, 
Höttingergasse, Grab 32 (Wagner, Nordtirol 74 Taf. 4, 8). 
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uns im Grab von Hanau, Lehrhofer Heide (Nr. 234) eine Pinzette. Die gleiche Kombination Rasier

messer - Pinzette liegt nur noch einmal- ebenfalls im Hanauer Land - von Hanau, Blücherstraße 

(Nr. 276) vor. Die übrigen Pinzettengräber der älteren Urnenfelderzeit führen keine Rasiermesser,1 

so daß der lokale Charakter der Kombination evident ist. 

Bruchstücke VOI1 z,veischneidigel1 RasiertJJessem tllit RahtJle!1grifj'tll1d Xjiirllliger Griffvel'strebtl11g 

Unter diesem Kapitel werden alle Rasiermesser mit ovalem Rahmengriff und X-förmiger Griff

verstrebung zusammengefaßt und kartiert (Taf. 45, B), die nur bruchstückhaft erhalten sind und 

deshalb keine Zuweisung zu den erstellten Varianten erlauben: 

238. Oberriet, Kt. St. Gallen. - "Montlinger Berg"; 
aus einer urnenfelderzeitlichen Siedlungsschicht. -
Rasiermesser ; Blatt beschädigt; Griff und Endring 
teilweise abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 6,3 cm; Br. 4,6 cm; Stärke Griff 
0,3 cm(Ta]. 20, 2}8, nach OriginalzeichnungB. Frei) 
- Mus. St. Gallen. - B. Frei, Zschr. Arch. Kunstge
sch.15, 1954-55, 159·156Abb.17,14; Taf. 57,28. 
239. Piel'illg, Gem. Salching, Kr. Straubing, Bayern.
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt
schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 7 cm; Br. noch 6,6 cm (Ta]. 20,2}9, 
nach H.-J. Hundt). - Beifunde: Nadel mit kleinem 
kugeligem Kopf und verziertem Schaft, zwei kleine 
Bronzeringe, Messer mit umgeschlagener Griff
angel und aufgeschobenem, reich verziertem Voll
griff; Keramik (nicht geborgen). - Datierung: Das 
Griffangelmesser mit aufgeschobenem Vollgriff 
datiert das Grab in die Unterhaching-Stufe (vgl. 
die Parallelen bei H. Birkner, PZ. 34/35, 1949/50 
1. Hälfte 272 mit Anm. 3; Müller-Karpe, Chrono
logie 175 Anm. 2). - H.-J. Hundt, Germania 29, 
1951, 281f.Abb. I; ders.,Katalog Straubing II (1964) 
88 Taf. 83,9-13, 
240. Ost! Ilad Laben!, Böhmen. - "Strekov II"; 
Grab 46; Brandbestattung in Urne, Rasiermesser in 
einer Urne; adultes - möglicherweise männliches
Individuum. - Griffbruchstück eines Rasiermessers ; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 2,4 cm; Br. 
1,2 cm; Stärke 0,3 cm (Ta]. 20,240). - Beifunde: 
Nadelkopf, zwei große Doppelkoni, kleiner Dop
pelkonus, zwei kleine Zylinderhalsamphoren, innen
verzierte Schale, Scherben von zwei Töpfen, von 
einem kleineren Gefäß und einer Schale. - Datiertlllg: 

I Grünwald, Kr. München, Grab I (Müller-Karpe, Mün
chener Urnenfelder Taf. 6,4). - Innsbruck-Mühlau, Grab 52 
(Wagner, Nordtirol 98 Taf. 16, II). - Volders, Grab 197 

Knotennadel datiert den Fund in die Strekov-Stufe 
(vgl. v.Brunn,Hortfundt74).-Mus. Usti n. L. (864). 
-E. Simbriger, Sudeta 8, 1932, 93.95 Abb. 1-4.6-8. II 
Taf. 2,3-10; PlesI, Luzicka kultura 146.206 Taf.42. 
241. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol.-Grab 263; 
Brandbestattung in Urne mit kleiner Steinkiste. -
Fragment eines Rasiermessergriffes ; im Leichenfeuer 
völlig deformiert, mit anderen Bronzestückchen zu
sammengeschmolzen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 4,2 cm; Br. Ring 1,4 cm (Ta]. 20,24I). -
Beifunde : Verzierter Armring, zwei trichterförmige 
Hülsen aus Bronzeblech, Zierspirale, Säulchenurne, 
Amphore mit Deckel, Henkelkrug, Becher, neun 
Spinnwirtel und ein Gewicht aus Ton. - Datierung: 
Stufe Tirol III a, charakterisiert durch die schlichte 
Säulchenurne und die reichverzierte Amphore mit 
Deckel. - Privatbesitz. - Kasseroler, Volders 112f. 
Taf. XII, 263; Abb. 263 auf S. 173-196.244 und Taf. 
22.3 6. 
242. Sovellice, Bez. Mlada Boleslav, Böhmen. -
Grab 5 ; Brandbestattungin Urne.-ZweiFragmente 
eines Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. (Griffbruchstück) 2,8 cm; Br. 1,5 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Ta]. 20,242). - Beifunde: 
Nadelkopf, zwei Spiralringe, rundstabiger verzierter 
Armring, zwei Bruchstücke des gleichen Armringes, 
Fragment eines verzierten Armringes mit dach
förmigem Querschnitt, fünf doppelkonische Gefäße 
unterschiedlicher Form, z. T. verziert. - Datierullg: 
Stfekov-Stufe, charakterisiert durch die Nadel und 
die z. T. verzierten Doppelkoni. - Nat. Mus. Prag 
(566II; 56616). - J.L. Pie, Pam. Arch.14, Sp. 344 
mit Abb. 17-18; J. Filip, Dejinne poeatky Ceskeho 
raje (1947) 150 Taf. 29,3.8-14. 

(Kasseroler, Volders 86 TaE. 42,197). - Pepinville (N. K. 
Sandars, Bronze Age Cultures in France [1957] Taf.7,6). 

Zlveischneidige Rasiermesser mit R,thJJ/engrijJ ulld X~förJlliger GrijJverstreblillg 

243. Miillchell-Ellglschalkillg, Bayern. - Grab 7; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt und 
Griff z. T. abgebrochen; Rasiermesser im Leichen
feuer beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. 5,7 cm; Br. 3,8 cm (Ta]. 2I,24}). - Beifunde: 
Nadel mit Spindelkopf, Fragment eines Messers, 
Scherben einer Urne, Beigefäß (verloren). - Datie
rtlllg: Unterhaching-Stufe, charakterisiert durch das 
Messer mit eingezogenem Klingenprofil. - Prähist. 
Staatsslg. München (1916.20). - Müller-Karpe, 
Münchener Urnenfelder 18 Taf. 2, C. 
244. MiJggingm, Kr. Konstanz, Baden-Württemberg. 
-Aus einer Seerandsiedlung. - Griffbruchstück eines 
Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. 5,4 cm; Br. 1,9cm; Stärke 0,27cm (Ta]. 2I,244). 
- Mus. Konstanz (0. Nr.). - W. Schnarrenberger, 
Die Pfahlbauten des Bodensees (1891) 37 Taf. 4,43a; 
Munro, Stations lacustres 159. 146 Abb. 44,14. 
245. UJltel'hachiJlg, Kr. München, Bayern. - Grab 110; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser im Lei
chenfeuer verbrannt und zerbrochen, Grifffragment ; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 3,9 cm; 
Br. 2,1 cm; Stärke 0,25 cm (Ta]. 2I,24J). - Bei
funde: Scherben einer Zylinderhalsurne und eines 
Bechers. - Datiertmg: wohl Unterhaching-Stufe. -
Prähist. Staatsslg. München (1934.19°)' - Müller
Karpe, Münchener Urnenfelder 46 Taf. 28,B. 

246. BlttdeliZ, V orarlberg. - Einzelfund aus dem Be
reich des Gräberfeldes mit Brandbestattungen in 
Urnen. - Griffbruchstück eines Rasiermessers ; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. 3,7 cm; Br. 2,2 cm; 
Stärke 0,3 cm (Ta]. 2I,246). - VorarlbergerLandes
mus. Bregenz (1938. I). - A. Hild, MPK. 3 Heft 5 -6, 
1939,14 Taf. 13, rechts unten. 
247. Stallikol/, Kt. Zürich. - "Uetliberg"; Fundum
stände unbekannt. - Griffbruchstück eines Rasier
messers; Guß in zweiteiliger Schalenform;L. 5,2 cm; 
Br. 2,1 cm; Stärke 0,3-0,35 cm (Ta]. 2I,247). -
Landesmus. Zürich (2302-4). - Keller, Lake dwel
lings 570 Taf. 146,9' 
248. Kralovice, Bez. Plzen-sever, Böhmen. - Einzel
fund. - Rasiermesser ; Schneiden und Blatt stark be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. noch 
8,9 cm; Br. noch 5,1 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (Ta]. 2I,248). - Mus. PIzen (8544). -
Unveröffentlicht. 
249. Morges, Kt. Vaud. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser ; Blatt stark zerstört; Guß in zweiteili
ger Schalenform; L. noch II,6 cm; Br. 2,1 cm; 
Stärke Blatt 0,05 cm; Stärke Griff 0,2 cm (Ta]. 2I, 
249). - Mus. Lausanne (24005 G.C.V.). - Muyden/ 
Colomb, Album Lausanne Taf. 19,19' 

Ftmktio1J: Zwei Gräber mit Rasiermesser weichen mit ihren "weiblichen" Beigaben von allen 

bisher erzielten Ergebnissen ab. Das Grab von Sovenice (Nr.242) erbrachte reiche Schmuckbei

gaben mit einer Nadel, zwei Spiralringen und mindestens drei Armringen und viel Keramik. "Männ

liche" Beigaben fehlen. Ebenso ist Grab 263 von V olders (Nr. 241) mit neun Spinnwirteln, einem Ton

gewicht, Zierrat und Schmuck als Frauengrab anzusehen. I Aufgrund dieser beiden Gräber kann je

doch nicht gefolgert werden, daß Rasiermesser in Frauengräbern geläufig seien. Vielmehr sollte in 

Betracht gezogen werden, daß diese Stücke die Mitgabe eines Mannes für eine tote Frau sein könn

ten. Es muß aber auch erwogen werden, ob hier nicht Doppelbestattungen von Mann und Frau vor

liegen. E. Plesl hat gerade im nordböhmischen Gebiet darauf hingewiesen, daß hier Doppelbestat

tungen nicht archäologisch im Fundstoff, sondern nur anthropologisch im Leichenbrand faßbar 

seien. 2 Die Untersuchung der Leichenbrandreste von V olders ist bisher nicht veröffentlicht. Auffällig 

ist weiter, daß aus beiden oben besprochenen Gräbern nur Rasiermesser-Bruchstücke vorliegen; 

überdies ist. das Bruchstück von Volders (Nr. 241) im Leichenfeuer völlig verschmort. 

In den letzten Abschnitt der älteren Urnenfelderzeit lassen sich auch die Rasiermesser dieses Typs 

stellen, die außerhalb des Aufnahmegebietes gefunden wurden. Gammertingenzeitlich ist aufgrund 

I Spinnwirtel vgl. S. 135 mit Anm. 2. - Weitere Gräber 
mit Tongewichten: Gammertingen, Kr. Sigmaringen, Grab 
von 1954 (W. Kimmig r S. Schiek, Fundber. Schwaben NF. 
14, 1957 Taf. 19, 53). - Höfen, Gde. Haag, Kr. Weißenburg, 
Grab I (Müller-Karpe, Chronologie 3 II Taf. 2°3, A 4). -

Straubing, "Im Königreich", Grab 5 (H.-J. Hundt, Katalog 
Straubing II [1964] Taf. 52,10). - Okriftel, Main-Taunus
Kreis(?) (Herrmann, Hessen 76 Nr. 136 TaE. 85, C 6-7). 

2 PIesI, Luzicka kultura 243. 



Der Fundstoff 

des Messers mit umgeschlagener Griffangel das Rasiermesser aus dem Grab von Courcelles-Chaussy 
(Urville), das wegen des schlecht erhaltenen Blattes zu keiner Variante gestellt werden kann. I Gleich
falls in diesen Zeitabschnitt können aufgrund des tiefen Blattausschnitts die Rasiermesser von Nord
house2, Tournus 3, Vettweiß4 und Gresine5 datiert werden. Das Rasiermesser von Nordhouse ist 
reich verziert und gehört in die Gruppe der verzierten Rasiermesser (s. S.148f. mit Taf.46,B). An die 
Variante Cortaillod oder Velk6 Zernoseky anzuschließen ist ein Rasiermesser von "Brandenburg".6 
Als Mischform mit italienischen Rechteckrasiermessern der Protovillanovakultur ist das Rasiermes
ser aus dem Gräberfeld von Pfatten -Vadena anzusehen, das den typischen nordalpinen Gittergriff 
mit einem italienischen Rechteckblatt verbindet.7 Weiter südlich in Poebene findet sich noch 
einmal der ovale Rahmengriff mit der Innenverstrebung und Endring an einem Anhänger von 
Bismantova. 8 

Für die besondere Griffinnenverstrebung lassen sich im Verbreitungs gebiet dieser Rasiermesser 
keine Vorbilder nachweisen. Jedoch entspricht es der handwerklichen Tradition, einen freien Raum 

vor allem im Griff - zu verstreben. Beispiele sind die Rasiermesser des Typs Stadecken und die 
Rahmengriffmesser, die sowohl im Griff9 als auch im Endring lO verstrebt sind sowie die kunstvoll 
verstrebten Radnadeln der mittleren Bronzezeit. r I Es fehlen aber die X-förmigen Innenverstrebun
gen an diesen Fundgattungen. Die Rasiermesser der gleichzeitigen Variante Großmugl (z. B. Nr. 96) 
besitzen eine stehende kreuzförmige Innenverstrebung im Blatt, die zusätzlich noch mit einem Mit
telring versehen ist; sie sind mit den vorliegenden Stücken nicht direkt vergleichbar. Nur in Ost
rumänien findet sich an Anhängern(?) die X-förmige Griffverstrebung in Verbindung mit 
einem rhombischen Griff und Endring. Sie stammen alle aus einem Depotfund, der in die Depotfund
stufe Driu datiert wird. Diese Anhänger(?) werden auf den Einfluß des östlich anschließenden Ge
biets der UdSSR zurückgeführt. I2 In den gleichzeitigen westrumänischen Depots fehlen sie. Da die 
Rasiermesser aus Westrumänien und den westlich anschließenden Gebieten von Ungarn, der Slowa
kei, Jugoslawien und Niederästerteich und der Steiermark in dieser Zeit völlig anders aussehen, 
scheint es sich hier um eine funktional bedingte Konvergenz zu handeln, d. h. in zwei Gebieten 
wird unabhängig voneinander der Rahmengriff bestimmter Gegenstände mit dem gleichen Muster 
versehen. Wir müssen daher diese charakteristische Innenverstrebung als eine eigene Schöpfung 
und Weiterentwicklung von Verstrebungen durch einheimische Handwerker ansehen, die den Rah
mengriff mit dieser Verstrebung wahrscheinlich festigen und ihm mit deren symmetrischer Form 
ein gefälliges Aussehen geben wollen. Es ist auffällig, daß diese Grifform beinahe eine Monopol
steIlung in der Rasiermesserherstellung besaß, neben der nur noch einzelne regionale Varianten und 
wenige über weite Gebiete verbreitete Rasiermesserformen bestehen konnten. 

I J.Keune, Lothr. Jb.18, 1906, 538fT. Abb.I-7; N.K. 
Sandars, Bronze Age Cultures in France (I957) I72 Abb. 42, 
1 -4. - Da keine dieser Form aus Depots bekannt 
sind, wird es sich sicher um einen Grabfund handeln. 

2 R. Form:, Anz. EIsäß. Altkd. 32, 19I7, 835 Abb. 343. 
3 J.-P. Millotte, Le Jura et les Plaines de Saone aux ages 

des metaux (1963) Taf. 34,1;. 
4 M. Desittere, De Utnenveldenkultur in he gebied tussen 

Neder-Rijn en Noordzee (1968) A 94 B 36 Abb. 2.0,16. 
5 A. CofTyn, Gallia Prehist. 12, 1969,96 Abb. 8,13. 
6 MonteUus, V mklassische Chronologie 199 Abb. 540. 

7 G. Bermond Montanari, Pfatten (1961) mit Taf. 
8 Müller-Karpe, Chronologie Taf. 85, D 3. 
9 Siehe S. 60. 

10 Z.B. Sehutzendorf, Kr. Hilpoltstein (F. Ziegler, Pfähist. 
BI. 5, I893, 49 Taf. 6, I-I3). 

II Zusammenfassend H. Gruber, Arch. Austr. 39, I966, 
1fT. 

12 Bäleni, reg. Galati (I. T. Dragomir, Invent. Arch. R. I8c, 
43).- Zur Chronologie M. Florescu, Ath. Mold. I, I961, II)fT.; 
M. Petrescu-Dimbovita, ebd. II-III, 1964, 249fT.; A. C. 
Flotescu, Dada NF. 1 I, 1967, 59ff. 

WelSC/J,118ZI1t!ze Rasierlll6sS6r PO/li Typ Strallbillg 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP STRAUBING 

Die Rasiermesser des Typs Straubing sind gekennzeichnet durch einen ovalen Rahmengriff mit 
einem senkrechten, in der Mitte durch einen kleinen Ring unterbrochenen Mittelsteg und einen 
Endring sowie ein länglich-oval geschwungenes Blatt, das einen tiefen, ovalen Ausschnitt besitzt. 
Die Griffstege setzen sich noch ein kleines Stück auf dem Blatt, das zum Griff konvex verläuft, fort 
und treffen sich dort in einem Bogen. Bei den Rasiermessern von Straubing (Nr. 250), PolHng 
(Nr. 253), Schöngeising (Nr. 254), Hofoldinger Forst (Nr. 252) und Mühlbachl (Nr. 255), die 
grund ihrer übereinstimmenden Form aus einer ~Terkstatt, bzw. einer Gußform stammen, sitzt 
der Mittelstegring etwas unterhalb der Mitte des Steges. Zwei Rasiermesser von Innsbruck-Wilten 
(Nr. 25 6) und Grünwald (Nr. 251) sind an diese Gruppe anzuschließen, obwohl bei ihnen Griff 
fast völlig fehlt. Sie besitzen jedoch den dreistegigen Gritfansatz und die charakteristische Blatt
und Ausschnittform, wodurch sie sich von den anderen Rasiermessern mit vertikalem Mittelsteg 
(s. S. 142ff.) unterscheiden. 

In ihrer Gestalt etwas abweichend sind die Rasiermesser von Kleinseelheim (Nr. 2. 57), Langendie
bach (Nr. 259) und Klein Winternheim (Nr. 260), von denen die letzten beiden noch eine Blatt
mittelrippe aufweisen. 

250. StrclJIbi"g, Bayern. - Pointstraße; Grab I; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt
schneiden leicht beschädigt; Guß in /.WCWC:IIIVC:' 

Schalenform; L. 10 cm; Br. 6,2 cm (Taf. 2I,2JO, 
nachH.-J. -Beifunde: Unterteil einer 
Scherben eines Gefäßes mit geblähtem Hals, Scher
ben einer Tasse mit Zylinderhals, Scherben einer 
weiteren Tasse. Datiertlllg: Unterhaching-Stufe. 
Mus. Straubing (628-635). - H.-J. Hundt, n .. l1."l1.1U'!d. 

Straubing II (1964) 106 Taf. 100, !,5.8-9.II. 
251. Griimvald, Kr. München, Bayern. Grab 59; 
Brandbestattung (in Urne?). - Rasiermesser; Blatt
schneiden leicht beschädigt, Griff abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; am Blatt haften 
beidseitig feine Härchen, die vermutlich von einem 
Futteral stammen; L. noch 6,2 cm; Br. 6,1 cm; 
Stärke Blatt 0,05--0,07 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 
2I,2JI). - Beifunde: Messer mit am Ende breitge
hämmertem Griffdorn und Niet, Bruchstück einer 
.Messerklinge (Taf. 73, B). - Datimmg: Unterhaching
Stufe. Prähist. Staatsslg. München (1921.80). -
Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 3 I Taf. 13, J; 
ders., Chronologie 299 Taf.184,C. 
252. HoJoldillger Forst, Kr. Bad Aibling, Bayern. -
Grab 15; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser ; 
Blatt gänzlich, Griffinnenmuster z. T. abgebrochen, 
stark korrodiert; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. noch 6,3 cm; Griff 1,9 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; 
Stärke Griff 0,2. cm (Taf. 2I,2J2). - Beifunde: 
Kugelkopfnadel, Bruchstück eines Gürtelhakens, 
zwei Bruchstücke eines Messers mit durchlochter 

Griffplatte. - Datiertlltg: Unterhaching-Stufe. -
Prähist. Staatsslg. München (1934.220). - Müller
Karpe, Chronologie 300 Taf, 185 
253. Pollitlg, Kr. Weilheim, Bayern. Einzelfund; 
vermutlich aus einer Bestattung, Rasiermesser; 
Blattschneiden z. T. abgebrochen; Guß in zweiteili
ger Schalenform; verbogen; L. noch 7,2 cm; Br. 
noch 2,6 cm; Stärke Blatt °,°5-°,1 cm; Stärke Griff 
0,3 cm (Taf. 2I, 2J3)' - Prählst. Staatsslg. München 
(1966.298). - J. Naue, Die Hügelgräber zwischen 
Ammer- und Staffelsee (1887) 101.2.04 Taf.16,4. 
254. Schöflgeisillg, Kr. Fürstenfeldbruck, Bayern. -
Staatsforst Bögelschlag; Brandbestattung in Urne. -
Rasiermesser ; Blattschneiden beschädigt und z. T. 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
Rasiermesser im Leichenfeuer verbogen; L. 10,8 cm; 
Br. noch 5,6 cm; Stärke Blatt °,°3-°,°5 cm; Stärke 
Griff 0,2 cm (Taf. 2I,2J4). - Beifunde: 
tenmesser (verschollen). - Prähist. Staatsslg. Mün
chen (1896.248). - P. Reinecke, Altbayer. Monats
schr. 8, 19°8, 99f. Abb. 4; Müller-Karpe, Münchener 
Urnenfelder 48 Taf. 5,H. 
255. Miihlbachl, PoL Bez. Steinach, Tirol. "Matrei 
a.Br."; aus einer Gruppe von Brandbestattungen in 
Urnen. Rasiermesser; Blattschneiden und Mittel
ring leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; an dem Blatt haften beidseitig feine Härchen 
vom Futteral; L.12 cm; Br. 6,75 cm; Stärke Blatt 
0,°5-°,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf 2I,2JJ). _. 
Mus. Innsbruck (4339). - Wagner, Nordtirol 82 
Taf·7,9· 



Der Ftmdstoff 

256. IlIlIsbrllck-Tf7iltell, Tirol. Grab 146; Brandbe
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt, Griffmittelsteg 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. II,2 cm; Br. 5,8 cm; Stärke Blatt 0,02.-0,09 cm; 
Stärke Griff 0,; cm; Stärke Endring 0,25 cm (Taf. 
21,2 J 6). - Beifunde : Bruchstück eines Messers mit 
durchbohrter Griffangel, Urne mit Trichterhals, 
Schale, Scherben eines Henkelgefäßes und einet 
Tasse, beatbeitetet Röhrenknochen. - Datiertmg: 
Stufe Tirol IIla. - Mus. lnnsbruck (II 491). 
\X7agner, Nordtirol 140 Taf. 35, I x. 
257. Kleillseelheim, Kr. Hessen. - Brand
bestattung in Urne unter Steinschutz. - Rasiermes
ser; Blatt fast völlig abgebrochen, Griff stark be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. 8 cm; 
Br. 2,; cm (Taf 2I,2J7, nach O. Uenze). - Bei
funde: Trichterhalsurne mit Schulterleiste, Scher-

Beeher. - Mus. Marburg. O. Uenze, Vor-
geschichte von Nordhessen. Bd. 3, Hirten- und Salz
sieder (Bronzezeit) (1960) 179 Taf.104,a 2.; Fundber. 
Hessen I, 1961, 145. 
258. "Ftl!ldort tlllbeka1ltlt". - Aus dem KunsthandeL
Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 10,8 cm; Br. noch 6,8 cm 

(Ta]. 20,2J8, nach W. Kimmig). - Mus. Trier. 
W.Kimmig, Elsaß-Lotht. Jb. 15,1936,44 Taf. D, 7. 
259. Lallge!ldiebacb, Kr. Hanau, Hessen. - Herren
wald; Grab 6; Brandbestattung in Urne. - Rasier
messer ; Mittelsteg setzt sich als Mittelrippe auf dem 
Blatt fort; Guß in zweiteiliger Schalenform, die leicht 
verschoben ist, Mittelring scheint nicht geschlossen; 
L. noch 10,4 cm; Br. 4,6 cm; Stärke Blatt (Mittel-

0,2 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,2. 
cm (Ta]. 2I,2J.9). - Beifunde: Urne mit gerauhtem 
Unterteil, große Schale, drei kleinere Schalen, Hen
kelbecher, Scherben einer Schale und eines doppel
konischen Bechers mit Schrägrand. - Datiertfllg: 
Gammertingen-Stufe. - Mus. Hal1au (A 73 51-59)'
Müller-Karpe, Hanau 74f. Taf. 2.8,A; Taf. 58,2.. 
260. Kleitl-U7'iilterheilJ1, Kr. Mail1z-Bingen, Rhein
land-Pfalz. Fundumstände unbekannt (Ankauf 
1854 mit zwei Angelhaken aus Bronze); Patina: 
dunkelgrün; wahrscheinlich aus einem Grab. -
Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 10,3 cm; Br. 5,3 cm; Stärke 
Blatt (Mittelrippe) 0,16 cm; Stärke Blatt 0,1-0,06 cm; 
Stärke Griff 0,2.5-0" cm; Stärke Mittelsteg 0,2 cm 
(Taf. 2I,260). - Mittelrh. Landesmus. Mainz 
(V 2. I 3I). Unveröffentlicht. 

Nahestehend sind die beiden Rasiermesser von Grandson und Langendiebach (Nr. 261.262), die 
als zusätzliche Innenverstrebung zwei kleine von dem Mittelstegring zu den Rahmenstegen reichende 

aufweisen. Sie entsprechen sich weitgehend; die "konstanten" Teile sind nahezu deckungs
gleich. 

261. Grandsoll, Kt.Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasietmesser; Schneiden be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Einguß
steIle weggebrochen, Gußnähte stehengeblieben, 
Innenmustet fehlerhaft; L. II,) cm; Br. 6,4 cm; 
Stärke Blatt 0,02-0,16 cm; Stätke Griff 0" cm 
(Ta]. 22,261). Hist. Mus. Beru (20514). - Unver
öffentlicht. 

262. Lattge11diebach, Kr. Hanau, Hessen. Vermut
lich aus einer Gruppe von Bestattungen bei der 
Pfingstbrücke. - Rasiermesser ; Blatt stellenweise 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. noch 8,7 cm; Br. noch 4,4 cm; Stärke Blatt 0,2 
bis 0,03 cm; Stärke Griff 0" cm; Stärke Mittelring 
0,2 cm (Taf. 22,262). - Mus. Hanau (AI98). 
F. Kutsch, Hanau (192.6) 80 Nr. 8 Taf. 8, unten 
links; Müller-Karpe, Hanau 75 f. Taf. 3o,D. 

Ftmkti01Z: An den Rasiermessern von Grünwald (Nr. 251) und Mühlbachi (Nr. 25 5) haften beid
seitig Härchen in regelmäßiger Anordnung, die wohl von einem Fellfutteral stammen. 

Zeitste!!tmg: Für die Datierung dieser Rasiermesser stehen mit diesen vergesellschaftete 
Messer zur Verfügung. Aus dem Hofoldinger Forst, Grab I 5 (Nr. 2)2) und von Grünwald (Taf. 73, B) 
liegen Messer mit eingezogenem Klingenprofil vor, was als Hinweis für eine Zuordnung in die 
Unterhaching-Stufe angesehen werden muß. Daran ändert auch das Messer mit durchlochter Griff
angel und keilförmigem Querschnitt von Innsbruck-Wilten (Nr. 256) nichts; wir vermuten 
daß solche Messer noch, wenn auch selten, in der Stufe Tirol IIIa vorkommen können (s. S. 134). 
Zudem stellte K.H. Wagner das Grab in seine Zeitstufe III.1 

I Wagner, Nordtiro141. 

Das Rasiermesser t'OIt Atlvernicr 

Einem Ansatz in die Unterhaching-Stufe widersprechen die Keramikbruchstücke von Straubing 
(Nr. 2)0) nicht. Grab 6 von Langendiebach (Nr. 259) gehört wegen seiner Keramikformen der 
Stufe Ir der Hanauer Urnenfelder an. 1 Die Tdchterhalsurne von Klelnseelheim (Nr. 257) besitzt 
eine aufgelegte Schulterleiste; dieses Merkmal kommt in der Marburger Gegend nur noch an den 
Urnen von Schröck, Sandgrube, Grab und einem anderen Grab von Kleinseelheim vor. 3 Weitere 
Parallelen sind in der südwestdeutschen Urnenfelderkultur zu finden,4 deren nördlichstes Gebiet 
die Marburger Gruppe ist. 5 Sie beginnt mit wenigen Gräbern in der Dietzenbach-Stufe; ihr 
punkt liegt aber in der Gammertingen-Stufe, der auch unser Grab 257) angehört. 

Verbreitung (Taf. 44,A): Fünf vollständige und zwei beschädigte Rasiermesser sind aufgrund 
idealen Übereinstimmung zu einer Gruppe zusammenzufassen (Nr. 250-256). Die Fund
orte aller Exemplare liegen im südbayerischen Gebiet dicht beieinander, woran sich das Nordtiroler 
Gebiet um Innsbruck anschließt. Es kein Zweifel, daß diese kleine Gruppe als archäologisch 
faßbarer Niederschlag der Produktion einer Lande selbst ansässigen Werkstatt anzusehen ist. 

Anders verhält es sich mit den Rasiermessern im Rhein-Main-Gebiet und der Marburger Gegend. 

Die beiden Stücke von Langendiebach (Nr. 259) und Klein-Winternheim (Nr. 260) haben zwar die 
Mittelrippe gemeinsam, weichen aber sonst in der Ausschnittform voneinander ab. Da die Mittel
rippe an zweischneidigen Rasiermessern auf einen mehe westlichen Bereich beschränkt ist, kann 
man wohl annehmen, daß sie hier hergestellt wurden. Das zweite Rasiermesser von Langendiebach 
(Nr. 262) ist mit dem Stück von Grandson (Nr. 261) zu verbinden. Beide Stücke sich weit
gehend und können möglicherweise ebenfalls aus einer Werkstatt stammen. Die intensiven Be
ziehungen des Rhein-Main-Gebiets zu dem westschweizerischen Seengebiet werden auch durch die 
Variante Alzey der Rasiermesser mit X-förmiger Griffinnenverstrebung belegt (s. S. 123ff.). 

Unabhängig von der besonderen regionalen Verbreitung der einzelnen Gruppen dieses Typs 
(Taf. 44, A) kann das Auftreten dieser Griffgestaltung nicht als unabhängige Konvergenzerscheinung 
angesehen werden; sie geht auf einen intensiven handwerklichen Kontakt zurück. Es ist ein in dieser 
Weise einzigartiger Glücksfall, daß die bisher zutage gekommenen Rasiermesser vom Typ 

Straubing sich formal eindeutig in Gruppen gegeneinander absetzen lassen. 

DAS RASIERMESSER VON AUVERNIER 

Das Rasiermesser ist charakterisiert durch einen ovalen Rahmengriff, der mit zwei zueinander senk
recht stehenden Stegen verstrebt ist. Ein Endring ist vorhanden. Das Blatt ist tief ausgeschnitten. 

262A. Afiv/Jmier, Kt. Keuchatel. - Aus einer Seerand
Rasiermesser ; Guß in zweiteiliger Scha

L. 10,) cm; Br. 6,6 cm; Stärke Blatt 0,02. 

bis 0,05 cm; Stärke Griff und Endring 0,2. cm (Ta]. 
22, Brit. Mus. London (WG. 332). - Un
veröffentlicht. 

Zeitste!!Ulzg: Die weitgehende formale Übereinstimmung mit den Straubing-Rasiermessern bzw. 
den ihnen nahestehenden Stücken (Nt. 26r-262) legt eine Datierung des Rasiermessers (Nt. 262A) 

in den zweiten Abschnitt der älteren Urnenfelderzeit nahe. 

I Müller-Karpe, Hanau 38. 
2 Müller-Karpe, Hessische Funde 32 Abb. 15, CI; K. Nass, 

DieNordgrenzeder Urnenfelderkultur in Notdhessen I (Ober
hessen). Kurhessische Bodenaltertümer :/.,I (195:/.) Taf.7,5a. 

3 Fundber. Hessen 4, 1964, 207f. Abb. XI,!. 

4 Vgl. E. Gersbach, Bodenaltertümer in Nassau 8, I958, 

3ff. 
S Müller-Karpe, Hessische Funde 29ff. 
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ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT RAHMEN GRIFF UND VERTIKALEM MITTELSTEG 

Die im folgenden aufgeführten Rasietmesser besitzen übereinstimmend einen Rahmengriff mit 
vertikalem Mittelsteg ; die Blattform unterscheidet sich jeweils stark voneinander. Das Blatt des 
Rasiermessers von Langendiebach (Nr. 264) ist leicht, das Blatt des Exemplars von Völs (Nt. 268) 
tief ausgeschnitten. Zwei mähtische Rasiermesser von Zeravice (Nt. 265) und Vezky (Nt. 267) 
werden noch zu dieser Gruppe gestellt. Das Rasiermesser von Zeravlce (Nr. 265) besitzt einen 
parallelseitigen Griff, der sich als Rippe bis Zur Mitte des erhaltenen Blattes fortsetzt; am Blatt ist 
kein Ausschnitt mehr erkennbar. Hergestellt sind alle Rasiermesser im zweiteiligen Schalenguß

verfahren außer dem von Vezky (Nr. 267). 

263. BlttdetlZ, V orarlberg. - Grab 4; Brandbestattung 
in Urne mit Steinpackung. Rasiermesser; Blatt 
stark beschädigt und verbogen; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 9,5 cm; Br. Griff 2.,3 cm; 
Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,2. cm (Taf 22, 

26}). - Beifunde: Reste eines verbrannten Bronze
knopfes, verschmolzene Bronzeklümpchen, ver
zierte Zylinderhalsurne, Becher, Scherben von zwei 
weiteren Gefäßen. - Datierung: Stufe Tirol lIla. 
Vorarlberger Landesmus. Bregenz (UG 4). - A. Hild, 
MPK. 3 Heft 5-6, I939, 14 Taf. 6 unten; IO Abb. 6. 
264. Latlgpldiebach, Kr. Hanau, Hessen. - Herren
wald; Grab 4; Brandbestattung in Urne. Rasier
messer; Blattschneiden stellenweise abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9,2. cm; 
Br. 4,8 cm; Stärke Blatt 0,1-0,2. cm; Stärke Griff 
0'; cm (Taf. 22, 264). -Beifunde: Messer mit spitzem 
Griffdorn, Zylinderhalsurne, linienverzierter gerief
ter Becher, zwei Schalen. - Datiert/Ilg: Gammertin
gen-Stufe. - Mus. Hanau (A 7769-70). Müller
Karpe, Hanau 75 Taf.2.8,B. 
265. Zeravice, Bez. Prerov, Mähren. - Brandbestat
tung in Urne. Rasiermesser; Schneiden und End
ring beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 8,7 cm; Br. 4,9 cm; Stärke Blatt 0,1-0,2. cm; 
Stärke Blatttippen und Griffstege 0,; cm; Stärke 
Endting 0,2.6 cm (Taf. 22, 26J). Beifunde: Nadel
kopf mit abgeplattetem Kopf und zwei Halsrippen, 

Rest einer weiteren Nadel, Urne, kleines Zylinder
hals gefäß mit zwei Henkeln und umrahmtenBuckeln. 
- DatierJtJtg: Zweite Stufe der Lausitzer Kultur 
Nordmährens. - Mus. Prerov (7176). - Unveröffent
licht. 
266. Kralrtpy 1/. Vlt., Bez. MeInik, Böhmen. - Einzel
fund. - Rasiermesserfragment; Griffmuster bruch
stückhaft; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. 6,7 
cm;Br. Endring 2.,37 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke 
Griff 0,4 cm (Ta.!. 22,266). Nat. Mus. Prag 
(34419)' - Unveröffentlicht. 
267. VeZky, Bez. KromeHz, Mähren. Vermutlich 
aus einer Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt 
stark beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform, 
Gußnähte stellenweise stehengeblieben; L. noch 
8,5 cm; Br. noch 6 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta! 22, 

267). Mus. Krometfz (I6I95!IA2.085). Unver
öffentlicht. Für Auskünfte danke ich V. Spurny, 
Prag. 
268. Vo·l.r, Pol. Bez. Innsbruck, Tirol. -- Grab 44; 
Brandbestattung in Urne. Zugehörigkeit des Rasier
messers nicht völlig gesichert. - Rasiermesser ; Blatt 
und Griff beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. II,9 cm; Br. Blatt 7 cm; Stärke Blatt 0,07 
bis 0,15 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta! 22,268). -
Beifunde : Scherben von Urne und zwei Bechern. 
Datierttng: Stufe Tirol IIla. - Wagner, Nordtitol 
II6 Taf. 25,18. 

Einige weitete Rasiermesset lassen sich anschließen, deren Griffe statk beschädigt sind. Es besteht 
die Möglichkeit, daß in der Fortsetzung des Mittelsteges ein Ring gesessen hat, wie er für Stücke des 
Typs Sttaubing typisch ist (s. S. 139)' Im übrigen aber gehären diese Exemplate nicht zu dem ldar 
definietbaren Typ Straubing. 

269. W ryer, Oberlahnkreis, Hessen. - Grab 2.; Brand
bestattung in Urne und mannslanger Steinkiste. 
Rasiermesser ; Blatt, Griff und Endring stark be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 

9,6 cm; Br. noch 3,9 cm; Stärke Griff 0,4 cm (Taf. 
22,269). Beifunde: Messerklinge, Zylinderhals
urne, Kegelhalsgefäß, vier Knickwandschalen, Fuß
schale, zwei doppelkonische Becher (Taf. 74, C). 
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Datiert/!lg: Gammertingen-Stufe. Mus. \Viesbaden 
(63/66/2., 10). - K. Wurm, Fundber. Hessen 4, I964, 
87ff. bes. 94ff. Taf. 34,8,3 5-37-
270. Filrth, Bayern. - Lehmusstraße; Brandbestat
tung in Urne. Rasiermesser; Griff und Blatt stark 
beschädigt; L. noch 7,2. cm; Br. noch 4 cm (Taf. 22, 

270, nach W. Schönweiß). - BdEl.rode: Nadel mit 
profiliertem Kopf, verzierter Armring, Ringlein, 

i:\.'iesser mit Griffangel, Etagengefäß, kleines Bei-
(außer Etagengefiiß alles verloren) (Taf. 72.,B).

Datierllltg: Unterhaching-Stufe. Naturhist. Ges. 
Nürnberg (8503). -F. Vollrath,Abh. Naturhist. Ges. 
Nürnberg 2.6, I956, 33 Taf. I5; W. Schönweiß, Für
ther Heimatbl. 1, 1967, 7ff. Abb.;, 3-5 und Etagen
urne. 

Zeitstellttftg: Das Grab von Langendiebach (Nr. 264) wurde von H. Müller-Karpe der Stufe Il der 
Hanauet Urnenfeldet zugeotdnet, wofür die ketamischen Formen und Verzierungsmotive den 
Ausschlag gaben. I Scherben eines hohen Bechers aus Grab 44 von Väls (Nr. 258) datieren das 
Grab in die Stufe Tirolln nach K.R. Wagnet2 bzw. lIla. Auf den Grabfund VOn Bludenz (Nr. 26 3) 
wies K.H. Wagner kurz hin: seine keramischen Formen können durchaus Bestandteil eines Nord
tiroler Urnenfeldes sein. 3 Sucht man nach Parallelen für die Zylinderhalsurne mit Rand und kamm
strichverziertem Schulterteil im Nordtiroler Bete1ch und beleuchtet ihre zeitliche Stellung, so ergibt 
sich eine Datierung in die Stufe TirolIIIa. 4 Die Datierung von Weyer, Grab 2 (Taf. 74, C) muß 
vor allem anhand der Keramik vorgenommen werden, da das Messer mit keilfärmigem I<lingen
profil, dessen Griff nicht erhalten ist, sich auch im dortigen Grab I befindet, das in die Gammertin
gen-Stufe datiert werden muß. 5 Vor allem die Fußschale6 und der breite Becher mit waagerecht ab
gestrichenem Rand legen auch für Grab 2 (Nr. 269) eine Datierung in diese Stufe nahe, wie bereits 
K. Wurm vermutete. 7 Die IZnickwandschale mit tiefem Bauchknick hat ihre Entsprechung in Dau
born, Grab I, das von E. Gersbach gleichfalls aufgrund der Keramik in die Gammertingen-Stufe 
datiert wurde. 8 Das Grab VOn Fürth (Taf. 72, B) wird durch die Mitgabe eines Messers mit um
geschlagener Griffangel und verziertem Rücken in die Unterhaching-Stufe datiert. Dafür spricht 
auch die Form des Etagengefäßes, dessen Parallelen z. B. in Altensittenbach, Grab 20,9 Schalken
than, Gefäßgruppe fI 0 oder Großlangheim I I zu finden sind. Zuletzt sei auf den rhombischen Rahmen
griff des Rasiermessers hingewiesen, det kennzeichnend für die Variante Hellbronn der Rasietmesset 
mit diagonalkteuzfätmiget Innenversttebung ist. Diese Rasiermessetvariante ist eine Leitform 

der Gammertingen/Unterhaching-Stufe (s. S. 177ff.). 
In die ältere Urnenfelderzeit Nordmährens gehört der Grabfund von Zeravice (Nr. 265) aufgtund 

der Keramik und der Nadel mit mehtfach profiliertem Schaft und auf der Kopfplatte aufgesetztem 

Kegel. Sie findet ihre Entsprechungen z. B. im Depotfund I von Drslavice. I l 
Verbreitung: Diese Rasiermesser finden sich veteinzelt im Limbu:t:get Becken (Nr. 269), im 

Hanauet Gebiet (Nt. 264), in Mittelfranken (Nr. 270), im östlichen Bereich des Bodenseegebietes 
(Nr. 263), in Notdtitol (Nr. 268) sowie in Mittelböhmen, Mittel- und No:t:dmähren (Nr. 265-2.67). 
Zeitlich folgen sie den Rasie:t:messem des Typs Stadecken, de:t: während des Endabschnitts de:t: 

I Mül1~-Karpe, Hanau 38. 
2. Wagn~, Nordtixol 40. 

3 Ebd. 57. 
4 Z.B. Innsbruck-Mühlau, Grab 74 (Wagner, Nordtlrol 

Taf. 2.0, I). Ebd. Grab 47 (Wagner, Nordtlrol Tar. 21,4)·
Innsbruck-Wilten, Grab II5 (Wagner, Nordtirol Taf. ~ 1,5)·
Imst, Grab 15 (F. Miltner, WPZ. 28, 1941, 133 Abb. ~,8). 

S K. Wurm, Fundber. Hessen 4, 1964, 9zff. 98 Taf. ,3-34, 

1-7· 
6 Eine gute Parallele liegt von Külsheim, Kr. Tauber-

bischofsheim vor (Dauber, Bad. Fundber. 19, 195I, 146 

Taf.19, F). 
7 Wurm a.a.O. 
8 Gersbach, Bodenaltertiimer in Nassau 8, I9$8, Iff. 

Abb.l. 
9 F. Vollrath, Abh. Naturhist. Ges. Nütnberg :1.8, 1956 

Taf. II, Grab 20. 

10 A. Stroh, Bayer. Vorgeschbl. 29, 1964,74 Abb. 5,1. 
H Chr. Peseheck, Getmania 41, 1963, 37 Abb. 3,5· 
12 J. Kucera, Pravek 1904 Taf. 5, H. 
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mittleren Bronzezeit und des Beginns der Urnenfelderzeit in Mittel- und Westbähmen, in der Ober
pfalz und am Rhein bekannt war (s. S. 68 ff.). Allerdings sind bisher keine Rasiermessser mit ovalem 
Rahrnengriff und vertikalem Mittelsteg aus der Dietzenbach-Stufe überliefert. Daher scheint es eher 
gerechtfertigt, einige dieser Rasiermesser näher an solche des Typs Straubing zu stellen, dessen 
engere Gruppe mit ziemlicher Sicherheit im Nordtiroler bzw. oberbayerischen Gebiet hergestellt 
wurde. Im gleichen Gebiet liegt der Fundort Völs (Nr. 268). Das Grab von Bludenz (Nr. 263) kann 
auf grund der Keramik ebenfalls in Beziehung zum Nordtiroler Gebiet gestellt werden. Auch die 
anderen süddeutschen Fundorte, mit Ausnahme von Fürth (Nr. 270), liegen im Verbreitungs gebiet 
des Typs Straubing. Dieser und die süddeutschen Rasiermesser mit schlichtem vertikalem Mittel
steg stehen sich formal nahe. 

Daneben lassen sich weitere formale Eigenheiten anderer Rasiermessertypen an einzelnen Exem
plaren dieser Gruppe nachweisen. Für das große (nicht ausgeschnittene?) Blatt des Rasiermessers 
von Weyer (Nr. 269) sei als Parallele das Stück von dem benachbarten Steeden (Nr. 160) herange
zogen, das wohl zur Variante Dietzenbach der Rasiermesser mit X-förmiger Griffverstrebung ge
hört. Der Kreisbogenausschnitt des Blattes des Rasiermessers von Langendiebach (Nr. 264) ist 
wohl mit denen an den Rasiermessern der Variante Alzey (Nr. 201-205) zu vergleichen. Da sich der 
Kreisausschnitt auch an einem mittelhessischen Rasiermesser des Typs Steinkirehen (Eberstadt, 
Nr. 137) findet, wäre dieser Ausschnitt für eine Reihe von Rasiermessern im weiteren Rhein-Main
Gebiet typisch. Der rhombische Griff des Rasiermessers von Fürth (Nr. 270) wurde bereits mit 
denen der Variante Hellbronn verglichen. Eine Beeinflussung von dieser Seite ist theoretisch ge
geben, da auch der Fundort Fürth innerhalb des Verbreitungs gebietes der Variante HeHbronn liegt. 
Es sei noch an das Rasiermesser von Gosberg (Nr. 141) erinnert, das einen rhombischen Rahmengriff 
hat und aufgrund der Grabbeigaben der Unterhaching-Stufe angehört (5. S. 102). Die beiden mäh
tischen Rasiermesser stehen mit ihrer Form in diesem Gebiet völlig allein da. Einige Kriterien 
machen eine einheimische Herstellung wahrscheinlich. So ist der Griff des Rasiermessers von Zeravice 
(Nr. 265) sehr kurz, genau wie bei anderen Rasiermessern dieser Gegend (z.B. Nr. 76-77.82); zu 
diesen gehört auch das Rasiermesser von Unicov (Nr. 76), dessen Blatt ebenfalls durchgehend drei
fach gerippt ist. Die Herstellungsart des Rasiermessers von Vezky (Nr. 267) ist im mährischen 
Gebiet bei zweischneidigen Rasiermessern gebräuchlich (z.B. Nr.82.352), so daß eine ein
heimische Fertigung angenommen werden kann. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP GIESSEN 

Bei zwei Rasiermessern setzt sich der Griff zusammen aus einem mäßig geschwungenen ovalen 
Rahmensteg mit Endring und einer besonderen Griffinnenverstrebung : Von einem in der Griff
mitte sitzendem horizontalen Steg geht in dessen Mitte ein weiterer Steg zur Blattansatzstelle ab. 
Das Blatt ist tief ausgeschnitten. Auf dem Blatt des Rasiermessers von Gießen (Nr. 27I) setzen sich 
die Griffstege als Rippen fort. Das Blatt des zweiten zum Typ gehörigen Rasiermessers von Aluze, 
Gde. Cassey, Dep. Saone-et-Loire ist mit eingravierten Rillen verziert. I 

271. GießeN, Hessen. - Trieb; am Stadion; Reste 
einer Brandbestattung. Rasiermesser; auf dem 
Blatt setzen sich die Griffstege als Rippen fort und 

I J.-J. Thornasset, BSPF. 25, I928, I22f. mit Abb. 

verlaufen sich kurz vor dem oberen leichten runden 
Blattausschnitt; Blattschneiden und End.dng ab
gebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
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noch 6,8 cm; Br. noch 3,1 cm; Stärke Blatt (Rippen) 
0,25 cm; Stärke Blatt 0,2-0,1 cm; Stärke Griff 0, 3 cm 
(Ta]. 22, . -Beifunde: Bruchstück einer Messer-
klinge. DatiertlJJl!,: Gammertingen-Stufe. - Mus. 

Gießen (OM 656). - O. Kunkel, Oberhessens vor
geschichtliche Altertümer (1926) 270; Herrmann, 
Hessen 1,8 Nr. 445 Taf. 128, E. 

Nahestehend ist ein Stück mit einem zusätzlichen horizontalen Griffsteg von Speyer (Nr. 272); 

das Blatt des Rasiermessers ist stark beschädigt. 

272. Speyer, Rheinland-Pfalz. - Grab 2; Brandbe
stattung in Urne. Rasiermesser ; Blatt und End
ring stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 8,8 cm; Br. 4,1 cm (Taf. 22,272, nach 

Chr. Seewald). - Beifunde : "Reste einer großen 
Urne" (verloren). - Hist. Mus. Speyer (1925/22). 
Chr. Seewald, Die Urnenfelderkultur in der Rhein
pfalz (ungedr. Diss. Freiburg 1957) ,8, Taf.40'C. 

Zeitstelltl1lg: Mit dem Rasiermesser von Gießen (Nr. 271) war ein Messerbruchstück vergesell
schaftet. Das Profil der Klinge ist eingezogen; das Grab kann somit in die Gammertingen-Stufe 
datiert werden. Das französische Rasiermesser entstammt wohl einem Grab, aus dem aber keine 

weiteren Beifunde bekannt sind. 

Verbreitttltp; (Taf. 46,A): Die beiden Fundorte liegen mehr als 500 km Luftlinie voneinander ent
fernt. Räumlich vermittelnd liegt Speyer (Nt. 272) dazwischen. Die Rasiermesser dieses Typs sind 
nicht als vereinzelte Erscheinungen anzusehen, sondern gehären in eine größere Formenfamilie 
von Rasiermessern mit reich verstrebtem Griff. Zu ihr sind zu zählen: einige Stücke des Typs Sttau
bing (Nt. 26 I -262), die Rasiermesser der Variante Neckarmühlbach (s. S. I 3 off.) und die Rasietmesser 
des Typs Eschborn (s. unten). Hinzu tritt noch ein Rasiermesset aus der Saone bei Broye-le-Pesmes 
mit einer bisher singulären Griffverstrebung. I Alle Fundorte mit reich verstrebten Rasiermesser
griffen liegen im westlichen Mitteleuropa mit Einschluß Ostfrankreichs (Taf. 46, B). In diesem Ge
biet hat demnach eine besondere Vorliebe für reich vergitterte Rasiermessergriffe während der 
Gammertingen-Stufe und der Eschborn-Stufe bestanden. 2 Einen Teil dieser Variations breite stellen 

die Rasiermesser des Typs Gießen dar. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP ESCHBORN 

Innerhalb des Typs lassen sich zwei Varianten unterscheiden: Eine mit ovalem und eine mit rhom
bischem Rahrnengriff. Der Rahmengriff mit Endting ist durch ein doppelt T-förmiges Griffinnen
muster verstrebt. Die Griffstege enden an der Blattansatzstelle. Im unteren Drittel des Rasiermesser
blattes von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274) befindet sich eine einseitige Blattmittelrippe. Das Blatt 
ist kreisfärmig geschwungen und tief ausgeschnitten (vgl. Nr. 2.74,A). Bei den Rasiermessern von 
Eschborn (Nr.273) und Lachen-Speyerdorf (Nr.274) ist über die Tiefe des Blattausschnittes 

wegen der Beschädigungen der Blätter kein Aufschluß mehr zu erhalten. 
Hergestellt sind diese Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren ; bei dem Stück von 

Lörzweiler (c"'fr. 274A) ist der Gußzapfen noch erkennbar. Nach dem Guß wurden zwei Exemplare 
dieses Typs verziert. Die ausschnittbegrenzende Verzierung ist bei ihnen weitgehend gleich. Drei-

I J.-P. Millotte, Gallia Prehist.8, 1965, 87 Abb. 4 unten 
links. 

2 Auch vetzierte zweischneidige Rasiermesser treten vor
erst nur 1m westlichen Mlttelcuropa auf (vgl. Taf. 46, B). 
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malig alternierend befinden sich auf dem Blatt des Stücks von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274) eine 
aus zwei bestehende Kreisbahn und ein Punktdekor. Ähnlich folgt bei dem Rasiermesser 
von Eschborn (Nr. 273) auf ein Punkt- ein zweiliniges Muster, an das sich wiederum einePunktver
zierung anschließt. Den Abschluß des Ausschnittmusters bildet ein den gleichen Bogen beschreiben-
des Muster aus hängenden Halbbögen. Zwischen dieser und dem Griff sitzt auf dem Blatt 
ein Rhombus, dessen Seitenlinien aus Punkten gebildet und Ecken mit einem aus drei konzen-
trischen Kreisen bestehendem Muster gefüllt sind. Auch in der Rhombusmitte sitzt ein Würfelauge. 
In allen Würfelaugen ist ein Punkt eingepunzt, während die restlichen Verzierungen - Würfelaugen 
und Linien graviert sind. 

273. Erchbom, Main-Taunus-Kreis, Hessen. -
"Streitplacken" ; Steinkistengrab 1; Brandbestat
tung. Schneiden und Blatt be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenfo:rm; Blatt 
:reich verziert; L. noeh 1I,8 cm; Br. 7,2. cm (Taf 22, 
273, nach F.-R. He:rrmann). - Beifunde: Reichver
ziertes Griffdornmesser mit profiliertem Zwischen
stück, Fragmente eines Griffzungenschwertes und 
einer Bronzetasse, Scherben eines gerieften Zylinder
halshechers und einer Henkeltasse (Taf. 75,11.). - Da
tiertlflg: Eschborn-Stufe. Mus. Wiesbaden (152.1 bis 
1527)' -Nass. Ann. 17, 1882, 19; 20, 1888, 186 Nr. 
220; E. Ritterling, Nass. 1\:I1tt. 15, 19I1/12, 1ff. mit 
Abb.; Herrmann, Hessen 73 Nr. II6 Taf. 83,B. 
274. Lachett-SpryerdOlf, Gem. Neustadta.d. Weinstr., 
Rheinland-Pfalz. - Grab 3; Brandbestattung in 
Urne mit Steinabdeckung. Zwei Rasiermesser 
(vgl. auch Nr. 279)' - Rasiermesser; Blattschneiden 
beschädigt; Griff fragmentarisch; Guß in zwei
teiliger Schalenform; l\fittelrippe nur einseitig; Blatt 
beidseitig reich verziert; L. noch 7,; cm; Br. 7,2. cm; 

Stärke Blatt °,°5-0,2 cm; Stärke Grlff 0,1-0,; cm 
( T af 22, 274) . - Beifunde : Griffdornmesser, Bronze
batten, Bleibarren; verloren: Reste der Urne und 
ein Beigefäß. Datierung: Eschborn-Stufe. - Mus. 
Speyer (1928/58). F. Sprater, Germania 13, 192.9, 
90; ders., Vorgeschfrd. 8, 1929, 7of. Taf.3, 
1.3; Nachrbl. Dtsch. Vorz. 5, 192.9, 136f.; Müller
Karpe, Chronologie 316 Taf. 2II, K. 
274A. LörZiPeiler, Kr. Mainz-Bingen, Rheinland
Pfalz. - Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; 
Schneiden, Griffmuster und Endring beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform, Eingußstelle er
kennbar; L. noch 10,5 cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt 
0,23 cm - 0,02 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taj. 22, 

274A). Beifunde: Rest eines Nadelschaftes, Mes
ser, zwei Ringlein, Kegelhalsgefäß mit Deckschale, 
verziertes Zylinderhalsgefäß, verzierter Schulter
becher, fünf Schalen, Henkeltasse, Tasse mit 
Spitzboden (Taf. 77). Datiemlig: Eschborn-Stufe. -
1fittelrh. Landesmus. Mainz (67-48). - B. Stümpel, 
Maim. Zschr. 65, 1970, 156f. Abb. 6. 

Dlesem Typ gehören weiterhin zwei Rasiermesser aus Nordrhein-Westfalen an: Ammeln1 und 
Lintel-Schledebrück." Nahestehend ist ein südthüringisches Rasiermesser von Oberkatz, dessen 
doppelt T-förmige Innenverstrebung durch einen in der Mitte des senkrechten Verbindungssteges 
sitzenden kleinen Ring bereichert wird. 3 

Ftmktioll: Das Schwert aus dem (wahrscheinlich unvollständig geborgenen) Steinkistengrab von 
Eschborn (Nr. 2.73) kennzeichnet dieses Grab als Männergrab. Es ergab an weiteren Bronzen ein 
reich verziertes Griffdornmesser mit geripptem Zwischenstück und eine Bronzetasse. Vom gleichen 
Fundort liegt ein weiteres Steinkistengrab vor,4 das in seiner Ausstattung mit dem ersteren auf
fallende Gemeinsamkeiten aufweist. In beiden Gräbern wurden je ein Griffzungenschwert, je eine 
Bronzetasse und je ein Messer sowie beigegeben. Im zweiten Grab treten ergänzend Pfeil-

I H. Aschemeyer, Die Gräber der jüngeren Bronzeiileit im 
westlichen Westfalen (1966) 68 Taf. 34,8; K.L. Voss, Die 
Vor- und Frühgeschichte des Kreises Ahaus (1967) lo9f. 
Taf. 20, C 9. 

2 A. Krebs, Die vorrömische Metallzeit im östlichen West
falen (1925) Taf. 3,32. 

3 E. Marquardt, Denkmale der Vorzeit aus dem Kreis 
Meiningen und seiner nächsten Sonderdr. Jb. 
Hennebergisch-fränk. Geschichtsver. 1937, 25 Taf. 5,6. 

-4 Herrmann, Hessen 73 f. Nr. II7 Taf. 83, C. 84. 

Zweischneidige Rttsierlllesser tom Typ EschborJI 

spitzen, zwei Nadeln und Bruchstücke einer Sichel 1 hinzu. Es fehlt hier indes ein Rasiermesser. \Vas 
die typologische und chronologische Stellung der einzelnen Fundgattungen anlangt, so fällt auf, daß 
außer der in beiden Gräbern erscheinenden Bronzetasse (Typ Fuchsstadt) die Formen des ersten 
Grabes sich von denen des zwar nur geringfügig, aber doch in Weise unter-
scheiden, soclaß das eine noch der Gammertingen-Stufe, das zweite (Nr. jedoch bereits der 
jungurnenfelclerzeitlichen Eschborn-Stufe angehört. Da die beiden Gräber im Grabbau, in der 
Bestattungsart und in der Beigabenkombination weitgehend gleichen, könnte man hier an Grab
stätten zweier Angehöriger einer sozial privilegierten Familie denken, die mit Generationen
abstand dort beigesetzt wurden. Von den Beigaben von Eschborn (Nr. 273) wurden einige dem 
Scheiterhaufenfeuer ausgesetzt: so das Schwert und die Bronzetasse, während das Messer und 
Rasiermesser unverbrannt blieben und nachträglich ins Grab gegeben wurden. 

Singulär in seiner Zusammensetzung ist der Fund von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274.279), bei dem 
es sich nach dem Fundbericht nur um eine Brandbestattung handeln kann. Dabei überrascht neben 
der Beigabe zweier beschädigter Rasiermesser noch mehr die zweier Barren, eines und eines 
Weißbronzebarrens. 2 Urnenfclderzeitliche Gräber mit Gußkuchen oder Metallbarren sind sehr 
selten. Nur aus Nordtirollassen sich diesbezügliche Gräber namhaft machen: Aus einem Grab 
(oder aus Gräbern) von Völs stammen zwei Bronzebarren,3 und in zwei von Volders 
(Grab 2. 5 6 und 390) liegen Gußkuchenstücke. 4 Da aus Depotfunden häufig Barren oder Gußkuchen 
bekannt sind und jene etwas pauschal als Handwerkerdepots angesprochen werden, könnte man bei 
dem Grab von Lachen-Speyerdorf (Nr. 2.74.279) vermuten, daß der Tote ein Handwerker (Gießer) 
war, der mit Attributen seiner beruflichen Stellung bestattet wurde. 5 

Zeitstelll41lg: Der Grabfund von Eschborn (Taf. 75,A) sichert eine Datierung des gleichnamigen 
Rasiermessertyps. Das reich verzierte Messer mit Grlffdorn und dreifach geripptem, z. verzier
tem Zwischenstück sowie einer aus Halbbögen bestehenden Klingenverzierung findet sich wieder 
in einer Bestattung von Stuttgart-Kornwestheim, wo als weitere Bronze eine wellenverzierte Ei
kopfnadcl erscheint, 6 die eine Leitform Anfangsstufe der jüngeren Urnenfclderzeit (Eschborn
Stufe) in Südwestdeutschland ist. 7 Ein genauso verziertes Messer ist aus einem Grab von Schwal
bach bekannt, in dem ein Steggruppenring mit Kreisaugenverzierung, wie sie der auf dem Rasier
messer von Eschborn (Nr. 273) entspricht, vorliegt. 8 Die besondere Rippung des Messerzwischen-

1 Das wenn auch seltene - Auftreten von Sicheln in 
Gräbern ist seit der Hügelgräberbronzezeit (z.B. Cervene 
PoHe!, Nr. 5 r) belegt. Für die ältere Urnenfelderzeit können 
noch weitere Gräber mit Sicheln genannt werden: Langengeis
Hng, 6 (Bayer.Vorgeschbl. 21, 1956, 2II Abb. 
3 I). - Möckmühl, Kr. Heilbronn (Fundber. Schwaben NP. 15, 
1959 Taf. 2."A). Unterhaching, Kr. München, Grab 30 
(Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. 16, B). 
Wötschach, Grab TII (W. Modl'ijan, Schild yon Steler 2., 
1953, 2.8 Abb. E). Straubing, Im Königreich, Grab 17 
(H.-J. Hundt, Straubing II [1964] 6of. Taf. 58, 
1.4-5.8-1,). Hader, Kr. Griesbach, Grab oder Depot 
(J. Pätzold I H.P. Uenze, Vor- und Frühgeschichte im Land
kreis Griesbach [19631 Taf. 30,6). - Marefy, Bez. Vyskov, 
Grab 3 (J. Rlhovsky, Sbornik Ceskosl. Spoleen. Arch. 3, 196r, 
r06 Abb. II, C). SmoHn,Bez. Bl'eclav (ebd. IIO Abb. 15, J).
Volders, Grab 349 (Kasserolc!, Volders 139f. [nach Aut
opsie]). 

2 Zusammensetzung Bleibarren (nach Akten Hist. Mus. 

Speyer) in %: Pb 99,18; Au 0,25: Cu 0,16: Sb 0,16: Ni 0,03; 
Fe 0,02; Ca 0,02; Alo,or; 00,09; Spuren von Sn, Bi, Zn, 
Mg. Zusammensetzung Weißbronzebarren in %: Cu 76,75; 
Sn 19,II; Sb 1,8; Pb 0,88: Ni 0,45: Au 0,1; Co 0,08; Fe 0,07; 
00,65; S etwa 0,2.; Spuren von Ca, Mg. 

3 Wagner, Nordtirol u8 Taf. 24,2.0. 
4 Kasseroler, Volders 109f. 152f. 
5 Leider fehlt eine Untersuchung des Leichenbrandes yon 

La(:hel:l-::lpeyerdort (Nt. 274). Daß auch Asche und Knochen 
in Depotfunden vorkommen, erwähnt H. Rlchly, Die Bronze
zeit in Böhmen (r894) Sp. r6 bei dem Hort yon Orczi, Kom. 
uOlnUgv. wo in einem Gefäß ("Urne") sich folgendes fand: 
"zuunterst Aschen- und Knochenreste, darüber geschichtet 

J::I!(mc·eot'jeCte ... " Der Fund ist abgebildet bei Hampel, 
Bronzkor Taf. II7 und wird yon v. Brunn, Hortfunde 291 in 
die Stufe I<:isapati-Lengyelt6ti datiert. 

6 Müller-Karpe, Chronologie 293 Taf. 170, C. 

7 Ebd. I77f. 204. 
8 Herrmann, Hessen 89 Nt. 198 Taf. 92,B. 
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stücks erscheint auch auf einem niederrheinischen Messer von Wesel, das eine für diesen Zeitabschnitt 
typische Klinge besitzt. 1 Die Kreisaugenverzierung des Rasiermessers von Eschborn (Nr.2.73) 
kehrt an mehreren Fundgattungen wieder, unter denen die Steggruppenringe die wichtigsten sind. 
Ihre zeitliche Einordnung in die Eschborn-Stufe dürfte feststehen, wenn wir uns Grab- und Depot
fundinventare wie Wisselsheim,2 Groß-Bieberau,3 Champigny,4 Lindenstruth5 oder Kleedorf6 

ansehen. Darüber hinaus ist die Kreisaugenverzierung auch Waffen eigen, wie der Lanzenspitze vom 
Jusiberg bei Neuffen,7 dem oberständigen Lappenbeil aus dem Depot von 10eedorf8 oder den 
gleichzeitigen Schalenknaufschwertern vom Typ Königsdorf. 9 Das Gdffzungenschwert von 
Eschborn (Nr. 2.73) wurde von JoD. Cowen zu seiner "frühen Gruppe der verzierten Schwerter" 
gestellt.I o Weiter sind die Bruchstücke einer Bronzetasse vom Typ Fuchsstadt erwähnenswert: in 
diesem Grab ist die Tassenform noch für die Eschborn-Stufe belegt. Diese Zeitstellung wird im 
östlichen Mitteleuropa durch ihr Erscheinen in Depots Jenisovice-Stufe bestätigt. Das Messer 
aus Grab von Lachen-Speyerdorf (Nr. 2.74.2.79) kann in die Eschborn-Stufe datiert werden. 
Der Grabfund von Lörzweiler (Taf.77) gehört mit seiner Keramik und dem Bronzemesser, das 
eine gute Entsprechung im eschbornzeitlichen Grab von Pfeddersheim hat, I I in die gleiche Zeit. 

Verbreittl1tg (Taf. 46,A): Die fünf Rasiermesser des Typs Eschborn stammen aus Mittelrhein-
gebiet sowie aus dem nördlichen und westlichen Westfalen; ein nahestehendes Exemplar stammt aus 
Südthüringen. Die beiden Rasiermesser von Eschborn (Nr. 2.73) und Lachen-Speyerdorf (Nr. 2.74) 
gleichen sich weitgehend in Form und Verzierungsart. Wir können die Fertigung der beiden Stücke 
im mittelrheinischen Gebiet annehmen. In Westfalen und am Niederrhein sind starke Beziehungen 
zum süddeutschen Gebiet während der jüngeren Urnenfelderzeit festzustellen.I 2 Ein archäolo
gischer Niederschlag dieser Beziehungen sind die beiden westfälischen Rasiermesser. Das Exemplar 
von Oberkatz ist, wenn die Abbildung korrekt ist, als Mischform anzusehen. Das Griffmuster wurde 
vom Typ Eschborn, der Mittelring vom Typ Straubing (s. S. I 39ff.) oder von der Variante Neckar
mühlbach (s. S.130ff.) übernommen. Für eine Fertigung der Rasiermesser vom Typ Eschborn in 
einem mittelrheinischen Gebiet spricht auch die nah verwandte Verzierung des Rasiermesserblattes 
an den Exemplaren von Eschborn (Nr. 2.73) und Lachen-Speyerdorf (Nr. 274). 

Wenn wir alle verzierten zweischneidigen Rasiermesser der Urnenfelderzeit in Mitteleuropa zu
sammenstellen, ergibt sich, daß sie nur im westlichen Mitteleuropa verbreitet sind (Taf. 46, B). Bei 
der Lage der Verzierung auf dem Rasiermesser kann zwischen Griff- und Blattverzierung unter
schieden werden. Der Griff ist bei zwei Rasiermessern aus Nordtirol (Nr. 285.316), einem nord
württembergischen Stück (Nr. 180) und einem südhessischen Stück (Nr. 2.92.) verziert. Gewöhnlich 
ist jedoch das Blatt des Rasiermessers mit einem Muster versehen. Die beiden Rasiermesser der 
Variante Dietzenbach von Gambach (Nr. 152) und Gädheim (Nr. 153) weisen drei Blattrippen auf, 
die mit Strichreihen geschmückt sind; beide Stücke ähneln sich so sehr, daß man an eine Fertigung 
in einem untermainisch-hessischen Werkstättenkreis denken kann. Ein vierfaches Leiterband trägt 
das Blatt des Rasiermesser von Condse (Nr. 2.06), ein zweifaches Tannenzweigmuster das Exemplar 

r \Y,1. Kersten, Rheinische Vorzeit in Wort und Bild I, 

1938, 74 Abb. 2. v. Brunn, Hortfunde 297. 
2 Herrmann, Hessen 133 Nr. 418 Taf. 124,B 1Z. 
3 Ebd. 165 Nr. 587 Taf. 20"A. 
4 W. Kimmig, Rev. Arch. Est. 3, 1952, 152 Abb. 28. 

5 Herrmann, Hessen 143 Nr. 470 Taf. zOI,A. 
6 Müller-Karpe, Chronologie Z81 Taf. 140, A. - Zur Datie

rung vgI. auch W. I<:immig r S. Schiek, Fundber. Schwaben 
NF.14, 1957, 63ff.; Müller-Karpe, Chronologie 177f. 

7 Fundber. Schwaben 15, 1907 Taf. 5,7. 
8 Müller-Karpe, Chronologie Taf.I40 ,A4. 
9 Vollgriffschwerter ,6ff.; z.B. Taf. 37, 

6-10. 
10 J.D. Cowen, 36. Be!. RGK. 1955, 86ff. I38ff. 
II PBF. X, I (Richter) Nr. 877 Taf. 91,A. 
I2 Aschemeyer a.a.O. 41ff. 

ZJJJeischlleidige RtJsier1Jlesser mit leichtem Blattausschllitt 

von Neckarmühlbach (Nr. 2.18). Das Rasiermesser von Aluze,I das dem Typ Gießen angehört 
(s. S. 144f.), ist am Blattausschnitt mit gravierten Linien verziert. Besonders betont sind durch eine 
reiche Musterung des Ausschnittes die Rasiermesser von Vallamand (Nr. 2.03), Eschborn 
(Nr. 2.73), Lachen-Speyerdorf (Nr. 274), Nordhouse2 und Erfurt-Gispersleben. 3 Das Rasier
messer von Nordhouse trägt auf dem Blatt eine Kreisaugenverzierung, der möglicherweise ein 
Symbolgehalt zukommt. Im westlichen Mitteleuropa zeigt sich bei Rasiermessern eine Vorliebe für 
die reiche Griffverstrebung (s. S. 145; Taf. 46,B) und die Verzierung. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT LEICHTEM BLATTAUSSCHNITT UND 
NICHT MEHR ERKENNBAREM RAHMEN GRIFF 

Bei einigen Rasiermessern mit wenig ausgeschnittenem Blatt ist der Rahmengriff kurz hinter dem 
Ansatz abgebrochen, so daß sich diese Stücke in unsere, hauptsächlich nach dem Griffmuster er
stellten Typen nicht näher einordnen lassen. 

275. Brtlchköbel, Kr. Hanau, Hessen. - Brandbestat
tung in Urne. Rasiermesser ; Griff kurz hinter dem 
Blatt abgebrochen; Guß in leicht verschobener zwei
teiliger Schalenform; Gußzapfen 1m Blattausschnitt 
erkennbar, vom ihm laufen drei Rippen zu den 
Stegen; L. noch 6,5 cm; Br. 5,6 cm; Stärke Blatt 
0,,5 cm; Stärke Blatt 0,2.-0,15 cm; Stärke Griff 
0,25 cm (Ta]. 2;,27'). -Beifunde: Verglühte Scher
benbruchstücke von zwei Bechern. Datiertltlg: 
Dietzenbach-Stufe. - Mus. Hanau CG 108). - F. 
Kutsch, Hanau (1926) 40 Nr. 3 Taf. 8 unten mitte; 
Müller-Karpe, Hanau 65 Taf. 9, D. 
276. Hallau, Hessen. -Blücherstraße; Grab I; Brand
bestattung in Urne. Rasiermesserblatt ; Griff alt 
abgebrochen und geflickt, indem in das Blatt ein 
Nietloch geschlagen wurde; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 4,8 cm; Br. 6 cm; (Taf. 23,276). 

Beifunde: Pinzette, Zylinderhalsurne, Schale, Spitz
schälchen, Becher (Taf. 68, C) Datiertlllg: Dietzen
bach-Stufe. - Mus. Hanau (7059-7065). - Müller
Karpe, Hanau 61 Taf. 
277. Ullterhachiflg, Kr. München, Bayern. Grab 68; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser im Leichen
feuer verbrannt und verbogen; Blatt Griff 
gänzlich abgebrochen; Guß i11 zweiteiliger Schalen
form; Br. noch 4,5 cm; Stärke Blatt °,°5-°,1 cm; 
Stärke Griff 0,2 cm (Taf. 2;,211). -Beifunde: Griff
zungenmesser mit Resten der Griffeinlage, Klinge 
verziert, oval gebogenes Bronzeband, Schale mit 
geknickter Wandung, Scherben von Urne und 
Becher. Datiertmg: Hart-Stufe. Prähist. Staatsslg. 
München (1934.148). - Müller-Karpe, Münchener 
Urnenfelder 41 Taf. 22,A; ders., Chronologie 301 
Taf. 187, F. 

Ftl1Zktion: Das Nietloch auf dem Rasiermesserblatt von Hanau (Nr. 2.76), das etwas über dem 
Griff im Blatt eingeschlagen ist, läßt erkennen, daß der alt abgebrochene Griff durch einen neuen, 
wahrscheinlich aus organischem Material (Holz, Horn oder Bein) bestehenden Griff ersetzt wurde. 
Patinierungsgrenzen sind jedoch nicht mehr zu erkennen. 

Für die Umwicklung einer Scheide für das Rasiermesser von Unterhaching (Nr. 277) kann ein 
oval gebogenes, waagerecht Bronzeband von etwa 6 cm Länge und 0,7 cm Breite gedient 
haben, da die angenommene Breite des Rasiermesserblattes an einer Stelle dem Maß des Bandes ent
spricht. Reste eines Leder- oder Holzfutterals sind jedoch nicht mehr erkennbar. Allerdings fällt auf, 
daß das Rasiermesser dieses Grabes Brandspuren zeigt, also mit auf dem Scheiterhaufenfeuer lag, das 
Messer und der Bronzestreifen jedoch nicht. Rechnen wir das Band zu einem Rasiermesserfutteral, 

I J.-J. Thomasset, BSPF. 25, 1928, IZzf. mit Abb. 
2. R. Forrer, Anz. Elsäß. Altkd. 32, 1917, 835 Abb. 343. 
lA. Götze! P. Höfer f P. Zschiesche, Die vot- und früh-

geschichtlichen Altertümer 

173· 
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wären das Rasiermesser und seine Hülle bei dem Totenritual bewußt getrennt worden. Ein der 

Unterhachinger Schlaufe vergleichbares Stück liegt aus dem oberpfälzischen Schwertgrab von 

Mönlas vor; seine Länge beträgt ebenfalls ca. 6 cm; es ist jedoch breiter und längs gerillt. I Hier kann 

kein Zweifel bestehen, daß die Schlaufe zu einer Schwertscheide aus organischem Material gehört 

hat. So besteht auch bei der Schlaufe von Unterhaching (Nr. 277) durchaus die Möglichkeit, daß 

sie zu einem Schwert gehört haben kann, das selbst nicht mit ins Grab gegeben wurde, sondern an 

seiner Statt lediglich die ,wertlosere' Schlaufe als Teil des Schwertgehänges oder das gesamte 

Schwertgehänge, von dem sich nur die Schlaufe erhalten hat. 

Aus dem Grab von Hanau (Nr. 276) liegt als zweites Toilettengerät eine Pinzette vor. Auf den 

lokalen Charakter der Kombination Pinzette-Rasiermesser wurde bereits hingewiesen (s. S. 136). 

Zeitste//tl1lg: Wegen des Stufenprofils der Keramik können die beiden Gräber aus dem Hanauer 

Land - Bruchköbel (Nr. 275) und Hanau (Taf. 68, C) - der "älteren Formengesellschaft im Hanauer 

Land", die etwa der Dietzenbach-Stufe entspricht, zugewiesen werden. 2 Der Hart-Stufe innerhalb 

der Münchener Urnenfelder gehört Unterhaching, Grab 68 (Nr. 277) an. Das Griffzungenmesser 

ist wegen seiner Form zu den Matreier Messern zu stellen, wenn es auch wegen der nur zwei vor

handenen Nietlöcher in der Griffzunge etwas von den übrigen Stücken abweicht. 3 Es bestätigt sich 

also auch bei diesen Rasiermessern, daß der leichte obere Blattausschnitt ein Kennzeichen von 

Rasiermessern der DietzenbachJHart-Stufe ist. 

Verbreitung: Zwei Exemplare stammen aus dem Hanauer, das dritte aus dem Münchener Gebiet. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT TIEFEM BLATTAUSSCHNITT 
UND NICHT MEHR ERKENNBAREM RAHMEN GRIFF 

Bei einer Anzahl weiterer Rasiermesser mit einem gerundeten Blatt und tiefen, manchmal kreis

förmigen, manchmal ovalen Ausschnitt ist der Rahmengriff dicht hinter der Blattansatzstelle ab

gebrochen, so daß eine typologische Beurteilung nicht mehr hinreichend möglich ist. 

278. PjefjitJgetl, Kr. Balingen, Baden-Württemberg.
Depotfund. - Rasiermesser ; Blattschneiden beschä
digt und der Griff z. T. abgebrochen, Mittelrippe, 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 4,7 cm; 
Br. noch 7,4 cm (Taf 23,278, nach H. Müller
Karpe). - Beifunde: Sieben Nadeln, vierkantiger 
verzierter Armring, mehrere Stücke von verzierten 
Armringen, rundstabiger verzierter Armring, vier 
vollständige und ein Bruchstück von gerippten 
Armbändern, vier Griffangelmesser, z. T. verziert, 
mehrere Zungensicheln und Fragmente von sol
chen, Lappenbeil und Nackenstücke von weiteren 
Lappenbeilen, drei Stücke von Schwertldingen, 
zwei Lanzenspitzen, nordischer Gürtelbuckel, zwei 
Anhänger in einem Ring, Röhre mit getrepptem 
Ende, gegossene Scheibe mit Rückenöse, mehrere 
Bruchstücke von getriebenem Bronzeblech, z. T. 
mit gebörteltem Rand, Stabbarren u.a. - Datiertillg: 

I Müller-Karpe, Germania 40, I962, 260 Abb. 2,5-9. 
2 Müller-Karpe, Hanau 36ff. 

Depotfundstufe Pfeffingen. - Mus. Stuttgart (In
ventarnummer A 30j8). - E. v. Tröltsch, Würt
temberg. Vierteljahresh. für Landesgeschichte I2, 

1889, 81ff.; H. Edelmann, Prähist. BI. II, 1899, 
17ff. Taf. 3,1-4; Behrens, Süddeutschland 32 Nr. II4 
Abb.10; Müller-Karpe, Chronologie 291 Taf.164 
bis 16j,A; H. Zürn/S. Schiek, Die Sammlung Edel
mann im Britischen Museum zu London (1969) 18 
Taf. II,A 1-4. 
279. Lachell-Speyerdotj, Gem. Neustadt a. d. Weinstr., 
Rheinland-Pfalz. - Grab 3; Brandbestattung in 
Urne mit Steinabdeckung. - Zwei Rasiermesser 
(vgI. auch Nr.274). - Rasiermesser; Griff abge
brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, Einguß
steIle erkennbar; L. noch 6,1 cm; Br. 6,j cm; Stärke 
Blatt O,lj cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf 23,279). -
Mus. Speyer (1928/58). - Beifunde, Datierung und 
Lit. vgI. Nr. 274. 

3 Müller-Karpe, Grünwalder Gräber 3 I9 mit Anm. 30. 

Zlveischl1eidige Rasier1J!esser mit tiefem Blattallsschllitt 15 1 

280. TF7itZJvil, Gem. Ins und Gampelen, Kt. Bern. -
Aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Rah
mengriff abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; Gußzapfen ausgebrochen; L. noch 5,5 cm; 
Br. 6 cm; Stärke 0,02-0,2 cm (Ta! 23,280). - Hist. 
Mus. Bern (27571). - O. Tschumi, Jb. Hist. Mus. 
Bern 1,1921,91.93. 
281. "TF7estschJveiz". - Fundumstände unbekannt; 
vermutlich aus einer Seerandsiedlung. - Bruchstück 
eines Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 5,1 cm; Br. 5,4 cm; Stärke Blatt 0,05 cm; 
Stärke Griff 0,15 cm (Ta! 23, 28I). - Mus. Neuchatel 
(0. Nr.). - Unveröffentlicht. 
282. "TF7estschlveiz". - Fundumstände unbekannt; 
vermutlich aus einer Seerandsiedlung. - Bruchstück 
eines Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 4,8 cm; Br. 4,2 cm; Stärke Blatt O,Oj cm; 
Stärke Griff 0,2 cm (Ta! 23,282). -Mus. Neuchatel 
(0. Nr.). - Unveröffentlicht. 

283. LiIlZ-St. Peter, Oberösterreich. - Grab 18; an
geblich Körperbestattung (fraglich, da mehrere 
Bronzebeigaben angeschmolzen). - Rasiermesser ; 
eine Blatthälfte und Griff abgebrochen, Ansatzstelle 
des zweiten Steges erkennbar; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; stark deformiert durch Brand; L. 
noch 7,7 cm; Br. noch j,4 cm; Stärke Blatt O,Oj bis 
0,14 cm; Stärke Griff 0,4 cm (Ta! 23,283), - Bei
funde: Nadelschaft, Bruchstücke von mindestens 
drei Messern, Bronzestäbchen, Bronzering, Pfeil
spitze, Fragmente von Bronzeblech, Bronzeklum
pen. - Datiertlllg: Unterhaching-Stufe. - Stadtmus. 
Linz (0. Nr.). - Adler, Linz-St.Peter 72f. Abb. 1-9. 
284. Briillll-Krdiovo Pole, Bez. Brünn-mesto, Mähren.
"Kulhan"; aus einer Gruppe von Brandbestattun
gen. - Rasiermesserbruchstück; Schneiden beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 7,8 cm; 
Br. 7,j cm (Ta! 23,284, nach J. RihovskY). - Nat. 
Mus. Prag (II3 79j; Vitrine 27, nicht zugänglich).
J. Rihovsky, Arch. RozhI. 10, 19j 8, 197 Abb. 92,5. 

FUNktiON: Zwei Rasiermesser entstammen Grabfunden. Der als Handwerkergrab gedeutete Fund 

von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274.279) wurde bereits behandelt (s. S. 147)' Das Grab von Linz-St. 

Peter (Nr. 283) soll eine Körperbestattung (Skelett in Hockerlage) gewesen sein. Da aber eine 

Anzahl der Grabbronzen durch Brand stark deformiert ist, liegt die Annahme nahe, daß hier eine 

nicht erkannte Brandbestattung vorliegt. I Weiter ist die Zugehörigkeit einer Pfeilspitze fraglich, 

die das Grab als Männergrab kennzeichnen würde. Dennoch könnte sie zu der Beigabenausstat

tung gehören, denn aus dem Gräberfeld sind mehrere Pfeilspitzengräber bekannt. 2 

Zeitstellung: Das Grab von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274.279) kann auf grund des zweiten Rasier

messers vom Typ Eschborn sowie des Messers dem ersten Abschnitt der jüngeren Urnenfelderkultur 

(Eschborn-Stufe) zugewiesen werden (s. S. 148). Ein ähnliches Messer mit rückenverzierter Klinge 

erscheint im Depotfund von Pfeffingen (Nr. 278), dessen Inhalt z. T. noch gammertingen- z. T. 

schon eschbornzeitlich ist. Dieser Fund, der auf grund eines nordischen Periode IV-Gürtelbuckels 

für die Parallelisierung der süddeutschen und nordeuropäischen Chronologiestufen wichtig ist,3 

wird in der Eschborn-Stufe dem Boden anvertraut worden sein. 4 Der dritte geschlossene Fund 

- Linz-St. Peter (Nr. 283) - gehört wegen der Bruchstücke von Messerklingen mit eingezogenem 

Klingenprofil wohl in die Unterhaching-Stufe. 

Verbreitung: Solche fragmentarische Rasiermesser sind bekannt aus Südwestdeutschland, der 

Westschweiz, Oberösterreich und Mähren. 

I Adler, Linz-St. Peter IOf.: In einem Teil des Gräberfeldes 
überschneiden sich frühbronzezeitliche Körperbestattungen 
mit urnenfelderzeitlichen Brandbestattungen; zudem sind die 
ältereisenzeitlichen Bestattungen (Körper- und Brandbestat
tungen) über das gesamte Gräberfeld verteilt, so daß möglicher
weise zwei Gräber (Körper- und Brandbestattung) vorge
legen haben, von denen nur noch das Skelett beobachtet 
wurde. - Zu häufig beigabenlosen Skelettgräbern innerhalb 
von Gräberfeldern der Lausitzer Kultur im östlichen Mittel
europa vgl. Vokolek, Trebdov 9I (mit weiterführender 
Lit.). 

2 Grab I99 (Adler, Linz-St.Peter 90ff. 93 Abb. 3)' - Grab 
205 (Nr. 340). 

3 Zur Form vgl. Baudou, Jüngere Bronzezeit 7If. - Zur 
Parallelisierung seit O. Montelius (in: Congr. Intern. Anthr. 
Arch.Pr6hist. Session I2, Paris I900 [I902] 352 Anm.2) u.a.: 
N. Aberg, Vorgeschichtliche Kulturkreise in Europa (I936) 
Taf. I6,24; S. Hommerberg, Hallstattidens relativa Krono
logi I (Ha A och B) (I946); Müller-Karpe, Chronologie 200; 
Baudou, Jüngere Bronzezeit I32f. 

4 Müller-Karpe, Chronologie 176; v. Brunn, Hortfunde 65 
Anm. 3,86.I35. 
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ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT LEICHT BIS MITTELMÄSSIG AUSGESCHNITTENEM 
BLATT UND VOLLGRIFF 

Diese Gruppe von Rasiermessern zeichnet sich durch einen leichten bis mittelmäßigen Blattaus

schnitt und einen Vollgriff aus. Der letzte hat unterschiedliche Formen. Einen flachen Bandgriff 

weisen die Stücke von Modfany (Nr. 288) und Gernsheim (Nr. 292) auf. Einen sechseckigen Quer
schnitt zeigen die Griffe der Rasiermesser von Knezice (Nr. 286) und Esehollbrüeken (Nr. 289), 

einen rhombisch-vierkantigen dasjenige von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), während der Griff bei 

dem Rasiermesser aus der "Pfalz" (Nr. 290) echt tordiert ist. Trapezförmig ist der Querschnitt des 
Vollgriffes des im einteiligen Schalengußverfahrens hergestellten Rasiermessers von Zatee (Nr. 287). 
Alle Rasiermesser weisen einen Endring auf. 

Auch die Blattform dieser Rasiermesser ist nicht einheitlich. Der Blattausschnitt kann trapezför-

(Nr. 288), leicht gerundet (Nr. 286.290), leicht U-förmig (Nr. 287) oder auch oval (Nr. 285.291) 

sein. Der Blatteinzug ist konvex bei den Rasiermessern von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), "Pfalz" 

(Nr. 290), Modfany (Nr. 298) und Eschollbrüeken (Nr. 289), waagerecht bei Stück von Saratice 
(Nr. 291) und winklig-konvex bei den Rasiermessern von Knezice (Nr. 286) und Zatec (Nr. 287). 

Mit Ausnahme der Rasiermesser von (Nr. 287) und Grandson (Nr. 283) sind alle Stücke 

im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Das Rasiermesserblatt aus der "Pfalz" (Nr. 290) 
zeigt einen Gußfehler. Der Griff dieses Rasiermessers wurde unmittelbar nach dem Guß in wohl 

noch warmem Zustand tordiert. Der Griff am Rasiermesser von Modfany (Nr. 288) ist alt zerbrochen, 

so daß eine Umwicldung aus Bronzeblech, das mit einem Niet zusammengehalten wird, notwendig 

wurde. Die an den Rasiermessergriffen von Innsbruck-Mühlau (Nt. 285) und Gerns

heim (Nr. 292) wurde nach dem Guß mittels Punzen eingeschlagen. Das Blatt der Rasiermesser 

von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285) und "Pfalz" (Nr. 290) ist facettiert. 

285.lwubmck-Miihlall, TiroL Grab 54b; Brand
bestattung in mannslanger Steinkiste. Rasiermes
ser; Blatt facettiert; Guß in zweiteiliger Schalen
form ; Verzierung nach Guß eingeschlagen; L. 
10,4 cm; Br. 7,6 cm; Stärke Blatt 0,0)-0,12 cm; 
Stärke Griffsteg 0,) cm; Stärke Endring 0,3 cm 
(T af. 2), 28 J ) • Beifunde : Nadel mit konischem 
Kopf, Kugelkopfnadel, zwei Messer mit durch
bohrter Griffangel und verziertem Rücken, defor
mierte Schwertklinge mit Resten der Griffzunge, 
kleiner Henkelkrug, Tasse, Schale. - Datiertlllg: 
Stufe Tirol11. - Mus. 1nnsbruck (4792). - Wagner, 
Nordtirol 99 Taf. 14, 1-9· 
286. Klllf,ice, Bez. Louny, Böhmen. Brandbestat
tung in Urue. Rasiermesser; Schneiden beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 8,1 cm; 
Br. 4,4 cm; Stärke Griff 0,4 cm (TaJ. 2),286). 
Beifunde: Messer mit kurzer Griffplatte und einem 
Niet, Tongefäß (verloren) (Taf. 66,B). - Datiermlg: 
Frühe oder ältere Urnenfelderzeit. Mus. Chomutov 
(nob). Unvercffntlicht. 
287. Zatec, Bez. Louny, Böhmen. - Grab I; Brand-

bestattung mit Leichenbrandschüttung (unter Hü
gel?) mit Steinschutz. - Rasiermesser; Schneiden 
beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 
10,1 cm; Br. 8,1 cm; Stärke Blatt 0,03-0,18 cm; 
Stärke Griff 0,3 cm 2J,287). - Beifunde: 
Messer mit durchbohrtet Griffangel, Bronzetasse, 
Bronzeziste mit Holzresten, Zylinderhalsgefäß mit 
waagerechtem Rand und umrahmtem Buckeln am 
unteren Bauchteil, Gefäß mit geblähtem Hals, klei
nes doppelkonisches Gefäß, 6 graphitierte Tassen. _ .. 
Datimmg: Zatec-Stufe. - Museum Zatec (1427). 
H. Preidel/M. Wurdinger, Sudeta 4, 1928, 
Abb. 2-3; Böhm, Zaklady II 7 ff. Abb. 52-53; O. 
Kytlicova, Pam. Arch. 50, 1959, 135 ff. Abb. 6-9 
(Bronzegefäße). 
288. 111odfal!J, Bez. Prag-zapad, Böhmen. -- Aus 
einer Gruppe von Brandbestattungen. Rasier
messer ; Blattschneiden und Endring beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; alte Flickung: 
Bandgriff mit Hilfe eines einmal vernieteten Bronze
blechbandes verstärkt, Bruchstelle verdeckt; L. 
noch 11,5 cm; Br. 4,2 cm; Stärke Blatt 0,02-0,2 cm; 

ZllJeischflcidige Rasierlllesser mit leicht bis mittelllläßig {l/{sgeschJlitten81ll Blatt 

Stärke Griffverband 0,25 cm; Stärke Griff 0,23 cm 
(Taf. 2],288). Nat. Mus. Prag (56646). Un
veröffentlicht. 
289. Eschollbriickell, Kr. Darmstadt, Hessen. ~. Aus 
einer zerstörten Brandbestattung. - Rasiermesser; 
Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 9,2 cm; Br. noch cm; Stärke 
Blatt 0,15 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 23,289). -
Beifunde : Beschädigtes Messer mit durchbohrter 
Griffangel. - Datiert/Ilg: Dietzenbach-Stufe. Mus. 
Darmstadt (1948: 412; A 25 :14). - G. Wiesenthai, 
Darmstadts Bodenurkunden (1953) 22; Herrmann, 
Hessen 157 Nr. 554 Taf. 149, C. 
290. "Pfalz", Rheinland-Pfalz. Fundumstände 
unbekannt. Rasiermesser ; Blatt mit leichten Facet
ten, Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, im Blatt Gußfehler, Griff tordiert; 
L. IO,8 cm; Br. 3,8 cm; Stärke Blatt 0,03 bis 0,14 cm; 
Stärke Griff 0,4 cm; Stärke 0,3 cm; Patina: 
dunkelgrün (Taf. 2], 290), - Mus. Speyer (B 169)'
Unveröffentlicht. 
291. Saratice, Bez. Vyskov, Mähren. Brandbestat
tung. - Rasiermesser; Schneiden und Endring be-

schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 
II,7 cm; Br. 9,5 cm (TaJ. 24,291). Beifunde: (lt. 
Inventarbuch) Lanzenspitze. - Datiemllg: Baier
dorf- oder Velatice-Stufe. - Nat.Mus. Prag (67466).
J. RJhovsky, Sbornik Ceskoslov. Spolecn. Arch. ;, 
1963, IIO Abb. 1), I (als Streufunde bezeichnet). 
292. Gemsheilll, Kr. Gmß-Gerau, Hessen. - Brand
bestattung. Rasiermesser; Schneiden stark be
schädigt, Bandgriff beidseitig mit einem Tannen
zweigmuster L. 9,1 cm; Br. ;,85 cm; 
Stärke Blatt 0,02-0,2 cm; Stärke Griff 0,2 cm; L. 
Verzier. 2,4 cm (TaJ. 24, - Beifunde: Messer 
mit umgeschlagener Griffangel. - Datiertmg: Gam
mertingen-Stufe. - Mus. Darmstadt (VG 73)' 
Hess. Quartalbl. NF. 1,1890,84; Hessen 
178 Nt. 645 Taf.162,B. 
293. Grandson, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht 
beschädigt; Guß in Schalenform: L. 
6,8 cm; Br. 2,8 cm; Stärke Blatt 0,02-0,1 cm; Stärke 
Griff 0,16 cm (TaJ. 24,29)), Mus. Lausanne 
(13093/IV). Unveröffentlicht. 

}<tmkti01t: Grab 54b von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), eine mannslange Steinkiste, enthielt ein 

Griffzungenschwert, das mit den zum Schwertgehänge gehörigen Doppel knöpfen und einem Griff

angelmesser auf dem Scheiterhaufen gelegen hatte, während ein zweites Messer sowie das Rasier
messer unverbrannt dem toten Krieger mitgegeben wurde. Unmittelbar über dieser Steinkiste 

wurde eine zweite - Grab Ha (Nr. 346) angelegt, in die ebenfalls ein Krieger beigesetzt wurde; 

dieser hat ein Vollgriffschwert bei sich, außerdem gleichfalls ein Rasiermesser sowie ein Messer, so 

daß sich beide Ausstattungen weitgehend gleichen und auch die Grabformen übereinstimmen. So 
ist die Annahme nicht von der Hand zu weisen, daß die hier Bestatteten in einem genealogischen Ver

hältnis standen, etwa als Vater und Sohn (vgL auch S. 146f.). Vermutlich als ein Männergrab ist der 

Fund von Saratice (Nr. 291) mit einer Lanzenspitze anzusehen. In den übrigen Grabfunden sind 

vor allem Messer zu finden (Nr. 286-287.289.292). Das Grab von Zatee (Nr. 287) zeichnet sich durch 
zwei Bronzegefäße (eine und eine Ziste) sowie durch reiche keramische Beigaben aus. In allen 

Gräbern fehlt Schmuck weitgehend. 

Zeitstellt!11g: Innsbruck-Mühlau, Grab 54b (Nr. 285) wurde von K.R. Wagner Nordtiroler 
Zeitstufe II zugewiesen. I Dafür sprechen vor allem die beiden einmal genieteten Griflangelmesser 
mit keilförmigem Klingen querschnitt, von denen eines am Rücken mit einem Tannenzweigmuster 

verziert ist. Wenn auch die Rückenverzierung an Messern erst in der folgenden Stufe besonders 

beliebt kommt sie doch schon in dieser Stufe vor. Das ungenietete Griffangelmesser mit einer 

aus liegenden Kreuzen bestehenden Rückenmusterung keilförmigem Klingenquerschnitt aus 
einem Grabkomplex von München-Untermenzing drückt durch seine I<Jlngennase sogar noch eine 

Riegsee-Tradition aus. 2 Die Reste des verschmolzenen Griffzungenschwertes gehören zu einem 

I Wagner, Nordtirol 40. 2. Müller-Karpe, Münchencr Urnenfelder Taf.I,A,. 
Zur H.-J. Hundt, Germania 34, 1956, 46ft'. 
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Schwert der Form Nenzingen-Reutlingen, die teilweise in die DietzenbachjHart/Tirol lI-Stufe 
gehören. I 

Das Griffangelmesser von Zatec (Nr. 287) gehört in eine Gruppe von Messer, deren Griffangel 
einmal genietet ist und die einen keilförmigen Klingenquerschnitt besitzen. Ihre ZeitsteJlung in 
Böhmen wird durch mehrere geschlossene Grabfunde wie z. B. Nekmir-Lhotka (Nt. 130) oder durch 
sächsische Parallelfunde angegeben (s. S. 99)'z Die dreireihig buckelverzierte Tasse von Zatec 
wurde zu den Tassen des Typs Osternienburg-Dresden gestellt, die besonders in MitteJeuropa ver
breitet sind. 3 Ebenfalls mit BuckeJreihen zwischen den Rippenleisten ist die zylindrische Ziste von 
Zatec (Nr. 287) versehen. Sie ist das bisher einzige vollständige Exemplar dieser älterurnenfelder
zeitlichen Fundgattung. 4 Weitere Belege konnten für das Vorhandensein dieser Gefäßart in der 
älteren Urnenfelderzeit beigebracht werden. Es handelt sich um Blechreste mit Leistenbuckelzier, 
die von G. v. Merhart als Reste von Gefäßen von damals noch unbekannter Form angesprochen 
wurden. 5 Der Merhartschen Zusammenstellung und den Nachweisen O. Kytlicovas 6 ist als Neufund 
noch der Rest einer Ziste aus dem slowaldschen Grab von Ockov hinzuzufügen.7 Mit dem Rasier
messer von Knezice (Taf. 66, B) fand sich ein Messer mit kurzer Griffplatte, die zweimal genietet 
ist. Im böhmischen Gebiet lassen sich einige Parallelen in Grabfunden anführen, die alle der frühen 
und älteren Urnenfelderzeit angehören. 8 Die Lanze mit gestuftem Blatt aus dem angeblich geschlos
senen Grabfund von Saratice (Nr. 29 I) ist eine auch im mährisch-niederösterreichischen Gebiet 
Velaticer Kultur geläufige Form. 9 Sie ist im Depotfund II von BluCina-Cezavy für die Depotfund
stufe BluCina10 und in Velatice, Grab I für die Velatice-Stufe belegt. II 

Die beiden hessischen Gräber von Eschollbrücken (Nr. 289) und Gernsheim (Nr. 292) gehären 
zwei verschiedenen Zeitstufen an. Das durchlochte Griffangelmesser von EscholJbrücken (Nr. 289) 
zeigt keilförmigen Klingenquerschnitt und gehört damit wohl in die Dietzenbach-Stufe, während 
das Messer von Gernsheim (Nr. 292) trotz seines keilförmigen Klingenquerschnitts wegen der 
umgeschlagenen Gtiffangel in die Gammertingen-Stufe zu stellen ist. Das Rasiermesser von 
Modrany (Nr. 288) stammt aus einem Gräberfeld, das von J. Böhm als ,Typus Modrany' zusammen 
mit dem "Typus Lahny" zur Umschreibung einer aus Hügelgräber und Lausitzer Elementen be-

I Füt die Rekonstruktion zu einem Schwert der Art 
Nenzingen-Reutlingen vgl. PBF. IV, 2 (Schauer). - Nen
zingen, Kr. Stockach (Kimmig, Baden Taf. 37, A 10). - Reut
Hngen, Grab IV und XII (Fundber. Schwaben 16, 19°8, 2zff. 
Taf. 2; 18, 19IO, 18ff. Taf. 2). 

2. Kytlicova/Vokolek/Bouzek, Chronologie 161 Nr.19; 
Coblenz, Alt-Thüringen 6, 1962/63, 2.77ff.; Bouzek, AuFBer. 
Sächs. Bdkmpfl. 16/17, 1967, 79f. 

3 v. Brunn, Germania 32,1954, zS8ff.; ders., Hortfunde 72 • 

4 Zu den hallstättischen Formen B. Stjetnquist, Ciste a 
cordoni (Rippenzisten). Produktion - Funktion Diffusion 
(1967). 

5 v. Merhart, in: Festschrift RGZM. Mainz 2, "952,45. 
6 Zisten beiMerhart a.a.O. und Kytlicova, Parn. Arch. 49, 

1959, 136f.: RinyaszentkinHy, Kom. Somogy (Hampel,Bronz
kot TaE. zr5, 13.14). -Bodrogkeresztur, Kom. Borsod-Abauj
Zemplen (Hampel, Bronzkor Taf. 96,9 [nach P. Patay, Ger
mania 46, "968, 241 ff. jedoch zu einem Schild vom Typ 
Lommelev-Nyirtura gehörend]). - Rudnik, srez Cacak (Bolste, 
Hortfunde Taf. 20, rr). Popinci, srez Srenska Mitrovica 
(ebd. Tuf. 15,23). - Weidachwies, Kr. Rosenheim (Müller-

Karpe, Chronologie Taf. 146, A 2.3). - Heldenbergen, Kr. 
Friedberg (G. Behrens, Germania I, 1917, 147ff. Abb. 2). 
Lorschet Wald (ebd. 150; jetzt bei Herrmann, Hessen 151f. 
Nt. 524 Taf. 14', D 2). - Ergänzt wird diese Gruppe durch 
ein Zistenfragment von DankOfalva (T. Lehoczky, Arch. 
Ert.12, 1892, 350 mit Abb.). 

7 J. Paulik, Slov. Arch. 10, 1962, 36 Abb. 25,1. 

8 K ytlicova/Vokolek/Bouzek, Chronologie 161 Nr. 18 ; 
Svarec (Böhm, Zaldady 159 Abb. 80). - List'any, Bez. Louny, 
Grab I (Bouzek, Arch. Rozhl. 10, 1958, 385 Abb.1)X, 
74 A-E). - I-Hjck-St'ahlavy, Bez. Plzen-jih, 39 und 85 

]Hkova f A. Rybova I V. Saldova, Fam. Arch. 50, 1959, 
87 Abb. 32; H2 Abb. 59). - Pizen-Nova Hospoda, 3 
(Jilkova, Pam. Arch. 49,1958,335 Abb. 14, 1-5.7). Djslna, 
Kokotsko u Ejpovic, Bez. Plzen-sever (RybovafSaldova ebd. 
353 Abb. 4,2.3). 

9 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen 220ff.; J. Rfhovsky, Parn. 
Arch. 49,1958,1°3. 

10 Rihovskj, Sbornfk Ceskosl. Spolecn. Arch. ;. 1963, 98 
Abb. "B. 

n ]~Jhovsk)'a.a.O. 1958, 67 ff. 

ZJJJeischlleidil!ß Rasiermesser iJlit tief ausgeschnittmem Blatt !md Vollgrijf 15) 

stehenden Mischkultur herangezogen wurde. I Mag auch die Konzeption einer ethnischen Ver
schmelzung heute nur mit großer Vorsieht betrachtet werden, so ist Böhms Datierung dieses 
Gräberfeldes in die frühe Urnenfelderzeit Mittelböhmens weiterhin gültig. 2 

Das Rasiermesser aus der schweizerischen Seerandsiedlung von Grandson (Nt. 293) zeigt einen 
leichten ovalen oberen Blattausschnitt und einen sehr kurzen Griff, wofür sich in :'\1itteleuropa keine 
Parallelen finden. \\Tegen der beiden Formelemente ist es möglicherweise in die Nähe zu italie
nischen Protovillanova-Rechteckrasiennessern zu stellen. Der Griff dieser Rasiermesser ist eben
falls kurz; die Rasiermesser sind teilweise gleichfalls im einteiligen Schalen guß verfahren her
gestellt. Auch der Blattausschnitt gleicht in der Größe unserem Stück, ist aber kreisrund, wie all
gemein bei den italienischen Rechteckrasiermessem. 3 

Verbreitmzg: Rasiermesser dieser Gruppe sind aus Südmähren, Mittel- und Nordwestböhmen, 
Nordtirol, Südhessen, der Pfalz und der Westschweiz bekannt, Wegen der geringen Zahl und der 
großen Variationsbreite der Stücke lassen sich vorerst keine Werkstättenkreise erkennen. Wir gehen 
wohl nicht fehl, wenn wir mit einer Herstellung der Rasiermesser in der näheren Umgebung ihrer 
Fundorte rechnen. Für das Rasiermesser von Zatec (Nr. 287) ist sicher eine nordwestböhmische 
Herstellung anzunehmen, da die Gußart des einteiligen Schalengußverfahrens an mehreren zwei
und einschneidigen Rasiermessern der näheren Umgebung festzustellen ist. Die Exemplare von 

(Nr. 287) und Knezice (Nr. 286) ähneln sich in der Blattform und besonders in der Art des 
Blatteinzuges zum Griff, sind jedoch in der Gußart verschieden. Das Blatt zeigt bei beiden einen 
leicht doppelaxtförmigen Umriß und es ist J. Bouzek zuzustimmen, der die Form des Zatecer 
Rasiermessers (Nr. 287) auf einen donauländischen Einfluß zurückführt,4 die im Grab von Zatec 
(Nr. 287) zusätzlich durch die Bronzeziste verdeutlicht wird. Für das Rasiermesser von Grandson 
(Nr. 293) sind die besten Parallelen in Italien zu finden; es wird wohl von dort stammen. 

Die beiden Rasiermesser von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285) und Gernshelm (Nr. 292) sind am 
Griff verziert. Wie eine Kartierung der verzierten zweischneidigen Rasiermesser der Urnenfelder
zeit ergibt (s. S. 148 f., Taf. 46,B), sind solche Stücke nur im westmitteleuropäischen Gebiet zu finden 
und betonen in dieser Hinsicht eine Eigenständigkeit. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT TIEF AUSGESCHNITTENEM 
BLATT UND VOLLGRIFF 

Gemeinsam ist den folgenden Rasiermesse:rn ein tiefer Blattausschnitt und ein Vollgriff. Oval ge
rundet ist der Blattausschnitt bei den Rasiermessern von Saint-Sulpice (Nr. 296), Cortaillod (Nr. 
296 A) und Font (Nr. 297), rechteckig bei dem Stück von Innsbruck-Wilten (Nr. 295), schmal bei 
dem von Ivancice (Nr. 294). Das Blatt ist dem Rasiermesser von Ivancice (Nr. 294) und vielleicht 
einem von Innsbruck-Wilten (Nr. 295) rechteckig, bei den Stücken von Saint-Sulpice (Nt. 296), 
Cortaillod (Nr. 296 A) und Font (Nr. 297) kreisfärmig gerundet, beim ersteren konkav zum Griff 
eingezogen. Alle Vollgriffe, soweit erhalten, weisen einen Endring auf. Kurz vor dem Endring zeigt 
der Griff des Rasiermessers von Saint-Sulpice (Nr. 296) zwei leichte Wulste. 

Hergestellt sind die Rasiermesser von Innsbruck-Wilten (Nr. 295), IvanCice (Nr.294), Saint-

I Böhm, Zaklady 78ff. 258f. 
2 Bouzek a. a. O. 406. 
3 Vgl. z.B. Mulino della Badia, Provo Catania (Müller

Karpe, Chronologie Taf. 7,23-25). Tarquinia, Provo Rom, 

Grab 56 (Müller-Karpe, ChronologieTaf. 27, A 2). - Ortucchio 
(R. Peroni, Riv. Sc. Preist. 16,1961, 160 Taf. 14,4). 

4 Bouzek, Musaica ), 196), 13. 
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Sulpice (Nr. 296) und Cortaillod (Nr. 296 A) im zweiteiligen Schalengußverfahren. Das Stück von 
Font (Nr. 297) wurde aus Blech zurechtgeschnitten. 

294. Ivaftfice, Bez. Brünn-venkov, Mähren. - Fund
umstände unbekannt. Rasiermesser; L. 6,2 cm; 
Br. 2,8 cm (Taf. 24,294, nach J. FiHp). - Mus. 
lvancice (nicht zugänglich). L. Cervinka, Morava 
za Praveku (1902) 148 Abb. 64; FiHp, Popelnicova 
pole II2 Abb. 62';. 
295 • .hmsbrtlck-WiltlJll, TiroL Aus einer Gruppe 
von Brandbestattungen. Rasiermesser ; Blatt stark 
beschädigt; Guß in Schalenform ; L. 
noch 6,6 cm; Br. noch 3,6 cm (Taf 24,29J, nach 
K. H. Wagner). Mus. lnnsbruck (nicht auffind
bar). - Wagner, Kordtirol 142 Taf. 35,10. 
296. Saittt-St/lpice, Kt. Vaud. Brandbestattung in 
Urne. - Rasiermesser; Scbneiden beschädigt; Guß 
in zweiteiliger Schalenform, Blatt leicht facettiert; 
L. 8,8 cm; Br. 7,7 cm; Stärke Blatt °,°5-°,2. cm; 
Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Endring 0" cm (Taf. 24, 
296). - Beifunde: Nadel mit flachdoppelkonischem 

Kopf, der mit konzentrischen IZreisen verziert ist, 
Urne. - Datiert/Ng: Mauern-Stufe. - Mus. Lausanne.
Unveröffentlicht. 
296A. Cortaillod, Kt. Neuchatel. Aus einer See
randsiedlung. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, am Endring im Guß verdünnte Stelle; 
L. 8" cm; Br. 5,9 cm; Stärke Blatt 0,r8-0,01 cm; 
Stärke Griffsteg 0,27 cm; Stärke Endring 0,2 cm 
(Taf 24, 296A). - Bdt. Mus. London (1894.7-
2.7. 13)' - British Museum: a to the antiquities 
of the Bronze Age in the Department of British and 
MediaevalAntiquities 2(192.0) 121 Abb. 126, links. 
297. FOllt, Kt. Fribourg. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesserblatt mit Griffansatz; Blech-
stück; L. 4,9 cm; Br. 6,1 cm; Stärke cm 
(Taf 24,297)' - Mus. Fribourg (1332). Unver-
öffentlicht. 

Zeitstelltll2g: Als einziges Stück dieser Gruppe stammt das Rasiermesser von Saint-Sulpice (Nr. 2.96) 
aus einem geschlossenen Grabfund. Er enthielt außerdem eine Nadel mit flachdoppelkonischer 
Kopfscheibe, die an der Oberseite leicht gerillte konzentrische Kreise trägt. Eine genaue Ent
sprechung liegt m. W. nicht vor. In der Kopfform kommt ihr eine unverzierte Nadel aus 
innerhalb der jüngeren Urnenfelderzeit spät anzusetzenden Komplex von Fritzlar am nächsten. l 

Eine Nadel aus einer Siedlung von Frankenbach, von wo auch eine kleinköpfige Vasenkopfnadel 
bekannt ist, kann angeschlossen werden. Z Gleichfalls späturnenfelderzeitlich ist die Nadel mit ge
wölbter Kopfscheibe (verziert mit konzentrischen Kreisen) aus einem Grab von Uffhofen aufgrund 
der Beifunde von zwei kleinköpfigen Vasenkopfnadeln. 3 Diese Nadel trägt zusätzlich eine zu Grup
pen angeordnete, aus umlaufenden Rillen bestehende Schaftverzierung. Als Vorläufer dieser HaJs
verzierung ist diejenige Nadel mit flachdoppelkonischem Kopf aus dem Brandgrab von Heidesheim, 
das der Eschborn-Stufe angehört, anzusehen,4 deren 1'annenzweigmusterung in Nachfolge der 
häufig an gammertingenzeitlichen Fundgattungen angebrachten Verzierung steht. s Die Datierung 
des Grabes von Saint-Sulpice in die Späturnenfelderzeit (Mauern-Stufe)6 wird nicht nur durch die 
Nadel unterstrichen, sondern auch durch die am des Rasiermessers befindliche Wulstung, die 
bei dieser Fundgattung sonst nicht üblich ist. Sie tritt vielfach an einer Fundgattung auf, die in An

lehnung an die Form zweischneidiger Rasiermesser als Anhänger in "Rasiermesserform" bezeichnet 
wird. 7 Wichtig zur funktionalen Unterscheidung von beiden Fundgattungen ist, daß die Anhänger 
ein dickes, ungeschärftes Blatt aufweisen. mit Wulstung sind z. B. aus den hessischen 
Depotfunden von Bad Homburg, 8 Gambach9 und Ockstadt10 sowie französischen Depotfunden aus 

I Frd1. Mitt. W. Kubaeh. 
Z Fundber. Schwaben NP. 9,1935-38,33 Abb. 2.0. 
3 Frdl. Mitt. W. Kubach. 
4 Behrens, Süddeutschland 247f. Nr. 644 Abb. 44, Taf .. Z2, 

Af.; AuhV. :4 Heft 8 (1870) TaL 2,4; P. Reinecke ebd. 5 
(1905) Taf. 43.730 -32; 44,753 mit S. 234.237. 

5 Siehe S. 131 Anm. 4. 

6 Nach dem Grabfund von Mauern, Kr. Neuburg 
a.d. Donau (M. Eckstein, Germania41, 196" 88ff. mit Abb. ). 

7 Kossack, Symbolgut 76. 
B Hessen Taf. 187,8. 
9 Ebd. Taf.195,6-8. 

10 Ebd. Taf.198,16. 
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Notre-Dame-d'Or l und Azay-Ie-Rideauz bekannt; Depotfunde sind in die letzte Phase der 

Urnenfelderzeit (Wallstadt-Stufe) zu datieren. 
Auch das zweite schweizerische Rasiermesser von Font (Nr. 297) kann aufgrund seiner Her

stellungs art (Blech) der jüngeren Urnenfelderzeit werden. Aus Blech sind im schweize
rischen einschneidige Rasiermesser der Späturnenfelderzeit gefertigt, während alle zwei

schneidigen Rasiermesser, die meist älter sind, gegossen sind. 
Bei den übrigen Rasiermessern können nur allgemeine Hinweise bezüglich ihrer Zeitstellung 

gegeben Das Rasiermesser aus dem Gräberfeld von Innsbruck-Wilten (Nr. 295) erfordert 
durch seinen tiefen Blattausschnitt eine Zuweisung in die Titol III; es kann nicht 
jünger sein, da die Belegung dieses Friedhofes mit Abschluß endet. Der waagerechte 
untere Blattabschluß des Rasiermessets von Ivancice (Nr. 294) stellt das Stück in die Nähe von 
Rasiermessern wie Pfestavlky (Nt. II 5) oder Krasna Ves (Nr. 12 I). Aufgrund des tiefen Ausschnittes 
möchten wir hier einen jüngeren Ansatz vorschlagen und stellen das Rasiermesser in die SmoHn

Stufe. 3 

Verbreitttng: Diese Rasiermesset sind in wenigen Exemplaren in Südmäbren, Nordtirol und der 
\Y/ estschweiz vorhanden. Für alle Stücke ist eine lokale Herstellung anzunehmen. So liegen die 
schweizerischen Stücke (Nr. 296-297) innerhalb des Verbreitungsgebietes der Anhänger in "Rasier
messerform" , die eine Griffwulstung zeigen, einerseits4 und des der einschneidigen Blechrasiermesser 
andererseits. Das Rasiermesser von Ivancice (Nr. 294) gehört mit seinem kurzen und der 
waagerechten unteren Blattkante in einen ostmitteleuwpäischen Zusammenhang. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP WILTEN 

Der Griff besteht aus einem massiven Stab mit Endring und einem in der Mitte des Stabes " ... u""'"."'""'" .... 

breiten vierspeichigen Rad. Der ist im Vergleich zu diesem Rad kleiner. Der \J.LLUDL"-):; 

meist an der Blattansatzstelle, setzt sich aber manchmal noch ein kleines Stück auf das Blatt fort. 
Das Blatt ist tief oval ausgeschnitten, Umrißlinie ist konvex gerundet. Der Einzug zum Griff 
erfolgt bei den rekonstruierbaren ein kurzes Stück waagerecht. Hergestellt sind die Rasier-

messer im zweiteiligen Schalengußverfahren. 

298. Itmsbrtlck-H7iltell, ThoI. Grab 44; Brandbe
stattung in Urne. - Rasiermesser ; Blatt stark be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
14,5 cm; Br. noch 9,2 cm; Stärke Blatt 0,07 bis 
0,2 cm; Stärke Griffsteg 0,5 cm; Stärke 0,4 
und o,p cm (Taf. 24,298). Beifunde: Bruch
stück eines Messers mit Griffangel, Bruchstück 
einer mit Buckeln verzierten Urne, Scherben eines 
hohen Bechers und einer Schale. - Datiertlllg: Stufe 
Tirol lIla. - Mus. Innsbruck (9608). Wagner, 
Nordtirol 126 Taf. 35,9, 
299. lttllsbmck-i1!fiihlatt, Tirol. - Grab 7; Brandbe
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; 

I J.-P. Millotte r R. Riquet, GaIlia Prehist.2, 1959, 74 
Taf.2,ll. 

Z G. Cordier r Millotte r Riquet, ebd. 62 Taf.4,44-45. 

Blatt und Griff größtenteils abgebrochen; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. noch 3.4 cm; Br. 
noch 2,3 cm; Stärke Blatt 0,; cm; Stärke Griff 
0,6 cm (Taf. 24,299). - Beifunde: Bruchstücke 
eine.r Zylinderhalsurne, Bruchstücke einer weiteren 
Urne, Scherben eines hohen Bechers. - Datiertmg: 
Stufe TirolIIla. - Mus. Innsbruck (4784). - Wagner, 
Nordtirol 87f. 
300. i1!farzoll, Kr. Berchtesgaden, Bayern. - Grab 5 ; 
Brandbestattung (in Urne?). - Rasiermesser; Blatt 
abgebrochen, Innenmuster fehlerhaft, Guß in zwei

Schalenform; L. noch 7,9 cm; Br. Mittel-
2,7 cm; Stärke Blatt 0,15 cm; Stärke Griff 

3 Nachdem Grabfund von SmoHn, Bez. Breclav (Rfhovsky, 
Sbornfk CeskosJ. Spolecn. fuch. 3, 1961, HO Abb.15, J). 

4 Kossack, Symbolgut Katte Taf. 25. 
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0,4 cm (Taf. 24,}00). - Beifunde: Bruchstück eines 
Bronzeringes, Scherben eines großen Gefäßes 
(Urne?), dünnwandige Scherben eines weiteren Ge
fäßes. - Datier!lIJg: Unterhaching-Stufe. - Prähist. 
Staatsslg. München (196°,725 b). - Unveröffent
licht. 
301. TrebuJice, Bez. Most, Böhmen. - Fundumstände 
unbekannt. - Griffbruchstück eines Rasiermessers ; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 5,3 cm; Br. 
3,7 cm; Stärke Blatt 0, I cm; Stärke Griffsteg 0,5 cm; 
Stärke Ring 0,3 cm (Tal 24,}01). - Mus. Most 
(122 Z 669 ). - H. Preidel, Die urgeschichtlichen 

Funde und Denkmäler des politischen Bezirkes 
Brüx (1934) 169 Taf. 21,1. 
302. IlIllsbmck-Hijttillg, Tirol. - Höttingergasse; 
Grab 18; Brandbestattung in Urne mit Steindeck
platte. - Rasiermesser ; Blatt stark beschädigt; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9 cm; Br. 
noch 4,1 cm; Stärke Blatt 0,04-0,1 cm; Stärke 
Griff 0,3-0,5 cm (Tal 24,}02). - Beifunde: Bruch
stücke von Urne und Schale, Henkelstück, durch
bohrtes Hirschgeweihende. - Datiert/lIg: Stufe Tirol 
IIla. - Naturhist. Mus. Wien (34531). Wagner, 
Nordtirol71 Taf. 3,10-11. 

Zeitstellullg: Die zwei Gräber von Innsbruck-Wilten (Nr. 298) und Innsbruck-Mühlau (Nr. 299) 
werden durch einen hohen Becher in die Stufe lIla der Nordtiroler Urnenfelder datiert. 1 Im 

Grab von Innsbruck-Wilten (Nr. 298) befindet sich zusätzlich noch das Bruchstück eines Messers 

mit stark geschweifter Klinge und eingezogenem K.Hngenprofil, das ebenfalls eine Leitform 
der Stufe Thol III a ist. 2 Auch gibt die Lage dieses Grabes innerhalb des Gräberfeldes einen gewissen 

Hinweis auf seine zeitliche Stellung: es liegt im Einschnitt V, von dem - mit einer Ausnahme - nur 

Gräber der Stufe IIIa bekannt sind. 3 Nach der Abspaltung einer kleinen Gräbergruppe, die der Stufe 

IlIb zugewiesen werden muß,4 ist zu prüfen, ob unser Grab (Nr. 298) der Spätphase der Stufe III 

zuzuordnen ist. 5 Bei der Überprüfung der Fundvergesellschaftung der hohen Becher in den betreffen

den Gräberfeldern Nordtirols zeigt sich, daß sie nicht mit den für die Stufe IIIb charakteristischen 

Bronzen (wie MesservomTyp Ffatten u.a.) zusammenliegen. Aufgrund dieser Befunde datieren wir 
die Wilten-Rasiermesser in die Frühphase der Stufe Tirol III ( = IIla). 

Verbreittmg (Taf. 46,A): Eine Konzentration dieser Rasiermesser ist im Nordtiroler Urnenfelder
gebiet feststellbar. Allein drei der fünf bekannten Messer stammen von dort, wobei ihr Vorkommen 

auffälligerweise auf die Urnenfelderfriedhöfe im heutigen Innsbrucker Stadtgebiet beschränkt ist. 

Von anderen Fundorten Nordtirols, erwähnt sei mit seinen vielen Rasiermessern namentlich nur 

Volders (Nr. 102.163-164.194.23°.241.3°4.3°7.3°9), ist diese Form unbekannt. Das Rasiermesser 
von Marzoll (Nr. 3°°) stammt aus einem Gräberfeld, das seinem Inhalt nach zum Nordtiroler Urnen

felderbereich gehört. 6 Außerhalb des N ordtiroler Gebiets liegt Trebusice (Nr. 3 ° I) in Nordböhmen. 
Über die genauen Fundverhältnisse und Herkunft dieses Rasiermessers ist leider nichts Näheres 

bekannt. Von Trebusice ist auch ein Rasiermesser der Variante Volders bekannt (Nr. 175), das aus 

dem dortigen Gräberfeld stammt, so daß besondere Beziehungen zum Nordtiroler Gebiet durchaus 

möglich erscheinen. 7 (Siehe S. 117). Bei der weitgehenden, wenn auch nicht perfekten Identität 

aller Rasiermesser dieses Typs kann man mit ihrer Herstellung in einem Nordtiroler Werkstätten
kreis rechnen. 

1 Wagner, Nordtirol 13ff. 40. 
2 Ebd. 48. 
3 Ebd. 43.45 Abb. 4- Ausnahme: Grab 35. 
4 Müller-Karpe, Chronologie 138ff. 
S Müller-Karpe, Chronologie 140 datierte unseren Rasier

messertyp in die Stufe Tirol IIIb, als er auf das Rasiermesser 
auf seiner Taf.35.9 (Innsbruck-Wilten, Nr. 298) verwies. 

6 Wagner, Nordtirol 147. 
7 Eine Möglichkeit soll jedoch nicht außer acht gelassen 

werden: Innsbruck-Hötting, Grab 18 (Nr. 302) wurde 1883, 

Innsbruck-Mühlau, Grab 7 (Nr. 299) 1901 und Innsbruck
Wilten Grab 44 (Nr. 298) 1916f17 ausgegraben. Bei der letzten 
Grabung erwähnt Wagner, Nordtirol 120 die unerwünschte 
Grabungsbeteiligung von Soldaten der Innsbrucker Garnison; 
es ist möglich, daß bei der unterschiedlichen Herkunft der 
Soldaten des damaligen k. u. k. Heeres ein Rasiermesser von 
einem Soldaten nach Nordböhmen mitgenommen wurde, wel
ches später unter der Fundortbezeichnung Tfebusice (Nr. 301) 
in das Museum Most gelangte. 
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ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP IMST 

Bei den Imst-Rasiermessern wird der Griff gebildet durch drei, senkrecht aneinandersitzende Ringe 

und einen kurzen massiven Stab zwischen diesen Ringen und der Blattansatzstelle. Alle drei Ringe 

sind zumeist gleich groß. Der massive Stab setzt sich bis zur Blattmitte fort und geht oft in eine Mit

telrippe über. Der Querschnitt des Stabes ist meist rhombisch (Taf. 24,,04; 25>307), er kann aber 

auch sechseckig sein (Taf. 24>303'306). Das Blatt hat bei einigen Stücken gleichmäßig gerundete 

Außenseiten mit konvexem Einzug zum Griff (Nr. 303.307), bei anderen Stücken eine längere 
waagerechte untere Blattkante (Nr. 304. 306). Es besitzt einen tiefen, "tropfenförmigen" Ausschnitt. 

Zugerechnet wird dieser Form das Rasiermesserbruchstück von Marzoll (Nr. 305), an dessen 
Griff noch zwei Ringe erkennbar sind. Da bei allen nordtirolischen Rasiermessern mit zwei Ringen 

(Typ Hötting: Nr. 308-309) diese voneinander getrennt sind, ist eine Zugehörigkeit dieses Rasier
messers zu den Imst-Stücken anzunehmen. 

Hergestellt sind alle Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren. 

303. Imst, Tirol. - Grab 35; Brandbestattung in 
Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden stark be
schädigt, eine Blattseite zur Hälfte abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 12,4 cm; Br. 
noch 6,4 cm; Stärke Blatt 0,08-0,15 cm; Stärke 
Griff 0,3 cm (Taf. 24,}0}). - Beifunde: Nadel mit 
geschlitztem Hals, Spiralröllchen, Scherben einer 
Urne. - Datiertlllg: Stufe ThaI IIIa. - Mus. Imst. -
F. Miltner, WPZ. 28, 1941, 140 Abb. 5da-e. 
304. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
215; Brandbestattung in Urne mit kleiner Stein
kiste. - Rasiermesser ; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. 13 cm; Br. 8,4 cm; Stärke Blatt 0,05 bis 
0,1 cm; Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Ringe 0,4 cm; 
0,3 cm; 0,3 cm (Taf 24,}04). - Beifunde: Zwei 
Messer mit durchbohrter Griffangel, z. T. fragmen
tarisch, Trichterhalsurne mit waagerechten Kannelu
ren und reicher Bauchverzierung, Henkelkrug, 
Schüssel, Schale. - Datierullg: Stufe Tirol IIla. -
Privatbesitz. - Kasseroler, Volders 93 f. Taf. X, 215 
Abb. 215 auf 177.181.195 u. Taf.18.34. 
305. Marzoll, Kr. Berchtesgaden, Bayern. - Grab 
10; Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt abge
brochen, ein Ring beschädigt, Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 5,5 cm; Br. Griffringe 

2,25 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm. 
(Taf. 24,JOJ). - Beifunde: -. - Prähist. Staatsslg. 
München (196°,73°)' - Unveröffentlicht. 
306.Illflsbrtlck-HöttiI1g, Tirol. - Gemeindehaus; aus 
einer Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. -
Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform, Gußnähte noch 
erkennbar; L. 14,9 cm; Br. 10,8 cm; Stärke Blatt 
°,°3-°,1 cm; Stärke Griff 0A-o,5 cm (Taf. 24, 
}06). - Mus. Innsbruck (11756). - Wagner, Nord
tirol 79 Taf. 6, 13. 
307. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
398; Brandbestattung in kleiner Steinkiste. - Rasier
messer; Blattschneiden leicht beschädigt; Blatt
mittelrippe ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. 
13 cm; Br. 8,2 cm; Stärke Blattmittelrippe 0,2 cm; 
Stärke Blatt 0,02 cm; Stärke Griffsteg 0,5 cm; 
Stärke Ringe 0,3 cm (Taf.2J,J07). - Beifunde: 
Nadel mit kleinem Scheibenkopf, geripptem Hals 
und einem Schaftknoten, Messer mit durchbohrter 
Griffangel, Schale, verzierte Schale, Scherben eines 
Töpfchens (Taf. 75, C). - Datimmg: Stufe TirolIIla. 
- Privatbesitz. - Kasseroler, V olders 15 5 f. Taf. XIX, 
398 Abb. 398 auf 191.220U. Taf. 28.32.34.4°.47. 

Fttnktion: In Grab 35 von Imst (Nr. 303) liegt eine Nadel, deren Schaft im Oberteil geöhrt ist. 
Diese Nadel hat mit ziemlicher Sicherheit als Nähnadel gedient. Es stellt sich die Frage, ob diese 
Nadelart in der älteren Urnenfelderzeit Männern oder Frauen als Gerät gedient hat. Was ihre Ver

gesellschaftung in Gräbern der älteren Urnenfelderzeit anlangt,! so ist Grab 84 von Volders als 

1 Vgl. allgemein zum Nähen mit diesen Nadeln R. Mosch
kau, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 6, 1957, 36rff. - Siedlungen 
bleiben naturgemäß außer acht, obwohl diese Nadelform auch 
in jenen auftritt: z.B. Reisensburg, Kr. Günzburg (A. Stroh, 
Katalog Günzburg [1952J Taf. II, 8). - Kreuznach-Martins-

berg (W. Dehn, Katalog Kreuznach [1941J I 58 Abb. 33,9).
Auch nicht geschlossene Grabinventare wie Türkheim, Kr. 
Mindelheim (J.Striebel, Bayer. Vorgeschbl. 31, 1966, 188 
Abb. 1,2) können nicht berücksichtigt werden. 
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Frauengrab anzusehen, denn in ihm lagen eine Nadel und zwei gleiche Armringe. r Nicht C1LlU.C·UUl~ 
ist die Geschlechts bestimmung von Baierdorf, Grab 3, da sich neben einer Nadel mit geöhrtem Schaft 
eine Kugelkopfnadel und ein Griffzungenmesser Bestattung eines Mannes ist das 
Grab von Wels (Nr. 38o) anzusehen, das außer den Pfeilspitzen u. a. noch ein Hakengriff-Rasiermesser 
vom Typ Hrusov (s. S. 191ff.) enthielt. Eine Fibel, ein ein Armringfragment, eine 
Btonzezwinge, ein Messerfragment, eine leicht gerillte Vasenkopfnadel und eine Nähnadel bilden 
das Inventar von Grünwald, Grab 18. 3 Es dürfte sich hier um ein Frauengrab handeln ebenso wie bei 
Unterhaching, Grab 70, mit sehr ähnlichen Beigaben (Vasenkopfnadel, Nähnadel, Armring, Fibel, 
Gürtelhaken, Ring und mehrere Blechzwingen4) und bei dem riegseezeitlichen Grab von Ganacker 
mit seinem reichen Schmud;:.5 Eine Zuweisung der Nähnadel zu einem der beiden Bestattungen aus 
dem Doppelgrab (Mann/Frau) von Gammertingen6 ist heute nicht mehr möglich. Damit ergibt sich, 
daß von den sieben Gräbern mit Nähnadeln vier als Frauengräber, eines als Männergrab bestimmbar 
sind, und zwei sich als unbestimmbar erwiesen. Demnach sind Nähnadeln in der älteren Urnenfelder
zeit überwiegend als Haushaltsgerät Frauen beigegeben; sie können aber auch zum Werkzeug von 
Männern gehört haben, so etwa lederverarbeitender Handwerker. Es kann daher über das Ge
schlecht des Bestatteten von Imst (Nr. 303), mit seinen Beigaben Rasiermesser und Nähnadel, keine 
eindeutige Aussage werden. 

Für die leicht gerillte Vasenkopfnadel von Volders, Grab 398 (Nr. 307) ist die Zugehörigkeit zu 
einem weiblichen Grabinventar deutlich. Sie ist eine lokale Nadelform des Nordtitoler und 
Münchener Urnenfeldergebietes und folgt den frühurnenfelderzeitlichen Vasenkopfnadeln mit 
scharfem Umbruch der Riegsee-Stufe7 und den schwergerippten Vasenkopfnadeln der Riegsee
und Hart-Stufe,8 von denen die "Prunk"-Form fast ausschließlich doppelt in den Gräbern vor
kommt, die schon deshalb als Frauengräber anzusehen sind.9 Eine weitere hartzeitliche Variante, 

I Kasserole!, Volders 55 Taf. 35,84; 42,84. 
2 J. Bayer, MAGW. 6r, 193r Taf. z. 
3 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. 9,E. 
4 Ebd. Taf. 2I,E. 
5 H.-J. Hundt, Katalog Straubing li (1964) Taf.47. 
6 Müller-Karpe, Chronologie Taf. 209' 
7 Vgl. die Funde bei Müller-Karpe, Chronologie Taf.180, 

D 2 (Etting, Kr. Weilheim, Hügelz6); (Riegsee, 
Kr. Weilheim, Hügel 8); I8r, D; (Gtünwald, Kr. München); 
196,A2-; (Ellmosen, Iv. Bad Aibllng); I (Mailing, 
Kr. Ingolstadt); 197, F I-5 (Eching-Dietersheim, 
Töging, Kr. Altötting; Neufahrn, Kr. 
fing, Kr. Weilheim; Neuschwetzingen, Iv. LW'UDlITlT 

Donau) ; 197, G 2 (Trostberg, Kr. Traunstein); 202, B 15 
(Höfen, Gde. Haag, Kr. \veissenburg, Grab 3). - Dazu noeh: 
Wels, Grab B/XXV (K. Willvonseder, Arch. Austr. 7, 1950, 
35 Abb. 15, 5). - Lamprechtshofen, pol. Bez. Salzburg, "Zeh
menmoos" (M. Hell, Germania 31, 1953, 51 Abb. I,A). 

8 Eine erste Übersicht gab \vagner, Nordtirol 151f. Hier 
wurden die einzelnen Varianten nicht getrennt, sondern die gro
ßen Vasenkopfnadeln summarisch aufgezählt. Es müssen aus
gesondert werden die unter Anm. 7 und I auf S. r6r aufj"ezilhl
ten Stücke sowie die leicht gerillten Vasenkopfnadeln. Er
gänzend für Timl die Beispiele bei Kasseroler, Volders 
Außertirolische Stücke (für die Zweizahl in Gräbern ygI. 
Anm. 9): z. B. Airuing, Kr. Laufen (Bayer. Vorgeschbl. Z1, 
I956, 175 Abb. 12, 3). - Grünwald, Grab 16 (Müller-Karpe, 
Münchener Urnenfelder Taf. 9,A4). - Etting, Kr. Weilheim, 

Hügel 7 und aus Hügeln (Müller-Karpe, Chronologie Taf. 18 r, 
B 2. G 4). - Höfen, Grab I (ebd. Taf. z03,A2). Weidach
wies, Gde. Hohenaschau, Kr. Rosenheim (ebd. Taf.I46,AI 
[Depotfund]). - Reundorf, Kr. Lichtenfels (Chr. Pescheck, 
KatalogWürzburgI[1958] 139 Abb. Wels, GrabBfV 
und XXXVII (Willyonseder a.a.O. 20 Abb. 1,4; 35 Abb. 15, 
;). - St.Johann im Pongau (M. Hell, Arch. Austr. ;6, 1964, 
57 Abb. I, I). - Salzburg-Morzg, Grab 6 (ders., ebd. I, 1948, 
45 Abb. z, I). - Wörgl (Müllet-Karpe, Vollgriff~chwerter 

Taf. 8,Az). - Dorf im Pinzgau, Grab 5 (M. Hell, Arch. 
Austr.2.8, 1960, 65 Abb. 3,4). - HolasoYice, Bez. Ceske 
BudejoYice (Böhm, Zaklady Abb. 84,7 [Depot)). Stare 
Sedlo, Bez. T:ibor (0. Kytlicoya, Pam. Arch.46, 1955, 55 
Abb. 2,2.. [Depot]). - SYimirky, Bez. Hradec Kt:Hove (L. 
Domecka, ebd. 37. 193 I, 93 f. Abb. 27 [Depot]). - Escholl
brücken, Iv. Darmstadt (Herrmann, Hessen 158 Nr. 556 Taf. 
2I6,A1;).-Velem-Szentvid (Miske,VelemSt. VidTaf. 12, 24). 

9 Zweizahl von Vasenkopfnadeln in Gräbern: Grünwald, 
Grab I (Müllet-Karpe, Münchener Urnenfelder TaE. 6, z-5). -
Unterhaching, Iv. München, Grab 4Z (ebd. Taf. 20, A Ir 
bis 12). Getnlinden, Gde. Maisach, Iv. Fü.tstenfe1dbruck, 
Grab 49 und 152 (ebd. TaE. 33, G 1-2; 44, D 1-2). - Volders, 
Grab II4 und r86 (Kasseroler, Volders 64 Taf. 38, II4 a-b; 
8zf. Taf. ;8,186). - Innsbruck-Mühlau, Grab 1 und II 

(Wagner, Nordtirol Taf. 9,10; II,z-3). - Innsbruck Wilten, 
Grab 50,61, 70 (jeweils 4 Exemplare), 109 (ebd. Taf. 30, 3-5 ; 

34,5-6). - Hofoldinger Forst, Kr. Bad 
Aibling, Grab 17 (Müller-Karpe, Chronologie Taf. 185, C 1-2). 
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deren Kopf eine zylindrische Form hat, Hegt auffälligerweise nur einzeln in Gräbern der Münchener 
Urnenfelder. I Die Fundvergesellschaftung der leicht gerillten Vasenkopfnadel von Volders 
(Nr. 307), die im Münchener gleichfalls nur einzeln vorkommt (Grünwald, Grab 17,18, 
33,44)2 mit Gürtelhaken (Grab 17,18,44), Fibel (Grab 17,18), .Armring (Grab 17,18,33), Messer 
(Grab 18,44) sowie jeweils einer Nadel anderer Form (Grab 18,33,44) durchaus 
für eine Beigabe von Frauengräbern. Grab 241 von Volders ist mit seinem Sauggefäß wohl ein 
IGndergrab;3 von Schwaz sind als noch eine weitere Nadel und ein Messer bekannt. 4 

Als Fazit bleibt: Die beiden aussagefähigsten Gräber mit Imst-Rasiermessern mit der Näh-
nadel vermutlich, mit der leicht gerillten Vasenkopfnadel sicher eine weibliche Beigabe im Grab 

an. 
Zeitstelltmg: Grab 35 von Imst (Nr. 303) neben dem Rasiermesser als Bronzen eine geöhrte 

Nadel und ein Spiralröllchen. Die geährten Nadeln lassen sich nicht auf einen Abschnitt älteren 
Urnenfelderkultur festlegen;5 das gleiche gilt auch für das Spiralröllchen. Sicherer in Stufe 
Titol kann Volders, Grab 215 (Nr. 304) datiert wie außer den reichen keramischen 
Beigaben, deren Form und Dekoration für diese typisch sind, vor allem die beiden Messer 
mit geschweifter I<linge, eingezogenem Klingenprofil und durchlochter Griffangel zeigen. Ein 
l',~'J~V"'~" Messer liegt au~h aus Grab 398 (Taf. 75, C) vom gleichen Fundort vor. Hier tritt als weitere 
chronologische Leitform noch eine leicht gerillte Vasenkopfnadel6 hinzu. Die Nadel besteht aus 
einer platten Kopfscheibe, einem kurzen, zylindrischen Zwischenstück und einer runden 
bis doppelkonischen Verdickung, an die sich der Schaft anschließt. Zylindrisches Zwischenstück 
und Verdickung sind meist leicht gerillt; der Schaft kann sein. Eine Vasenkopfnadel dieser 
Form in Volders, Grab 241 vor; der Schaftknoten ist unverziert . .Aus der Brandbestattung ist 
in Abbildung nur ein doppelkonisches Sauggefäß mit Trichterrand bekannt, dessen Oberteil mit 
dreifach umlaufenden Riefen, an denen Girlandenriefen verziert ist. Damit dürfte die Zu
weisung zur Stufe Tirol IIIa begründet sein, die noch durch ein Griffangelmessser mit gebogenem 
Rücken wird.7 Eine weitere leicht gerillte Vasenkopfnadel entstammt einem Grab mit 
Steingewölbe von Schwaz, das wegen des Griffangelmessers mit ausgeprägter Rückenverstärkung 
crleichfalls der Titol lIla angehärt. 8 Die übrigen nordtirolischen leicht gerillten Vasenkopf-
~ . 
nadeln von Thaur9 und Westendorf,IO die zwischen Kopfscheibe und Verdickung auf dem zylin-
drischen Zwischenstück eine kleine Rippe tragen, lassen sich, da hier keine Grabzusammenhänge 
bekannt sind, zeitlich nicht einordnen, sondern nur an die datierbaren Gräber anschließen. Gleiches 
muß mit der Nadel von dem oberösterreichischen Hörsching geschehen. II Besser datierbar sind 
vor allem die Stücke aus dem oberbayerischen Gräberfeld von Grünwald; nur hier sind 
bare Exemplare zu den Nordtiroler zu finden. Grab 17 führt Leitformen 
haching-Stufe mit einem glatten Gürtelhaken sowie der Keramik mit Hufeisenbuckeln. 12 Un-

I Münchener Variante der schwergerippten Va!lenlmpf
nadeln: Gtünwald, Grab 12,32,54 (Müller-Karpe, Münchener 
Urnenfelder Taf. 8,H 5; 1O,Az; 13, H I). Unterhaching, 
Kr. München, Grab 7°,71, u4 (ebd. Taf. Z1, E 10; 22, C 4; 
28, D 1). - München-Moosach (ebd. Taf. I, B 9)' 

2 Ebd. Taf. 9, D-E; 10, E.H. 
3 Kasseroler, Volders 104.220 Abb. 241 Taf.20,:1.41. 
4 G. Kaltenhauser, in: Festschrift L. Franz (1965) IBr 

Abb·3· 
5 Baietdorf/Riegsee-Stufe: Baierdorf, Ganacker. Hart-

Stufe: Wels (Nt. 380). - Unterhaching/Tirol IIIa/Gammer-

tingen-Stufe: Unterhaching, Grab 70; Volders, Grab 84; 

Grünwald, Grab 18; Gammertingen. 
6 Bezeichnung nach Müller-Karpe, Münchener Urnen-

felder 10. 
7 Anm. 3 
S Vgl.Anm. 4 

9 \'Vagner, Notdtirol Taf. 1.20. 
10 Ebd. Taf. 26,1. 
I I Arch. Austr. Z1, 1957,46 Abb. 6,Z. 
12 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 26f. Taf. 9, D. 
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sicher ist die genaue Zeitstellung von Grab 18, da noch ein hartzeitlicher Gürtelhaken mit Mittel-
buckel und Rückenöse, aber schon ein Messer mit Profil vorhanden ist. I Wiederum 
gesichert unterhachingzeitlich ist Grab 44 Messer mit eingezogenem 1<Jingenprofil. Z 

Grab ; 3 kann gleichfalls dieser Stufe zugerechnet Somit stellt diese ausgeprägte nord-
tirolisch-oberbayerische (Grünwalder) Nadelform4 selbst einen Leittyp für die Unterhaching-Stufe 
im betreffenden Gebiet dar, da sie in ihrer Fundkombination mit weiteren für diese Phase charakteri
stischen Bronzen vergesellschaftet ist. 

Wir können festhalten, daß alle datierbaren Gräber mit Rasiermessern des Typs Imst der Stufe 
Titol lIla angehören. 

Verbreittmg (Taf·47,A): Vier der entstammen Nordtiroler Urnenfriedhöfen im 
Inntal zwischen 1mst und Volders. Marzoll (Nr. 305) liegt im Reichenhaller Gebiet, das Zu dieser 
Zeit in engem Kontakt mit dem Nordtiro1er Urnenfeldergebiet stand. Von Marzoll, Grab 5 (Nr. ;00) 

ist auch ein \Vilten-Rasiermesser bekannt, von Trebusice (Nr. 3°1) abgesehen nur noch im 
heutigen 1nnsbrucker Stadtgebiet belegt sind. Es ist daher nicht verwunderlich, daß eine weitere 
Nordtiroler Lokalvariante der 1mst - Marzoll (Nr. 305) auftritt. Damit ist ein wichtiger 
Hinweis für das Herstellungsgebiet das nur im Nordtiroler lnntal gelegen haben kann. 
Jedoch sind alle Stücke nicht groß, so daß mehrere Gußformen vorhanden gewesen sein 
müssen. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP HÖTTING 

Kennzeichnend für diese Rasiermesser sind der aus zwei gleichgroßen Ringen bestehende Griff und 
ein kreisförmiges, tief ausgeschnittenes Blatt. Der Griff besteht aus einem kurzen, Querschnitt 
rhombischen Steg, einem Ring, einem zweiten gleichlangen Steg und einem Das Blatt ist 
an der Außenseite fast kreisförmig geschlossen und der Blattausschnitt paßt sich dieser Form an. 
Die beiden zu diesem Typ gehörigen Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren 
gefertigt. 

308. 1!llISbrtlck-Ho'ttiftg, Titol. Hättingergasse; 
aus einer Gruppe von Brandbestattungen in Urnen.
Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 13,9 cm; Br. 
8,9 cm; Stärke Blatt 0,°3-°,°9 cm; Stärke Griff
steg 0,5 cm; Stärke 0,3 cm (Taf 2J,j08). -

Naturhist. Mus. Wien (;46)0). Wagner, Nord
tirol 77 Taf. 5,6. 
309. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, TiroL - Grab 

322; Brandbestattung in kleiner Steinkiste. Bruch
stück eines Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 5,6 cm; Br. 3 cm; Stärke Griff
steg 0,6 cm; Stärke Ring 0,3 cm (Ta! 2J,j 09). -
Beifunde: Schalenknaufschwert, zwei Bruchstücke 
getriebenen Bronzeblechs, Astragalus, Scherben 
zweier Schalen. Datier/mg: Stufe Tirol IIIb. -
Privatbesitz. - Volders 130f. Taf. XV, 
322 Abb. 322 auf 208 u. Taf. 30. 

Nahestehend ist das Rasiermesser von Bad Buchau (Nr. 310). Der Griff ist im Vergleich zu den 
tirolischen Stücken massiver und schwerer. Der Querschnitt des unteren Verbindungsstabes ist 
sechseckig, der oberen rhombisch. Das Blatt ist kreisförmig geschwungen und zieht konvex 

I Ebd. 2.7 E. Zu den einteiligen Achterschleifen-
biIgel:fibeln aus Grab 17 und r8 vgl. die Zusammenstellung 
bei MiIller-Katpe, Germania 2.9, 1951, 196f. und ders., Bayer. 
Vorgeschbl. 23, 1958, 9f. Abb. 1. 

2 Müller-Karpe, MiInchener Urnenfelder 29 Taf. ro, H. 
3 Ebd. 28 Taf. 10, E. 

4 An diese Nadelform kann die Nadel von Gammertingen, 
Kr. Sigmatingen, Fund von 1954 (W. Kimmig 1 S. Schiek, 
Fundber. Sehwaben NF.14, 1957 Taf. r8, 3 5) eher ange
schlossen werden als an die fränkischen Nadeln vom Typ 
Gundelshelm (Kimmig, PZ. 34/35, 1949150 I. Hälfte 307). 

Zweischneidige RasierJ11esser vom Hötting 

zum Griff ein. Der Blattausschnitt ist kreisförmig in Mitte des fast geschlossenen Blattes einge-
senkt. Der Griff scheint im Überfangguß mit dem Blatt worden zu sein. Dies war nötig, 
da das Blatt fast geschlossen ist und deshalb in der Gußform kein Platz für den Eingußkanal blieb. 

310. Bad Bllchatt, Kr. Saulgau, Baden-Württem
berg. - "Wasserburg"; Siedlungsfund. Rasier
messer; Blatt stark beschädigt; Guß in 
Schalenform, Griff im Überfangguß befestigt; L. 

12,7 cm; Br. 7,5 cm; Stärke Blatt 0,02-0,1 cm; 
Stärke Griff 0,6-0,7 cm; Stärke Endring 0,5 cm 
(Taf. 2J,jIO, ergänzt). - Mus. Bad Buchau (864). 
Unveröffentlicht. 

F/f11ktioll /I1zd Zeitstellullg: Grab 322 von Volders (Nr. 309) weist sich durch die Mitgabe eines 
Vollgriffschwertes als Männergrab aus. erscheint ein Astragalus, der eine geläufige Bei
gabe in diesem Gräberfeld ist (s. S. II5). Dieses Grab ist der einzige geschlossene Fund mit einem 
Hötting-Rasiermesser. Für die Datierung aufschlußreich ist das Schalenknaufschwert; es zeigt einen 
pilzförmigen Knaufkopf und einen leicht schalenförmig gewölbten Knauf, dessen Oberseite ein 
Wellenband mit Würfelaugen und radialen Punktreihen trägt. Die Gdffstange ist gleichmäßig ge
baucht und trägt drei Wulste; die Zwischenfelder sind mit einlinigen Spiralen, das Heft 
mit einer Schleife geschmückt. Es entspricht somit der Formbestimmung Wörschach, 
wie ihn H. Müller-Karpe herausgearbeitet haU Auf die enge typologische Verwandtschaft mit dem 
Schwerttypus Aldrans,z die hier als unmittelbare zeitliche Abfolge zu erklären ist, wies Müller
Karpe ebenfalls hin. Als eponymer Fund läßt sich die Schwertbestattung von Wörschach datieren: 3 

Wenn auch noch mehrere älterurnenfelderzeitliche Erscheinungen im Grabinventar erkennbar sind, 
so kann der Fund durch Bronzetasse, die zwar dem Typ Fuchsstadt im Sinne angehört, 
aber schon Anklänge an Typ 1<lrkendrup-Jenisovice zeigt, anhand ostmitteleuro-
päischer Parallelen in der jüngeren Urnenfelderzeit gesetzt werden. 4 \Vir mÜSSen somit 
Volders (Nr. 309) in Zeitstufe stellen, womit der Typ Hötting ebenfalls in diese Zeit datiert 
wird. Die Verwandtschaft dieses Typs mit dem älteren Typ lmst ist offenkundig, und unterstreicht 
die Verbindungen zwischen der Stufe Tirol lIla und dem ihr folgenden Abschnitt (Tirol IlIb). 

Verbreitlmg: (Taf.47, A): Die bei den, den engeren Typ bildenden Stücke, sind nur aus dem Inntal 
zwischen 1nnsbruck und Volders belegt. Bad Buchau (Nr. 310) mit seinem hier angeschlossenen 
Rasiermesser am Federsee. Für die tirolischen Stücke kann eine einheimische Herstellung an
genommen werden. Dafür spricht auch die Verwendung von Kupfer aus nahegelegenenBergwerken. 5 

Das Rasiermesser von Bad Buchau (Nr. 310) steht formal in Verwandtschaft zu den Nordtirolern 
Gegenstücken, stellt aber doch etwas eigenes dar. Da in Bad Buchau Hinweise auf Hand-
werksstätten wurden,6 ist die Herstellung am Ort möglich Es kann aber nicht 
völlig ausgeschlossen werden, daß dieses Rasiermesser zu einer westeu:tOpäischen Formenreihe 
gehört; ein dem Buchauer Stück vergleichbares Rasiermesser befindet sich im wallstadtzeitlichen 
Depot von St.-Yrieix, "Venat".7 

J.'<c"u,,'_-"'.'"~IJ". Vollgriffschwerter 33. 
2 Ebd. 30ff. 
3 W. Modrijan, Schild von Steier 2, 1953, 24ff. 
.; Vollgtiffschwerter 34. 

s Für alleRasiermesser von Volders (Nr.102.163-164.194. 
23°.241.3°4.3°7. ,09) liegen spektographische Untersuchungen 
vor. Wie von H. Neuninger f R. Pittioni {E. Preuschen, Arch. 
Austr. Beiheft 5 (1960) näher ausgeführt wurde, stammt das 
Kupfer fast aller Bronzen von Volders, damnter das aller 

Rasiermesser, aus der Fahlerzlagerstätte Alte-Zeche-Berta
Gänge bei Schwaz, "Pirchanger". 

6 H. Reinerth, Die Wasserburg Buchau. Führer zur Ur
geschichte 6 (1928) 61. Zur Nagelgußform jetzt B. Urbon, 
Fundber. Schwaben NF.15, 1959, II7f. Taf. L. 

7 J. George / G. Chauvet, Cachette d'objets en bronze 
decouverte a Venat, commune de St.-Yrieix pres Angouleme 
(r895) Taf. 10,90 (mit Rippe zwischen oberem Ring und 
Blatt). 
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BRUCHSTÜCKE VON ZWEISCHNEIDIGEN RASIERMESSERN 
DER TYPEN lMST ODER HÖTTING 

Die beiden Bruchstücke von Natters (Nr. ; I 1-3 12.) können keinem beiden Nordtiroler Rasier
messertypen mit Mehrringgriff zugeordnet werden, da nur der obere Griff teil mit einem Ring er
halten ist. Beide Stücke stammen aus nicht geschlossenen Fundverbänden, so daß der chronolo
gische Unterschled (Typ Imst = Stufe Tirol IIIa; Typ Hötting = Stufe Tirol IIIb) der beiden 
Typen für eine Datierung nicht verwertbar ist. Der Fundort Natters (Nr. 3 II-3 12.) liegt etwa 
1,5 km südlich von Innsbruck unmittelbar in der Nähe des Silltales (Taf. 47, A). 

311.312. Natters, PoL Bez. Innsbruck, Titol. 
"Sonnenburg" ; aus einer Gruppe von Brandbestat
tungen (in Urnen?). Zwei Rasiermesser: I. Rasier
messer; Blatt und Griff stark beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. noch 5 cm; Br. noch 
3,1 cm; Stärke Blatt 0,08-0,1 cm; Stärke Griffsteg 
0,5 cm; Stärke Griffring 0,2.5 cm (Taf.2J,jII); 

2.. Rasiermesser; Blatt und Griff stark beschädigt; 
Blattmittelrippe; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. noch 4,6 cm; Br. noch 4,4 cm; Stärke Blattmit
telrippe 0,5 cm; Stärke Blatt °,°5-°,2. cm; Stärke 
Griff 0,55 cm (Taf. 2j,jI2). - Mus. Innsbruck 
(2.184 u. 2.183). - Wagner, Nordtirol 107 Taf.2.2., 
2.0-2.1. 

WESTEUROP.ÄISCHE ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT MEHRRINGGRIFF 

Im folgenden werden die Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. ; I 3,; I 5) und Hauterive (Nr. 3 I4) 
behandelt, deren Entsprechungen in Westeuropa (Frankreich, Großbritannien) zu suchen 
sind. Auf eine Typenbezeichnung nach Fundorten wird verzichtet, da erst eine vollständige Matc
dalaufnahme in diesen Ländern eine fundierte Typenzusammenstellung erbringen kann. 

Blatt und Oberteil des Griffes haben sich am Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. ; I 3) erhalten. 
Hervorzuheben sind der mittlere, kreisförmig gerundete Blattausschnitt, die zwischen Griffring 
und Blatt eingeschobene Rippe und die zwei parallellaufenden Verbindungsstege zum - wie 
Parallelen zeigen - nächsten Griffring, dem Endring. 

313. Estavqyer-le-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; Blatt und Griff 
stellenweise abgebrochen; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 6,8 cm; Br. noch 4,) cm; 

Stärke Blatt 0,02.--0,1 cm; Städce Quersteg 0" cm; 
Stärke Griff 0,3-0,35 cm 2J,pj}. Mus. 
Fribourg (1197)' - Unveröffentlicht. 

Die besten Parallelen stammen aus dem großen, wallstadtzeitHchen Depotfund von St.-Yrieix, 
"Venat", der allein acht Rasiermesser mit Mehrringgriff erbracht hat, von denen zwei unserem Stück 
von Estavayer-le-Lac sehr ähneln. I Die Zeitstellung des Depotfundes ergibt sich u. a. aus 
Karpfenzungenschwertern und Lappenbeilen mit seitlicher Öse, den Tüllenbeilen mit Sanduhr
muster, den hohlen Armringen mit aufgebogenen Enden und den Anhängern in Rasiermesserform. 2. 

Zeitgleich ist das Inventar des Depots von Amiens, zu dem wahrscheinlich ein Mehrringgriff-Rasier
messer mit Rippe und durchbtochenem Griffmittelstück gehört. 3 Neben diesen Rasiermessern gibt es 

1 J. George r G. Chauvet, Cachette d'objets en bronze 
decouverte 11 Venat, commune de St.-Yrieix pres Angouleme 
(1895) Taf.10,86·93· 

2N.Savory, Proc. Preh. Soc. NF.14, 1948, 155ff.; J. 
Briard, Les depots bretons et l'äge du Bronze atlantique (1965) 

passim; Müller-Karpe, Chronologie 2.16; W. Kimmig, Rev. 
Areh. Est 5, 1954,2Qf.; G.Jaeob-Ffiesen, Germania46, 1968, 
263 ff.; C.B. Burgess, The Arch. Journal 125, 1969, 17ff. 38f. 

3 H. Breuil, L'Anthropo!ogie 12, 1901, 289f. Abb. 3,27. 

fT7estellropäiscbe ZJveiscbfleidige Rasie/'))Jesser mit 111ehrrillggriff 

noch eine Reihe weiterer Stücke, die entweder eine Griffrippe zwischen dem Blatt und dem obersten 
Griffring oder ein durchbrochenes Mittelstück des Mehrringgriffes besitzen. Eine Rippe mit zwei 
anschließenden Ringen haben Rasiermesser von St. Yrieix, "Venat"1 und eins aus dem südost
englischen Mimus Bay.2 Die wichtigsten Objekte dieses spätesturnenfelderzeitlichen Fundes sind 
ein Schwert mit hohlem Griff, Schwertbruchstücke vom Karpfenzungentyp, Lanzenspitzen, Sicheln, 
Tüllenbeile und Lappenheile mit seitlicher Öse. Die Tüllenbelle haben z. B. Parallelen im Depot 
von Feltwell,3 das Hohlgriffschwert kann verglichen werden mit einem Schwert aus dem zeitgleichen 
Depot von Dartford und u. a. mit Dolchen von gleicher Griffgestaltung aus dem Fund von der 
Heathery Burn Cave.4 Diese drei Depotfunde und der bezeichnende Depotfund von der Isle of 
HartyS stellen die gleiche Phase in England dar wie Venat in Frankreich. Die zeitliche Synchronisa
tion mit der letzten Phase der Urnenfelderzeit ist durch mehrere in den englischen und französischen 
Depotfunden gemeinsam vertretene Formen gegeben. 6 Eine Rippe mit drei untereinandersitzenden 
Ringen am Griff weisen zwei weitere westeuropäische Rasiermesser auf: ein Stück aus der Seine 
bei Villeneuve-St.-Georges7 und ein Exemplar von der FlußfundsteIle in der Höhle "Trou deI 
Heuve" bei Sinsin in Belgien, wo neben den Resten menschlicher Knochen mehrere Nadeln und ein 
reichverziertes Griffangelmesser kamen. 8 Ein durchbrochenes Mittelstück findet sich an 
einem, wegen der Fundüberlieferung nicht datierbaren, englisch~n Rasiermesser von Sin Reneh, 
Isleworth.9 Damit ist aufgezeigt, daß das Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. 3 13) in eine west
europäische Formenfamilie gehört. 

Das kleine Rasiermesser vom Hauterive (Nr. ; 14) hat ein ovales Blatt, das stark konkav zum Griff 
einzieht, der aus drei untereinandersitzenden Ringen besteht. Der Blattausschnitt sitzt kreisrund 

in der Mitte des Blattes. 

314. Hauterive, Kt. Neuchatel. Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht be
sehädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
6,8 cm; Br. 3,7 cm; Stärke Blatt 0,02.-0,1 cm; 

Stärke Ringe 0,2. cm (Taf. 2J,JI4). Landesmus. 
Zürich (9083). Gross, Protohelvetes Taf. 14>38; 
Munro, Stations lacustres 261 Abb. 74,16. 

Das Rasiermesser entspricht in der Blatt- und Ausschnittform dem Stück aus dem späturnenfelder
zeitlichen Depot von Amiens. 10 In der Grifform läßt sich ein weiteres Rasiermesser aus dem Depot 

von St. -Y rieix, "V enat" anschließen. II 

Das Griffbruchstück eines Rasiermessers mit Mehrringgriff (Nr.; I 5) läßt noch drei Ringe erkennen. 
Es kann zu einem Rasiermesser mit Dreiringgriff oder auch mit Vierringgriff gehören. I 2 Da die tiroli
schen Stücke des Typs Imst eine enge regionale Verbreitung haben und die Stücke aus dem west
schweizerischen Seengebiet (Estavayer-le-Lac, Nr. 3 13; Hauterive, Nr. 314) einer westeuropäischen 
Rasiermesserfamilie mit Mehrringgriff angehören, möchten wir auch dieses Stück nicht in Verbin
dung mit den Nordtirolern Rasiermessern bringen. 

I GeorgefChauvct a.a.O. Taf.10,90. 
2. F.H. \'Vorsford, Proc. Preh. Soc. NF. 9, 1943 Taf. 12,49. 
3 M.A. Smith, Invent. Arch. GB. 35. 
4 Dartford (J. Brailsford, Proc. Preh. Soc. NF.I), 1947, 

135 ff. mit weiteren Parallelen zum Schwerttyp.). - D. Britton! 
LI-!. Longworth, lnvent. Arch. GB. 55,92-93; zum Typ vgl. 
H. W. Hodges, Ulster Joum. Arch. 3rd.ser.I9, 1956, 36.38. 

5rf. 
5 Smith a.a.O. GB.I8. 

6 Vgl. E. Evans, Antiquity 4. I930, I)7ff.; Burgess a.a.O. 
7 A/G. de Mortillet, Musee pr6historique2 (1903) Taf.loo, 

1346. 
8 Ann. Soc. Arch. Namur 16, 1885 Taf. I. 
9 C.M. Proc. Preh. Soc. NF. u, 1946, I34 Nr. 90. 

IO Vgl. Anm. ,; auf S. 164. 
11 George[Chauvet a.a.O. Taf. xo, 89.91. 
12 St.-Yrleix, "Venat" (George{Chauvet a.a. O. Taf.10,92). 
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315. Estavqyer-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Griffbruchstück eines Rasier
messers ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. 4, I cm; 

Br. 2,2 cm; Stärke 0,45-0,5 cm (Taj. 2f,jIf). 
Bist. Mus. Bern (8791). - Unveröffentlicht. 

Damit sind die westeuropäischen Rasiermesserformen aus dem westschweizerischen Seengebiet 
durch ihre Parallelen in französischen und englischen Depots der Depotfundstufe Wallstadt zuzu
weisen, wenn wir das Inventar der Depotfunde als zeitgleich ansehen, was aber nur durch eine 
Überprüfung mit Hilfe von Grabfunden geschehen kann. Aus Westeuropa sind keine unmittelbar 
vergleichbaren Rasiermesser aus Grabfunden bekannt, sondern nur nahe stehende Stücke aus dem 
niederrheinisch-belgischen Gebiet. Es handelt sich um die beiden geschlossenen Gräber von 
Rheinberg, Grab 79 1 und Biez2 sowie um einen Einzelfund von Court-St.-Etienne 3 und dem 

bereits erwähnten Rasiermesser von Sinsin. 4 Alle vier Rasiermesser zeigen mehr oder weniger 
eine weitgehende Übereinstimmung: der Griff ist aus mehreren, vermutlich drei Ringen gebildet, 
das Blatt oval bis rechteckig gestaltet mit konvexem Einzug zum Griff, der Ausschnitt sitzt als 
kleiner Kreis mitten in dem nicht völlig geschlossenen Blatt. Die beiden datierenden Gräber von 
Rheinberg und Biez wurden von R. Stampfuß den Perioden IV und V zugewiesen. 5 H. Asche
meyer sprach sich bei der Behandlung des verzierten Gefäßes von Biez für einen Ansatz des Grabes 
in die erste Stufe der jüngeren Urnenfelder zeit aus. Er führte dieses Grab auch an, um das Vorkom
men der schmalen unverzierten Pinzetten bereits in der Periode IV für das niederrheinische Gebiet 
zu belegen. 6 In Biez und Rheinberg ist diese Pinzettenform vertreten. Sie ist m. E. geeignet, zu
sammen mit den westfälischen Stücken7 als eine zeitgleiche Form angesehen zu werden, die in die 
Periode V zu datieren ist. 8 Sie sind ein fester Bestandteil der belgisch-niederrheinisch-westfälischen 
Kulturprovinz, deren eigenständiger Charakter zwischen dem ,nordischen' Kreis und dem süd
deutschen Urnenfeldergebiet auch sonst deutlich zum Ausdruck kommt. 9 Die Mitgabe von Pin
zetten in Gräbern mit zweischneidigen Rasiermessern ist sicherlich auf einen Einfluß des nordischen 
Kreises anzusehen, der in der Regel die Garnitur einschneidiges Rasiermesser-Pinzette führt. 
Auch die kleinköpfigen, der weitverzweigten Familie der kleinköpfigen Vasenkopfnadeln angehöri
gen Nadeln von Rheinberg und Biez dürften in die zweite Hälfte der jüngeren Urnenfelderzeit 
datiert werden. Es kommt hinzu, daß zwischen dem oberen Ring und dem Blatt am Rasiermesser 
von Biez ein breiter Wulst sitzt, der im Zusammenhang gesehen werden muß mit der Rippe der mit 

Estavayer-Ie-Lac (Nr. 313) verbundenen Rasiermesser. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT TIEFAUSGESCHNITTENEM BLATT 
UND ANGENIETETEM BAND GRIFF 

Diese Rasiermesser sind gekennzeichnet durch ein kreisförmiges Blatt mit tiefem Ausschnitt und 
eine Grifflasche, an die mit Hilfe einer oder zwei Nieten ein Bandgriff befestigt ist. Bei den Stücken 

von Innsbruck (Nr. 316) und Estavayer-Ie-Lac (Nr. 317), verläuft der Ausschnitt parallel zur Blatt-

I R.Stampfuß,Mannus 29,1937, 335f. Abb. 27-28; ders.; 
Das Hügelgräberfeld Rheinberg, Kr. Moers (1939) 80f. Taf. 8, 

4-7· 
2 M.-E. Marien, Invent. Arch. B. 8. 
3 M.-E. Maden, Trouvailles du Champ d'Urnes et des 

TombeIles hallstattiennes de Court-Saint-Etienne (1958) 93 f. 
72 Abb. 8 

4 Vgl. Anm. 8 auf S. 165. 
5 Stampfuß a.a.O. 362f. 
6 Aschemeyer, Die Gräber der jüngeren Bronzezeit im 

westlichen Westfalen (1966) 17. 
7 Ebd. 10f. Taf. 3, A3.B3; 5,A3; 6,A3.B3; 8,A3.B3. 
8 So die westfälischen Stücke: ebd. H. 

9 Z.B. M. Menke, Offa 24, 1967, lI7ff. bes. 120. 

Z}veischneidige Rasier1JJesser vo/J/ Typ TrebtlJice 

umrißlinie. Das Rasiermesser von Völs (Nr. 318) besitzt einen in der Mitte des Blattes eingesenkten 
kreisförmigen Ausschnitt (Dm = 2,4 cm). Die Strecke zwischen Blattansatz und Endring am 
Rasiermesser von Innsbruck (Nr. 316) ist reich verziert. Der eingehängte Endring an diesem 
Rasiermesser ist ein kleiner vierkantiger Ring, wie er aus Gräbern vielfach bekannt ist. 

316.11ltlsbrttck, Tirol. - Bergisel; aus einer Gruppe 
von Brandbestattungen in Urnen. - Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; an das gegossene 
Blatt ist mit zwei Nieten ein Bandgriff, ebenfalls 
gegossen, genietet, in dessen unterer Schlaufe ein 
vierkantiger Endring eingehängt ist; Bandgriff 
zwischen unterem Blattabschluß und oberer Kante 
des Endringes durch ein Tannenzweigmuster 
wechselnder Richtung verziert; L.13,3 cm; Br. 
8,5 cm; Stärke Blatt °,°5-°,15 cm; Stärke Bandgriff 
0,35 cm; Stärke Endring 0,2 cm (Taj. 2f,jI6). -
Mus. Innsbruck (3013). - Wagner, Nordtirol 79 
Taf.1,2. 
317. Estavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden be-

schädigt; an Grifflasche Bandgriff genietet; L. 
5 cm; Br. 4 cm; Stärke 0,o2-0,1 cm; Stärke Niete 
0,3 cm; Stärke Bandgriff 0,12 cm (Ta! 2f,jI7). -
Landesmus. Zürich (39354). - Unveröffentlicht. 
318. Vifls, Pol. Bez. Innsbruck, Tirol. - Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen. - Blattschneiden 
leicht beschädigt; Blatt und Griffplatte durch Guß 
in zweiteiliger Schalenform hergestellt; durch zwei 
Nieten ist auf der Griffplatte eine Bronzeschlaufe 
befestigt, die als verlängerter Griff dient; L. I 1,7 cm; 
Br. 7 cm; Stärke Blatt °,°3-°,°7 cm; Stärke Griff
platte und Schlaufengriff 0,2 cm (Ta! 2f,jI8). -
Mus. Innsbruck (2267). - Wagner, Nordtirol II8 
Taf.25,19· 

Zeitstelltl11g: Für die beiden tirolischen Stücke (Nr. 316'318) vermutete K.R. Wagner einen 
jungurnenfelderzeitlichen Ansatz. I Leider stammen beide Rasiermesser aus nicht bekannten Grab
zusammenhängen, so daß nur auf typologischem Wege eine zeitliche Fixierung erreicht werden 
kann. Die Blattform des Stückes vom Bergisel (Nr. 316) mit dem kreisförmig gerundeten Blatt 
und tiefem Ausschnitt entspricht durchaus demjenigen älterurnenfelderzeitlicher Rasiermesser 
des Nordtiroler Gebiets. Wegen der Singularität des Griffes wird die Blattform als ausschlaggebend 
erachtet. Diesen Ansatz in die Stufe Tirol III a nehmen wir auch für das Rasiermesser von Estavayer

le-Lac (Nr. 317) an. Anders zu beurteilen ist die Ausschnittform des Rasiermessers von Völs (Nr. 318). 
Diese läßt sich am besten vergleichen mit dem Ausschnitt der Rasiermesser vom Typ Hötting (vgl. 
Taf. 25>308), für die eine Datierung in die Stufe Tirol IIIb wahrscheinlich ist. Darüber hinaus ist 
diese Ausschnittform mit dem an den Typ Hötting angeschlossenen Rasiermesser von Bad Buchau 
(Nr. 310) zu vergleichen. Auch das Rasiermesser von Hauterive (Nr. 314) hat diese Ausschnittform, 
das durch das Gegenstück aus dem Depot von Amiens in die Spätphase der Urnenfelderzeit datiert 
wurde (s.S. 164), so daß das Rasiermesser von Völs (Nr'318) mit einiger Sicherheit der jüngeren 
Urnenfelderzeit zuzuordnen ist. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP TREBUSICE 

Ein annähernd kreisrundes, geschlossen wirkendes Blatt mit einem kleinen kreisförmigen Blattaus
schnitt und kurzem, dreifach geripptem Griff mit Endring sind für die beiden Rasiermesser von 
Trebusice (Nr. 319) und Podebrady (Nr. 320) kennzeichnend. Die beiden Blatthälften stoßen 
direkt aneinander (Nr. 320) bzw. überlappen sich ein kurzes Stück (Nr. 319)' Es ist daher fraglich, 
ob die beiden im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellten Rasiermesser von der Blattseite 
her gegossen wurden; eher scheint die Eingußstelle am Griff gelegen zu haben. 

I Wagner, Nordtirol 49. 
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319. TfebuJice, Bez. Most, Böhmen. - Grab 16; 
Brandbestattung in Urne mit Steindeckenschutz. 
Rasiermesser; Schneiden leicht beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, Blattenden überlappen 
sich; L. 6,9 cm; Br. 4,2. cm; Stärke Blatt 0,08 cm; 
Stärke Griff 0,2.-0,2.5 cm (TaJ. 2f,P9). - Beifunde: 
Zylinderhalsurne, Bruchstücke von einem doppel
konischen Gefäß, einer Deckschale, zwei Schalen 
und von mindestens zwei weiteren Gefäßen. 
Datiertll1g: Knovizer Phase VI (Stufe Trebusice). 
Mus. Most (0. Nr.). H. Preidel, Die urgeschicht
lichen Funde und Denkmäler des politischen Be
zirkes Brüx (1934) 167 Taf. 2.0,1+7; Böhm, 

Zaklady 12.9 Abb. 61,,; Filip, Popelnicova pole 
1I4 Abb. 64,10; J. Glott, Das bronzezeitliche Dorf 
von Triebschitz bei Brüx. Bausteine zur Vor
geschichte der Tschechoslo,yakei 2. (1938) 14 
Taf. 3,1-3' 
320. Podebracfy, Bez. Nymburk, Böhmen. - Einzel
fund. - Rasiermesser; Schneiden leicht beschädigt; 
Endring abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form, Blattenden stoßen aneinander; L. 7,4 cm; 
Br. 6,5 cm; Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,2.2. cm 
(Taf. 2f,j20). - Mus. Podebrady (N.D.2.32.)' 
Filip, Popelnicova pole 57 Abb. 2. 5,2. 

Zeitstelltmg: Als einziger geschlossener Fund steht uns Tfebusice (Nr. 319) zur Verfügung. Der 

Friedhof, von dem auch ein Rasiermesser der Variante Volders (Nr. 175) stammt, ist nur zu einem 

Teil ausgegraben und publiziert. Die Gräber dieses Friedhofes sind in Reihen angeordnet. I Dies 

ist auch auf zeitgleichen Gräberfeldern verschiedener Kulturgruppen zu beobachten. 2 Die Keramik 

des Grabes - Doppelkonus mit flauem Profil, bauchiges Trichterhalsgefäß, eiförmiger Topf mit 

Zylinderhals wird in die Knovfzer Phase VI datiert;3 das Grab ist kennzeichnend für den letzten 

Abschnitt der Knovizer Kulturstufe. 

Verbreittlftg (Taf. 47,A): Die beiden Rasiermesser sind wohl Erzeugnisse eines nord- und mittel

böhmischen Werkstättenkreises. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP NYNICE 

Der kurze Griff mit Endring ist durchbrochen und setzt sich aus drei Griffstegen zusammen. Sie 

laufen in den meisten Fällen parallel (Nr. 321.323-326); nur zweimal (Nr. 322.;27) streben die bei

den Rahmenstege fächerartig vom Griff zur Blattansatzstelle. Das Blatt ist tief ausgeschnitten, wobei 

für drei Rasiermesser eine besondere "birnenförmige" Ausschnittsform typisch ist (Nr. 31.1-31.2. 

324.327)' Der Einzug des Blattes zum Griff kann konvex (Nr. 324-;27), waagerecht (Nr. ;22) oder 

leicht konkav (Nr. 321) sein. Das Rasiermesser von Nynice (Nr. 321) ist als einziges Stück des Typs 

im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Eine Gußschale für Rasiermesser dieses Typs stammt 

von Vepfek (Nr. 324); in der Schale sind keine Löcher für Stifte vorhanden, die der Verbindung 

mit der zweiten Schale dienten. Möglicherweise ist nur in die eine Gußschale ein Formnegativ ein

geschnitten worden. 

321. Njttice, Bez. PIzen-sever, Böhmen. - Grab 2.3; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt be
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 8,2cm; 
Br. 6,2. cm; Stärke Blatt 0,°5-0,1 cm; Stärke Griff 
0,2.5 cm (Ta! 20,j2I). -Beifunde: Griffdornmesser 

I Glott, Das bronzezeitliche Dorf Triebschitz bei Brüx. 
Bausteine zur Vorgeschichte der Tschechoslowakei 2 (1938) 
Taf.2. 

2 Z.B. auf dem Lausitzer Gräberfeld von Bfezina, Bez. 
Mlada Boleslav (Fllip, Popelnicova pole 87 Abb. 43) oder auf 

mit zylindrischem Zwischenstück; Kegelhalsurne 
mit gerieftem Halsfeld, kleineres verziertes 
halsgefäß, mehrere Näpfe, z. T. verziert, Scherben 
von mehreren Schalen und Näpfen (Taf. 78,A). 
Datimmg: Stufe Nynice III. - Mus. PIzen (r61Oo/1). 

dem Podoler Gräberfeld von Chotin, Bez. Komarno (M. 
Dusek, Slov. Arch. 5, 1957,77 mit Plan). 

3 J. Bouzek f D. Koutecky f E. Neustupny, The Knoviz 
settlement in North-West Bohemia (1966) 89 Abb. 31,17.21. 
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- V. Saldova, Arch.Rozhl. 7, 195),610.618 Abb. 2.80, 
1-2.; dies., Pam. Arch. 56,196), 8f. 28 Abb. 19. 
322. Ktftlla Hora, Böhmen. "Cimburk"; Ober
flächenfund von der Höhensiedlung . - Rasiermesser ; 
Schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 8,9 cm; Br. 6,6 cm; Stärke Blatt 
0,04-0,13 cm; Stärke Stege 0,32. cm; Stärke End
ring 0,38 cm (Taf.20,j22). - Mus. Kutna Hora 
(P 828). E. Leminger,Pam. Arch. 13, Sp. 241ff. 
Taf. 10,2; J. SchranB, Die Vorgeschichte Böhmens 
und Mährens (1928) 166; FiUp, Popelnicova pole 
57 Abb. 2),1. 
323. TüchersJeld, Kr. Pegnitz, Bayern. - Brandbe
stattung in GrabhügeL Blattschneiden überlappen 
sich ein wenig; Guß in zweiteiliger Schalenform, 
Fehler im Griffmuster; L. 8,8 cm; Br. 6,2. cm; 
Stärke Blatt °,°4-°,°9 cm; Stärke Griff 0" cm 
(TaJ. 26,323), Beifunde (Zusammengehörigkeit 
nicht gesichert. Lt. Inventarbuch "aus einem Grab
hügel, darin ein Brandgrab"): Nadel, drei Bruch
stücke von Armringen, Pinzette, Pfriem, defektes 
Eisenmesser, drei Bronzeringlein, ein Bronzezier
stück, drei Tonscheiben. - Prählst. Staatsslg. 
München (19°3.43 2). H. Müller-Karpe, Bayer. 
Vorgeschbl. 23, I958, 2.1 Abb.IO,j. 
324. Vephk, Bez. Kladno, Böhmen. - Depotfund 
aus einer Siedlung. Gußschale für ein Rasiermesser. 
L. 14 cm; Br. 8,6 cm; L. Rasiermesser 9,8 cm; Br. 
5,2 cm (Ta! 20,)24, nach ].L. Pie). Beifunde: 
Gußschalen für Ringe unterschiedlicher Größe und 
für einen Dreiecksanhänger (?) (Taf. 79,A). Datie
rtl1lg: Depotfundstufe Hostomice. - Nat. Mus. 
(Depos. Peruc, nicht zugänglich). J.L. Pie, Pam. 
Arch. 17, Sp. 175 ff., Taf. 20, 1-4; ders., Starozit
nosti I 2, 218 Taf. 65, I-4. 

325. Berg al!! Irehel, Kt. Zürich. "Ebersberg" ; 
Fundumstände unbekannt. Rasiermesser ; Schnei
den beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 7,7 cm; Br. 5,1 cm; Stärke Blatt 0,03-0,I2. cm; 
Stärke Griff 0,3 cm (Taf. 26,}2f). - Landesmus. 
Zürich (37680). - Unveröffentlicht. 
326. Amdolj, Gem. Haunersdorf, Kr. Deggendorf, 
Bayern. - Grab 9; Brandbestattung in Flachgrab. 
Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form, Gußfehler im Griffmuster; L. noch 4,3 cm; 
Br. noch 3.4 cm; Stärke Blatt 0,2. cm; Stärke Griff 
0,3 cm (Ta{ 2rJ,p6). - Beifunde: Reste einer Zier
scheibe mit Ring (Falere?), Scherben von dünn
wandigen Gefäßen, z. T. hellbraun überfangen oder 
graphitiert, Scherben einer Schale mit abgesetztem 
Standfuß, rotbraun überfangen und graphitiert, 
Scherben eines dünnwandigen Napfes mit Ompha
losboden und Bruchstücke weiterer Gefaße. - Da
tiertmg: Mauern-Stufe. Mus. Landshut (484a). -
K. Wolf, Verh. Hist. Ver. Niederbayern 52., 1916, 
193 f. 
327. Kadsteill, Kr. Berchtesgaden, Bayern. - "Burg
stein "; Grab 9; Brandbestattung. - Bruchstück eines 
Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. noch 8,6 cm (Ta{ j27, nach Originalzeich-
nung H. Müller-Karpe). Mus. Bad Reichenhall 
(II2.5). - F. Weber, Altbayer. Monatssehr. 5> 190), 
16of. Abb. ;, oben rechts. 
327 A. Kadsteill, Kr. Berchtesgaden, Bayern. 
"Burgstein" ; aus einer Brandbestattung. - Blatt
fragment eines Rasiermessers ; L. 5 cm (Ta! 20, 
P7A, nach Originalzeichnung H.Müller-Karpe).
Mus. Bad Reichenhall (1122). Unveröffentlicht. 
Für Auskünfte danke ich M. Menke (München). 

Ein weiteres Rasiermesser des Typs Nynice ist aus dem sächsischen Weinböhla bekannt, das ein

schneidig verwendet wurde: die eine Blatthälfte wurde alt abgemeißelt. I 

Ftlnkti01t: Fünf Rasiermesser wurden in Gräbern gefunden (Nr. 32I'32.3.;2.6-327A); der Leichen

brand von Nynice (Nr. 321) konnte bestimmt werden: im Grab wurde ein Mann bestattet. 

Zeitste!ltlng: Der namengebende Fund von Nynice (Taf. 78,A) gehört nach der von V. Saldova 

erstellten Abfolge innerhalb des Gräberfeldes zur Phase N ynice III; diese Phase wird repräsentiert 

durch Enghalsurnen mit kanneliertem Halsfeld, Schüsseln mit S-förmig geschweifter Wandung 

und innenfacettiertem Rand sowie durch die ausgeprägte, aus Rillen und Riefen bestehende Girlan

den verzierung. 2 Diese Phase geht in Westböhmen der frühen Eisenzeit unmittelbar voraus. Intensiv 

war der Kontakt mit den oberpfälzischen und niederbayerischen späturnenfelderzeitlichen Kultur

gruppen. Aus dem jüngeren Abschnitt des Gräberfeldes von Kelheim und in Friedhöfen von 

I Grünberg, Sachsen 103 Taf. 66,17; H. Weise, AuFBer. 
Sächs. Bdkmpfl. 18, 1968, 127 Abb. 8,~. 

2 V. Saldova, Pam. Arch. 56, 1965, 56 Abb. 50; dies., ebd. 

59, 1968, ~84 Abb. 44· 



Der FfmdstojJ 

Manching und Altessing sind vergleichbare Ersche1nungen bekannt. I Das Gdffdornmesser von 
N ynice (Nr. 32 I) besitzt einen auf gekanteten Dorn und ein zylindrisches Zwischenstück mit breitem 
Absatz. Es kommt im Gräberfeld von N ynice selbst noch in Grab 18 2 und 5 1 3 vor; beide Gräber sind 
wegen der Keramik älter zu datieren und den Stufen Nynice I bzw. Ir an. 4 Gleichzeitig mit 
Grab 23 (Nr. 321) ist noch Grab 200,5 das ein gleiches Griffdornmesser erbrachte. Es zeigt sich, daß 
chronologische Unterschiede im Gräberfeld nur mit Hilfe der Keramikformen Zu erarbeiten waren. 
Die Bronzen sind formal gleich geblieben. Der gleichen Zeit (Mauern-Stufe) gehört das Grab von 
Arndorf (Nr. 326) an. Das Rasiermesser aus Grab 5 von Weinböhla ist auf grund der beigegebenen 
kannelierten Keramik in die Bronzezeit zu datieren. 6 

Die Gußformen von Vepfek (Taf. 79,A) stellen ein Ideines Depot dar; die Gußschale für das 
Rasiermesser kann mit Hilfe der Formnegative datiert werden. Es sind dies Gußschalen 
für einen großen und Ringe. Beide Typen kommen in dem großen mittelböhmischen 
Gußformendepot von vor,7 das durch die Formnegative für Nadeln vom 
Ervenices in die Spätphase der böhmischen Urnenfelderzeit datiert wird. In ZvoJeneves UCilllll.J.CL 

sich auch ein Formnegativ zur Gewinnung von Metallkernen für den Guß von Lanzenspitzen; 
Parallele ist aus dem Gußformendepot von Heilbronn-Neckargartach bekannt. 9 In diesen beiden 
Depotfunden sind je eine Gußform für Tüllenhämmer mit Winkelrippenverzierung vorhanden. I 0 

Die GußschaJe für den größeren Ring von Veprek (Nr. 324) ist mit gleichaussehenden von 
Offenthai und Meckenheim zu vergleichen; beide gehören zu Gußformendepots.I! Meckenheim 
und Heilbronn-Neckargartach wiederum haben je eine Gußform für Griffdornmesser mit zylindri-
schem Zwischenstück wie sie z.B. von Nynice (Nr. 321) vorliegen. 12 Damit wird deutlich, 
daß die einzelnen Formen Depotfunde in den Schlußabschnitt der Urnenfelderzeit (Wallstadtj 
Mauern-Stufe) gehören, und außerdem die Sitte, Gußformen als geschlossenen Verband ohne Bron
zen zu deponieren, im böhmisch-süddeutschen Bereich zu dieser Zeit besonders typisch ist. 

Verbreittfllg (Taf. 47, B): Die wenigen Stücke des Typs Nynice verteilen sich Ge-
biete: Mittel- und Westböhmen, Sachsen, Ober- und Mittelfranken, Nieder- und Oberbayern, Ober
rheingebiet. Aus Grabfunden sind sie in \Vestböhmen, Franken, Niederbayern, Oberbayern und 
Sachsen, aus Höhensiedlungen in Mittelböhmen und vom Oberrhein bekannt. Alle Gebiete standen 
in der späten Urnenfelderzeit in einem engen kulturellen Kontakt miteinander, andere Fund-
gattungen und in allen Gebieten weitgehend gleiche Inhalt der Depotfunde beweisen. Der Typ 
Nynice ist hier gebräuchlichste zweischneidige Rasiermessertyp. Eine Gußform liegt aus Mittel-
böhmen vor (Nr. 324) und bezeugt für dieses Gebiet eine lokale Herstellung. 

Die Anzahl von überlieferten Nynice-Rasiermessern läßt vorerst keine Herausarbeitung 
bestimmter Werkstätten zu; wir müssen uns mit der Feststellung begnügen, daß diese Rasiermesser 
für das süddeutsch-böhmische Gebiet während der Spätphase Urnenfelderzeit typisch sind und 

I Müller-Karpe, Kelheim; O. Rochna, Bayer. Vorgeschbl. 
27, 61 If.; ders., ebd. 30, 1965, 105 ff. 

::I a.a.O. 1965,25 Abb.16. 
3 Ebd. 32 Abb. 22. . 
4 Ebd. 56 Abb. 50. 
s Ebd. 43 Abb. ,8. 
6 Entgegen der Ansicht von Weise a. a. O. 791f., der für das 

Rasiermesser nur ältere Parallelen kannte und daher die 
Fundzusammenhänge anzweifelte. 

7 H. Richly, Die Bronzezeit in Böhmen (1894) Sp.167f. 
TaE.44-'45· 

8 Bouzek, Sbornik CeskosL Spolecn. Arch. 2, 1962, 247ff, 
9 O. Paret, Germania 32, 1954, 10 Taf. 8,18; B. Urbon. 

Fundbet. Schwaben NF. 15, 1959, n6f. Abb. I. 

10 V gl. a. a. O. Taf. 44,2. mit Paret a. a. O. Taf. 8, 
lO-lI. 

I! Herrmann, Hessen 191 Nr. 745 Taf.204. - F. Sprater, 
Urgeschichte der Pfalz2 (1928) 34. 

12 Sprater a.a. O. 35 Abb. H; Paret a.a. O. Taf. 8,13-14. 
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wohl auch in ihrem Gebrauchsgebiet hergestellt wurden. Das sächsische Exemplar von Weinböhla 
ist mit großer Wahrscheinlichkeit ein Importstück aus südlich der Mittelgebirgszone. 
Es ist aus einem zweischneidigen Stück gefertigt; die eine Blatthälfte ist abgetrennt, um es als ein
schneidiges Rasiermesser verwenden zu können. In Weise steht es inder Tradition der 
älteren sächsischen Hakengriff-Rasiermesser (S.S.I83ff.).Man hat zwar eine neueFormbenutzt,sie 
aber so geändert, daß sie in der überlieferten Art gebraucht werden konnte. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP TltEBESOV 

Der Griff ist dreifach gerippt und besitzt einen Das Blatt ist oval und tief ausgeschnitten. 
Der Ausschnitt verläuft parallel zur Blattumrißlinie. Die untere Blattkante zieht zum Griff waage
recht bis leicht konkav ein. Die Rasiermesser sind im ein- und zweiteiligen Schalengußverfahren 
hergestellt. 

328. EIlgelthai, Kr. Hersbruck, Bayern. 
anger"; Hügel 2; Brandbestattung in Urne. 
siermesser; Blatt und Griff stark 
in einteiliger Schalenform; L. noch 
Blatt noch ),1 cm (Taf. 20,)21, nach L. 
Beifunde: Griffdornmesser, drei 
Datieruflg: Mauern-Stufe. Naturhist. Ges. Nürn
berg. - L. Wunder, Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg 
I), 1905, 363f. Taf. 7,13; 14,11. 
329. Tfebefov, Bez. Rychnov nad Böhmen. 
Grab 51; Brandbestattung in Urne. Rasiermesser in 
der Urne. Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,5 cm; 

Br. noch 4 cm (Taf. 20,)29). - Beifunde: Am
phore, 2 Henkeltassen, zweihenkliger Topf (Taf. 
78,B). Datie/'ll/lg: Schlesische Phase II. _ .. Mus. 
Hradec Kdlove (2199)' - J. Schmnll, Die 
schichte Böhmens und Mährens (1928) 180; Filip, 
Popelnicova pole 57 Abb. 25,3; Vokolek, TfebeSov 

Taf. 17, II-!5. 
330. "Gegelld VOll C:eskj Brod", Böhmen. Einzel
fund. - Rasiermesser ; Schneiden beschädigt; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. 9>3 cm; Br. 6,5 cm; 
Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,22 cm (Taf. 20, 
)JO). - Mus. Cesky Brod (2323)' Filip, Popelnicova 
pole 114 Abb. 64, II. 

An den Typ kann das thüringische Rasiermesser von Heldrungen I angeschlossen werden. 
ZeitstelltIJtg: Die Keramik von Tfebdov (Taf. 78,B) gehärt der Schlesischen Phase der ostböhmi

schen Lausltzer Kultur an. Für eine Zuweisung zu einer der beiden späturnenfc1derzeitHchen Stufen 
dieses Abschnittes gibt sie Hinweise. Das Rasiermesser wurde in die Stufe S Ir Diese 
Zeitstellung trifft auch für die anderen Grabfunde mit Trebdov-Rasiermessern zu, denn sowohl die 
Keramik als auch das Griffdornmesser von EngelthaI (Nr. 328) sowie die Begleitkeramik von 
Hcldrungen, Grab 28 3 gehören in den Endabschnitt der Urnenfelderzeit (Mauern-Stufe). 

Verbreitttng (Taf. 47, B): Die Rasiermesser sind in Mittel- und Ostböhmen sowie in Thüringen 
und Mittelfranken verbreitet; sie wurden sicherlich in einheimischen Werkstätten gefertigt. 

ZWEISCHNEIDIGE RASlERMESSER VOM TYP BltEZINA 

Rasiermesser von Brezina (Nr. 331) und Velburg (Nr. 332) sind gekennzeichnet durch einen 
flachen Griff mit leicht abgesetztem Endring und ein tief ausgeschnittenes Blatt in fast dreieckiger 
Form. Die untere Blattkante zieht waagerecht zum Griff ein. Hergestellt sind beide Rasiermesser 
im zweiteiligen Schalengußverfahren. 

I K. Nuglisch, Jahresschr. Halle 41,1960,1)2 Taf. 41, d. 
::I Kytlicova/VokolekJBouzek, Chronologie 162. Nr. 40. 

3 Nuglisch a.a.O. 152f. 172..176. Taf. 41, c-f. 



Der Fundstoff 

331. Brezilla, Bcz. Mlada Boleslav, Böhmen. 
Grab VI; Brandbestattung. - Rasiermesser; Schnei
den beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 6,5 cm; Br. 4,I cm (Taf.26,:Jjl). - Beifunde: 
Rest einer Nadel. Mus. Mnichovo Hradiste. 
J. Fllip, Pam. Arch. 37, 1931, 81ff. Abb. 2.2.,5; ders., 
Popelnicova pole 70 Abb. 32.,5; ders., Dejinne 
pocatky Ceskeho raje (1947) 99 Taf. 49,5. 

332. Velbtlrg, Kr. Parsberg, Bayern. - Einzelfund. 
Rasiermesser; eine Blatthälfte abgebrochen, Blatt
schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 7" cm; Br. noch 3,4 cm; 
Stärke Blatt °,°7-°,1 cm; Stärke Griff 0,2. cm 
(1'af. 26,3P)' - Prählst. Staatsslg. München (I 950. 
95)' - H. Müller-Karpe, Vorgeschbl. 2.3, 
1958,2.1 Abb.IO,4· 

Zeit.rteJltlllg: Das Grabinventar von Brezina (Nr. 33 I) reicht für eine Datierung nicht aus. Die 
engsten typologisehen Verbindungen der Rasiermesserform bestehen zum Typ TrebeSov. Der 
namengebende Fund von TrebeSov (Nr. 329) gehärt wohl in die Phase Ir der Schlesischen Kultur, 
so daß wir vorerst für den Typ Brezina eine Datierung in diese Zeit annehmen. 

Verbreittmg (Taf. 47, B): Brezina-Rasiermesser sind vorerst nur aus Nordostböhmen und der 
Oberpfalz bekannt. Wegen der geringen Anzahl kann noch kein Herstellungsgebiet dieser Rasier
messer lokalisiert werden. Sie gehören wohl einem bähmisch-bayerischen \Verkstättenkreis an. 

DAS RASIERMESSER VON RATAJE 

Das Rasiermesser von Rataje (Nr. 333) hat einen sehr kurzen Griff; der Endring sitzt fast direkt am 
Blatt an. Der Griff ist von drei Rillen gefurcht, die sich bis zur Mitte des Blattes fortsetzen. Das Blatt 
zieht konkav zum Griff ein. Es ist nur in der Ivlitte der oberen Blattkante leicht ausgeschnitten. 

333. Ratqje nad SaZaVON, Bez. Kutna Hora, Böhmen. -
Depotfund. Rasiermesser; Blatt und Endring be
schädigt; Blatt zusammengebogen: Guß in zweitei
liger Schalenform; L. noch 5,8 cm; Br. 3,7 cm: 
Stärke Griff 0" cm (Taf. 26,3:J3). Beifunde: 
Mehrere verzierte Armringe, Ringgehänge, ge
schlitzte Bronzebommel, geschlitzte Bronzebom-

mel mit Vogelprotomen, mehrere Fragmente von 
Schwertern, fünf Lanzenspitzen, sechs oberständige 
Lappenbeile, drei Tüllenbeile, Tüllenmeißel, Knopf
sichel, Gußbrocken. - Dt/timmg: Depotfundstufe 
Hostomice. Mus. Rataje. - M. ~olle, Pam. Arch. 
43, 1947/48, I02.ff. Abb. 1. 

Zeitstelltmg: Der Depotfund gehört der böhmischen Depotfundstufe Hostomice an. Die ober
ständigen Lappenbeile verbinden ihn mit weiteren gleichzeitigen Depotfunden wie Cervene POrlel, I 
IGtenov,2. Hradec Kralove-Slezske Predmesti3 oder Svetec (Nr. 498) und stellen die Verbindungen 
zu mittelA und süddeutschen Depotfundens her. Ein öhrloses oberständiges Lappenbeil auch 
im Depot Ir von Hostomice. 6 Die Knopfsichelgleicht jenen von Svetec (Nr. 498),Pracov7 und Hradec 
Krruove-Slezske predmesti. 8 Fundgattungen von Rataje (Nr. 333) verdeutliehen die interre
gionale Verbreitung vieler Typen während der Späturnenfe1derzeit. Je drei Ringe mit T-förmigem 
Querschnitt wurden zu einem Gehänge zusammengefügt; Analogien finden sich besonders im hessi
sehen Gebiet, aber auch in Niedersachsen(?) und Dänemark. 9 Die geschlitzten Bommeln, von denen 

I H. Richly, Die Bronzezeitin Böhmen (1894) Taf. 39,1.3; 
W. AngeH, MAGW. 88/89, I959, 128f. Taf. Müller-
Karpe, Chronologie 283 Taf. 143, D 1-2.4-10. 

2 Richly lI.a.O. Taf. 10, I-2; 13,20. 
3 Popelnicova pole 85 Abb. 42.,2.4. 
.. V gl. Sprockhoff, Hortfunde P V, Ir 33 ff. Katte 13. 
5 Vgl.S.2.35. 
6 Böhm, Zaklady 141 Abb. 69, I2.. 

7 Ebd. 144 Abb. 7I,8. 

8 Filip, Popelnicova pole 85 Abb. 42, 1-3.5-8. 
9 Vgl. Zusammenstellung bei F.-R. Herrmauu, Wetter

auer Geschichtsbl. 16, 1967, 13ff. Abb. 5-7,2.. Allendorf 
(Nr.454, Taf. 80,51-54)·-Gambach,Kr.Friedberg \.=t:UU:llm.ll, 

Hessen II9 Nr. 351 Taf. I95,A5)' - Haimbach, Kr. 
"Haimberg" (J. Vonderau, 2.0. Veröff. Fuld. Geschichtsver. 
192.9. 9 Taf. 7.3)' - "Uelzen" CL. Lindenschmidt, AuhV.2. 
Heft 10 [1870] Taf. 2, I). - Hellwitt, Insel Alsen (Sprockhoff, 
Hortfunde P V, I 262 II 145 Taf. 58,5). 
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eine Vogelprotome besitzt, und damit Stück aus dem Depot von Khenov entspricht, I sind 
aus den gleichzeitigen Depotfunden von Treffelsdorf,2. Nagyseg,3 Ugra4 oder Sarengrad S bekannt. 

Verbreittf11g: Rataje (Nr. 333) liegt in Mittelböhmen. Das Rasiermesser ist als Einzelstück zu 
bewerten, zeigt aber durch die Griffurchung eine Verbindung zu dem Griffstück von Cankovice 
(Nr. 335) an. Auch der insgesamt sehr kurze Griffist an den meisten späturnenfelderzeitlichen Rasier
messern (vgl. Taf. 26';21-332.335) anzutreffen, eHe sich ihrerseits durch den tiefen Blattausschnitt 
von dem Rasiermesser von Rataje (Nr. 33,) unterseheiden. Da seit dem Beginn der jüngeren Urnen
felderzeit Rasiermesser mit gefurchtem bzw. geripptem Griff nur in Nord-, Mittel- und Ostböhmen 

auftreten (Nr. 319-32.0.329-330) können wir mit einer lokalen Werkstatt, aus der das Rasier
messer von Rataje (Nr. 333) hervorgegangen ist, rechnen. 

BRUCHSTüCKE SPÄTURNENFELDERZEITLICHER ZWEISCHNEIDIGER RASIERMESSER 

Das Blattbruchstück von Kynice (Nr. 334) und das dreifach gerippte Grifffragment von Cankovice 

(Nr. 335) sind hier anzuführen. 

334.l{yllice, Bez. Plzen-sever, Böhmen. - Grab 159; 
Brandbestattung in Urne. Fünf Fragmente eines 
Rasiermesserblattes; Stärke °,°3-°,2. cm (Taf. 26, 
334)' - Beifunde: von drei Kegelhals
gefäßen mit gerieftem Halsteil, einer Schale mit 
Innenriefung und eines Napfes. Datiml1lg: Stufe 
NyniceII. -Mus. PIzen (26/59,49/159), - V. Saldova, 
Pam. Arch. 56, 1965,20.39 Abb. 32. 

335. Caltkovice, Bez. Chrudim, Böhmen. - Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. - Rasier
messerbruchsruck; Endring beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. 3,4 cm; Br. 2,2 cm 
(Taf. 26, 33J). -Mus. Chrudim (r62.). Unveröffent
licht. 

Zeitstellullg: Die Keramik von Nynice, Grab 159 (Nr. 334) gehärt dem zweiten Abschnitt des 
Gräberfeldes an. 6 Das Bruchstück von Cankovice (Nr. 335) entstammt einem Schlesisch-Platenicer 
Gräberfeld, von dem auch ein einschneidiges Rysiermesser vom Typ Uröce (Nr. 410) bekannt ist. 
Die dreifache Griffurchung ist mit derjenigen am Rasiermesser von Rataje (Nr. 333) zu vergleichen. 

Verbl'eittlllg: Die Bruchstücke stammen aus einem westböhmischen und einem ostböhmischen 
Gräberfeld. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT GRIFFANGEL 

Im Arbeitsgebiet kommen drei Rasiermesser mit Griffangel vor. Sie haben alle eine unterschiedliche 
Blattgestalt und sind nicht zu einem Typ zusammenzustellen. 

336. Tovacov, Bez. prerov. Mähren. - "Garten beim 
Schloß"; aus einer Brandbestattung des Gräberfel
des. Rasiermesser; eine Blatthälfte abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform, zwischen Griff-

und Blatt Verdickung; L. 12.,2. cm; Br. noch 
3.4 cm; Stärke Blatt 0,°3-0,1 cm; Stärke Griffver-

I Rlchly a.a.O. Taf.12,24 . 
Z Müllet-Karpe, Chronologie Taf. I44, B 7. 
3 Hampel, Bronzkor Taf. 22.8,1-2. 
4 S. Gallus / T. Horvath, Dn peuple cavalier pr6scythique 

en (1939) Taf. I8, 8 unten. 

dickung 0,6 cm: Stärke Griff 0,3-0,4 cm (Taf. 26, 
336). Beifunde: Unbekannt. Mus. Tovacov 
(0. Nr.). Unveröffentlicht. 
337. Trettlitmska TepM, Bez. TrenCin, Slowakei. -
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser ; Blatt stark 
beschädigt: vermutlich Guß in zweiteiliger Schalen-

5 ]. Bruusmid, VjesnikHrvatsk. Arh. Drustva NF. 4, r899/ 
1900, 59ff. Taf.3,19. 

6 V. Saldova, Pam. Arch. 56, I965, 56 Abb. 50. 
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form;L.noch6,3cm;Br.noch3,4Cm; (Ta]. 27,337)' 
Beifunde : Nadel mit reich profiliertem, verziertem 

Kopf, Fragmente eines geflügelten 
doppelkonische Urne. ~ Datiertmg: 
Kultur (L Ir), charakterisiert durch den Doppel
konus und die NadeL - Mus. Trencin (1942). Z. 
Pivovarova, Slov. Arch. 14, 1966, 339f. Abb. 4,1-3. 

338. Orp1l11d, Kt. Bern. Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser; Schneiden beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; Griff vermutlich 
bis zur Griffverhreiterung; L. 10,7 cm; Br. 6 cm; 
Stärke Blatt O,I cm; Stärke Griff 0,2 cm (Ta]. 27, 
338). - Hist. Mus. Bern (28207)' - O. Tschumi, Jb. 
Hist. Mus. Bern 4, 1924, 163. 

Für das Rasiermesser von Trencianska TepIa (Nr. 337) ist als beste Entsprechung ein Rasiermesser 

aus dem Depot von Abaujker anzuführen. I Das Depot wurde von v. Brunn in die Depotstufe Uriu 

datiett. 2 Weitere tief ausgeschnittene Rasiermesser mit Griffangel aus einem jüngermittel

bronzezeitlichen Grab (falls geschlossen) von Vatin in Jugoslawien3 und aus einer ungarischen 

Siedlung von Benczu.rfalva4 vor. Damit scheinen diese - mit dem Rasiermesser von Tovacov 

(Nr. 336) fünf Rasiermesser eine lockere, ostmitteleuropäische FormenfamiHe zu bilden, die am 

Ende der mittleren Bronzezeit beginnt und bis in die ältere Urnenfelderzeit reicht. Es ist 

wichtig zu betonen, daß ein Teil dieset ostmitteleuropäischen Rasiermesser mit tief ausgeschnitte

nem Blatt ist als die süddeutschen Rasietmesser mit tiefausgeschnittenem Blatt, so daß die 

typologische und zeitliche Differenzierung, wie sie anhand des Blattausschnittes mehrfach erarbeitet 

wurde, nut für das süddeutsche Urnenfeldergebiet im weiteren Sinne verbindlich ist. Eine Parallele 

für das Rasiermesser von Orpund (Nr. 338) ist aus "Ungarn" bekannt. 5 

EINZELFORMEN ZWEISCHNEIDIGER RASIERMESSER 

Die Form des Rasiermessers von Innsbruck-Wilten (Nr. 339) ist bisher singulär. Der Rahmengriff 

ist oval geschwungen und trägt in seiner Mitte ein vierspeichiges Rad, dessen Speichen senkrecht 

zueinander stehen. Das Blatt zieht leicht konvex zum Griff ein und ist tief ausgeschnitten. 

339.1wlSbmck-Wilt811, Tirol. Grab vom 19. 1. 1938; 
Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; Blatt
schneiden und beschädigt; Guß in zweitei
liger Schalenform; L. noch 12,2 cm; B. 7,2 cm; 
Stärke Blatt °,°5-°,1 cm; Stärke Griff 0,2-0,3 cm; 

(Taf.27,}39). - Beifunde: Verzierte Kugelkopf
nadel, Urne, Schale. - Datiertlllg: Stufe Tirol IIla. 
Mus. lnnsbruck (18.436). - H. Schuler, Fundber. 
Österr. 3, 1948, 35 Taf. 2, Abb. 1. 

Die einzelnen Formelemente dieses Rasiermessers lassen sich bei anderen Rasiermessertypen 

nachweisen: Der Rabmengriff mit Endring ist an Rasiermessern der Nordtiroler Urnenfelderkultur 

geläufig. Das Speichenrad der Griffmitte ist nur für die des Typs Wilten (Nr. 298 

bis 302) typisch; diese Rasiermesser sind im Tiroler Gebiet bisher nur von Innsbruck bekannt. Der 

ovale Blattausschnitt findet sich besonders in der oberbayerisch-nordtirolischen Gruppe des Typs 

Straubing (Nr. 250-256). lokale Herstellung des Rasiermessers von Innsbruck-Wilten (Nr. 339) 
ist wahrscheinlich. 

Vier weitere Rasiermesser aus Mitteleuropa müssen als Einzelstücke gelten; für sie sind bisher keine 

Parallelen bekannt. 

I Holste, Hortfunde Taf. 39,10. 
2 v. Brunn, Hortfunde Bf. 97.2.89. 
3 V. G. Childe, Man 26, I926, 153 Abb. I, B. 

4 Hampel, Bronzkor Taf. 17, 5. 
5 Ebd. Taf. 17,8; F. Kubinyi, Arch. Közl. 2., 1861,91 Taf. 

7>31 (Piliny). 
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340. LillZ SI. Peter, Oberästerreich. - Grab 2°5; 
Brandbestattung. Rasiermesser; Blatt und Griff 
stark beschädigt, breite mittlereBlatterhebung; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. noch 6,9 cm; Br. noch 
4,1 cm; Stärke Blattmitte 0" cm; Stärke Blatt 0,05 
bis 0,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taj. 27,34°). Bei
funde: Fragmente eines Griffangelmessers mit ver
ziertem Zwischenstück, Fragment eines weiteren 
Messers, fünfTüllenpfeilspitzen, z. T. fragmentarisch, 
Bronzestab, Keramikstücke (verloren) (Taf. 74, B). 
- DatiertlJlg: Unterhaching-Stufe, charakterisiert 
durch das Messer mit Zwischenstück und eingezo
genem Klingenprofil. Zum Griffmuster vgl. Nr. 119. 

Mus. Stadt Unz (F. P. 205)' Adler, Unz-St. Peter 
94f. Abb. 1-9· 
341. lY1eltfk, Bez. Hradec Kralove, Böhmen. - Fund
umstände unbekannt. Rasiermesser; Blatt be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 6 cm; 
Br. 4,3 cm; Stärke 0,°5-0,1.5 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Ta]. 27,}4I). - Mus. Novj (0. Nr.). ~ 
J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mäh
rens (1928) I79;Filip, Popelnicova pole 57 Abb. 25,7· 

342. il1oraJJicallY, Bez. 5umperk, Mähren. ~Grab 8°5; 
Brandbestattung in Urne. Leichenbrand zur Hälfte 
in der mit einem Stein abgedeckten Urne, darin die 
Bronzen. Blattfragment eines Rasiermessers, im 
Leichenfeuer verschmort; Guß in Scha

L. 5,5 cm; Br. 4" cm; Stärke 0,°5-0,2 cm 
27,342). - Beifunde: Nadelschaft, Rahmen

und Klingenbruchstück eines Messers (?), 
Kegelhalsamphore, Henkeltasse. - Altere 
Lausitzer Kultur Nordmährens (L I1.), charakteri
siert durch die Keramik. - Mus. Mohelnice. J. N ek
vasil, Prehled vjzkumü Brno I96" Hf. Taf. 18, 11.. 

1). 
343. Sistralts, Pol. Bez. lnnsbruck, Tirol. Fundum
stände unbekannt (vermutlich aus einer Gruppe von 
Brandbestattungen). - Rasiermesser; Blattschneiden 
leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
Griff ausgezogen und umgeschlagen; L. 8,1 cm; Br. 
4,9 cm; Stärke Blatt 0,03-0,15 cm; Stärke Griff 
0,3 cm (Taj. 27,343), Mus. lnnsbruck (455 6). 
Wagner, Nordtirol 106 Taf. 1,8. 

Der Fundort "Feld kahl" für das folgende Rasiermesser ist offensichtlich unterschoben, da kein 

Hinweis für eine Herkunft aus Gemarkung vorliegt. Das Rasiermesser stammt sicherlich aus 

Italien; nur dort liegen Parallelen aus früheisenzeitlichem Zusammenhang vor. l 

344. "Feldkahl, Kr. Alzenau, Bayern." Angeblich 
aus einem Grabhügel. - Rasiermesser ; Blattschnei
den beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. 10,5 cm; Br. 6,9 cm; Stärke Blatt °,°4-0,°9 cm; 
Stärke Griff 0>35 cm (Taj. 27,}44). Mus. Augs
burg (214/4). -Po Endrich, Vor- und Frühgeschichte 

des bayerischen Untermaingebietes (1961) 1.60f. 60 
Abb. 10, oben rechts. Die Fundkombination mit 
zwei Radnadeln und einem Armring ist falsch (vgl. 
2.I./22.Jahresber. Hist. Ver. Schwaben und Neuburg 
1855/56, XLV Nr. ;: Rasiermesser nicht erwähnt!). 
Fundort nicht verbürgt. 

GRIFFRESTE VON ZWEISCHNEIDIGEN RASIERMESSERN 

RasiertJJesser mit Vollgriff 

An dem Griffragment von Mels (Nr. 345) ist noch die Blattansatzstelle zu erkennen. 

345. lvlels-Heiligkretlz, Kt. St. Gallen. - Brandbe
stattung(en) (in Urne?) mit Steinkieselkranz (wohl 
Doppelgrab). eines Rasiermessers 
mitBlattansatz; L. 2,8 cm; Br. 2,I cm; Stärke 0,; cm 
(Taj. 27,}4!, nach J. Heierli und B. Frei). - Bei
funde: Vier vollständige und Reste zweier weiterer 

Mohnkopfnadeln, zwei schwere tordierte Armringe, 
zwei schwergerippte Armringe, Armring mit dach
färmigem Querschnitt, zwei geschlossene vierkanti
ge, verzierte Armringe, Fragmente eines rundstabi
gen zwei Ringlein, verzierter Gürtel
haken, zwei Messer mit durchlochter Griffplatte, 

r Vgl. z.B. die Rasiermesser bei Müller-Karpe, Chronologie Taf. 7, 23-25.30j 20, A 2,27; A 2; 30, CI; 34, C4; 39,6. 
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Vollgriffdolch, vcrzicrtes Gcfäß. - Datiertll/g: Rieg
scc-Stufe, charakterisiert durch dicMohnkopfnadeln, 
die Armringe und den Vollgriffdolch. - Mus. Chur. 
J.A. Natsch, Anz. Schweiz. Altkd. I, 1871, 2.35f. 

Taf. 20; J. ebd.NF. 5, 1903!04,6ff. Abb. 3-5; 
B. in: Helvetia antiqua (Festschrift E. Vogt, 
1966) 87ff. Abb. 1-3, 1-10. 

Rasiermcsser mit RahmetJgrijf 

Rahmenstege und ein Teil des Blattes haben sich bei den Rasiermessern von Friedberg (Nr. 348), 

Gernlinden (Nr. 347) und Rousinov (Nr. 352) erhalten. Von Gemeinlebarn (Nt. 350) und Unter radI 
(Nr. 349) sind Bruchstücke eines Rahmengriffes mit Endring erhalten. Die Rahmenstege setzen am 
Endring nicht direkt an, sondern verschmelzen ein kurzes Stück oberhalb. Der gleiche Übergang 
der Rahmenstege zum Enddng ist auf einem Formnegativ ungarischen Gußschale von 

Dol'any zu erkennen. I drei Exemplare von UnterradI (Nt. 349), Gemeinlebarn (Nr. 350) und 
Dol'any können nur mit Vorbehalt als Rasiermesser angesehen werden, da die Möglichkeit nicht 
auszuschließen ist, daß sie zu Rahmengriffmessern gehört haben können. Von dem Rasiermesser 
von Innsbruck-Mühlau, Grab Ha (Nr. 346) hat sich lediglich der und ein kurzes Stück 
des einen Rahmengriffsteges erhalten; die Ansatzstelle des zweiten Steges ist noch erkennbar. 

346. bmsbmck-J1IIiihlatl, Tirol. Grab 5 4a; Brandbe
stattung in mannslanger Steinkiste. Deformiertes 
Griffbruchstück eines Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. ),2 cm; Br. 2,1 cm; Stärke 
0,3-0,4 cm (Taf. 21,J46). Beifunde: Dreiwulst
schwert, zwei Fingerringe, Schleifstein, Henkeltopf; 
im Grabungsbericht wird noch ein (heute verlorenes) 
Messer erwähnt (Taf. 65,A). Datimmg: Stufe Tirol 
Ir, charakterisiert durch das Dreiwulstschwert vom 
Typ Illertissen (Müller-Karpe, Vollgriffschwerter 
18 ff.). - Mus. Innsbruck (4774). Nordtirol 
99 Taf. 14,14-18. 
347. Gemüt/dett, Gem. Maisach, Kr. Fürstenfeld
bruck, Oberbayem, Bayem. - Grab 135; Brandbe
stattung in Ume. - Rasiermesser; Blatt größtenteils 
zerstört, Griff vollkommen abgebrochen; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; Rasiermesser im Leichen
feuer verbrannt; L. noch 2,4 cm; Br. noch 2,6 cm; 
Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Güff 0,2 cm (Taf. 21, 
J41)' - Beifunde: Bruchstück einer Fibel, vier 
Bronzezwingen, über achtzig Besatzkuppen, Bruch
stück eines Gürtelhakens mit Mittelbuckel und 
Rückenöse, verschmolzene Bronzeklumpen, sieben 
Becher (z. T. fragmentarisch) verschiedener Größe 
und Form, vier S chalen mit geknickter Wandung und 
Bruchstücke einer fünften, Scherben eines großen 
Gefäßes (nicht mehr ergänzbar). Datiertmg: Hart-

I Hampe!, Btonzkor Taf. 4, 1. - Die 'I'ongußschale ist ab
gebrochen, so daß die vollständige Form nicht mehr zu rekon
struieren ist. Der Einguß der Gußspeise erfolgte vom Endring 

Stufe, charakterisiert durch den Gürtelhaken mit 
Mittelbuckel und Rückenöse (Müller-Karpe, Chro
nologie 135 ff.) und die Fibel vom Typ Horgauer
greut (F. Holste, Germania 2I, 1937, 15 ff.). - Prä
hist. Staatsslg. München (1928. 176 p-t). - Müller
Karpe, Münchener Urnenfelder 67 Taf. 4I,A. 
348. Fl'iedberg, Hessen. Morsche!; Grab 4; 
Brandbestattung in Urne. Bruchstück eines Ra
siermessers mit durchbrochenem Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. 4 cm; Br. noch 1,7 cm 
(TaJ. Q,J48, nach F.-R. Herrmann). Beifunde: 
Nadel mit kleinem Kugelkopf, Bruchstücke einer 
weiteren Nadel, Bronzescheibe mit Rückenöse, 
Ring mit übereinandergelegten Enden und drei 
eingehängten kleineren Ringen, Zylinderhalsurne, 
Zylinderhalsbecher, Unterteil eines Riefenbechers, 
drei konische Schalen, weitere Schale, zwei Scherben 
von Gefäßen mit Schmaltiefen (nach F.- R. Herrmann 
sind nur die drei Schalen, das Rasiermesser, die 
Scheibe und die Ringe erhalten, jedoch war das Ra
siermesserfragment im Mus. nicht auffindbar). 
DatJertf1{f!,: Gammertingen-Stufe, charakteüsiert 
durch die Keramik mit Riefendekor. Mus. Fried
berg (590-603). - Müller-Karpe, Hanau 81 Taf. 
4hA; Herrmann, Hessen II6 Nr. 336 Taf. I07,B. 
349. Uflterradl, Pol. Bez. St. Pölten, Niederöster
reich. Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. 

aus. Diese Technik ist bei den Steingußformen (Nt. 89. 200. 

2. 17. 2.2. I. nicht geläufig. 

Griffreste lIOfl ZlJJcischneidigell RasterlJlessem 

Griffrest eines Rasiermessers oder Messers; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. 3,9 cm; Br. 1,8 cm: 
Stärke 0,3 cm (Taf. 27,J49, nach F. Eppe1). Mus. 
Melk (555). - F. Eppel, Arch. Austr. 2, 1949>39.61 
Taf. 3,7, 
350. GellJeinlebam, Pol. Bez. St. Pöltcn, Nieder
österreich. - Nekropole A; "Grab 270"; angeblich 
Körperbestattung ; Zusammengehörigkeit fraglich 
("ohne nähere Angaben, wohl auch mit aus 
zweiter Hand empfangenen Fundstücken"). 
Griffrest eines Rasiermessers oder Messers; L. ;, I 
cm; Br. 1,8 cm; Stärke 0,;-0,35 cm (Taf. 27,JJo). 
Beifunde: Nadel mit geripptem, teilweise ""I'llrp1'hr,pm 

Kopf, zwei tordierte Armringe, strichverzierter 
Armring, Spiralplattenfibel, zwei Tutuli, Blech

Messer mit zweimal genieteter Griff
platte, Henkelschale. - Datiertl1tg (falls geschlossen) : 
Baierdorf-Stufe. Naturhist. Mus. Wien (51 212). 

J. Szombathy, Prähistorische Flachgräber bei Ge
meinlebarn in Niederösterreich (1929) 43 f. Taf. 23, 
I-lI. 

352. ROt/S/flOll, Bez. Vyskov, Mähren. - Depotfund.
Rasiermessergriff; Blatt heute verschollen,Guß in 
einteiliger Schalenform;L. 2,8 cm;Br. I,8 cm; Stärke 
0,3 cm (TaJ. 27,) J 2, Blattrest nach A. Prochazka).
Beifunde: Nadel mit kleinem doppelkoruschem 
Kopf, Nadel mit geripptem Kolbenkopf und Frag
ment einer weiteren, Nadel mit reich profiliertem 
Kopf, Armringe, z. T. verziert, breites 
Armband, Fragment eines tordierten 
ringes, Spiraldraht, Blechmanschette, Brillenfibel 
(?), Messerklinge, Scheibe mit Rückenöse u. a. (Taf. 
58, A). - DatierJllJg: Depotfundstufe Drslavice. 
Moravsk. Mus. Brünn ()7866). - A. Prochazka, 
Pravek 1907, 5of. Taf. 3· 

Fttnktion: Eine Trennung des Fundkomplexes von Mels (Nr. 345) nach geschlechtsspezifischen 
Beigabensätzen hat B. Frei vorgenommen. Den Vollgriffdolch, ein Messer, das Rasiermesser, die 
kleinere Nadel und den Gürtelhaken rechnete er zu einer Männerausrüstung, die Armtinge und die 
Mohnkopfnadeln zu einer Frauenbestattung. I Frei zog als Parallele Grab 18 von Volders (Nr.102) 
heran, wo ebenfalls ein Gürtelhaken und Rasiermesser zusammen mit einem Schwert in einem 

Männcrgrabliegen. 
In Gernlinden (Nr. 347) erscheinen neben dem Rasiermesser ein Gürtclhaken und eine Fibel. 

Alle drei Fundgattungen liegen im Grab als Bruchstücke vor. Wie in V01ders (Nr.I02) sind auch 

in Gernlinden (Nr. 347) kleine Besatzkuppen mit ausgezogenen Spitzen vorhanden. Sie finden sich 
im Gräberfeld von Gernlinden noch in den Gräbern 68, 104, 15 12. und in weiteren Münchener 1.J rnen

feldern: Grünwald Grab 1,4,14,17,18,3 und Unterhachlng Grab 3>32/33,42 und 70.4 In diesen 
Gräbern mit Besatzkuppen sind mit Ausnahme von Gernlinden, Grab 68 und Grünwald, Grab 4 
immer Gürtelhaken als regelmäßig auftretende Bronzen vorhanden. Somit dürfte der Verwendungs
zweck der feststehen: sie zierten einen Leder- oder Stoffgürte1, der mit dem Gürtel

haken geschlossen wurde. 5 Auch im N ordtiroler Gebiet führte K. H. Wagner 17 geschlossene Gräber 
mit Besatzbuckeln auf, von denen allein zwölf einen Gürtelhaken besitzen. Im Gräberfeld von Inns
bruck -Wilten enthalten alle Gräber mit Besatzkuppen einen Gürtelhaken. 6 Im Gräberfeld von V 01-
ders ist diese Regel nicht so ausgeprägt. Von den 22 Gräbern mit Besatzkuppen ("Zierkuppen") 
ergaben nur vier einen Gürtelhaken; in diesen Gräbern ist die Zahl der vorhandenen Kuppen un
gleich höher als in den gürtelhakenlosen Gräbern, in denen keine weiteren Trachtbestandteile meht 

vorhanden sind. 7 

Zeitste!ltmg tfltd VerbreituNg: Im Katalog wurde die Datierung der Grifffragmente angegeben. Mit 
dem Rasiermesser von Mels 34 5) ist ein Rasiermesser mit Vollgriff aus der 

I Frei, in: Helvetia antiqua (Festschrift E. Vogt, 1966) 92.· 
2 Mi.ület-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. 35, E; 40, A; 

4I ,E. 
3 Ebd. Taf. 6-7; 8, F; 9, D.E. 
4 Ebd. Taf.14,B; 17,A; 20,A; 2.1, E. 
S So auch M. Hell, Arch. Austr. 33, 196,. 7f. Wagner, 

Nordtirol 32 vermutete, daß die Besatzbuckel als Riemen-

beschlag oder als GÜfte!ziet vp.r·wer,ilet 

nicht aufgefallen oder gesagt worden, daß eine Regelmäßig
keit in der Vergesellschaftung von Besatzbuckeln und 
Gürtelhaken besteht. 

6 Wagner, Nordtirol 32 (Zusammenstellung der "Zier
buckel"). 

7 Kasseroler, Volders passim. 
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Urnenfelderzeit der Nordostschweiz bekannt. Es sei auf die beiden Rasiermesser von PEyn (Nr. 27) 

und Wangen (Nr. 26) von denen das letzte aus frühurnenfelderzeitlichen Bestattungen 

stammt. Diese beiden Rasiermesser wurden in die Nähe des Typs Netovice gestellt (s. S. 49)' Aus 

den bisher gemachten Funden ergibt sich, daß in der mittleren und nordöstlichen Schweiz während 

der Frühphase der Urnenfelderkultur offenbar nur Rasiermesser mit Vollgriff und Endring gebräuch
Hch waren. 

Das hartzeitliche RasiermesserEragment von Gernlinden (Nr. 347) hat einen Rahmengriff, der 

sich nicht auf dem Rasiermesserblatt fortsetzt. Es kann somit nicht zur Variante Volders der Rasier-
messer mit X-förmiger Griffverstrebung gehören, 
messer dieses Gebietes sind. 

während der Hart-Stufe die ersten Rasier-

Das Rasiermesser von Rousinov (Nt. 352) kann auf grund Fertigung im einteiligen Schalen-

gußverfahten in eine ostmitteleuropäische Gruppe von Rasiermessern gestellt ·werden, denen neben 
dem Rahmengriff auch diese Gußart eigen ist (vgl. Nr. 82.267). 

Stellen die Grifffragmente von Gemeinlebarn (Nr. 350) und UnterradI (Nr. 349) Reste von 
Rasiermessern dar, so wären sie die einzigen Rasiermesser aus diesen beiden Gräberfeldern. Ob sIe 

zur Gruppe der älterurnenfelderzeitlichen Rasiermesser mit Rahmengriff im östlichen Mitteleuropa 

(s. S.74f.) oder zum Typ Radzovce (s. S. 86ff.) oder zu einem anderen Typ gehören, kann aus den 

Resten nicht mehr werden. Zuletzt sollen noch ein Rahmengriff-Fragment aus dem De

potfund von Uj-Szöny,I der der Stufe Kisapati angehärt,2 und von Bodrog-Keresztur3 erwähnt 
werden, die möglicherweise gleichfal1s von Rahmengriff-Rasiermesser stammen. 

BLATTRESTE VON ZWEISCHNEIDIGEN RASIERMESSERN 

Eine Blatthälfte oder Reste der Blatthälfte von zweischneidigen Rasiermessern liegen von mehreren 
Fundorten vor. Das Blatt ist gerundet und tief ausgeschnitten. 

353. JJHllfk, Bez. Hradec Kralove, Böhmen. - Fund
umstände unbekannt. Blatthälfte eines Rasiermes
sers ; Bruchstellen zur anderen Blattseite und zum 
Griff erkennbar; L. 7,65 cm; Br. ;,8 cm; Stärke 
0,05-0,15 cm; Stärke Griffansatzstück 0,2 cm (Taf 
27,ßJß)· -Mus. NovyBydZov (0. Nr.). - J. Schranil, 
Die Vorgeschichte Böhmens und Mährens (1928) 
179; Filip, Popicelnova pole 57 Abb. 25,8. 
354. Überackertt, Pol. Bez. Braunau am Inn, Ober
österreich. - Grab 7; Brandbestattung in Urne mit 
Steinsetzung. Blattfragment eines Rasiermessers ; 
L. 7,; cm; Br. ;,6 cm (Taf 27,ßJ4). Beifunde: 
Nadel, Urne mit Deckschale, Töpfchen mit Deckel, 
Henkeltöpfchen. DatierJl/Jg: Unterhaching-Stufe.
Mus. Braunau (P 58). Unveröffentlicht. 
355. Jl!Ioravica!!y, Bez. Sumperk, Mähren. Einzel
fund aus dem Bereich des Gräberfeldes; vermut
lich aus einer zerstörten Bestattung. Blattfragment 

1 Harnpel, Bronzkor Taf. I25, 6. 
2 v. Brunn, Hortfunde 291. 

eines zweischneidigen Rasiermessers ; L. 6,6 cm 
(Taf 27,ßJJ)· - Mus. Mohelnice (AU CSAV 63 6-
H/6I). - J. Nekvasil, Prehled vyzkumu Brno I962, 
37f. Taf. 20,14. 
356. Pöttelsd01j, Pol. Bez. Mattersburg, Burgenland. 

Brandbestattung in Urne. Blattbruchstück eines 
Rasiermessers ; Guß in zweiteiliger Schalenform ; 
L. 5,5 cm;Br. 3,3 cm;Stärkeo,o5 cm(Taf 27,ßJfi). 
-Beifunde: Unbekannt. - Mus. Eisenstadt (432). -
Unveröffentlicht. 
357. lJ!Iiihlbachl, Pol. Bez. Steinach, Tirol. "Matrei 
a. Br."; Grab 8 1; Brandbestattung. - Verbogenes 
Bruchstück eines Rasiermesserblattes, runder Aus
schnitt; L. 7,4 cm; Br. 3" cm (Taf 27,ßJ7). - Bei
funde: Scherben von Henkeltöpfchen und Schale. -
DatierUNg: Stufe Tirol lIla. Mus; Innsbruck 
(18414/240). - Unveröffentlicht. 
358. Stramberk, Bez. NoyY J11:1n, Mähren. 

3 Harnpel, Bronzkot Taf. 95,6. 
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"Kotouc" ; Siedlungsfund. - Blatthälfte eines zwei
schneidigen Rasietmessers; L. 4,4 cm; Br. 2,2 cm 
(Taf. 2S,jJS). - Mus. Stramberk (0. Nr.). Pod
borsky, Mähren Taf. 13, 23. 
359. Obralry, Gem. Malomerice, Bez. Brünn-mesto, 
Mähren. Objekt XXVIII; aus einer Brandbestat
tung. Blattbruchstück eines zweischneidigen Ra
siermessers; beidseitig feiner dunkler, blättriger 
Belag, vermutlich von Lederscheide; L. 5,8 cm; Br. 
3 cm; Stärke cm (Taf 28,ßJ9). Bei
funde: Unbekannt. - Moravsk. Mus. Brünn (100. 

282). F.Adamek, Pravekehradisko u Obtan (1961) 
Taf.16,3. 
360. J11Jihlbacbl, Pol. Bez. Steinach, Titol. "Matrei 
a. Br."; Grab 27; Brandbestattung. Blattbruch
stück eines Rasiermessers, Blattschneiden beschä
digt; L. 6,; cm; Br. 2,6 cm; Stärke 0,°5-0,15 cm 
(fticht abgebildet). - Beifunde: Kleines verziertes 
Zylinderhalsgefäß, Scherben einer Tasse und eines 
Beigefäßes. Datiertmg: Stufe Tirol lIla. - Mus. 
lnnsbruck (18414/75). - Unveröffentlicht. 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER AUS ALTMATERIAL UND BLECH 

Von Sedlecko (Nr. 36 I) liegt ein dünnes, facettiertes Bronzestück vor, in das drei Nietlöcher in drei

eckiger Anordnung eingeschlagen sind. An dieser Stelle war ursprünglich der Griff angebracht, der 

wohl aus organischem Material bestand. 

Das als Rasiermesser angesehene zweischneidige Gerät von Grünbach (Nr. 363) soll aus einer 

Dolchklinge gefertigt sein. Die Art der Schäftung ist nicht mehr zu erkennen. 

H. Ried beschrieb die Herstellung des Rasiermessers von Grünwald (Nr. ,62) wie folgt: "Eine 

Gürtelschließe, von welcher Haken und Krampen abgebrochen war, wurde zu einem Rasiermesser 

umgearbeitet ( ... ). Zwar wurden Buckel und Öse der Gürtelschließe ausgehämmert, aber es blieb 

annähernd in der Mitte der Fläche eine Verdickung zurück. Zu beiden Seiten der 16 mm langen 

Bruchstelle Hakens werden von unten her zwei je 2 mm weite Nietlöcher durchgeschlagen und 

oben die Ausstülpungen gut geglättet. Schließlich wurde der Fortsatz der Schließe und ein Aus

schnitt aus der Platte mit Meißeln herausgeschlagen und der Ausschnitt gut geglättet und das Rasier

messer ist fertig."r 

361. Sedlecko, Gern. Busovice, Bez. Rokycany, Böh
men. - Fundumstände unbekannt, wahrscheinlich 
aus einer Bestattung. - Rasiermesserblatt; Schnei
den beschädigt; Stück mit leichten Facetten, drei 
Nietlöcher; L. 9,2 cm; Br. 8,9 cm; Stärke 0,07 cm 
(Taf 28,ßfiI). - Mus. PIzen (8912). - H. Drescher, 
Die Kunde NF. 14, 196" n8f. Anm. 10; Cujanova
Tilkova, Westböhmen 87 Nr. 67 Abb. 47,A 5· 
362. GriiwMld, Kr. München, Grab 30; 
Brandbestattung (in Urne?) .- Rasiermesser; Blatt
schneidenleichtbeschädigt ;Rasiermesser aus Gürtel
haken gefertigt. Der ßilittelbuckel ist ftachgehäm
mert und die Seiten sind scharf gedengelt; Blattein
ziehung ausgeschnitten. Von unten wu,rden zwei 
Löcber für den Griff aus (vermutlich) organischem 
Material eingeschlagen; L. 5,6 cm; Br. 6,2 cm; 
StärkeBlatto,l)-o,o5 cm(Taf 28,ß62).~Beifunde: 

1 Ried, in: Chronik von Grünwald (I938) 29. 

Spitze eines Nadelschaftes, Messer mit abgebroche
ner durchlochter Griffangel, Becher, sieben Astra
gaU. Datierllltg: Hart-Stufe. Prähist. Staatsslg. 
München (1912,718). - Müller-Karpe, Münchener 
Urnenfelder 27 Taf. IO,D.; H.A. Ried, in: Chronik 
von Grünwald (1938) 29. 
363. Grü"bach a!/J Schlteeberg, Pol. Bez. Neunkirchen, 
Niederösterreich. ~ "Am Geländ" ; befestigte Höhen
siedlung; Plan E 4-5. Aus einer Hütte; Rasiermesser 
auf einem Schleifstein gelegen. - Rasiermesser ; aus 
einer Dolchklinge gefertigt (Taf 28,ßfiJ, nach F. 
Mühlhofer; o. M.). - Beifunde : Lanzenspitze, ober
ständiges Lappenbeil. Aufbewahrungsort unbe
kannt.-F. Mühlhofer,WPZ. 23, 1936, I) 6 Abb. 2,2; 
ders., Arch. Austr. 9, 1952,84; Pittioni, Urgeschichte 
420 Abb. 293,2 Mitte. 
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ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP WIESLOCH 

Die Rasiermesser vom Typ Wiesloch sind gekennzeichnet durch ein gestreckt-ovales Blatt, dessen 
Schneidenbahn durch einen kleinen spitzen V-förmigen oberen Blatteinschnitt unterbrochen wird. 
Der Einschnitt fehlt nur bei dem Rasiermesser von Oberwiesenacker (Nr. 365). Das Blatt ist reich 
durchbrochen. In Längsachse sind zwei bis drei Kreise (selten ein Kreis) unterschiedlichen Durch
messers untereinander angeordnet, um die sich durchbrochene Halbbögen, Drei- oder Vierecke 
gruppieren. Durch die Anordnung der Durchbrüche entsteht bei den Exemplaren von Wiesloch 
(Nr. 364) und Garlstedt 1 der Eindruck einer mit breiten Verbindungsstegen festgehaltenen Innen
verstrebung, die bei Stücken von Oberwiesenacker (Nr. 365) und Louette-St.-Pierrez einmal 
durch das Fehlen eines unteren Durchbruchs und zum andern durch die längliche Anordnung der 
Blattunterbrechungen nicht so deutlich ausgeprägt ist. Das Exemplar von Quemigny-sur-Seine3 

dagegen zeigt ein durchbrochenes Dreieck mit einer auf dem Kopf stehenden Dreieeksverstrebung. 
Das Blatt zieht zum Griffansatz scharf ein. 

Der Griff ist entweder durchbrochen oder als Stabgriff gefertigt. Alle intakten Rasiermesser weisen 
einen Endring auf. Zur ersten Gruppe gehören die Stücke von Garlstedt und Quemigny-sur-Seine, 
bei denen außerdem die Griffstege zum Endring aufeinander zulaufen. Die zweite Gruppe bilden 
die Rasiermesser von Wiesloch (Nr. 364), Oberwiesenacker (Nr. 365) und Louette-St.-Pierre. Der 
Stabgriff von Oberwiesenacker (Nr. 365) verjüngt sich zum Endring hin. 

Die Wiesloch-Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalenguß hergestellt. Das Durchbruchmuster 
ist im Guß erzeugt, wie die stehengebliebenen und nicht nachträglich abgefeilten Gußnähte von 
Wiesloch (Nr. 364) beweisen. Das Blatt ist in der Mitte leicht verdickt, zeigt aber nicht kantigen 
profilierten Innenring wie die Rasiermesser vom Typ Minot (z.B. Nr. 366). Die Blattschneiden sind 
bei dem Stück von Wiesloch (Nr. 364) gut erhalten. 

364. Wies/och, Kr. Heidelberg, Baden-Württemberg. 
Städtische Sandgrube; Grab 3 (Juni~JuH 1901); 

Brandbestattung in Flachgrab. - Rasiermesser; Guß 
in zweiteiliger Schalenform, Gußnähte am Griff und 
im Blattdurchbruch erkennbar; L. 8,7 cm; Br.4,5 
cm; Stärke Blatt °,°3-°,2 cm; Stärke Griff 0,3 cm 
(Taf. z3,Jlf4)' - Beifunde: Kleiner Ring aus Bronze, 
Reste eines Gefäßes (verloren). - Dl1timmg: wohl 
ältere Hallstattzeit. - Mus. Heidelberg (1901). -
Wagner, Fundstätten und FundeII ;20f. Abb. 264, d; 
Kimmig, Baden I5)f. Taf.8,A, (die Funde ebd. 
Taf. 8,A 1-2 stammen aus dem Flachbrandgrab 3 
vom Jahre 1900). 
365. Obenviesenacker, Kr. Parsberg, Bayern. -
Hügel 3; Brandbestattung (unter Steinkammer?). 

Rasiermesser; Endring beschädigt; Guß in zwei
teiliger Schalenform; L. 9 cm; Br. 7,3 cm (Taf. 23, 
;6J, nach G. Kossack). - Beifunde (Kollektion A. 
Nagel): Eisenschwert, fünf Jochschnallen, ein klei
nerer, neun größere Ringe, ein Kratzer, durch
lochte Scheibe, Tonschale, Bernsteinperle (Zusam
mengehörigkeit nicht gesichert; in der Lit. ver
schiedene Kombinationen). - Datiert/Hg: Das eiserne 
Hallstattschwert weist den Fund der älteren Hall
stattzeit zu. Ehem. StaatL Mus. für Vor- u. Früh
gesch. Berlin (I 3428 m). - P. Reinecke, Corr. BI. 
Dtsch. Ges. Anthr. Ethn. Urgesch. 32, 1901, )8; 
N. Aberg, Bronzezeitliche und früheisenzeitliche 
Chronologie 2. (1931) 48; Kossack, Südbayern 30 
Abb. 4, I. 

Ftlltktio1t: Das Rasiermesser von Wiesloch (Nr. 364) ist weitgehend unbearbeitet und legt so die 
Vermutung nahe, daß es entweder nur Zeit in Gebrauch war oder sogar speziell für die im 

I MonteIius, Vorklassische Chronologie 198 Abb. 532. 
Z G. Dujardin I F. Gravet, Ann. Soc. Arch. Namur 9, 

1865-66, 39ff.; M.-E. Maden, Oud-Be1gie (1952) 29!L286 
Abb. 269 links. 

3 A./G. de Mortillet, Musee prehistorique2 (1903) Taf. 100, 
1344; F. Henry, Les Tumulus du Departement de la Cöte
d'Or (1933) 169.51 Abb.15,4. 
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Totenkult erforderlichen Handlungen wurde, was auch für andere hallstättische Fund-
gattungen in Erwägung gezogen wird. I 

Die Gräber mit Schwertbeigaben von Oberwiesenacker (Nr. 365) und Quemigny-sur-Seinez 

zeigen, daß Rasiermesser vom Typ Wiesloch männlichen Toten mitgegeben worden sind. 
Zeitstelltmg: Die Beigaben von Oberwiesenacker (Nr. 365) gehören nicht mit Sicherheit zusam-

men. 3 Sie sind jedoch alle in die erste Stufe der Hallstattzeit datierbar. der Brandbestattung 
von Wicsloch (Nr. 364) innerhalb des kleinen Flachgräberfeldes scheint Hinweis für die 
Datierung zu geben. Aus dem benachbarten Grab wurde ein eisernes Hallstattschwert geborgen. 3 

Aus der Zentralbestattung von Quemigny-sur-Seine, "Cosne", Hügel I sind als weitere Funde die 
Fragmente von zwei eisernen Hallstattschwertern bekannt, die das Grab in süddeutsche Hall

stattzeit datieren. 
Verbreitung (Taf. 5 I, C): Die Rasiermesser des Typs Wiesloch sind in Süd- und Norddeutschland 

sowie im westlichen Mitteleuropa (Cöte-d'Or) verbreitet. Sie treten in hallstättischen Besiedlungs
und Grabanlagen so auf, daß ein Entstehungsgebiet nicht erkennbar wird. Das Durchbruch
muster des Blattes, der spitze obere Einschnitt am Blatt, Stabgdff und der durchbrochene Grjff 
machen die Beziehungen zum Typ Minot (s. unten) deutlich. Bei den erheblichen Formdifferenzen 
der einzelnen Stücke dieses kann man eine Fertigung in mehreren Werkstätten annehmen, 
die miteinander in Kontakt standen. Die Rasiermesser vom Typ Wiesloch sind der Bestandteil eines 
auf das westliche Mitteleuropa beschränkten Formenkreises, dem neben den Rasiermessern auch 
spezifische Formen anderer Fundgattungen angehören.4 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP MINOT 

Die hier zusammengestellten Rasiermesser weisen ein kreisfärmig geschwungenes Blatt auf, das an 
der oberen Kante einen länglich-rundlichen Einschnitt besitzt, der den Ansatz der Eingußstelle 
bezeichnet. Das Blatt zieht an der unteren Kreisbahn scharf bis zum Innenverstrebungsring ein, an 
dem der einfach durchbrochene Griff mit leicht zum Endring hin aufeinandedaufenden Stegen an
setzt. Der untere Innensteg verläuft gerade, so daß die Innenverstrebung ein Dreieck mit ,.,_.,_~. __ 

Basis und leicht eingezogenen Seiten bildet. 

366. Honstettell, Kr. Stockach, Baden-Württemberg. 
- Wahrscheinlich Distrikt "Frauenhaus"; aus einer 
Gruppe vonBestattungenin Hügeln. - Rasiermesser ; 
Schneiden beschädigt, Innenverstrebung z.1'. ausge
brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, Einguß-

stelle noch erkennbar; L. noch 8,9 cm; Br. noch 6,5 
cm; Stärke Blatt 0,02-D,2 cm; Stärke Innenverstre
bung und Endring 0,3 cm; Griffstege 0,4 cm 
(Taf. 23,}oo). - Mus. Donaueschingen (Do 704)'
Wagner, Fundstätten und Funde I 10. 

Weitere Rasiermesser sind aus dem östlichen Frankreich bekannt: Minot,5 MftcOn6 und Aulnay
aux-Planches. 7 

I W. Kimmig { W. Rest, Jb. RGZM. I, 1954, 188 (\'Vagen 
und Keramik). 

2. Vgl. zur Tätigkeit und den Fundberichten A. Nagels 
Torbrügge, Oberpfalz H. 

3 Ortsakte Mus. Heidelberg. 
4 G. Kossack, Jb. RGZM. I, 1954, 123 Karte 2 (Anket

knebel). 125 Karte 3 127 Karte 4 (Jochschnallen, 
-rosetten); ders., Südbayern I5; Matien, in: Actes IV. Congr. 
Intern. Sc. Prehist. Protohist. Madrid 1954 (1956) 887ff.; 

ders., Trouvailles du Champ d'Urnes et des Tombelles hall
stattiennes de Court-Saint-Etienne (1958) passim. 

5 F. Henry, Les Tumulus du Departement de la Cote-d'Of 
(I933) 162 Abb.I5,5. 

6 A.IG. de Mortillet, Musee prehistorique2 (I903) Taf. IOO, 

1345· 
7 N. K. Sandars, Bronze Age Cultutes in France (1957) 

22.:1. Abb. 58,4. 
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Zeitstllllul1g: Nur das Rasiermesser aus der Siedlung von Aulnay-aux-Planches läßt sich datieren. 
Form und Verzierung der Gefäße, die auch in dortigen Gräberfeld legen eine Datie-
rungjn den der Hallstattzeit nahe. I 

Verbreitung (Taf. 5 I, C): Drei Stücke des Typs Minot sind aus dem östlichen Frankreich, ein Exem
plar aus Südbaden (Nr. ,66) bekannt. Eine Herstellung dieser Rasiermesser im östlichen Frankreich 
dürfte wahrscheinlich sein. Dafür spricht zunächst ihre dortige Konzentration, die nicht nur auf die 
feste Beigabenkombination in den burgundischen Grabhügeln (bestehend aus Schwert, Armring 
und Rasiermesser}~ zurückgeführt werden kann. Im burgundischen Gebiet liegen weitere zeit
gleiche Rasiermesser vor, die im Blattumriß und in der Grifform dem Typ Minot entsprechen, sich 
aber durch eine andere, ebenfalls reich Blattverstrebung von unterscheiden. 3 

Typologisch scheinen diese älterhallstattzeitlichen Rasiermesser auf späturnenfelderzeitliche (oder 
sogar älterurnenfelderzeitliche [vgl. Taf. 9, 96A]) Formen des westlichenMitteleuropa zurückzugehen. 
Es bestehen Gemeinsamkeiten im Blattumriß, und bei beiden Formen verläuft das Blatt stark konkav 
zum Griff hin (vg1. Taf. 25" 14 mit Taf. 28,; 66). Bei den späturnenfelderzeitlichen Rasiermessern 
sitzt der kreisförmige Ausschnitt in der Mitte des Blattes (vgl. Taf. 25,314); bei dem älterhallstatt
zeitlichen Stüek von Honstetten (Nr. 366) ist das Blatt kreisförmig durchbrochen und dureh einen 
Ring abgeschlossen. Ein kleiner Rahmengriff ist an einem späturnenfelderzeitlichen Rasiermesser 
mit Mehrringgriff (Nr. 3 I 3) noch erhalten. In der älteren Hallstattzeit ist der Rahmengriff wieder die 
allein gebräuchliche Grifform. Der Endring ist beiden gemeinsam. 

Das Rasiermesser von Honstetten (Nr. ; 66) ist das östlichste Exemplar Typs und eines der 
drei süddeutschen zweischneidigen Rasiermesser (vgl. Nr. 364~365) der älteren Hallstattzeit. 
G. Kossack rechnete diese Rasiermesser zu einem nach dem westlichen Europa ausgerichteten For
menkre1s. 4 Dies trifft mit Sicherheit zu, denn auch für die \'Xliesloch-Rasiermesser sind besonders im 
westlichen Europa Parallelen bekannt. Auch die einschneidigen Rasiermesser (s. S. 238ff.) sind auf 
dieses Gebiet beschränkt. Im östlichen Süddeutschland sind nur die Rasiermesser von Oberwiesen
acker (Nr. 365) und Unterstall (Nr. 575) bekannt; dagegen ist die Mitgabe von Pinzetten, die meist 
mit einem Ohrlöffel und einem Kratzer an einem Ring hängend ein Toilettenbesteck bilden, in den 
Gräbern geläufig. 5 Es ist denkbar, daß Pinzette das Rasiermesser in diesem Gebiet als Haarpflege-
gerät ablöst, was das weitgehende von Rasiermessern könnte. Die Möglichkeit 
Verwendung eiserner einschneidiger Rasiermesser (s. S. 243f.) ist nicht auszuschließen, denn unter den 
vielen, heute unbestimmbaren in den Gräbern können sich Rasiermesser verbergen. 

I Sanders a. a. O. 21sff. 
2 Henry a.a.O. Tabelle nach 56. 
3 Z. B. Magny-Lambert, Hügel "Basile" Grab A (ebd. 149 

Abb. 15,3), - Magny-Lambert, Hügel" Trembloi" (ebd. 149, 
Abb. 1),2). - Ivry-en-Montagne (ebd. 140 Abb. 15, I). 

4 Kossack, Südbayern 15. 
S Z.B. Beratzhausen, Kr. (G. Kossack, )b. 

RGZM. 1, 1954, 173 Abb. 24, A 18). Obetwiesenacker, 
!Cr. Parsberg, Grab 4 (ebd. 176 Abb. 27,20). - Oberwald
behtungen, ICr. MeIlrichstadt (P. Reinecke, AuhV. ) [1911] 
401 Taf. 69, I30I). - Beilngries, Im Ried-Ost, Grab II (W. 
Torbrügge, Beilngries - Vor- und Frühgeschichte einer Fund
landschaft [1964] Taf. 14, 3-5). Bubcsheim, Kr. Günzburg, 

2 (Kossack, Südbayern Taf.56,2). - Maising, Kr. 

9 (ebd. Taf. 88,12). Aschering, Kr. 
g (ebd. TaL 90,8). - Kr. Weil-

heim, 1 (ebd. Taf. 98, I). - Emmerting-Bruck a.d. Alz 
(ebd. Taf. 119, 18). - Guttenberger-Forst, ICr. Würzburg, 
Hüge! IH, Grab 2 (Chr. Pescheck, Bayer. Vorgeschbl. 33, 
1968, 51 Abb. 8,2-3). - Großostheim, Kr. Aschaffenburg, 
Grab III und V vom 20. bis 28.7.19°0, X vom 23.6.1902, 
XI vom 12./13,9.19°2, I vom 24. bis 28.7.19°3 (P. Endrich, 
Vor- und Frühgeschichte des bayerischen Untermaingebietes 
[1961] 315 ff. Abb. 76,1-3). - Kleinostheim, Kr. Aschaffen
burg (ebd. 319)' - Dettingen, Kr. Alzenau (ebd. 321f.). -
Beckerslohe, Kr. Hetsbruck, Hügel III und XV v. Forster, 
in: Festschrift zum IOojähr. Stiftungsfest Naturhist. Ges. 
Nürnberg [1901] Taf. 20,4; 27,3-5) USW. 

Einschmic1ige Rasierlllßsser mit zoomorphem oder HakmgrijJ 

EINSCHNEIDIGE RASIBRMESSER MIT ZOOMORPHEM ODER HAKEN GRIFF 

Diese Gruppe einschne1diger Rasiermesser ist gekennzeichnet durch ein trapezfö.rmiges Blatt mit 
einem seitlich Griff, der entweder zoomorph ausgebildet ist oder die Form eines Hakens 
hat. Die Bezeichnung Griffes ist je nach seiner Gestalt verschieden. O. Mertins, I O.-F. Gandert,2 
H. Agde3 und O. Kleemann4 nannten ihn Hakengriff, W. Grünberg5 Pferdekopfgriff, wodurch 
die Verbindung mit nordischen Pferdekopfrasiermessern der Perioden II und III angedeutet 
wurde, die \'Xl. Boege schon kurz vorher hatte. 6 Es sei noch erwähnt, daß 1. Undset den 
Griff des Stückes von Hoyerswerda "vogelhalsartig" nannte, 7 W. Bohm den Hakengriff des Rasier
messers von Seedorf als "stilisierten Vogelkopf"8 und K. Marschallek das Griffende des Exemplars 
von Lieskau als "vogelkopfförmig" bezeichnete. 9 

Grünberg nahme1ne typologische Gliederung dieser Rasiermesser unter Zugrundelegung der 
Grifform in zwei Gruppen vor. IO Die erste ist gekennzeichnet durch einen Griff mit "deut-
lichem Pferdekopf mit vorgelegten Ohren beidseitig durch Erhöhung angedeutete Augen", 
wobei die Ohren oder die Augen fehlen können. Der Rücken dieser überwiegend im zweiteiligen 
Schalengußverfahren hergestellten Stücke ist oder leicht geschweift. Die Rasiermesser kön
nen verziert sein. 1 I Die zweite Gruppe ist charakterisiert durch einen kantig profilierten Griff, der. 
scharfwinklig gestaltet ist und in seinem Schwung den Pferdekopf noch erkennen läßt. Der Rücken 
der meist verzierten Rasiermesser ist leicht gebogen. 12 Die Rasiermesser Untergruppe besitzen 
einen rundstabigen Griff und einen stark geschwungenen Rücken. I 3 

Die seit Grünbergs Arbeit bekannt gewordenen Rasiermesser erlauben heute eine noch weiter
gehende Untergliederung, wobei die Grifform weiterhin typenbestimmend ist. 14 Jedoch können die 
meisten mitteldeutschen Rasiermesser für diese Untersuchung vorerst herangezogen werden, 
denn sie sind entweder noch unpubliziert oder die vorhandenen Abbildungen sind für eine Typen-
einteilung zu verwenden. 15 Die vorgenommene Typologie deshalb für die bähmisch-
mährischen Rasiermesser, und es werden in diesem Zusammenhang nur gut abgebildeten mittel-
deutschen Exemplare mit herangezogen. 

I Mettins, Wegweiser durch die Urgeschichte Schlesiens 
und der Nachbatgebiete 2(1906) 68 mit Abb. 162. 

2 Gandert, in: Bornschein-Gandert, Heimatkunde für den 
Kreis Liebenwerda (1929) 146. 

3 H. Agde, Bronzezeitliche Kulturgruppen im mittleren 
EIbegebiet (1939) 13.23f. 

4 Kleemann, PZ. 32-33, 1941-42, lUf. 

S Grünberg, in: Marburger Studien (1938) 7off. 
6 Boege, Altschles. BI. II, 145ff. Abb. 1-+ 

7 Undset, Das erste Auftreten des Eisens in Nord-Europa 
(1882) r86. 

S Bohm, Die Vorgeschichte des Kreises Westprignitz 
(1937) 42 Taf. 54,26. 

9 MarschaJlek, Urgeschichte des Kreises Luckau (1944) 84 
Abb.21,276. 

10 Grünberg a.a.O. 7off. 
1I Zu dieser Gruppe rechnete Grünberg die Rasiermesset 

ebd. Taf. 29,1 (Dresden, Neustädter Bahnhof); 29,2 (Hosto
mice, Nr. 367); 29,3 (Staatsforst Langebrück); 29,7 (Niege
roda); 30,4 (Dresdner Heide, Grab 4); 32,A2 (Dresden
Hellerau) ; 34, B 3 (Niedersedlitz, Grab I). 

12 Ebd. 73ff.: Taf.29,4-5 (Rlesa-Gröba); 29.6 (Leipzig
Dölitz); 29,9 (Riesa, Reußner Berg); 29,10 (Stauchitz) ; 29, IX 

(Pausitz, Grab 13); 32, B 2 (Leipzig-Südfriedhof, Grab 3); 32, 
C4 (Bude, Grab I2); 33,A, (Dorndorf); 33,B2 (Pausitz, 
Grab 10) und Hoyerswerda (Undset a.a.O. Taf. 19, I). 

13 Griinberg a.a.O. 75f.: Taf.29,8 (Weißig); 34,A1 
(Zschechwitz); 34, C 5 (Zehmen, Grab 1). 

14 Größere Nachträge zu Zusammenstellung 
gaben Kleemann a. a. O. 11 3 Anm. 113; Sptockhoff, Hort
funde P V, I Ir 8 f. Anm. 4 und in einer Liste und Verbreitungs
karte ergänZend und zusammenfassend: v. Brunn, Hortfunde 
264f. (Liste 8) Karte 5, voIle! Punkt. 

15 Es trifft für einige Stücke bei Grünberg und für aIle 
Exemplare bei Agde a. a. O. ZtT. Gerade die mittelelbischen 
Rasiermesser mit Hakengriff nehmen eine räumliche Schlüssel-

zwischen den ,nordischen' nnd sächsischen Stücken 
ein. Von den bei v.Brunn, Hortfunde aufgeführten 52 Exem
plaren sind fünf unveröffentlicht und vier ohne Abbildungen 
publiziert. 
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Zum Typ Hostomice werden alle Rasiermesser mit zoomorphem Griff (Grünbergs Gruppe I), 
zum Typ -Ost! alle Rasiermesser mit scharfwinkligem Griff (Teil von Grünbergs Gruppe z), zum 
Typ Lhan alle Rasiermesser mit breitbogenförmigem Griff und zum Typ Hrusov alle Rasiermesser 
mit rundstabigem Griff (Teil von Grünbergs Gruppe 2) zusammengefaßt. Hinzu kommen einige 
Sonderformen. 

TYP HOSTOMICE 

Charakteristisch ist ein trapezförmiges, einschneidiges Blatt, dessen Schneide länger als die Rücken
kante ist. Rücken und Schneide sind parallellaufend leicht geschwungen. Von einer oberen Blatt
ecke geht der Griff senkrecht ab, läuft nach einem rechtwinkligen Knick waagerecht weiter und ver-
jüngt sich zum Griffende hin. Im Griffes befindet sich auf Seiten je eine Knubbe; 
eine zieht sich unmittelbar Knubben beginnend über den Griff. Her-
gestellt ist das Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren. 

367. Hostoll/fee, Bez. Teplice, Böhmen. Aus einer 
Rasiermesser; Schneide beschädigt; 

Guß in zweiteiliger Schaleruorm; L. 5,5 cm; Br. 
9,2 cm; Stärke Blatt 0,01-0,15 cm; Stärke Hals 

0,2 cm; Stärke Augen 0,5 cm; Stärke Maul 0,15 cm 
(Ta! 28,;67). - Mus. (I728JK3984). -
W. Grünberg, in: Marburger Studien (1938) 70ff. 
Taf.29,2. 

Zwei mitteldeutsche Rasiermesser von Dresden-Hellerau I und Lieskau2 gehören diesem Typ an. 

Zeitste!!tlJzg: Die Rasiermesser von Hostomice (Nr. 367) und Lieskau sind Einzelfunde. Der Grab
fund von Dresden-Hellerau enthält außer dem Rasiermesser einen steilwandigen Doppelkonus mit 
weichem Umbruch und senkrecht geritztem Unterteil und eine Nadel mit doppelkonischem, im 
Oberteil getrepptem Kopf und einer unter dem Kopf sitzenden Schaftrippe. Für die Zeit
stellung des Grabes ist die Nadel, die dem Typ Dorndorf zuzurechnen ist,3 ausschlaggebend. Die 
wichtigsten geschlossenen Gräber mit diesen Nadeln sind Milavce (Nr. 9), Labersricht (Nr. 43-44), 
Dorndorf und Slate,4 die alle der frühen Urnenfelderzeit angehören. Das Grab von Dorndorf selbst 
führt neben einem Baierdorfer Messer ein Hakengriff-Rasiermesser vom Typ Lhan (s. S. 188 ff.) und 
belegt so die Gleichzeitigkeit der Typen Lhan und Hostomice. Der Doppelkonus tritt in Sachsen 
während der zweiten Stufe der Mittelbronzezeit als Fremdform auf.5 

Den Griff des Rasiermessers von Lieskau bezeichnete K. Marschallek als vogelkopfförmig. Dieser 
Eindruck entsteht tatsächlich, wenn man die runden Knubben als Augen und den waagrecht ge
furchten Griff als den langen Schnabel eines Vogels (Schwan?) deutet. Es bestehen markante 
schiede zu den Rasiermessern mit deutlich erkennbarem Pferdekopfgriff, wie sie am vollständigsten 
von Staatsforst Langebrück6 und Niedersedlitz, Grab 1 7 vorliegen: der Hals, d. h. der Griff, 

I AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. I4/I5, I966, 317 mit Abb. 8. 
2 K. Marschallek, des Kreises Luckau (1944) 

84 Abb. 2I,276. 
3 v. Brunn, Germania 37, I959, I07ff. mit Anm. 51; ders. 

Hortfunde 96f. - Allerdings hat die Nadel von Dresden
Hellerau nicht die spezielle Profilie.rung mit einer schwachen 
und einer starken Rippe. 

4 Domdorf (W. Grünberg, in: Marburger Studien [I938] 
Taf. H,A). - Slate (H. Schubart, Jb. Bdkmpfl. Mecldenburg 
1954, 3I Abb. 3I). 

< Trlll1nerlT. Sachsen x 8 f.; Coblenz, Mittelbronzezeit 62 
Taf. 73/74. Für die Herkunft des Doppe!konus sind vor 
allem in neuerer Zeit die Forschungen V. Spurnys im Gebiet 
bei KromeriZ von Bedeutung: Spurny, in: Kommission für 
das Aeneolithikum und die ältere Bronzezeit, Nitra 1958 
(1961) 125 ff. 

6 Grünberg a.a.O. 1938 Taf. 29,3. 
7 Ebd. Taf. H,B 3. 

Ei1JJChlleidige Rasier/JIBsser /Jlit Hakrmgriff vom Typ HostoJ/J/ce 

im stumpfen Winkel von der Blattecke ab, der zeigt in fast rechtem \Vinkel zum Hals nach 
unten. Die und vor allem die Ohren sind deutlich ausgearbeitet. Andere, diesen Rasiermessern 
nahestehende keine nach vorn gestellten Ohren mehr, die Augen sind durch Knub-
ben dargestellt. Der Griff steigt bei diesen Stücken senkrecht in die Höhe, der Winl~el zwischen Hals 
und Kopf ist noch geblieben. Zu dieser Gruppe zählen die beiden Rasiermesser vom Staats
forst Dresdner Heide,I sowie Einzelfunde von Dresden-Neustädter Bahnhof,2 Niegeroda3 und 
Finsterwalde. 4 Das letzte Stück steht aufgrund der waagerechten Griffortsetzung dem Rasiermesser 
von Hostomice (Nr. 367) näher. Gerade die Kopf- und Halsgestaltung und der von ihnen gebildete 
Griffwinkel der der letzten Gruppe entspricht den Kopfbildungen der Aufsteckvögel, 
wie sie aus mehreren frühurnenfelderzeitlichen Depotfunden bekannt sind. 5 Die Gräber mit Rasier
messern mit vollständigem Pferdekopfgriff gehören der reinen Buckelkeramik an, 6 am 
Anfang der sächsischen Mittelbronzezeit steht. Die Gräber mit Rasiermessern mit schon abgewandel
tem Pferdekopfgriff dagegen sind in die darauffolgende ersten Doppelkoni, d. h. in die erste 
Stufe der "Fremdgruppen"-Zeit zu datieren. Ein Kontakt mit dem ersten Auftreten von Vogel
protomen in Mittel- und Nordeuropa ist daher möglich. Aus der frühen Urnenfelderzeit bzw. 
Periode III sind bisher nur wenige Belege von Vogelplastiken bekannt. 7 In der älteren Urnenfelder
zeit erscheinen auf Messern des Typs Matrei bereits stilisierte Vögel, Vogelprotome aufWagenauf
sätzen und Ringen, Vogeldarstellungen auf Beinschienen und Bronzegeschirr usw. 8 Schließlich 
nimmt der Vogel eine zentrale Stellung innerhalb der Plastik ein. Deutlich wird dies vor allem im 
,Nordischen' Kreis, woraufE. Sprockhoff aufmerksam gemacht hat. 9 sind während der Periode 
TI und III die weitaus meisten Rasiermesser mit naturalistischem und stilisiertem Pferdekopfgriff ge
staltet. In der Periode IV überwiegen dann Rasiermesser mit nach vorn gebogenem bzw. zurück
gebogenem Vogelkopfgriff. Io Wir wollen auf den symbolischen Gehalt der Pferde- und Vogel dar
stellungen dieser Zeit nicht eingehen, können aber festhalten, daß Austausch des Pferdekopf
durch den Vogelkopfgriff an Rasiermessern im ,Nordischen' Gebiet während des Übergangs von 
Periode III zur Periode IV stattfindet. 

Demnach ist folgende Möglichkeit bei der figuralen Ausgestaltung lausitzischen Rasiermesser-
denkbar: Die Rasiermesser Pferdekopfgriff der Lausitz gehen auf ,nordische' Vorlagen 

der Rasiermesser mit stilisiertem Pferdekopfgriff zurück und dieser Griff wird unter Einfluß der 
rasch um sich greifenden V oge1symbolik zu einem Vogelkopfgriff abgewandelt. 

Zwei Merkmale sprechen dafür, daß die Rasiermesser der Lausitz auf die nordeuropäischen Rasier-
messer die Einschneidigkeit und der Pferdekopfgriff an den frühen Rasiermessern der 

I Ebd. Taf.30,4; Coblenz, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 5, 
1956, 209ff. Abb. I, I. 

Z Grünberg a.a.O. 1938 Taf. 29,1. 
3 Ebd. Taf. 29,7. 
4 Coblenz, Mitte!bronzezeit 127 Abb. II. 

5 Z.B. Stockheim (Nr. 35; Müller-Karpe, Chronologie 
Taf. 156, 51).- Ackenbach, Gde. Höfen, Kr. Überlingen (W. 
Kimmig, Jb. RGZM. 2, 1955, 6I Abb. 2,3). 

6 Coblenz, 6, 196" 280ff. 
7 Z.B. Skallerup, Amt Praesto (H. Thrane, Acta Ateh. 

33, 1962, I27ff. Abb. 25). Mengen, Kr. Saulgau, Fund von 
1905 (R. Dehn, Invent. Arch. D.I3o, Blatt 2,1). - Pepinville 
(N. K. Sandars, BronzeAge Cultures in France [1957] Taf. 7, 8). 
- Riegsee, Kr. Weilheim, Hügel 2 (Müller-Karpe, Chronologie 
Taf.I80,G). - Waltetskirchen, Kärnten (H.Dolenz, Arch. 

Austr. 44, I968,91 Abb. 3). -Allerdings ist der Schnabel dieser 
etwas nach oben geschwUllgcn und nicht gerade wie bei 

den Rasiermessern mit zoomorphem Griff. 
8 Matreier Messer: Müller-Karpe, Griinwalder Gräber 

313ff. Wagenprotome: z.B. Hart a.d.Alz, 
(Müller-Karpe, Bayer. Vorgeschbl. 2I, I955> 63 Abb. 5,1.1Z). 
- Hader, Kr. Griesbach (J. Pätzold/H.P. Uenze, Vor- und 
Fri'ihg,escllid,te im Landkreis Griesbach [1963] Taf. 29,3), 

z.B. Grünwald, Grab I (Müller-Karpe, 
Münehener Urnenfelder Taf. 6,9)' - Beinschienen: Rk'yaszent
kinily, Kom. Somogy (Hampe!, Bronzkor Taf. 215, x). Zu
sammenfassend Kossack, Symbolgut 17.23f. 1ooff. H). 

9 Sprockhoff, Jb. RGZM, I, I954, 28ff. 
10 Guter Überblick bei Baudou, Jüngere Bronzezeit 3 I. 3 3 ff. 
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Lausitz. Die räumliche Verbindung zwischen diesen beiden Formenfamilien ist bisher nicht befriedi

gend geklärt (vgl. Taf. 48, A).r Die südlichsten ,nordischen' Rasiermesser stammen aus der Mark 

Brandenburg, dem Gebiet der unteren Oder und Pommern. Eine Gußform liegt aus Ostbranden
burg vor. Das nördlichste Rasiermesser der ,Lausitzer Art ist von dem mittelelbischen Seefeld be

kannt; seine zeitliche Stellung ist jedoch ungeklärt und es kann möglicherweise jünger als die Periode 

III sein. Man ist aber eher geneigt, eine Beeinflussung vom Norden her anzunehmen als von Mähren, 

wo mit dem Rasiermesser von Tovacov (Nr. 385) ein Importstück aus dem nördlichen Europa vor

liegt. 

Verbreitung (Taf. 48,A): Hostomice-Rasiermesser sind in je einem Exemplar aus Nordböhmen, 

Sachsen und aus der Niederlausitz bekannt; sie sind wohl innerhalb ihres Verbreitungs gebiets her

gestellt worden. 

TYP -OST! 

Kennzeichnend für diese Rasiermesser sind ein von einer oberen Blattecke senkrecht aufsteigender 

Griff, der sich nach einem rechtwinkligen Knick waagerecht fortsetzt. Das Blatt ist nur noch voll

ständig bei einem Rasiermesser von'Usti (Nr. 368) erhalten. Es besitzt einen geraden Rücken mit fast 

senkrecht verlaufenden Seitenkanten. 

I Nachweis der auf Taf. 48, A kartierten ,nordischen' Rasier
messer mit stilisiertem Pferdekopf: Kartiert wurden die mir 
bekannten norddeutschen Funde. Für Dänemark siehe K. 
Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit (o.J.) 149f. und 
H. C.Broholm, DanmarksBronzealder 2 (1944) 156mitAnm. I, 
wo alle Rasiermesser der Periode III (überwiegend diese Form) 
aufgeführt sind. - Rugard, Kr. Rügen, Bez. Rostock (Kersten, 
Die Funde der älteren Bronzezeit in Pommern [1958] 18 
Taf. 10,107). - "Rügen" (ebd. 22 Taf. 14,160). - Zedlin, 
Kr. Stolp (ebd. 94 Taf. 102,912). - Glien, Kr. Greifenhagen 
(ebd.60 Taf. 56,586 [?]). - Niederlandin, Kr. Angermünde, 
Bez. Frankfurt/Oder (H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963, 
125f. Taf. I, Niederlandin [Gußform]).- Wartin, Kr. Randow, 
Hügel 2 und 39 (Kersten a.a.O. 52 Taf.49,507; 5°,513).
Eggesin, Kr. Uckermünde, Bez. Neubrandenburg (ebd. 43 
Taf. 41,422). - Weitgendorf, Kr. Pritzwalk, Bez. Potsdarn 
(W. Bohrn, Die ältere Bronzezeit in der Mark Brandenburg 
[1935] 49 Taf. 19, 24). - Neu-Wolkitz, Kr. Dernrnin, Bez. 
Neubrandenburg (Kersten a.a.O. 38 Taf. 33,359). - Peckatel, 
Kr. Neustrelitz, Bez. Neubrandenburg (R. Beltz, Die Vor
geschichtlichen Altertümer des Großherzogturns Mecklen
burg-Schwerin I [1910] 218 Nr. 5). - Sparow, Gern. Nossen
tiner Hütte, Kr. Waren, Bez. Neubrandenburg (ebd. 228 Nr. 
196). - Stülow, Kr. Bad Doberan, Bez. Rostock (ebd. 230 
Nr. 227). - Dabel, Kr. Sternberg, Bez. Schwerin (ebd. 226 
Nr. 152). - Ruchow, Gern. Mustin, Kr. Sternberg, Bez. Schwe
rin (ebd.226 Nr.159). - Friedrichsruhe, Kr. Parchirn, Bez. 
Schwerin (ebd. 222 Nr. 94). - Suckow, Kr. Parchirn, Bez. 
Schwerin (ebd. 222 Nr. 69). - Tessenow, Kr. Parchirn, Bez. 
Schwerin (ebd. 222 Nr. 76). - Crivitz, Kr. u. Bez. Schwerin 
(ebd. 177; E. Schuldt, Technik der Bronzezeit. Sonderausstel
lung Schwerin [1965] Abb.43 ,mitte). - Albsfelde, Kr. Hzgt. 
Lauenburg (Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit [0. J.] 
149 [D 3,1-2]; Kersten, Vorgeschichte des Kreises Herzog-

turn Lauenburg [1951] 135 Abb. 35,3; 137 Abb. 35,10). -
Bark, Kr. Segeberg (Kersten a.a.O. [o.J.] 149 [D 3,6]; Dre
scher a.a.O. 139 Taf. 2, Bark). - Bornhöved, Kr. Segeberg 
(ebd.149 [D 3,7-10] Taf. 20,7), - Fahrenkrug, Kr. Segeberg 
(ebd.149 [D 3, II]). - Gönnebeck, Kr. Segeberg (ebd.149 
[D 3,12] Taf. 21,4). - Brackrade, Gern. Bosau, Kr. Eutin 
(ebd.149 [D 3,5]). - Löptin, Kr. Plön (ebd.149 [D P3]; 
H.-]. Hundt, Offa 16, 1957; 58,29ff. Abb. 1,3). - Eggstedt, 
Kr. Süderdithrnarschen (Kerstena.a.O. [0.].] 149 [D 3,16]).
Weddingstedt, Kr. Norderdithmarschen (ebd. 149 [D 3,16]).
Aasbüttel,Kr.Rendsburg (ebd. 149 [D 3,18]).- Jarsdorf, Gern. 
Thaden, Kr. Rendsburg (ebd.149 [D 3,19]), - Schoolbeck, 
Gern. Kosel, Kr. Eckernförde (ebd.149 [D 3,20]). - Wester
akeby, Gern. Taarstedt, Kr. Schleswig (ebd.149 [D 3,22]). -
Keelbek, Kr. Flensburg (J. Röschmann, Vorgeschichte des 
Kreises Flensburg [1963] 362 Taf. 92,4 [?]). - Oldersbek, Kr. 
Husurn (H. Hinz, Vorgeschichte des nordfriesischen Festlan
des [1954] 160 Taf. 57,18; 162 Taf. 56,2). - Schwabstedt, Kr. 
Husurn (Kersten a.a.O. [0.].] 149 [D. 3,23]; Hinz a.a.O. 182 
Taf. 55,8). - Norddorf, Insel Amrurn, Kr. Südtondern (Ker
sten a.a. O. [o.J.] 149 [D 3,28] = Kersten / P. La Baume, Vor
geschichte der nordfriesischen Inseln [1958] 214 Taf. 65,8; 
ebd. 204 Taf.59,5; Kersten, Offa .17/18, 1959/60, 131f. 
Abb. I, 6). - Keiturn, Insel Sylt, Kr. Südtondern (Kersten / La 
Baurnea.a. 0.429 Taf. 131, 12). -Morsum, Insel Sylt, Kr. Süd
tondem (Kersten a.a.O. [0.].] 149 [D 3,32] = Kersten / La 
Baume a.a.O. 488 Taf.I34,16; Kersten a.a.O. [o.J.] 149 
[D 3,3 I] = Kersten/LaBaumea.a. 0.489 [0. Abb.] ;ebd.493 f. 
Taf. 134, 7; Kersten a.a. O. [o.J.] 149 [D 3,3°] = Kersten / La 
Baume a.a.O. 494f. Taf.135,20). - Tinnum, Insel Sylt, Kr. 
Südtondern (ebd. 553 Taf.128,8). - Nicht berücksichtigt 
wurden die bei Kersten a.a.O. (o.J.) 149 aufgeführten Rasier
messer, die zwischenzeitlich in Abbildung vorliegen und 
keinen Pferdekopfgriff erkennen lassen. 

Eil/scbneidige Rasiermesser mit Hakellgrijf vom Typ Ustl 

Hergestellt sind die Rasiermesser im einteiligen Schalengußverfahren. Legt man die Stücke auf 

die flache Seite, zeigt der Griff der Rasiermesser von Usti (Nr. 368-369) nach rechts, der des Exem

plars von Mahl Beli (Nr. 370) nach links. 

368. Ustillad Labem, Böhmen. - "Strekov II"; aus 
einer zerstörten Bestattung des Gräberfeldes. -
Rasiermesser ; verbogen und in zwei Teile zerbro
chen; Guß in einteiliger Schalenform; 3,5 cm; Br. 
8,4 cm; Stärke Blatt 0,06-0,2 cm; Stärke Griff 0,2 cm 
(Taf. 2g,36gj. - Mus. Usti n.L. (544). - E. Simbri
ger, Sudeta 8, 1932, 103 Taf. 2,14; J. Filip, Popel
nicova pole I II Abb. 61,3; Plesi, Luzic1d kultura 
152 Taf. 46, 1. 

369. Ust! llad LabellI, Böhmen. - "Stfekov II"; 
Grab 6o; Fläche 2; Brandbestattung unter Stein
packung mit Steinkranz. - Griff eines Rasiermessers ; 
Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,5 cm; Br. Kopf 
I,5 cm (Taf. 2g,369j. - Beifunde: Große Schüssel, 
zwei Henkeltöpfchen, Scherben von weiteren Ge
fäßen, einige Feuersteinsplitter. - Datierung: Mittlere 
Phase der Lausitzer Kultur. -Mus. Ustin.L. (0. Nr.). 
- E. Simbriger, Sudeta 8, 1932, 94f. Abb. 4,5,9-10 
Taf. 2, 13; Plesi, Luzicka kultura 149 Abb. 29 u. 
Taf. 45,5-6,9.11. 

370. Maid BUa, Bez. Mlada Boleslav, Böhmen. -
Grab 26; Brandbestattung in Urne. Bronzen außer 
Ring in Urne. - Rasiermesser; Blatt abgebrochen; 
Guß in einteiliger Schalenform; L. noch 5>4 cm; 
Br. noch 2,9 cm (Taf. 2g,370, nach]. Hralova).-Bei
funde: Stark profilierte Nadel, verzierter Kopf einer 
Nadel, verziertes Tüllenstück mit Spitze (hohler 
Bronzepfriem), zwei Fragmente von glatten massi
ven Bronzestäbchen, zwei Fragmente von massiven 
profilierten Bronzestäbchen (Nadelreste?), dreikanti
ger Bronzestab, Bronzering, große Niete (?), doppel
konische Urne, Deckschale, doppelkonisches Ge
fäß mit geschweifter Wandung, Henkeltopf, henkel
lose Terrine, zweihenklige Terrine, Tasse, schalen
förmige Tasse, Vorrats gefäß, Scherben einer Schale 
(Taf. 67, A). - Datierung: Jüngere Phase der Mittel
stufe der Lausitzer Kultur. - Nat. Mus. Prag (52873 ; 
Vitrine 27, nicht zugänglich). - ]. Hralova, Das 
Lausitzer Gräberfeld in Mala Bela (1962) 14f. Taf. 
13,1-8; 35, 1-10. 

Möglicherweise gehört noch ein Blattfragment von Velk6 Zernoseky (Nr. 371) hierher. 

371. Velke Zemoseky, Bez. LitomeHce, Böhmen. -
Depot 11. - Rasiermesser (?); Griff abgebrochen; 
L. 4,2 cm; Br. 8,4 cm (Taf. 2g,37I, nach]. Böhm).
Beifunde: Zwei Plattenkopfnadeln, Kolbenkopf
nadel, mehrere Armringe, Armband, Messerklinge, 

mittelständiges Lappenbeil, Knopfsichei, Zungen
sichei; - Datierul/fr,: Depotfundstufe Suchdol. -
Mus. Teplice (nicht auffindbar). - Böhm, Zaklady 
105 Abb. 44. 

Aus dem sächsischen Gebiet lassen sich zwei Rasiermesser anschließen: Riesa-Gröba I und Seege

ritz. 2 Das Stück von Riesa-Gröba ist am Rücken mit gegenständigen Tannenzweigmuster versehen. 

Zeitstelltllzg: Mali Behl, Grab 26b (Taf. 67,A) wurde in die jüngere Phase der Mittelstufe der ost

böhmischen Lausitzer Kultur datiert. 3 Vor allem die Keramik dieses Grabes ist mit Erscheinungen 

der Phase Knoviz IV zu vergleichen, die z.B. durch das Hügelgrab 39 von Hijek-Stahlavy mit sei

nem alten Griffphlttenmesser und der Platten kopf nadel charakterisiert wird. 4 Als "Wurfspitze" 

wurde die bronzene Tülle mit mitgegossener Dornspitze von Mali Bela (Nr. 370) angesehen. Bei 

diesem Gegenstand handelt es sich m. E. jedoch um einen Pfriem mit bronzenem Hohlgriff, in dem 

ein zusätzlicher Holzgriff verankert werden konnte. Da diesePfrieme bisher nur aus dem norddeutsch

dänischen Gebiet bekannt sind,5 ist dieses Exemplar ein weiteres Importstück, das aus diesem 

I W. Grünberg, in: Marburger Studien (1938) Taf. 29,5. 
2 W. Coblenz, in: Studien zur Lausitzer Kultur (1958) 76ff. 

Abb. 19; ders., Alt-Thüringen 6,1963,2.80 Taf. 27,1-8. 
3 KytlicovajVokolek/Bouzek, Chronologie 162 Nr. 41. 
4 J. Bouzek, Arch. Rozhl. 10, 1958, 553 Abb. 215,352. 

5 K. Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit (0.].) 89f., 
wo alle Stücke dieser Form in die Periode II datiert werden. 
Eine gute Parallele ist der Bronzepfriem aus dem Grab von 
Hamburg-Wellingsbüttel (E. Sprockhoff, in: Reinecke-Fest
schrift [1950] 144 Abb. I), das aufgrund des gedrungenen mit-
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Raum in das Lausitzer Kulturgebiet Böhmens gelangte. Die Keramik aus Grab 60 von Ust! (Nr. 369) 
wurde von E.Plesl in die mittlere Phase der Lausitzer Kultur Nordostbähmens datiert.l Das 
Inventar von Seegeritz, Grab A 2, Bestattung 1 ist die Datierung der Usd-Rasiermesser auf
schlußreich. Aufgrund der horizontal gerillten Doppe1koni und der Deckschale wurde das Grab von 
W. Coblenz in die Zeit kurz vor dem Übergang zur sächsischen Jungbronzezeit gestellt.::: Wichtig 

die relative Zeitstellung innerhalb der sächsischen Mittelbronze- und "Fremdgruppen"-Zeit sind 
die Reste eines Gefäßes mit Zonenbuckeln von Seegeritz, da diese Art der Buckelverzierung erst 
innerhalb der 4. Stufe, d.h. kurz vor der ausgebildeten Jungbronzezeit gebräuchlich wird. 3 Der 
Griffrest des Messers von Seegeritz hat möglicherweise zu einem Baierdorfer Messer gehört;4 aller
dings das Stück zwischen Klinge und Griff, so daß nicht entschieden werden kann, ob es einen 
Rückendorn besessen hat, der kennzeichnend für die frühe Urnenfelderzeit ist. 5 Da das rücken
dornlose Messer mit Rahmengriff von Drazovice (Nr. I I 7) in Velarlce-Stufe gehört, können wir 
auch für den gleichen Zeitansatz (Prositz-Stufe) annehmen. 

Die übrigen Rasiermesser des sächsischen und mittelelbischen Gebietes sind zu einer engeren 
Gruppe zusammenzufassen, deren Merkmal der nach vorn geneigte Griffist, dessen Fortsetzung zwar 
ebenfalls im rechten Winkel zum Griff steht, aber abwärts zeigt. dieser Gruppe gehören als 
datierende Funde Dresden-Strehlen6 und Leipzig, Südfriedhof, Grab 3,7 die aufgrund der Messer
klinge mit keilförmigem Klingenquerschnitt, der Kugelkopfnadel, der großen Henkelterrine bzw. 
der Plattenkopfnadel mit Schaftknoten, der großen Terrine und der ungegliederten Deckschale in 
die "Fremdgruppen".Zeit und in die Übergangsstufe zur Jungbronzezeit zu stellen sind (prositz
Stufe) ; die Gruppe dürfte mit dem Grab von Seegeritz und damit mit dem Typ U sd gleichzeitig sein. 
An diese datierbaren Gräber sind die Rasiermesser von Pausitz, Kr. Riesa, Grab 13,8 Riesa-Reußner 
Berg,9 Riesa-Gröba1o und SeedorfII anzuschließen. 

Verbreitung (Taf. 48,A): Ustf-Rasiermesser sind besonders aus dem nordböhm1schen Gebiet be
kannt (Nr. 368-369.371); aus dem nordöstlichen Böhmen ist ein weiteres Stück vorhanden (Nr. 370)' 
Aus dem mittleren und westlichen Sachsen liegen zwei weitere Stücke vor. Fertigung innerhalb 
des Verbreitungsgebietes ist anzunehmen. 

TYP LHAN 

Ein ttapezförmiges Blatt mit verstärktem Rücken (Ausnahme: Ohrozim, Nr. 374) und ein geboge
ner, von einer Blattecke nach vorn abstrebender Griff sind kennzeichnend für die Rasiermesser des 
Typs Lhaii. Die Verstärkung des Rückens wird durch die Fortsetzung der Griffprofllierung auf dem 
Rasiermesserblatt erreicht. Daher zeigen Griff und Blattrücken den gleichen Querschnitt: trapez-

telstäncligen Lappenbeils nur in eine der süddeutschen Rieg
see-Stufe entsprechenden Zeitphase datiert werden kann. Alle 
übrigen von Sprockhoff (Hammaburg ;, 1951. 38f.) aufge
zählten mittelständigen Lappenbeile im Nordischen Kreis ge
hören der Periode III an. Vermutlich wird aueh das Grab von 
Wellingsbüttel dieser Phase zuzuordnen sein, da das Schwert 
in einen süddeutschen, riegseezeitlichen Zusammenhang ge
hört (frd!. Mitt. P. Schauer) und dcr Schwerthaken eine Ent
sprechung im riegseezeitlichen Grab von Kressbronn Endet 
(H. Wacher, Germania 43, 1965. 2.1 Abb. 3. 7). 

I Plesi, Luzic1Gi kultura 2.49. 

2 Coblenza.a.O. 1958, II7;ders.a.a.O. 1963,2.80. 
3 Coblenz, Mittelbronzezeit 75 ff. 153 f. Taf. 73{74. 
4 Coblenza.a.O. 1958, 1I7ff. 
5 v. Brunn, Germania 37,1959,106. 
6 Grünberg a.a.O. Taf. 32,A. 
7 Ebd. Taf. ;2,B. 
8 Ebd. Taf. 2.9, 11. 
9 Ebd. Taf. 29,9. 

1Q Ebd. Taf. 2.9,4. 
II \V. Bohm, Die Vorgeschichte des Kreises Westprignitz 

(1937) 42 Taf. 54,26. 

EillscblZeidige Rasierll1esser mit HakellgrijflJom Typ Lhdli 

färmig bei den Rasiermessern von Lhaii (Nr. 372), Ust! (Nr. 375) und Moravicany (Nr. 376), drei
bei dem Stück von Lukovna (Nr. 373). Rücken und Schneide sind leicht gebogen. Nur der 

Rücken des Exemplars von Ohrozim (Nr. 374) ist gerade. 
Alle Stücke sind im einteiligen Schalengußverfahren Wenn man die Rasiermesser auf 

die plane Seite zeigt der Griff in verschiedene Richtungen: nach links bei den Rasiermessern von 
Ust! (Nt. 375), Lukovna (Nr. 373) und Ohrozim (Nr. 374), nach rechts bei den Stücken von Lhaii 
(Nr. 372) und Moravicany (Nr. 376). 

Rücken und Griff Rasiermessers von Ust! (Nr. 375) sind beidseitig mit Strichen VI"l"'71.pl"r 

372. Lhail, Bez. Ji<:1n, Böhmen. - Grab 92; Brandbe
stattung in Urne. Mehrere Fragmente eines Rasier
messers; Guß in einteiliger Schalenform; Maße des 
Griffstückes: L. ,,5 cm; Br. 1,4 cm; Stärke Griff 
0,2 cm (Ta! 28,372). - Beifunde: Zwei Tüllenpfeil
spitzen, Kegelhalsamphore, doppelkonisches Ge
fäß, Hel1kelschale 68,B). - Datiertmg: Mittel
stufe der Lausitzer Kultur Nordostböhmens. -
Nat. Mus. (56571). - J.L. Pie, Pam. Arch. 19, 
Sp. 250 Taf. 26, 69; ders., Die Urnel1gräber Böh
mens (1907) 387 Taf. 5, 16- 17; 6,6-7.23. 
373. LukolJfla, Bez. Pardubice, Böhmen. - Grab 2 
oder,; Brandbestattung. - Rasiermesserfragment; 
Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,; cm; Br. noch 
4 cm; Stärke GriffundRückeno,2 cm (Taf· 28,373)' 
- Beifunde : Zwei sanduhrförmige Anhänger (ein 
Exemplar je Grab). - Nat. Mus. Prag (65437)' 
J. Schra.nil, Pam. Arch. 31, 1;8f. mit Abb. 
374. OhroZi1JJ, Bez. Prostejov, Mähren. - "DUy"; 
Grab 1 2; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser ; 
Blatt und Schneide beschädigt; Guß in einteiliger 
Schalenform, Gußnähte am Griff nicht beseitigt; 
L. ;,7 cm; Br. 7,; cm; Stärke Blatt 0,04-0,18 cm; 
Stärke Griff 0,2 cm (Ta! 28,374). Beifunde: Dop
pelkonische Urne, Henkelschale, Deckschüssel (Taf. 
67, B) und weiteres Beigefäß (verschollen).-Datierm~: 

Mittlere Stufe der Lausitzer Kultur Nordmährens. 
- Mus. Olomouc (D 1777)' Z. Trnaekova, Arch. 
Rozhl. 20,1968,14.16 Abb. 4, 2.17; 5,8; 13 8 Taf. 4,5· 
375. Ust! llad LabclIJ, Böhmen. -"StrekovII"; Grab 
47; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt 
stark beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; 
Verzierung auf Vorderseite stark, auf Rückseite 
schwach ausgebildet; L. noch 4,1 cm; Br. 7,4 cm; 
Stärke Blatt °,°5-°,2 cm; Stärke Griff 0,2 cm (Taf. 
28,37J). -Beifunde: Doppelkonische Urne mit ge
rauhtem Unterteil, Scherben eines gerauhten Topfes, 
Scherben eines Henkeltopfes mit geriefter Schulter.
Datierllllg: Strekov-Stufe. - Mus. Ust! n.L. (898). -
E. Simbriger, Sudeta 8, 1932, 93 Taf. 2,12; Filip, 
Popelnicova pole 1 II Abb. 61, I; PIesl, Luzicki 
kultura 146 Taf. 41,5.7. 
376. Moravicalry, Bez. Sumperk, Mähren. - Grab 7°°; 
Bral1dbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide 
beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform ; L. 4 cm; 
Br. 8,6 cm; Stärke Rücken 0,2.) cm (Taf. 28,376).
Beifunde : Urne, Deckschale, kOl1ische Schüssel. 
DaHertmi'': Zweite Stufe der älteren Lausitzer Kultur 
Nordmährens (frdl. Mitt. J. Nekvasil). Mus. 
Mohelnice (Arch. Vst. Podb. Brünn 6,6-7°0/62).
J. Nekvasil, PrehIed vyzkumu Brno 1961, 57ff. 
Taf.2;,4. 

Von den mitteldeutschen Stücken können die Rasiermesser von Dorndorf,I Leipzig-Döhlitz,2 
Neudorf,3 Polzen,4 Hoyerswerda5 und die Gußform von Rötha-Geschwitz6 angeschlossen werden. 
Als einziges mitteldeutsches Rasiermesser besitzt das Exemplar von Dorndorf einen verstärkten 
Rücken und eine Rückenverzierung aus gegenständigen Sttichgruppen, wie sie auch auf anderen 
Rasiermessern dieser Formenfamilie zu beobachten sind.7 Die Sandsteingußform aus der Siedlung 

I E. Amende, Mitt. Geschkhts- u. Altertumsforsch. Ges. 
des Osterlandes I;, 1919, 103 Taf. 6; \V. Gtünberg, in: Mar
burgerStudien (1938) Taf. 3;,A. 

2 Ebd. Taf. 29,6. 
3 Coblenz, Mittelbronzezeit Taf. 12,2.. 
4 H. Agde, Bronzezeitliche Kulturgruppen im mittleren 

Elbegelbiet(1939) 13 Abb. 6, I. 

BI. Undset,Das etsteAuftreten des Eisens inNord-Europa 

(1882.) Taf. 19, I. 

6 W.Jorns, in: Festschrift RGZM. Mainz ;, 1952, 67 
Abb. II, 2; H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 196" 126 Taf. I, 

Rötha. 
7 Langebrück (Griinbetg a. a. O. Taf. 2.9,3). - Riesa-Gröba 

(ebd. Taf. 29,5). - Krnsko (Nr.379)' - Wels (Nt. 380). 
Nüuchritz (Coblenz, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl·5. 1956, 21 3 
Abb. 2). - Schkölen (Nachweis G. Smolla). - Eula (Coblenz, 
Mittelbronzezeit Taf. 12, r). - Burk (Grünberg a. a. O. Taf. 

32, C 4). - Stauchitz (ebd. Taf. 29,10). 



Der FUlidstoff 

bei Rötha-Geschwitz war für den Guß zweier Bronzeformen bestimmt: einmal für Knopfsicheln 
mit gerader Basis und fünfBasisrippen, wie sie aus mehreren Hortfunden Mitteldeutschlands bekannt 
sind und zum anderen für Hakengriff-Rasiermesser. I Die Eingußstelle für die Gußspeise ist er
halten: sie liegt in der Mitte der dem Griff gegenüberliegenden Schmalseite des Blattes. Das Negativ 
des Rasiermessers ist 0, I 2-0, I 8 cm eingetieft. Es zeigt auch bei dieser Form, daß die Rasiermesser sehr 
dünn gegossen werden konnten. 

Zeitstelltmg: Aus dem Grabfund von Lban (Taf. 68"B) liegt außer dem Rasiermesser nur Keramik 
vor: ein Doppelkonus mit einem gehenkelten Deckgefäß und eine Henkelterrine mit konischem Hals. 
Die letzte Form erlaubt eine zeitliche Einordnung. Der konische Hals findet sich nicht an den älte
sten Henkelterrinen der Stufe Lausitz I in Nord- oder Ostböhmen, 2 sondern erst in der folgenden 
Stufe Lausitz H. 3 Dieselbe Erscheinung ist im sächsischen Gebiet der Lausitzer Kultur zu beobachten, 
wo die Henkelterrine mit konischem Hals erst in einem späteren Abschnitt der "Fremdgruppen" -
Zeit auf tritt. 4 Schon bei der Behandlung der Zeitstellung des Rasiermessers von Unicov (Nr. 76) 
wurde darauf hingewiesen, daß die konische Halsbildung auch in der nordmährischen Urnenfelder
kultur ein fortgeschrittenes Stadium der Lausitzer Kultur andeutet (s. S. 76). Diese Enhvicklung 
scheint nicht auf das Lausitzer Gebiet beschränkt zu sein, sondern läßt sich auch im Knovfzer und 
Milavecer Kulturbereich nachweisen, wo ihr Beginn in die Tupadly/Zatec-Stufe fällt. 5 So können die 
ersten Henkelterrinen mit konischem Hals in den Beginn der älteren Urnenfelderzeit datiert werden. 
Sie sind jedoch nicht auf diese Stufe beschränkt, sondern finden sich noch in der jüngeren Phase der 
Lausitzer Kultur Ostbähmens oder in der Jungbronzezeit Sachsens. Die Datierung von Lhan (Nr. 
372) in die Mittelstufe der Lausitzer Kultur wird durch diese Ergebnisse bestätigt. 6 

Ustf, Grab 47 (Nr. 375) kann auf grund der Keramik, insbesondere eines gerieften Scherbens, in 
die Stfekov-Stufe datiert werden. Von Lukovna (Nr. 373) liegen nur die beiden Sanduhranhänger vor, 
die seit der frühen Urnenfelderzeit in Grab- und Depotfunden des östlichen Mitte]europa, 7 darunter 
auch Böhmens,8 geläufig sind. Das nordmährische Grab von Ohrozim (Taf. 67,B) gehört zu einem 
angeschnittenen Gräberfeld, dessen bisher bekannte 19 Gräber von Z. Trnackova in die ältere bis 
mittlere Phase der nordmährischen Lausitzer Kultur datiert wurden. 9 Der Doppelkonus mit finger
tupfenbetontem Umbruch und senkrecht geritztem Unterteil hat mehrere Entspreehungen im nord
mährischen Gebiet, 10 so z. B. in dem reichen Grab von Tesetice; hier finden sich im Grabinventar u. a. 
auch eine Doppelspirale, zwei Henkelterrinen mit konischem Hals und besonders betonten Buckeln I I , 

r Gleiche Anordnung wie auf der Gußform von Preist 
(Nt. 221): Knopfsichel und - hier - zweischneidiges Rasier
messer. - Zusammenstellung von Gußformen für Knopf
sicheln bei v. Brunn, PZ. ;6, 1958,43 Anm. 26. 

2 Vgl. die Henkelterrinen der Stufe Libochovany I Nord
böbmens bei PIesI, Luzicka kultura Taf. 1,3.6-7 oder die ent
sprechenden Stücke der älteren Gräbergruppe von MaIa BeM, 
bei Hralova, Mala Bela Taf. 8,4; 18, U usw. 

3 Stufe Libochovany II (etwa ältere Urnenfelderzeit) : Plesl, 
Luziclci kultura Taf. 7,3; 10,13. - Jüngere Gräbergruppe von 
MaIa BeM: Hralova, Mala BeM Taf. 6,6; 7,2.9; 9,9 usw. -
Altere Phase der Mittelstufe der Lausitzer Kultur: Trnova, 
Bez. Pardubice, Grab I (V. Vokolel<, Arch. Rozhl. 16, 1964, Ir 

Abb, ),2 [Grab mit gerippter Keulenkopf- und Plattenkopf
nadel mit Schaftknoten]). Kunetice, Bez. Pardubice, Grab 
Df58 (ders., ebd.12, 1960, 191 Abb. 71,5 [Grab mit verzierter 
KeulenkopfnadelJ). - Hrusov (Nt. 377). 

4 Coblenz, Mittelbronzezeit 48 ff. Taf. 73 f74. 
5 Z.B. Dysina, Ortsteil Kokotsko u Ejpovic, Hügel 29 

(A. Rybova{V. Saldova, Pam. Arch.49, 1958, 389 Abb. 39,2). 
Lany (KytlicovaNokolekfBouzek, Chronologie I66 Abb. 

7,7)· 
6 Kytlicova/VokolekfBouzek, Chronologie 162 Nt. 41. 
7 Kossack, Symbolgut 9#. (Liste F). 
8 Z. Fiedler, Pam. Arch. 44, 1953, 329ff. 
9 Trnackova, Arch. Rozhl. 20, 1968, uff. 

10 U.a. Svabenice, Bez. Vyskov, Grab 4 (Trnackova, ebd. 
9,1957, 609ff. Abb. 259)· - Ohrozim, Grab 15 (dies., ebd. 20, 
1968 Taf. 1,4). - Mohelnice, Bez. Zapreh, Grab II (J. Nekvasil; 
ebd. 18, 1966, 28, Abb. 1°4, I). 

Ir A. Gottwald, Muj archeologicky vyzkum (1931) Taf. 6. 

EiJlsC};fleidige Rasierlllesser mit Hak8llgriff vom Typ HmfoZ! 

die ihre Parallelen in Ohrozim, Grab XlI und in Hrubcice haben. 2 Diese Gräber sind in die mittlere 
Phase der Lausitzer Kultur Nordmährens zu datieren. Da das Gräberfeld von Moravicany nochrucht 
publiziert ist, kann über die Datierung von Grab 700 (Nr. 376) keine Aussage gemacht werden. 

Der gebogene Griff ohne Knick, wie er für die Rasiermesser des Typs Lhan kennzeichnend ist, 
tritt jedoch schon früher auf. Bei der Herausarbeitung mehrerer früh urnenfelder zeitlicher Typen 
für das thüringische Gebiet konnte W.A. v. Brunn im Grab von Dorndorf zwei kennzeichnende 
Typen nachweisen: die Nadel mit mehrfach getrepptem, leicht doppelkonischem Kopf und einer be
sonderen Schaftprofilierung (Dorndorfer Nadel) und das Griffzungenmesser mit Griffrückendorn 
am Übergang vom Griff zur Klinge (Typ Baietdotf). 3 Damit wurde die typologische Entwicklungs
reihe Gtünbergs, der Dorndorf unter Zugrundelegung der damals erarbeiteten Chtonologieschemata 
in die Periode IV datierte, in Frage gestellt und gezeigt, daß Rasiermesset mit Pferdekopfgriff gleich
zeitig mit Hakengriff-Rasiermessern auftreten können. 4 W.Coblenz wies später nach, daß die Rasier
messer mit Pferdekopfgriff relativchronologisch älter sind als diejenigen mit Hakengriff; die ersten 
treten schon in der reinen Mittelbronzezeit auf, die zweiten erst in der darauffolgenden Fremdgrup-

penzeit. 5 

Verbreittll1g (Taf. 48, A) : Lhan-Rasiermesser sind in Nordböhmen, Nordostböhmen und N ordmäh-
ren bekannt. Nördlich des Erzgebirges finden sie sich von Thüringen bis zur Niederlausitz. Eine 

Gußstätte für Lhan-Rasiermesser lag in Mittelsachsen. 

TYP HRUSOV 

Kennzeichnend sind ein trapezförmiges Blatt mit geradem oder nur leicht geschwungenem Rücken 
und ein an einer Blattecke im Bogen abstrebender, sich zu seinem Ende hin verjüngender Griff, der 
im Querschnitt profiliert ist. Der Querschoitt des Griffes ist kurz hinter dem Blatt rechteckig und wird 
bis zum Griffende vierkantig-quadratisch. Nur der Griff des Rasiermessers von Krnsko (Nr. 379) 
ist im Querschnitt rund; er ist nach vorn ausgezogen, am Ende breitgeschlagen und einmal aufge-

rollt. 
Hergestellt ist diese Gruppe im zweiteiligen Schalengußverfahren. Das Rasiermesser von \Vels 

(Nr. 380) ist beidseitig mit Schrägstrichen, das Stück von Krnsko (Nr. 379) beidseitig mit einer 

Kombination Schrägstrich-Zickzackmuster verziert. 

377. Hrüfov, Bez.MladaBoleslav, Böhmen. -Grah I; 
Brandbestattung in Urne. Rasiermesser; Schneide 
L. 4,4 cm; Br.lo,7 cm (Ta! 29,377, nach J. Rataj). 

Beifunde: Nadel mit doppelkonischem Kopf, 
Nadelschaft, zwei Ringlein, Messer mit durchlochter 
Griffangel, 2 Tüllenpfeilspitzen, 2 Schüsseln, Hen
kelkrug, Kegelhalsgefäß mit 2 Henkeln, doppelkoni
sche Terrine (Taf. 68,A). Datiml/lg: Hrusov
Stufe. - Mus. Benatky nad Jizerou. J. Rataj, Arch. 
Rozhl. ), 1953, 594· 628 Abb. 273· 
378. Halla/!, Hessen. Bruchköbeler Wald; Brand-

I Tri'ü\Ckovaa.a.O. 1968, 13f, 17 Abb. 5,3-4.7; TaL 1, 5-6; 

3, ,-7; 4, 3.6- 1 1. 

2 Gottwald a,a.O. Taf.7. 

bestattung. - Rasiermesser, Griffende abgebrochen; 
leicht verbogen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L'. nochz,7cm; Br. 9,3 cm; Stärke Blatt 0,15-0,05 cm; 
Stärke Griff 0,2 cm (1'4. 29,378). - Beifunde (es 
konnten noch geborgen werden): Kopf- und Schaft
bruchstücke einer Kugelkopfnadel, Bronzeknopf 
mit Rückenöse, Fragmente einer Messerklinge, re
tuschierter Steinschaber, Tüllenpfeilspitze mit Rük
kendorn, Becher von doppelkonischer Form mit 
zwei Flügelhenkeln, Spitzbecher, zwei Schälchen, 
Scherben eines Schälchens. Datiertmg: Hanau I 

3 v. Brunn, Getmania 37, 1959, 95ff. bes. IO)ff. 

4 Ebd. 105. 
5 Coblenz, Alt-Thüringen 6, I96" z.80ff. 



Der FJtndstojf 

bzw. Dietzenbach-Stufe. - Mus. Hanau (A 7Z P 
bis 6x).-ILMüller-Karpe, Germaniaz6, x94z, 13 ff. 
Abb. I; ders., Hanau 69 Taf.17, ders., Chrono
logie 196 Abb. 31,5. 
379. Kmsko, Bez. Mlada Boleslav, Böhmen. 
Grab I; Brandbestattung. Rasiermesser; Schneide 
leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
Verzierung beidseitig identisch; Griff aufgerollt 
und am Ende breit geschlagen; L 4,4 cm; Br. IO,1 

cm; Stärke Blatt 0,°5-0,2 cm; Stärke Griff 0,; cm 
(Taf 29,319), - Beifunde: Nadelschaft. - Mus. 
Mlada Boleslav (z,,). HUp, Popelnicova pole IIX 

Abb.16,z. 
380. Wels, Oberästerreich. - Grab BjXXIX; Brand
bestattung in Urne. Rasiermesser ; Blattschneide 

beschädigt, Griff kurz hinter dem Knick abgebro
chen; Guß in zweiteiliger Schalenfotm; Blattrücken 
bis zur Ansatzstelle des Griffes mit schräg gestellten 
Sttichen vet:ziert, auf der Rückseite scheint ein Tan
nenzweigmuster eingraviert Zu sein, doch stark 
zerstört; L. noch ;,9 cm; Br. Blatt 9,2 cm; Stät:ke 
Blatt 0,07-0,r8 cm; Stärke Griff O,z cm (Taf 29, 
380). Beifunde: Nadel mit doppelkonischem 
Kopf, Oberteil einer Nadel mit kugeligem gerilltem 
Kopf, Nadel mit Öhr, zwei Messer mit kurzer Griff
platte, zwei vietkantige Pfrieme, z. T. fragmentarisch, 
zwei Tüllenpfeilspitzen, gebogenes Bronzestäbchen, 
Röhrchen aus Bronzeblech, Urne. DatiertllJg: Hart
Stufe. - Mus. Wels (B XXIX). K. Willvonseder, 
Arch. Austr. 7, 1950, 2.4f. 27 Abb. 9. 

A~s dem mitteldeutschen Gebiet können vorerst fünf Rasiermesser angeschlossen werden, die aber 
alle ei~en stärker gebogenen Rücken aufweisen: Nünchritz, I Schkölen,2 Weißig,3 Zehmen4 und Eu
la. 5 DlC Stücke von Nünchritz, Schkölen und Eula sind am Rücken, z. T. beidseitig, verziert. 

Ftt17ktiol1: Die Gräber von Hrusov (Nr. 377), Wels (Nr. ;80) und Hanau (Nr. 378) sind durch 
Mit~abe .vo~ Pfeilspitzen .aIs Männergräber gekennzeichnet. Hier kann Lhin, Grab 92 (Nr. ,72) mit 
zwei Pfellspltzen, der gle1chen Anzahl wie in Hrusov (Nr. 377) und Wels (Nr. 380), angeschlossen 
werden. Pfeilspitzen scheinen bisher in der älteren Urnenfelderzeit Nord- und Ostböhmens die einzi
gen Waffen zu sein, die dem Toten mit ins Grab gegeben wurden. 6 Ihr Vorkommen in der Zweizahl 

wie in Lhii1 (372) und Hrusov (N r. 377) ist auch im sächsischen Gebiet geläufig. 7 Die Gräber von 
~a~au (Nr. 378) und Wels (Nr. ,80) enthalten als einzige Waffen gleichfalls Pfeilspitzen, als Geräte 
J~ emMesser und gleichen auch darin dem Grab von Hrusov (Nr. 377) und anderen sächsischen Ra
slermessergräbern. 8 Als Schmuck kommt eine Nadel hinzu. Diese drei Fundgattuncren bilden das 
Grundinventar einer Beigabenkombination, die in einem großen Gebiet Urn:nfelderkultur 
männlichen Toten mitgegeben wurde. 

.. Zeitstelltll1~: Da: für ostböhmischeVerhältnisse sehr reich ausgestattete Grab vonHrusov (Taf. 68,A) 
fuhrt als zeltbestlmmende Bronze ein durchlochtes Griffangelmesser mit keilförmigem Klingen
qu~rschnitt, wie es von Nekmfr-Lhotka (Nr. 1;0) oder Zatec (Nr. 287) vorliegt; das Messer kann als 
Leltform der ersten Stufe der älteren Urnenfelderzeit angesehen werden (s. S. 99)' Damit wird auch 
die doppelkonische Nadel mit abgeschnittener Spitze dieser Zeitstufe zugewiesen. Eine ähnliche 
Nadel findet sich im Gräberfeld von Hrusov noch in Grab 10. 9 Durch die Datierung des Messers in 
die Hrusov-Stufe wird auch die zeitliche Stellung der Nadel gestützt, die aufgrund mehrerer böhmi
scher Grabfunde der jüngeren Phase der Mittelstufe der Lausitzer Kultur angehört. l 0 Das gleiche 

r W. Coblenz, AuFBet. Sächs. Bdkmpfl. 5, 1956, Hzf. 
Abb.2. 

Z Mus. Halle lnv. Nt. 9798. Nachweis G. Smolla. 
3 W. Griinberg, in: Marburger Studien (r938) Taf.29,8; 

O. Kleemann, PZ. 32-33, 1941-42, 72 Abb. 4,g; v. Brunn, 
Hortfunde Taf. I78, 5. 

4 Grünberg a. a. O. Taf. 34, C. 
5 Coblenz, Mittelbtonzezeit Taf. 12, 1. 
6 Z.B. Libochovany, Bcz. LitomeHce, Grab 17 und 76 

(PIesI, Luiicka kultuta Taf. II, 15; 17,1-4). - Sovenice, Bez. 

Mlada Boleslav (Filip, Ceskeho raje Taf. 28,6; 30, Svi
jany (ebd. Taf. 44,13). -Mala BeIa, Bez. Mlada Boleslav, Grab 
140 (Hralova, Mala Belä Taf. 36,16-18). 

7 Nachweis bei Coblenz, Mittelbronzezeit ur mit 
Anm. IrOI. 

8 Wie (Coblenz, in: Studien zur Lausitzcr Kultur 
[1958] 77 Abb. r9) und Dorndorf (Grünberg a.a.O. Taf. 33,A). 

9 J. Rataj, Arch. RozhL 5, 1953,629 Abb. 274,1-5. 
ro KytlicovaNokolek/Bouzek, Chronologie 153 Nr. 23. 

Eillschmidige RasierJJJ6SSer mit Hakel1griff vom Typ .HmfolJ 

für die Henkeltetrine mit konischem Hals, für deren erstes Auftreten gleichfalls der Beginn der älteren 
Urnenfelderzeit angenommen wird. (s. S. 76). Das Grab von Hanau (Nr. 378) gehört der frühen 
Phase der Urnenfelderkultur im Hanauer Gebiet an, die der Dietzenbach-Stufe entspricht; das Grab 
ist relativchronologisch vielleicht noch etwas älter als die Formengruppe Hanau 1. Dieser Ansatz 
wird seit der Veröffentlichung des Rasiermessers allgemein akzeptiert. I Eine doppelkonische Nadel 
mit gerilltem Umbruch und abgeschnittener Spitze, die dem Stück von Hrusov (Nr. 377) vergleich
bar ist, erscheint in Wels (Nr. ,80). Hier legen die beiden Messer mit einmal genieteter Griffplatte, 
die ebenfalls einigen böhmischen Messern an die Seite gestellt werden können,:; eine Datierung in die 
Frühphase der älteren Urnenfelderzeit (Hart-Stufe) nahe. Die Nadel mit großem, abgeplatteten 
Kugelkopfist mit einer reich verzierten Nadel von Salzburg-Morzg (Nr. 106) zu vergleichen. Die 
Zickzack -Verzierung dieses Nadelkopfes entspricht im Prinzip dem Dekor auf den Rasiermessern 
von I<rnsko (Nr. 379) und Schkölen. Das Grab von Krnsko (Nr. 379) lieferte nur einen Nadelschaft. J 

Das Rasiermesser von dort weicht in Grifform und -querschnitt von übrigen Stücken des Typs 
Hrusov ab. Aufgrund seiner Verzierung in Feldern, von denen das obere Schrägstriche, das 
untere ein Zickzackband tragen, steht es dem Rasiermesser von Schkölen näher, das aus einem Grab 
der ersten Stufe der älteren Urnenfelderzeit (Prositz-Stufe) stammt.4 

Durch die zeitliche Stellung der Rasiermesser von Hrusov (Nr. 377), Wels (Nr. ,80), Hanau 
(Nr. 378) und Schkölen dürfte auch das Rasiermesser aus dem Brucherzfund von Weißig in die 
ältere Urnenfelderzeit zu datieren sein. 5 

Jünger als das Grab von Hrusov (Nr. 377) ist sicherlich dasjenige von Zehmen, dessen Henkel
terrine mit konischem Hals an der Schulter Schrägriefen trägt; dies ist nach W. Grüberg ein Kenn
zeichen der scharfkantigen, gerillten und facettierten Ware, die am Beginn Jungbronzezeit 
steht. 6 W. Coblenz nahm Ware noch in seine Übergangsphase hinein.7 Dies ändert jedoch 
nichts an der relativchronologischen Stellung der Gräber zueinander, und aus der von J. Bouzek 
erstellten synchronistischen Tabelle ist zu ersehen, daß die Übergangsgruppen später als die Prositz
Stufe anzusetzen sind. 8 

VerbreittlJlg (Taf. 48, B): Hrusov-Rasiermesser sind besonders aus Ostböhmen und Sachsen, aber 
auch aus Thüringen, dem Rhein-~fain-Gebiet und Ober österreich bekannt. Besonders auffällig ist das 
Vorkommen von zwei einschneidigen Rasiermessern innerhalb eines kulturellen Kontextes, in dem 
zur gleichen Zeit nur zweischneidige Typen gebräuchlich waren. Für das Hanauer Gebiet bzw. Süd
westdeutschland ist ein kultureller Kontakt mit dem Lausitzer I<reis durch mehrere Fundgattungen 
belegt; 9 es sei nur an die Hirtenstabnadel mit Vierkantkrücke in ihrer eindrucksvollen Verbreitung 
erinnert. I 0 Auf diese Beziehungen wird auch das Vorkommen des Rasiermessers zurückzuführen sein. 
Auch das oberösterreichische Rasiermesser kann auf bestehenden kulturellen Kontakte mit dem 
böhmischen Gebiet zurückgeführt werden. 

I H. Müller-Karpe, Germania 26, 1942, 13 ff.; ders., Hanau 
50; ders., Chronologie 196 Abb. 31,5.22; Coblenz, Mittel
bronzezeit 127f.; ders., AuFBer. Sächs.Bdkmpfl. 5, 1956, 213; 
ders., Alt-Thüringen 6, 1963, 281. 

2 KytlicovaNokoleklBouzek, Chronologie 161 Nr.IS. 
3 Zu den jüngeren Gräbern von Krnsko vgl. J. Hralova

Adamczykova, Sbornik Nar. Mus. Prag B, 1'957, 39ff. 

4 v. Brunn, Hortfunde 73 Anm. 3. 
5 Ebd. 344. 
6 Grünberg, Sachsen 28ff.; ders. a.a.O. 1938,75. 
7 Coblenz, lV1ittelbronzezeit IHf. Taf. 73/74; 75/78. 
8 Bouzek, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 16/T7, 1967,90 Abb. 5. 
9 Coblenz, Mittelbronzezeit Inff. 

10 Ebd. 89ff. Katte 8. 
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SONDERFORMEN 

Der Griff des Rasiermessers von Moravicany (Nr. 38 I) sitzt an einer Ecke des Blattes als Knubbe an. 
Das Blatt war wohl ursprünglich trapezförmig; sein Rücken ist gerade. Das Rasiermesser ist im ein
teiligen Schalengußverfahren gefertigt. 

, 

381. M oravica/!], Bez. Surnperk, Mähren. - Grab 3 17; 
Brandbestattung in Urne. - Rasierrnesser; Schneide 
beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 3,1 
cm; Br. 7 cm; Stärke °,°5-°,17 cm (Taf. 29,38I). -
Beifunde : Doppelkonus, Amphore mit leicht koni-

sehern Hals. - Datiert/Ilg: Zweiter Abschnitt der älte
ren Lausitzer Kultur Nordrnährens. - Mus. Mohel
nice (Arch. Ust. Podb. Brünn 626-317/3/60). -
J. Nekvasil, Prehled vyzkurnu Brno 1961, 57ff. 
Taf. 23,2; und frdl. briefl. Mitt. 

Vergleichbar ist diesem nordmährischen Stück ein Rasiermesser von Simbsen, Mittelschlesien, 
das - wenn die Abbildung korrekt ist - in der Mitte des Rückens eingedellt ist,! 

Anstelle des sonst üblichen Hakengriffs sitzt an dem einschneidigen Rasiermesser von Mali Beli 
(Nr. 382) ein ehemals geschlossener Ringgriff. Der Rücken ist leicht eingebogen. Das Rasiermesser 
ist im einteiligen Schalen guß verfahren hergestellt. 

382. Maid BIld, Bez. Mlada Boleslav, Böhmen. -
Grab 144; Brandbestattung (in Urne?). - Rasiermes
ser stark beschädigt, Endring wohl ursprünglich ge
schlossen; Guß in einteiliger Schalenform; L. noch 
3,9 cm; Br. noch 7,5 cm (Taf 29,382, nach J. Hra
lova). - Beifunde : Bruchstücke eines großen doppel-

konischen Gefäßes, Teil einer konischen Schale, 
Scherben von zwei weiteren Gefäßen. - Datiel'/fllg: 
Mittelphase der Lausitzer Kultur Nordostböhmens. 
- Nat. Mus. Prag (129740, nicht zugänglich). -
J. Hralova, Das Lausitzer Gräberfeld in Mala Bela 
(1961) 40 Taf. 35,13' 

Durch den Fund der Steinschale mit beidseitigen Formnegativen von Horno wurde für diese 
Rasiermesservariante eine Gußform bekannt. 2 Alle Negative - auf der einen Seite Rasiermesser, auf 
der anderen Knopfsichel und Dreikreuzbalkenkopf - sind für Formen bestimmt, die im einteiligen 
Schalengußverfahren hergestellt werden konnten. Das Blatt des Rasiermessernegativs ist streng 
trapezförmig mit geraden Seiten. Der Einguß der Gußspeise erfolgte - wie bei dem Stück von Rötha
Geschwitz (s. S. 190) - von der dem Griff gegenüberliegenden Schmalseite aus. Wir dürfen daher 
annehmen, daß bei allen Rasiermessern mit Hakengdff von dieser Seite her eingegossen wurde. Die 
Datierung der Gußform ist nicht klar. Es läßt sich aber ein terminus post quem erschließen, da die 
Kreuzbalkenköpfe in der Lausitzer Kulturprovinz erst mit Beginn der Pro sitz-Stufe auftreten. 3 Eine 
für die Lausitzer Kulturprovinz typische Form ist die Knopfsichel mit zugespitzter Basis, die von 
der frühen Urnenfelderzeit eine regionale Sonderform darstellt und bis in den Beginn der jüngeren 
Urnenfelderzeit in Depotfunden Mitteldeutschlands auftritt. 4 

IA. Gaaska, Wiadom. Arch. 24, 1957, 13 I Abb. 2. 
2 H.H.Jentsch, 2fE. 34,19°2 (259ff.) Abb. 260. 
3 So z.B. an den Spiralplattenfibeln mit Kreuzbalkenkopf: 

Grünberg, Sachsen 77. - Coblenz, Mittelbronzezeit 136. -
H. Schubart, Ausgr. u. Funde 3, 1958, 219 Karte 10. -
H. Thrane, Acta Arch. 29, 1958, 1IIff. - v. Brunn, Hortfunde 

159ff. - Vgl. auch den Kreuzbalkenknebel von Seegeritz, 
Kr. Leipzig (W. Coblenz, in: Studien zur Lausitzer Kultur 
[195 8] 77 Abb. 19,3). 

4 v. Brunn, Hortfunde 15of. 263f. (Liste 7) Karte 4, Drei
eck. 

KultIIreile Stellung der einsch!1eidige1t Rasiermesser mit Hakmgrijf 

Von den ,nordischen' einschneidigen Rasiermessern mit stilisiertem Pferdekopf der Periode III ange
regt, entstand im Lausirzer Kulturareal (näherhin im Gebiet um Dresden) eine erste Gruppe ein
schneidiger Rasiermesser mit gut erkennbarem Pferdekopfgriff in der Zeit der reinen Buckelkeramik. 
Diese Gruppe wurde weiter entwickelt; es stehen in der frühen Urnenfelderzeit mehrere Grifftypen 
nebeneinander: Rasiermesser mit stark stilisiertem zoomorphem Griff (Pferdekopf- oder Vogelkopf
griff) datiert in Langebrück; Rasiermesser des Typs Hostomice, datiert in Dresden-Hellerau und 
Rasiermesser des Typs Lhiil, datiert in Dorndorf. Daran schließen sich die Rasiermesser der Typen 
-Ost! und Hrusov an, die beide von der älteren Urnenfelderzeit an in Gebrauch sind. Vereinzelte Son
derformen sind die Stücke von Moravicany (Nr. 381) und Mali Beli (Nr. 382). 

Wenngleich nicht alle Hakengriff-Rasiermesser in dieser Untersuchung erfaßt werden konnten,! 
lassen sich doch einige Hinweise zur Bedeutung der abgewandelten ,nordischen' Rasiermesser im 
mitteldeutsch-böhmischen Gebiet geben. W. Grünberg wies darauf hin, daß die Rasiermesser mit 
gut erkennbarem Pferdekopf oder leicht stilisiertem Pferdekopfgriff sich in einem südlichen Gebiet 
der Lausitzer Kultur finden. 2 Auffällig ist die Verbreitung der beiden Rasiermesserformen : Die ,nor
dischen' Rasiermesser sind nicht über das nördliche Brandenburg nach Süden gelangt (Ausnahme: 
Tovacov, Nr. 385); die lausitzischen Stücke berühren sich räumlich nicht mit jenen, sondern finden 
sich in einer noch weiter südlich liegenden Zone (Taf. 48, A). Die nördlichsten "Lausitzer" Rasiermes
ser sind diejenigen von Seedorf und Grieben, die aber keinen Pferdekopfgriff aufweisen und schon zu 
einer entwickelteren Gruppe gehören. Die nördlichsten Rasiermesser mit zoomorphem Griff, 
(Pferdekopf- oder Vogelkopfgriff) finden sich erst in der westlichen Niederlausitz (Lieskau). Die den 
,nordischen' Vorbildern am nächsten stehenden Rasiermesser der Grünbergschen Gruppe I sind vor 
allem im Gebiet um Dresden verbreitet. 

Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß die "Lausitzer" Rasiermesser auf die ,nordischen' Rasier
messer der Periode III zurückgehen. Dafür sprechen erstens die Einschneidigkeit, die seit der älteren 
Bronzezeit im Nordischen Kreis gebräuchlich ist, zweitens die Griffgestaltung in Form eines Pferde
kopfes, der in der Lausitz ebenso wie die Klinge abgewandelt wird; drittens sind durch die Funde von 
Biehla3 und Eulau4 zweischneidige Rasiennesserformen in Mitteldeutschland belegt, die der späten 
mittleren Bronzezeit zuzuweisen sind (möglicherweise ist noch ein weiteres Rasiermesser von Eulau 
hierhergehörig, das zum Typ Obermenzing [so S. 63] gerechnet wurde).5 Diese zweischneidigen, 
in Mitteleuropa weiterentwickelten Formen wurden im sächsischen Gebiet nicht für eine lokale Ent
wicklung verwendet. Hier gab man vielmehr das zweischneidige Rasiermesser auf und übernahm als 
Grundform das ,nordische' einschneidige Rasiermesser. 

Es ist jedoch an der Gestalt und an der Herstellungstechnik der Hakengriff-Rasiermesser auch eine 
mitteleuropäische Zutat nicht zu übersehen. Es handelt sich besonders um die Breitfiächigkeit des 

I Berücksichtigt sind nur die im Arbeitsgebiet erkennbaren 
Typen. \'Veitere Varianten sind vorhanden: So die beiden 
schlesischen Stücke von Krischütz (0. Mertins, Wegweiser 
durch die Urgeschichte Schlesiens 2[1906] 68 Abb.162) und 
Porschwitz (W. Boege, Altschles. BI. II, 1936, 148 Abb. 4), 
beide Kr. \'V ohlau, sowie das von Golßen, Kr. Luclmu (K.Mar
schallek, Urgeschichte des Kreises Luckau [1944] 96 Taf. 30, e), 
die alle einen auf dem Blattrücken befindlichen Griff besitzen. 

2 Grünberg, Sachsen 76. 

3 G. Smolla, in: Strena Praehistorica (Festgabe M.Jahn, 
1948) 103ff. Abb. 2,6; W. Coblenz, in: Kommission für das 
AeneoHthikum und die ältere Bronzezeit, Nitra 1958 (1961) 
192 Abb. 3,10. 

4 G. Bierbaum, Nachrbl. Dtsch. Vorz. 8, 1942, 2I2ff. 
Abb. 1-3; Coblenz a. a. O. 1961, 194 Abb. 4,3-5. 

5 K. H. J acob, Zur Prähistorie Nordwestsachsens, in: Nova 
Acta. Abhandl. Kaiserl. Leop. Carol. Dtsch. Akad. Natur
forscher 94, 19II, Nr. 2,184. 
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Blattes, das sich gegenüber den schmalen nordischen Vorlagen (z.B. Taf. 2.9>385) deutlich abhebt 
und zu den breitflächigen zweischneidigen Rasiermessern Mitteleuropas in Beziehung zu setzen ist. 
Eine weitere Verbindung zu den zweischneidigen Formen besteht in der charakteristischen Verstär
kung des Blattes durch eine Rippenle1ste, die in der Griff ausläuft. Entsprechendes findet sich auch 
anmchreren RasiermessernderTypen Großmugl (s. S.77ff.),Radzovce(s. S.86ff.),Nemcice (s. S. 89f.) 
und Morzg (s. S. 90ff.), wobei die Rasiermesser des letzteren Typs in die räumliche Nachbarschaft 
zu den Lausitzern Rasiermessern gelangten. Eine gegenseitige Beeinflussung meint man auch in 
der Herstellungstechnik aufzeigen zu können. Nahe dem Verbreitungs gebiet der im einteiligen 
Schalengußverfahren hergestellten Lausitzer Rasiermesser treten zweischneidige Rasiermesser der 
gleichen Gußart auf (z. B. Nr. 118.2.87). Es sei noch einmal auf das zweischneidige Rasiermesser von 
Eulau in Sachsen hingewiesen, das dem Typ Netovice angehört und im einteiligen Schalengußver
fahren hergestellt wurde. Es zeitlich den Lausitzern Rasiermesser voraus, so daß die spezielle 
Gußart zumindest für dieses Gebiet in einer Zeit belegt ist. Demnach haben bei der Ent
stehung jener mitteldeutschen und nordböhmisch-mährischen Rasiermessergruppe verschiedene 
\'Verkstatt-Traditionen zusammen gewirkt, was bei der Lage dieses Gebietes zwischen dem ,Nordi
schen Kreis' und der mitteleuropäischen Urnenfelderkultur verständlich ist. 

W. Grünberg nahm für die Träger der Lausitzer Kultur Sachsens eine Neuzuwanderung in das 
während der Periode Ir unbesiedelte Sachsen an, und zwar aus dem niederlausitzischen Spreegebiet 
unter dem Druck der nördlich und nordwestlich davon siedelnden Germanen; dafür sprächen vor 
allem gewisse verwandte Keramikformen in beiden Gebieten. Diese eingewanderte Bevölkerungs
gruppe sollte auch das Rasiermesser mitgebracht haben. Als weitere "germanische" Bronzen sah er 
Doppelknöpfe und Kreuzbalkenkopffibeln an. I Aber schon später konnte aufgezeigt werden, 
daß es in Sachsen einen "Vorlausitzer« Horizont mit Bronzen und Keramik gibt, der starke 
Beziehungen zu dem südlich anschließenden Gebiet der Hügelgräberkultur der mittleren Bronzezeit 
aufweist. 2 W. Coblenz erkannte, daß die Beziehungen zum ,NordischenKreis' nicht so stark waren, wie 
man ursprünglich angenommen hatte. 3 Vielmehr sind vor allem die Bronzen der Lausitz, für die es 
viele Verbindungen zur Urnenfelderkultur gibt, auch für ein Gebiet typisch, das als Mittelzone zwi
schen dem eigentlichen ,Nordischen Kreis' und der Urnenfelderkultur liegt. E. Sprockhoff4 und O. 
Kleemanns bemühten sich in mehreren Arbeiten um eine Klärung der besonderen Stellung dieses 
Gebietes. Die Einbeziehung der reichen Depotfunde Mitteldeutschlands in die dahinzielenden Un
tersuchungen daß dies Gebiet in eine Reihe von Kulturprovinzen zerfällt, die durch eigene 
regional beschränkte Bronzetypen repräsentiert werden.6 Dadurch kann keine scharfe Grenze zwi
schen dem,NordischenKreis' und der Urnenfelderkultur gezogen werden; vielmehr müssen wir eine 
gegenseitige Beeinflussung annehmen. Dieser Vorgang läßt sich z. B. an den Messern und Rasier
messern des Lausitzer Gebietes belegen: die Messer stammen aus dem Urnenfeldergebiet, 7 die Grund:" 
form der Rasiermesser aus dem ,nordischen' Gebiet. 

W.A. v. Brunn stellte eine Kulturprovinz Lausitz heraus, für die eine Reihe von Bronzeformen 
und als QuellengattungBrucherzhorte charakteristisch sind. 8 Die bisher als typische Lausitzer Form 

I Grünberg, in: Marburger Studien (1938) 70ff.; ders., 
Sachsen 96ff. (Zusammenfassung). 

2 Smolla a. a. 0.; Coblenz, Mittelbronzezeit 15 ff.; ders. 
a. a. O. 1961, 185 ff. (Zusammenstellung dieser Fundkomplexe) ; 
vgl. auch J. AuFBer. Sächs. Bdkmpf1. 16/17, 1967, 
74ff. 

3 Coblenz, Mittelbronzezeit 136. 

4 Sprockhoff, in: Marburger Studien (1938) 205ff.; PZ. 

34/35,194915° 1. Hälftq6ff. 
5 Kleemann, PZ. 32/33, 1941{42, 60fF. 
6 v. Brunn, Hortfunde 224ff. 
7 Coblenz, Alt-Thüringen 6, 1963, 274ff. 
8 v. Brunn, Hortfunde 228f. 
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angesehenen Rasiermesser fehlen, da wie v. Brunn nicht weiter ausführt, aber aus seiner Karte 
hervorgeht I diese Rasiermesser für drei Kulturprovinzen der Mittelzone typisch sind: Mitteleibe, 
Saale und Lausitz. 2 

Für die lokale Umformung einer ,nordischen' Fundgattung gibt es in der LausitzerKulturprovinz, 
die sonst hauptsächlich Einfluß aus dem Gebiet südlich des Erzgebirges einen weiteren Beleg 
in der Entwicklung der reich verzierten Doppelknöpfe. 3 Verzierte Doppelknöpfe, die in der älteren 
Bronzezeit als eigene, vermutlich aus organischem Material Bronzeform entstand,4 sind im 
sächsischen Teil der Lausitzer Kulturprovinz mehrfach belegt. s Ein sternverzierter Doppelknopf 
von Zehmen ist unmittelbar mit den nordischen Exemplaren in Verbindung zu bringen. 6 Sein ein
facher Stern ist auf Gürteldosen des Typs Dabel zu finden, 7 deren mecklenburgische Herstellung H.-J. 
Hundt nachweisen Mit dem Zehmener Stück verwandt sind die Knöpfe von Taucha-Demitz 
und Riesa-Gröba; sie tragen aber bereits vier strahligen Stern. Die tief aus geschnittenen Muster 
werden in der nächsten Entwicklungsstufe durch leichte Rillen verdrängt; der Stern wird breiter 
und sich schließlich nur noch aufgelöst als Bogenstellungen. 

Zehmen wird durch den schwergerippten Armring, der in Süddeutschland in der Riegsee- und 
Hart-Stufe belegt ist, und Keramik, besonders die Henkelterrine mit konischem Hals in die 
"Fremdgruppen"-Zeit gestellt, während Grab 30 von Niederebersbach ist und in den Über
gang zur Jungbronzezeit gehört. 

Neben diesen beiden nordischen Formen, die in der Mittelzone eigenständig weiterentwickelt 
wurden, gelangten eine Reihe weiterer Stücke in die Lausitzer Kulturprovinz, blieben aber dort ohne 
Nachahmung. 8 

EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP MANDELKOW 

Ein trapezförmiges, griffloses Rasiermesserblatt mit geradem oder geschwungenem sowie gefurch
tem Rücken ist für zwei StückeimArbeitsgebiettypisch:B'fezina (Nr. 384) und Moravicany (Nr. 383)' 
Das Rasiermesser von Moravicany (Nr. 383) hat einen geraden Rücken, der einmal gefurcht ist; der 

I Ebd. Karte 5, voller Punkt. 
2 Ebd. 227f. 
3 Unverzierte Doppelknöpfe der Lausitzer Kulturprovinz 

wie Kötzschenbroda, Iv. Dresden (Coblenz, Mittelbronze
zeit Taf. 7°,15), Leippen, Kr. Meissen (ebd. Taf. 7°,17) oder 
Weinböhla, Kr. Meissen (Grünberg, Sachsen Taf. 66,18) 
können mit siiddeutsch~nordtirolischen Stücken (s.S. Sr) in 
Verbindung gebracht werden, da hier eine Verziexung mit Aus
nahme des Stückes von Großmugl (Nr. 96) fehlt. So ist der 
Doppelknopf aus dem von Stenn, Kr. Zwickau 
(Griinberg, Sachsens Vorzeit ;1., 1938, 455 f.), in dem ein 
Urnenfelder~Lappenbeil und ein Dreiwulstschwert erscheinen, 
sicherlich auf dem gleichen Weg wie diese Bronzen in die 
Lausitzer Kulturprovinz gelangt, so wie mit demHemigkofen
Schwert von Latdorf, Kr. Bernburg auch die zugehörigen un
verzierten Doppelknöpfe (H. Behrens, Invent. Arch. D.127) 
in die Kulturprovinz Saale. Rechnet man die Doppelknöpfe 
ausschließlich zum Schwertgehänge, wäre auch für das Lau
sitzer Gebiet, wo bisher in Gräbern nur Fetnwaffen (Coblcnz, 
Mittelbronzezeit Hoff.) auftreten, das Schwert als Nahwaffe 
durch die (metallsparende) pars pro toto-Beigabe des Doppel
knopfes belegt, wie ja schon in den Hortfunden Schwerter 
oder Bruchstücke von ihnen vorhanden sind: v. Brunn, Hort-

funde Taf. 42,1; 108,7; 128, I; 177,1-8. - Vgl. auch die Bei
spiele aus mecklenburgischen Hügelgräbern der Periode III, 
in denen oft ein Schwertortband oder ein Doppelknopf als 
Ersatz für die Waffe vorhanden sind (F. Just, Jb. Bdkmpfl. 
Mecklenburg 1967 [1969] 201). 

4 K. Kcrsten, Zurälteren nordischen Bronzezeit (o.J.) 22ff. 
(Form 6) mit Taf. 34. 

5 R. Moschkau, Sachsens Vorzeit 2,1938, 140ff. - Zehmen, 
Kr. (ebd. 142 Abb. I, I; 145 Abb. 2; Grünberg, Sach
sen Taf. 15, 8)-Taueha-Dewitz, (Moschkau a.a. O. 
Abb.1,2). - Riesa-Gröba (ebd. Abb.1,3). - Klinga, Kr. 
Grimma (ebd. Abb.1,4-6 [3 Stück]). - Taucha-Plörttz I 
(ebd. Abb. 1,7). Rutha, Kr. Leipzig (ebd. Abb. I, 8). Hin
zuzufügen: Niederebersbach, Kr. Großenhain, Grab ;0 (A. 
Dietzel, Ausgr. u. Funde 13,1968,69 Abb. 5). 

6 Z. B. Kersten a. a. O. TaE. 24,7. 
7 So Moschkau a.a.O. 144 und v. Brunn, Hortfunde 13°.

Zu den Gürteldosen vom Typ Dabel H.-J. Hundt, Germania 

28, 1944150, I97ff. bes. 199ff. 
8 Vgl. z.B. die Fibel aus dem Depot von Prag-De;vice 

(Nt. 5°.71), den MetallpfriemvonMalaBCla (Nt. 370) sowie die 
bei O. Kytlicova, AuFBet. Sächs. Bdkmpf1. 16/I7, 1967, 145 ff. 
und v. Brunn, Hortfunde 250 Anm. 2 Funde. 



Der FUlldstoff 

Rücken des Rasiermessers von Brezina (Nr. 384) ist eingeschwungen und zweimal gefurcht. Herge
stellt sind beide Rasiermesser im einteiligen Schalengußverfahren : die Unterseite ist flach und trägt 

keine Rückenfurchung. 

383. J11oravica/!)I, Bez. Sumperk, Mähren. - Grab 58o; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide 
leicht beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; 
L. 4,1 cm; Br. 8,2 cm; Stärke 0,o2-0,2 cm (Taf. 29, 
383). - Beifunde: Urne, Deckschüssel, Scherben 
weiterer Gefäße (noch nicht restauriert). - Mus. 
Mohelnice (Arch. Ust. Podb. Brünn 636-580/62). -
J. Nekvasil, Prehled vyzkumü Brno 1962, 37f. 
Taf. 20,15. 
384. Bfezilla, Bez. Mlada Boleslav, Böhmen. - Grab 

5; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schnei
de leicht beschädigt; Guß in Schalenform ; L. 4,4 cm; 
Br. 8,2 cm (Taf. 29,384, nach J. Filip). - Beifunde: 
Rollennadel, Urne, Henkeltasse. - Datiert/Ilg: Zweite 
Stufe der Schlesischen Kultur. - Mus. Mnichovo 
HradiSte. - J. Filip, Pam. Arch. 37, 1931, 8Iff. 
Abb. 2,3; ders., Popelnicova pole 68 Abb. 3°,20.3 I; 
70 Abb. 32,3; ders., Ceskeho dje 99 Taf. 48, 13-14; 
49,3· 

Die Stücke gehören zur Formengruppe der Lausitzer "Wiegemesser", die W.A. v.Brunn zusam
menstellte. I Eine typologische Trennung in Rasiermesser mit und ohne Rückenfurchung ist möglich, 2 

wobei die letzten meist aus Blech gefertigt sind. 
Die Rasiermesser mit Rückenfurchung von Mandelkow,3 Camöse,4 Obra,5 Ottwitz,6 Wilhelms

höhe,7 Zaborowo,8 Czarnkow9 und Kotowo I ° können an die beiden tschechischen Exemplare ange

schlossen und zum Typ Mandelkow zusammengefaßt werden. Hierzu gehört noch die Gußform von 
DÖbeln-Großbauchlitz. I I 

Funktion: Die Grabfunde von Btezina (Nr. 384) und Moravicany (Nr. 383) sind in ihrer Bronzen
ausstattung ärmlich und lassen keinen Rückschluß auf das Geschlecht der Toten zu. 

Zeitstellu/Jg: Für die zeitliche Fixierung der beiden tschechischen Stücke steht uns bis zur Publika
tion des Grabes von Moravicany (Nr. 383) vorerst nur das Inventar von Brezina (Nr. 384) zur Ver
fügung. Rollennadel und Henkeltasse sind für eine Datierung nicht verwendbar. Das S-förmig ge
schweifte Gefäß mit ausgeprägtem Halsfeld und plastischen Warzen und Rillen ist nach J. Filip als 
Hinweis für eine Datierung in die zweite Stufe der "Schlesisch-Platenicer Kultur" zu werten,I2 Die 
von Filip bearbeitete Kulturgruppe I3 umfaßt Ostböhmen und das nord- und ostmährische Gebiet 
während der jüngeren Urnenfelderzeitl 4 und wurde wegen eines angenommenen schlesischen Zu
stroms nach Abschluß der Lausitzer Jungstufe "Schlesische Kultur "genannt,15 die bruchlos in die 

I v. Brunn, Hortfunde 265 (Liste 9) Karte 5, Dreieck. 
2 Nicht überprüfbar waren folgende Rasiermesser : 

Bellin, Kr. Königsberg (I. Undset, Das erste Auftreten des 
Eisens in Nord-Europa [1882] 189). -Bralitz, Kr. Königsberg 
(Kossinna, Mannus 9, 1919, 193). - Rüdersdorf, Kr. Fürsten
waIde (ebd. 193). - Wreschin, pow. Wielen (E. Blume, Kata
log der Ausstellung Posen [1909] Taf. 6, 594). - In einen ande
ren Zusammenhang gehört das Rasiermesser von Preetz, Kr. 
Schlawe (E. v. KIelst, Die urgeschichtlichen Funde des Krei

ses Schlawe [1955] Taf.15,lf.). 
3 Photographisches Album Ausstellung Berlin (1880) Sect. 

3, Taf.7; E. Sprockhoff, PZ. 34/35, 1949/501. Hälfte 82f. 
Abb. 3-4; ders., Hortfunde P V,I 44f. 

4 Lachs, Schles. Vorz. 3, 1881,32 Taf. I, 12; O. Mertins, 
Wegweiser durch die Urgeschichte Schlesiens 2(1906) 86 

Abb.225· 
5 Ebd. Taf. 17, I!. 
6 Mertins, Schles. Vorz. 7, 1899, 383f. Abb. 89. 

7 Mannus 5, 1913 Taf. 29, 1. 
8 R. Virchow, ZfE. 7, 1875 (1I0) Taf. 8,3. 
9 L.J. Luka, Fontes Poznan I, 1950, 109 Abb. 66,d. 

10 Erzepki/Köhler, Album Posen 3, 1914, 1Of. Taf. 50, 8-1~ 
(drei Stücke). 

II H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963, 126 Taf. I, Groß-
bauchlitz. 

12 Filip, Popelnicova pole 108. 
13 Ebd. 45 Ir. 
14 Letzte Verbreitungskarte bei E. PIesI, in: Investigations 

Archeologiques en Tchechoslovaquie (1966) 143 Karte 5,2. 
15 Pie, Starozitnosti II 351. - K. Buchtela, Jb. k. k. Zentral

kommission. NF. 4, 19°6, 4ff. - F. Cerny, Popelnicova pole na 
Morave (19°9) 9.29. - J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens 
und Mährens (1928) 175. - Filip, Popelnicova pole 46. -
W. Boege, Die Chronologie der jüngeren Bronzezeit in Mittel
schlesien auf Grund der Grabfunde (Teildruck Diss. Breslau 

1934) 23· 

Eil1schll8idige Rasiermesser vom Typ 1i1alldelko}JJ 

ältere Eisenzeit übergeht. Heute wird jedoch mehr ein allmähliches Verschmelzen der Lausitzer in 
die Schlesische Kultur angenommen. I Chronologisch liegt Brezina (Nr. 383) kurz vor der Platenicer 
Stufe, die mit der Bylaner Kultur Mittelböhmens2 zu parallelisieren ist und nach süddeutschen Be
griffen in der älteren Eisenzeit beginnt. Als weiterer Grabfund steht uns Ottwitz, Grab 32 in Ober
schlesien zur Verfugung. Das reiche keramische Inventar zeigt eine Mischung zwischen den für die 
Endbronzezeit Mittel- und Oberschlesiens von S. Gollub erstellten Stufe I und 2 (beide der Periode V 
nach O. Montelius entsprechend), da die alten Rauhtopfformen mit plumpen Henkeln dicht unter 
dem Rand und die frühe eiförmige Tasse sich mit einer als spät anzusetzenden doppelkonischen 
Tasse und einem doppelkonischenNapf mit schwach trichterförmigemHals zusammenfinden. 3 Das 
Grab ist an den Schluß der Endbronzezeit zu stellen, der - stratigraphisch belegt4 - älter ist als die 
ältere Eisenzeit Schlesiens, die der süddeutschen ersten Stufe der Eisenzeit entspricht. 5 

Der Depotfund von Mandelkow erhärtet die durch die beiden genannten Grabfunde erzielte Datie
rung. Seine Formen repräsentieren die Periode V, wie sie vor allem im Gebiet östlich der unteren 
Oder bekannt sind: die neumärkischen 6 und hinterpommerischen Halskragen,7 die schmucklose, 
hinterpommerische Plattenfibel8 und die Plattenfibel mit kombiniertem Hufeisen- und Kreismuster .9 

Das Lausitzer Tüllenbeil der Hauptform ist ebenfalls ein Leittyp der Periode V,I0 

Die grifflosen Blechrasiermesser aus der Gruppe der Lausitzer ,,\V'iegemesser" sind durch die Her
stellungs art und das Fehlen einer Rückenfurchung von den Stücken des Typs Mandelkow unter
schieden. Sie können vorläufig zu einem Typ, Gutscherholländer genannt, zusammengefaßt werden. 
Zu ihm sind zu rechnen die Rasiermesser von Braunchitsdorf, I I Damerow, I 2 Chojno-Golejewko, I 3 
Guschterholländer, 14 Pinnow, I 5 Öpitz, I 6 Prauss, I 7 Goskar, I 8 "Luckau"I 9 und Seddin. 20 Für die zeit

liche Stellung ist besonders das Depot von Guschterholländer anzuführen, in dem u. a. ein Lausitzer 
Tüllenbeil der Hauptform sowie ein Tüllenmeißel mit zweifacher Halsrippung liegen, die in die 
Periode V datiert werden. 

I 1.L. Cervinka, Cas. Moravsk. zemskeho Mus. II, 19II, 

49. - E. Simek, eas. Matice moravske 49, 1935, 52. - Böhm, 
Kronika objeveneho veku (1941) 325. - J. Kvieala, Pam. 
Arch. 45, 1954, 263ff. - V. Podborsky, Sbornik Fil. Fak. 
Brnenske Univ. 5, 1956, 20ff.; 9, 1960, 23 ff. - J. Nekvasil, 
Arch. Rozhl. 16, 1964, 225 ff. 

2 Buchtela a.a.O. Iff. - J. Hellich, Obzor prehist. 2, 1923, 
I ff. - A. Stocky, Pam. Arch. 34, Sp. 329ff.; ebd. 36, Sp. 47ff.
J. Böhm, Zpravy 2/3, 1931, 45ff. - F. Dvorak, Pam. Arch. 

NF. 3, 1933, 35 ff.; 4/5, 1934/35,72ff.; 6-8, 1936-3 8, 59 ff.; 
Wagengräber der älteren Eisenzeitin Böhmen (1938).- J. Kern, 
Sudeta 10, 1934, 77ff. - Filip,Popelnicova pole 25 ff. - M. Zapo
tocky, Pam. Arch. 55, 1964, 156ff. - D. Koutecky, ebd. 59, 

1968, 4ooff. 
3 Gollub, Mittel- und Oberschlesien 34. 

4 Ebd. 3H7ff. 
5 H. Seger, Schles. Vorz. 8,1924, 14f. - M. Jahn, Mannus

Ergbd. 3, 1923, 28ff. - R. Glaser, Die bemalte Keramik der 
frühen Eisenzeitin Schlesien (1937).-V gl. auch J.Kostrzewski, 
Acta Arch. 29, 1958, 5lff. 

6 E. Sprockhoff. PZ. 34/35,194915° I. Hälfte 82 Abb. 3,5; 
Abb. 4,3; ders., Hortfunde P V, I 135 f. Ir 64 mit Taf. 22,1-6 
und Karte 24, Kreis. 

7 Sprockhoff a.a.O. 1949/50, 82 Abb. 3,9; ders., Hort
funde P V, I 132 ff. Ir 62 mit Taf. 22,2-6 und Karte 24, Punkt. 

8 Sprockhoff a.a.O. 1949/50, 82 Abb. 3,10; ders., Hort
funde P V,I 21Of. rr 103f. mit Karte 44, Punkt. 

9 Sprockhoffa.a. 0.1949/5°,83 Abb. 4,5; ders., Hortfunde 
P V,I 215f. Ir 105f. mit Karte 45. 

10 Sprockhoff a.a.O. 1949/50, 76ff. 120 Abb.40, Punkt. 
u6ff. 

II Lachs a.a. O. 32 Taf. I, 14. 
12 J. Kostrzewski, Kultura Luiycka na Pomorzu (1958) 218 

Abb. 183, 1. 

13 Z. Wozniak, Przegl. Arch. 12, 1959,71 Abb. 14, C. 
14 Nachr. Dtsch. Altertumsfunde 1890, 22 mit Abb.; Sprock

hoff a.a. O. 1949150 I. Hälfte 88 Abb. 6; ders.; Hortfunde PV, 

Iz7· 
15 G. Kossinna, Mannus 9, 1917, 193 Anm. 3; Sproclchoff, 

Hortfunde P V,IrI3 Abb. 24,9-10 (mit ,nordischer' Verzie
rung). 

16 H. Kaufmann, Die vorgeschichtliche Besiedlung des 

Orlagaues. Katalog (1959) 84 Taf. 3 1,12. 
17 Mertins a.a.O. 1906, 55 Abb.lII. 
18 Buchholz, Nachr. Dtsch. Altertumsfunde 1895, 14 Abb. I. 
19 H. Grosse, Niederlaus. Mitt. 14, 1918/19, 222 Taf. I, II.-

Die Kenntnis des Stückes verdanke ich W.A. von Brunn. 
20 W. Bohm, Die Vorgeschichte des Kreises Westprignitz 

(1937) 160 Taf. 54,15. 
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(Taf. 49,A): Rasiermesser, die sicher zum Typ ::\>Iandelkow gerechnet werden konnten, 
finden sich außer in Ostböhmen und Nordmähren besonders in Mittelschlesien, der Grenzmark, am 
Mittel1auf der Netze und links der Oder in der Uckermark, - peripher zum Verbreitungs
gebiet gelegen eine Gußform in Sachsen zutage kam; es ist innerhalb des Verbreitungs gebietes mit 
mehreren Werkstätten der Mandelkow-Rasiermesser zu rec:bn.en. 

Die der beiden "Lausitzischen" Rasiermesserformen (Rasiermesser mit Hakengriff 
und durch v. Brunn verdeutlicht das unterschiedliche Verbreitungsgebiet. I Es ist zu 
prüfen, wie beiden Formen näherhin zueinander d.h. ob die Typen Mandelkow und 
Guschterholländer den Hakengriff-Rasiermessern fo Igen. In chronologischer Hinsicht bestehen keine 
Bedenken, da die HakengrW'-Rasiermesser Sachsens und böhmisch-mährischen Länder älter sind. 
Für die Periode IV nach Montelius ist im mittelsch1esischen Gebiet ein weiteres Hakengriff-Rasier-
messer aus Steinkammergrab von Porschwitz vertreten, dessen Hakengriff auf dem Rücken des 
streng Blattes (nicht mehr in der Blattecke!) sitzv Weiter ist noch die Form der 
Hakengriff-Rasiermesser von Moravicany (Nr. 38 I) und Simbsen 3 aufschlußreich, da der Griffbereits 

'"'''''.'''-'''.''-''''U verschwunden und nur noch als Ansatz erkennbar ist. Von diesen Stücken wäre 
die typologische Weiterentwicklung zu den Rasiermessern des Typs Mandelkow, deren 
Rückenfurcbung sicherlich der Verstärkung des Blattes dient,4 denkbar. Das Rasiermesser von 
Moravicany (Nr. 384) und wohl alle Stücke Typs Mandelkow wurden wie ihre angenommenen 
Vorbilder gleichfalls im einteiligen Schalengußverfabren hergestellt. Auffälligerweise ist in 
L.C:lIlllCll der Hakengriff-Rasiermesser der Kulturprovinz Sachsens und Nord- und Ost
böhmens in der Nachfolgezeit kein Rasiermessertyp mehr überliefert. In diesem Zusammenhang ist 
bedeutsam, daß die bisher einzige bekannte Gußform des Typs Mandelkow aus dem sächsischen 
biet stammt und damit sehr viel weiter westlicher Hegt als die Rasiermesser dieses Typs. dieser 
Tatsache kann möglicherweise geschlossen werden, daß der Rasiermessertyp im sächsischen Gebiet 
zu dieser Zeit geläufig gewesen ist, aber nicht in die Gräber gelangte. Vielleicht gibt der Umstand, 
daß das Nynice-Rasiermesser von Weinböhla (s. S. 169) einschneidig verwendet wurde, Hin
weis auf den vermehrten Gebrauch einschneidiger Rasiermesser in Sachsen; sie haben sich bisher 
jedoch einer Überlieferung entzogen. 

G. Kossinna machte schon auf den Einfluß dieser Rasiermesser auf gleichzeitige norddeutsche, 
einschneidige Formen im westlichen Odergebiet aufmerksam. 5 Der Einfluß läßt sich an einigen 
Stücken belegen, die eine Rückenfurchung tragen oder einen streng trapezförmigen Blattumriß 
haben.6 Es zeigt sich insgesamt, daß im Odergebiet starke Mischungserscheinungen zwischen den 
,nordischen Rasiermesseru' und den "Wiegemessern" vorhanden sind, die auf einen gegenseitigen 
Einfluß der Fabrikationsstätten hinweisen. 

DAS PFERDEKOPF-RASIER:MESSER VON TOVAeov 

Das mährische Rasiermesser von Tovacov (Nr. 385) besitzt eine schmale, leicht gebogene Klinge, 
die in einem Griff ausläuft. Der Griff besteht aus einem im Querschnitt ovalen und einem zoo
morph ausgebildeten Vorderteil, in dem unschwer ein Pferdekopf zu erkennen ist. In der Verlänge-

I v. Brunn, Hortfunde 2.64f. 8 und 9) Karte 5, 
Punkt und Dreieck. 

2 Boege, Altschles. BI. Ir, 1936, 145ff. 
3 A. Gaaska, \V'iadom.Arch. 24, 1957, 131 Abb. 2. 

4 So schon Kossinna a.a.O. 194. 
5 Ebd. 191 ff. 
6 Z.B. Dombrowo (ebd. I91 Abb. 52). 
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rung der Rückenkante der Klinge und Grlffsteges (der denHals des Pferdes bildet) ist ein dreieckig 
zulaufender kurzer Zapfen angebracht, der die Ohren darstellt. Die Schnauze des Kopfes 
unten. Im \Xlinkel zwischen Schnauze und Hals sitzt auf beiden Seiten je eine kleine 
die die Augen andeuten. Das Rasiermesser wurde im zweiteiligen Schalengußverfahren 
Die Eingußstelle der Gußspeise lag wohl an der dem Griff gegenüberliegenden Klingenschmalseite.! 

385. Tovacov, Bez. Prerov, Mähren. beim 
Schloß"; aus einer Brandbestattuog des Gräberfel
des. - Rasiermesser ; Schneide leicht beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schaleoform; L. 1,4 cm; Br. 

10 cm; Stärke Blatt °,°5-°,2 cm; Stärke Griff 0,35 
bis 0A cm; Stärke Augen 0,45 cm 29,j8!). -
Beifunde: unbekannt. Mus. Tovacov (0. Nr.). -
Unveröffentlicht. 

Dieses Rasiermesser gehört in Gruppe der ,nordischen' Rasiermesser mit stilisiertem Pferde-
kopf, die K. Kersten zu seiner Form D 3 zusammenstellte. 2 Durch eine große Anzahl geschlossener 
Funde wird die Form in die Periode III nach O. Montelius datiert und selbst als ein Leittyp dieses 
Zeitabschnittes. 

Das Exemplar von Tovacov (Nr. 385) ist als ,nordisches' Importstück anzusehen. Rasiermesser 
mit stilisiertem Pferdekopf sind in Dänemark und Südschweden, in Schleswig-Holstein, Mecklen
burg, Pommern und Brandenburg vorhanden. Das Vorkommen in Norddeutschland verdeutlicht 
die Karte Taf. 48,A.3 

Als ,nordisches' Importstück steht das Rasiermesser von Tovacov (Nr. 385) in Mähren nicht allein. 
Unweit von Tovacov, in Slatinice wurde eine Fibel mit schmalem, kreuzschnittverziertem Band
bügel und einer Fibelnadel mit sanduhrförmigem Kopf Aus dem mährischen Depot
fund von HuHn eine Lanzenspitze vom Typ Ullerslev vor, eine Leitform der Periode II nach 
O. Montelius. 5 Ähnliche Verzierungen mit Bogenstellungen kommen noch auf den Lanzenspitzen 
von BerHn-Spandau,6 Branekow,7 und Podejud8 vor. Mit des Exemplars von Berlin
Spandau alle diese Stücke keine Kerbschnittverzierung auf der Tülle. Man kann sie vielleicht 
als eine nordostdeutsche Variante innerhalb des Typs Ullerslev betrachten. Der Depotfund von 
Hulin wurde bisherin die Stufe BzD datiert und für eineParallelisierung dieser Stufe mit der Periode II 
benutzt. 9 Er jedoch der mährischen Depotfundstufe BluCina an, die am Übergang von der 
Hügelgräberbronzezeit zur Uruenfelderzeit steht und Brucherzfunden von Drslavice voraus
geht. Dieser Horizont ist durch das häufige Erscheinen hügelgräberzeitlicher Formen gekenn
zeichnet.!O Von Dolni Sukolom, Depot I in Mähren ist ein schlankes Tüllenbeil bekannt, für das 
Z. Trnackova norddeutsche Parallelen aufzeigte. r! Der Depotfund gehört in die Pfestavlky-Stufe. 12 

Die Konzentration der angeführten Funde in der Hana und ihrer Umgebung läßt die Bedeutung 
dieses für kulturelle Kontakte erkennen. Auf welchem Weg die Gegenstände aus der nord-

I Vgl. die Gußform von Niederlandin, Kr. Angermünde 
(H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963 Taf. I, Niederlandin). 

2 Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit (o.J.) 88. 

Nachweis S. r86. 
4 J. Böhm, Roc. Narodop. prumysl. musea mesta Proste

jova a Hane 15, 1938, 26ff.Abb. 1. 

5 F. eas. Vlast. mus. spolku y OIomouci 32, 1920, 
r6ff.; Lanzenspitzen Taf. 74,6. Zum 
und seiner Verbreitung: ebd. 143 ff. Karte 4-

6 Ebd. Taf. 74,5. 
7 H.-J.Janssen, Die Germanen in Mecklenburg (1935) 30 

Abb·37· 

8 Kersten, Die ältere Bronzezeitin Pommetn (r958) Taf. 53, 

547· 
9 U. a. V. MilojCic, Germania 30, 1952, 322 f. ; lVl.lUlCl[-l'\..arpe. 

Chronologie 185; H. Thrane, Acta Arch. 33, 1962, 161 mit 
Anm. 189; v. Brunn,Hortfunde 126. - Dagegen: R.Hachmann, 
Offa I), 1956, 67 Anm. 240. 

10 In Böhmen entspricht ihm die Depotfundstufe Plzen
Jikalka. Auch Y. Brunn, Hortfunde 107f. betonte die hügel
gräberbronzezeitlichen Stücke im Depot von HuHn. 

H Trnackova, Prace Spolecn. Ved Vlast. Ust. v Olomouci 
~, 1965 Abb. 1,8. 

12 v. Brunn, Hortfunde 302. 
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deutschen Tiefebene nach Mähren gelangten, ist noch unklar. Einmal bietet sich der Oderweg durch 
die Mährische Pforte, zum anderen der Weg durch das Elbsandsteingebirge und Ostböhmen an, 
zumal weitere, norddeutsche Formen aus Böhmen sind: O. Kytlicova konnte eine Reihe 
von Fundgattungen südlich der mitteleuropäischen Mittelgebirgszone nachweisen, die ihren 
Ausgangspunkt in der norddeutschen Tiefebene genommen haben. 1 

DAS EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VON KAPUSANY 

Das Rasiermesser von Kapusany (Nr. 386) eine schmal-dreieckige Klinge, die in einen, im 
Querschnitt vierkantigen Griff ausläuft, der umgebogen ist. Das Stück wurde im Schalen-
gußverfahren hergestellt. Die EingußsteIle kann an der Griffseite gelegen haben.:Z 

386. Kapl/fat!], Bez. Prdov, Slowakei. Brandbe
stattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide leicht 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform, 
ausgezogen, umgebogen und am Ende aU:l!CLH'U.LCL 

L. 2. cm; Br. 10,4 cm; Stärke Blatt 0,02-0,15 cm; 
Stärke Griff 0,15 cm (TaJ. 29,J3tf). Beifunde: 
Pinzette, Tatauie:rnadel mit Knochengriff, "'-<'"1".'''>'', 

Nadel mit scheintordiertem Kolbenkopf, bauchige 
Urne, Deckschale (Taf. 74,A). Dtltier!lItg: Periode 
IV bzw. jüngere Urnenfelderzeit der östlichen Slo
wakei. Mus. Presov (0. Nr.). F. Blahuta, Nove 
obzory 2, 1960, 107 Abb. 9-14; V. Budinsky
Kricka, in: Dejiny PreSova 1 (1965) 43 Abb. 5. 

Aus dem sicher beobachteten Grabfund von Kapusany (Nr. 386) sind als weitere 
gegenstände eine Pinzette und eine Tatauiernadel mit Knochengriff bekannt. Die Form des .'-'.""'J.I-.L

messers und seine Verbindung mit Pinzette und einer Tatauiernadel weisen eindeutig auf den 
,Nordischen Kreis' hin, wo während der Periode IV die Rasiermesser mit freiem, S-förmig 
gebogenem Griff die herrschende Rasiermesserform ist und sie in dieser Beigabenkombination fast 
regel haft vorkommen. Rasiermesser dieser Form sind nur in zwei Exemplaren östlich Oder 
bekannt und von diesen liegt Fundort Kapusany etwa 700 km entfernt. 3 

Die Keramik ist einheimisch und in die jüngere Urnenfelderzeit zu datieren. 4 Man könnte daran 
denken,daß die Bronzegegenstände von Kapusany (Nr. 386) als Satz in den ostslowakischen Raum 
gelangten. 

Für den ostslowakischen lassen sich Kontakte durch die Kirkendrup-JeniSovice Tassen 
mit dem nordischen Gebiet im Depot I von SomotorS erscheint die Tassenvariante B, 
deren Entsprechungen bis nach Dänemark bekannt sind. 6 Es sei auch auf die Plattenfibeln Sieben- , 
bürgens verwiesen, die M. Rusu publizierte. 7 Sie sind etwas anders als die nordischen Gegenstücke 
gearbeitet und lassen auf einheimische Herstellung schließen. 

I Etwa die Absatzbeile norddeutscher Form in Böhmen: 
O. Kytlicova, Acta Univ. eato!. Phi!. er Hist. 3, 1959, 129ff. 
(Festschrift J. Filip) und weitere wie Nadeln 
oder Fibeln: dies.; AuFBer. Sächs.Bdkmpfl. 16/17, 1967, 144ff. 
- VgI. auch den Tüllenpfriem von Mal:i Be],1 (Nr. 370). - In 
Mähren ist ein norddeutsches Absatzbeil von Stepanov be
kannt: A. Gottwald, Mu; atcheologicky vyzkum (193r) 75 
Abb.80. 

2 Vgl. die Gußformen bei H. Drescher, Die Kunde NF. 
14, 1963, Taf. I, Varvaholm und Flauenskjöld. 

3 E. Sprockhoff, Hortfunde Nord-
deutschlands (Periode IV)(r937) Karte II; Baudou, Jüngere 
Bronzezeit 33f. Karte 2.I; K. Arch. Geogr. 10/lI, 
1961/1963, 7ff. Karte 1. 

4 Fd!. münd!. Mitt. von Prof. Budinsky-Kricka, Kosice. 
5 K. Andel, Arch. Rozhl. 7, 1955,445 ff. 469 Abb. zn. 
6 H. Thrane, Acta Arch. 36, 1965, 169ff. Abb. 5. 
7 M. Rusu, Studii Muzeul Brukenthal u, I965, 199ff; 

ders.; Dada NP. 7,1963,194 Anm. 48. 

Einscomidige Halblllondrefsierlllesser illl (ist/lebe!1 Aii tteletlroptl 

Möglicherweise deutet der Fund von 
dem Notden und Siebenbürgen einen direkten 
die Ostslowakei nach dem Theissbogen und 

(Nt. 386) an, daß die Verbindungen zwischen 
vom Odergebiet über die untere Weichsel durch 

oberen Siebenbürgen gegangen sind. 

EINSCHNEIDIGE HALBMONDRASIERMESSER IM ÖSTLICHEN MITTELEUROPA 

O. Montelius gab wichtige Hinweise für eine typologische Gliederung. 1 Er ging von den italie-
nischen Rasiermessern aus: am Anfang die Formen mit verhältnismäßig schmaler Klinge 
mittlerem Rückenwinkel, die im weiteren Verlauf allmählich breiter und fast halbrund werden, wo
bei die Schneide mehr halbkreisförmig wird. Der Rückenwinkel verschiebt sich dabei zum 
rundet sich und schließt mitunter mit einem Aufsatz oder Knopf ab. Im letzten Stadium der 
Entwicklung befindet sich dieser am Rückens oder verschwindet ganz. Die 
biegt sich immer mehr dem Griff zu. Die frühen Typen erscheinen im mittelitalieruschen 
villanovazeitlichen Depotfund von Limone2 und kommen in gleichzeitigen Gräbern vor, 3 

alle weiteren Stücke jünger sind. Nördlich der Alpen konnte Montelius eine fast gleichlaufende Ent
wicklung feststellen, wobei sich die Prototypen in beiden Gebieten entsprechen; so hielt er die mit
teleuropäischen Rasiermesser für Importstücke aus Italien oder für deren Nachbildungen. 

N. Aberg benutzte die typologische Entwicklungsreihe von Montelius, um am Material früh-
eisenzeitlichen Nekropolen um Bologna eine relative Chronologie dieser Gräberfelder zu erstellen. 4 

Aberg verlegte die Entstehung Rasiermesser in das ungarische Gebiet. F. Holste 
und G. v. Merhart glaubten an eine Entstehung im Donaugebiet;5 das Stück von Herrnbaum
garten (Nr. 400) hielt Holste jedoch für ein italienisches Importstück. 

J. Filip sah in der der nördlich der Alpen gefundenen Rasiermesser eine gleich-
laufende, von Italien beeinflußte Entwicklung, die nur durch ständige oder Kon
takte erklärt werden kann. 6 Die Mehrzahl der europäischen Forscher folgte jedoch Holstes Vor
stellungen von einem donauländischen Ursprung. 7 

F. Stare stellte die jugoslawischen Rasiermesser dieser Form zusammen und eine typo-
logische Gliederung. Er unterschied eine Gruppe mit Buckel (= Rückenwinkel), die in eine ältere 
Variante (tordierter mittlerer Winkel) und eine jüngere (kurzer Griff, zum verlagerter 
Rückenwinkel) unterteilbar ist, und eine Gruppe ohne Buckel, die anhand der Blattgestalt in zwei 
Varianten zu gliedern ist. Stare hielt die jugoslawischen Rasiermesser z. T. als die italienischen 
Stücke und leitete daher diese Rasiermesser aus dem jugoslawischen Gebiet her. S Seine Datierung 
läßt sich heute nach der Vorlage eines einheitlichen Chronologiesystems für beide Gebiete durch 
H. Müller-Karpe nicht mehr aufrechterhalten. Müller-Karpe unterbaute die typologische Entwick
lung von Rasiermessern mit mittlerem Rückenwinkel zu solchen mit zum Griff verschobenem Winkel 
durch den Hinweis Lage im Gräberfeld von Mar1a Rast (Ruse). Das Rasiermesser mit mittle-
rem Rückenwinkel in einem Grab im Zentrum, während das mit gleichmäßig gesatteltem Rücken 

I MonteHus, Vorklassische Chronologie 20zff. Abb. 564 
bis 621. 

2 P. Orsi, BPI. 13, 1887, 117 Taf. 4. 
3 Fontanella (Müller-Karpe, Chronologie Taf. 86, 1.37). -

Bismantova (ebd. Taf. 85, D z). 
4 Abe:rg, Bronzezeitliche und früh eisenzeitliche Chronolo

gie I (1930) 37f. 150 ; 5 (1935) 46f. 

5 Holste, PZ. 26, 1935, 68. v. Merhart, Bonn. Jb. 147, 

1942 ,47. 
6 Filip, Popelnicova pole n6ff., 15of. 
7 Holste, Germania 22, 1938, 196f. - Z.B. Chr. Pescheck, 

WPZ. 30, 1943, 158ff.; A. Ohrenberger, Arch. Austr. 2, 1949, 

78f. 
8 Stare, Arh. Vestnik 8, 1957, 204ff. 220ff. 
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am äußersten Westrand zutage kam. Das erste datierte er in seine Stufe Ha B 1, das letzte in die Stufe 
Ha B 3. I Typologisch und zeitlich vermittelnd stellte er die Rasiermesser Typs Pottschach-St. 
Georgen (Rückenwinkel etwas zum Griff verschoben) heraus, die der Stufe Ha Bz angehören. 2 

J. Rihovsky jüngst die jüngere Urnenfelderzeit im mittleren Donaugebiet. Er reihte 
die von Müller-Karpe für die Stufe Ha B 2 in Anspruch genommenen Bronzen in die ältere Phase 
der Podoler Stufe ein. Darunter befinden sich auch Rasiermesser des Typs Pottschach-St. Georgen 
(nach Müller-Karpe).3 J. Rihovsky betonte in seiner Studie, daß im östlichen Mitteleuropa eine Stil
einheit zu erkennen ist, in der die chronologische Stellung einzelner Fundgattungen nicht scharf 
voneinander abzugrenzen ist. Die einzelnen Fundgattungen stellten trotz ihrer Vielfalt eine ge
schlossene Formengruppe dar. 

Die halbmondförmigen Rasiermesser wurden von H. Kerchler in einer ersten Verbreitungskarte 
erfaßt.4 

TYP VLACHOVICE 

Kennzeichnend sind eine schmale, leicht bis mittelmäßig geschweifte Klinge und ein seitlich an
sitzender, dreifach gegliedeter, rundstabiger bis kantiger Griff, ein Abschlußring und ein profilierter 
trapezförmiger RIngfortsatz. Der Stabgriff ist zur Klinge hin abgesetzt. Alle Rasiermesser sind im 
zweiteiligen Schalengußverfahren gefertigt. 

387. Vlachovice,Bez. Gottwaldov, Mähren. - Hügel 2, 
Grab 11; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser ; 
Schneide und Griffring beschädigt; Guß in zweiteili
ger Schalenform oder in verlorener Form; im Blatt 
ein Loch; auf dem Blatt Reste der Holzscheide; 
L. 2,3 cm; Br.13,2 cm; Stärke Blatt 0,1-0,2 cm; 
Stärke Griffsteg 0,6 cm; Stärke Ring 0,; 5 cm; 
Stärke Fortsatz 0,28 cm (Taf. 29,387). Beifunde: 
Zwei Urnen, zwei Schüsseln, eine Schale, ein Topf, 
ein eine Rollenkopfnadel. DaticrJllIg: 
Lausitzer Stufe IIIfBeginn der Schlesischen Stufe 1. -
Mus. Gottwaldov (349/8). - Jan Pavelclk, Valassko 
5. 195 6, II8 Abb. 80; Jm Pave1cik, Pravek vychodnf 
Moravy 2,1961,107, 

388. lV!oravskd Hlfzovd, Bez. Olomouc, Mähren. -
Grab 20; Brandbestattnng in Urne. Rasiermesser; 
Schneide und Fortsatz beschädigt; Guß in zweiteili
ger Schalenform; L. 1,8 cm; Br. 11,2 cm; Stärke 
Blatt 0,08-0,17 cm; Stärke Griffsteg 0,;2 cm; Stärke 
Griffring 0,2 cm; Stärke Fortsatz 0,15 cm (Taf. 29, 
388). Beifunde: Nadel mit getrepptem Kopf und 
geripptem Schaft, Lanzenspitze, zweihenklige Am
phore, verziertes Beigefäß. - Datiert/Hg: Stufe Lau
sitz UI/Beginn der Schlesischen Stufe 1. Mus. 010-
mouc (706»). J. Schranil, Die Vorgeschichte 
Böhmens und Mährens (1928) Taf. ;6,26; Filip, 
Popelnicova pole II5 Abb. 65, I; Podborsky, 
Mähren 42 Abb. 7,52. 

Nahestehend ist das wegen seiner Zierlichkeit nicht als Messer, sondern als Rasiermesser anzu- , 
sehende Stück von Luzice (Nr. 389)' Es besitzt statt des Abschlußringes eine Griffangel. 

389. Ltlzice, Bez. Hodonin, Mähren. Brandbestat
tung in Urne. Rasiermesser; Schneide beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 2,8 cm; Br. 
12 cm; Stärke Griff 0,6-0,7 cm (Taf. 29,389). -
Beifunde: Nadel mit Schälchenkopf, Nadelschaft, 
Bruchstück eines Halsringes, Angelhaken, Am-

I Müller-Karpe, Chronologie II7 Abb. II, 1. 

2 Ebd. 125f. 
3 Rihovskj, Pam. Arch. 57, 1966, 459ff., Hoff. 
4 Kerchler, Arch. Austt. 28, 1960, 36ff. Einige Fundorte 

phore, zweihenklige Amphore, Schüssel, Teil eines 
Kruges. - Datiertlllg: Klentnice-Stnfe. Mus. 
Hodonin (59°-9/65). - ].R1hovskY, Prehled vjzkumß 
Brno 1965, 41ff. Taf'9; ders., Arch. Rozhl. "9,1967, 
3?o. 388 Abb. 127. 

ihre, Katte sind identisch: Nt. I mit Nr.4I (Wangem und 
\'(legrzce); Nr. 2I mit Nr. 30 (Ostroschnik und Moktonog); 
Nt. I9 entfällt, da dieses Rasiermesset in einen anderen Zusam
menhang gehört. 

f~1I.1.rC/JlleIl1lIle HCllbmo"dras;erlllcsscr [JOIlJ Oblekovite 

Ftlltktion: An der Klinge des Rasiermessers von Vlachovlce (Nr. 387) sind Reste des Holzfutterals 
erhalten. Durch die Mitgabe einer Lanzenspitze wird das Grab von Moravska Huzova (Nr. 388) 
als Männergrab ausgewiesen. Wahrscheinlich ist auch das Grab von Luzice (Nr. 389) als Männer
grab anzusehen, wie die Beigabe eines Angelhakens nahelegt. I 

Zeitstelltlltg: Der Grabfund von Vlachovice (Nr. 387) wurde wegen der keramischen Beigaben 
der Stufe Lausitz U! in Mähren zugewiesen. 2 Der gleichen dürfte die Kriegerbestattung von 
Moravska Huzova (Nr. 388) angehören, wenngleich das Rasiermesser von J. Filip3 zur 
Schlesischen Kultur gerechnet wurde. Für einen älteren Ansatz als in die Stufe S I ist wohl die Nadel 
mit stark geripptem doppelkonischem Kopf und leicht geschwollenem, geripptem Hals ausschlag
gebend, die in den schlesischen Stufen der Lausitzer Kultur Analogien mehr hat. In den An
fang der jüngeren (Podoler) mitteldonauländischen Urnenfelderzeit (Klentnice-Stufe) wurde 
das Grab von Luzice (Nr. 389) auf grund der zweihenldigen Amphore mit fiaschenförmigem Hals, 
die zum geläufigen Bestand dieser Kulturgruppe gehört, datiert,4 was durch die verzierte Schälchen
kopfnadel mit Schaftknoten unterstrichen wird, die besonders in ostmitteleuropäischen Gräbern 
und Depots dieser Zeit (Klentnice- bzw. Rohod-Szentes-Stufe) auf tritt. 5 

Verbreitung (Taf. 48, B): Die Rasiermesser des Typs Vlachovlce sind aus Süd- und Nordmähren im 
Gebiet der March bekannt. Ihre Herstellung in diesem Gebiet kann angenommen werden. 

TYP OBLEKOVICE 

Eine mäßig breite, dünne Klinge mit deutlichem Rückenwinkel, der etwas zum Griff hin verschoben 
ist, und ein dreifach gegliedeter (Stabgriff, Abschlußring, Fortsatz), seitlich ansitzender Griff 
zeichnen die Rasiermesser dieser Gruppe. Besonderheiten sind hervorzuheben. Am Rasier
messer von Oblekovive (Nr. 390) sitzen zwischen Blatt und Griff zwei Rippenwülste und am Rasier
messer von Stramberk (Nr. 391) eine leichte Rippe. Der Griff des Rasiermessers von Estavayer-le
Lac (Nr. 394) ist tordiert; sein Ringfortsatz ist aus zwei winklig zueinanderstehenden Zapfen ge

bildet. 
Innerhalb des Typs Oblekovice läßt sich eine kleine Gruppe von Rasiermessern zusammenfassen, 

die eine Griffangel besitzen (Nr. 395-397), welche in zwei Fällen am Ende aufgerollt ist. 
Alle Rasiermesser sind beidseitig profiliert und dürften im zweiteiligen Schalengußverfahren 

gestellt sein. 

390. Oblekovice, Bez. Znojmo, Mähren. Grab 26; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Guß in 
zweiteiliger Form; L. 3>4 cm; Br. 16 cm (Taf. 29, 

I Vgl. auch E. Petersen, Altschlesien 6, 1;;136, 2I5. 
2 J. Pave!cik, Ptavele vychodni Moravy 2, I961, 69ff. bes. 

IOM. 
3 Popelnicova pole 72. 
4 Rihovsky, Prehled vyzkumü Brno I965, 42f. Zur Am

phore vgl. dets., Pam Arch. 57, I966, 
5 Grab- und Einze!funde: Klentnice, Grab 104 (Rihovsky, 

Klentnice Taf. II, I04). - Chotin, Grab 80 (M. Dusele, SIov. 
Arch. ), 1957, 17 Abb. I3,25). Teteice Grab I (Rihovsky, 
Arch. RozhI. 18, 1966, 264 Abb. 92,12). -Llnz..St.Peter, Grab 
I89 und I46 (Adler, Linz-St. Peter 84f.Abb. ;.4; 80f. Abb. 5). 
- DraZkovice (A. Stocky, Cechyv dobe bronzove [1928] Taf. 

31)0, nach J. RfuovskY). - Beifunde: Griffdornmes
eines Gefäßes mit waagerechten Rillen 

am Hals (Taf. 76, B). - Datimmg: Klentnice-Stufe. -

55,10). Koseca (V. Budavary, Sbomik Ture. Sv. Mattin 23, 
1929, 127 Abb. 4,8). - Agerzell (K. Willvonseder, Germania 
26, 1942, uo Abb. 1,3). - Brünn-Komin (RIhovskj, Pam. 
Arch 57, 1966, 505 Abb. 6,J). - Horni Vestonice (ebd. 508 
Abb. 6,M). Klentnice (Rihovsky, Klentnice Taf. 27,F). 
Ve!em-Szentvid (Miske, V elem-St.vid Taf. IO, 12.,8). 
-Lebus, Grab 146 (L. Zotz, Mannus 22., 1930, 264Abb. Io,a).
Unterhaching, Grab 53 (Müller-Karpe, Münchener Urnen
felder. TaL 20,F 2). Depotfunde der Stufe Rohod-Szentes: 
Kert' (Holste,Hortfunde Taf. 23,4).-Si6agard (ebd. Taf.43, 
22-23.26). Buj (T. Kemenczei, A NylregyMzi J6sa Andras 
Muzeum Evkönyve 6-7,1963-64 Taf. 2.I,9.II). 
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Mus. Znojmo. - J. Rihovsky, Prehled vyzkumü 
Brno 1959, 57ff. Taf. II unten; Cas. Moravsk. 
Mus. 46, 1961, Abb. 14, 14-I); Pam. Arch. 
57, 1966, 504 Abb. 2, D. 
391. StratJ/berk, Bez. Novy JiCfn, Mähren. -
"Kotoue"; Einzelfund von der späturnenfelder
zeitlichen Höhensiedlung. Rasiermesser; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. 3A cm; Br. 16,8 cm; 
Stärke Blatt 0,04-0,09 cm; Stärke Verdickung zwi
schen Griff und Blatt 0,6 cm; Stärke Griff 0A cm 
(Taf 29,HI). Mus. Stramberk (740). J.Knies, 
Praveke nalezy ve Stramberku (1929) 39 Abb. 18; 
Podborsky, Mähren Taf. 13, 2.4. 
392. DomalJryslice, Gern. Cechovice-Domamyslice, 
Bez. Prosh':j ov, Mähren. "Klinky"; Grab 6; Brand
bestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 3,9 
cm; Br. 16,2 cm; Stärke Blatt 0,04-0,19 cm; Stärke 
Griff 0,32.-0,,6 cm; Stärke Fortsatz 0,; cm (Taf 
29, J92). - Beifunde : verzierter Armring, Kegelhals
gefäß mit reicher Bauchverzierung. - Datiertmg: 
Schlesische Stufe I (S I). Mus. Prostejov (K 8r a). 
A. Gottwald, Roc. Narodop. prümysl. musea mesta 
Prostejova a Hane 6,192.9, 4f. Taf. ,,7; 9,29.44.47; 
Filip, Popelnicova pole I I 5 Abb. 65, I I ; Podborsky, 
Mähren 42. Abb. 7,60. 
393. Blattlica, Bez. Martin, Slowakei. - Aus einem 
Depotfund (?). - Rasiermesser; L. 3 cm; Br. 17 cm 
(Taf JO,J9J, nach J. Hampel). Magy. Nem. Muz. 

Budapest. - Bronzkor Taf. 5; FiUp, 
Popelnicovapole II5 Abb. 65,3. 
394. Estavqyer-Ie-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 

- Rasiermesser ; Schneide beschädigt; 
Fortsätze am Endring stellenweise abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform, Griffsteg nach Guß 
tordiert; L. 2,5 cm; Br. noch I5,7 cm; Stärke Blatt 
0,02-0,09 cm; Stärke Griff 0,3 cm; Stärke Endring 
0,2. (Taf jO,J94). Hist. Mus. Bern (88}4). -
Munro, Stations lacustres 67 Abb. 6,22.; E. Vogt, 
Jb. SGU. 40 ,1949/50, 2.26 Abb. 4,2. 
395. "Tirol". Fundumstände unbekannt. - Rasier~ 
messer; Schneide leicht beschädigt; Guß in zweiteili
ger Schalenform, Griff aufgerollt; L. 3 cm; Br. 
1I,6 cm (Taf JO,J9J, nach Originalzeichnung H. 
Müller-Karpe). - Mus. Innsbruck. - Unveröffent
licht. 
396. Atlverllier, Kt. Neuchatel. Aus einer Seerand
siedlung. Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Scha
lenform; Griffende plattgeschJagen und eineinhalb
fach aufgerollt; L. 2,) cm; Br. 9,8 cm; Stärke Blatt 
0,02.-0,07; Stärke Griff 0,3 cm (Taf jO,j96). -
Landesmus. Zürich (9409). - Groß, Protohelvetes 
Taf. 14,29. 
397. StfgieZ' Gern. Vully-le-Bas, Kt. Fribourg. 
Aus einer Seerandsiedlung. Rasiermesser; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; L. 2,75 cm; Br. 8,9 cm; 
Stärke Blatt 0,1-0,15 cm; Stärke Griff 0,2. cm (Taf 
Jo,jfJ7). -Mus. Fribourg (2970). - Unveröffentlicht. 

Mehrere, außer halb des Arbeitsgebietes bekannte Rasiermesser können vorläufig zum Typ 

Oblekovice gerechnet werden: aus nördlichen Mitteleuropa die Stücke von Melzow1 und 

Klein-Ziethen,2 aus Slowenien solche von Ljubljana, Grab I 1,3 Maribor, 4 MariaRast (Ruse) Grab 3 1,5 

Mokronog,6 Pobrezje (2 Exemplare),7 Benedikt,8 Velika Gorica (Doppelgrab9 und ein weiteres 
Grab)Io und aus Nord- und Mittelitalien die Exemplare von Fontanella (Grab 2 Il und StreufundIZ), 
Bismantova,I3 Limone,I4 Bassano Veneto lS und "Treviso".I6 

Zeitstell/mg: Oblekovice, Grab 26 (Taf. 76,B) wurde von J. Rihovsky in die Klentnice-Stufe gestellt: 
Für diesen Zei tansatz spricht besonders die henkellose Amphore mit leichtem Trichterhals, I 7 die vor 

IN. Aberg, Bronzezeitliche und friiheisenzeitHche Chrono
logie 5 (I935) 47 Abb. 76. 

2 E. Sprockhoft, in: Studien aus Alt-Europa I (1962) 214 
Abb.2,4· 

3 F. Stare, Arh. Vestnik 8, I957, 219 Nr. 6 Taf. I, I. 

4 Ebd. 218 Nr. I Taf. 2,2. 
5 Ebd. 2I8 Nr. 2 Taf. 3, I (mit Eisengrlff). 
6 Ebd. 219 Nt. 9 Taf. I,4. 
7 Ebd. 2I9 Nt. 4 'raf. I, 5-6. 
8 Ebd. 2I9 Nr. 5 Taf.2,6. 
9 Ebd. 2I9 Nr. 10 Taf. 3,+ 

10 Ebd. 2.I9 Nr.10 Taf. 3,3. 
n Tretotoli, BPI. ns. 7,1951-52,140; Müller-Karpe, Chro

nologie Taf. 86, r; Stare a.a.O. 2.15 Abb. 5,B 2. 
12 Müller-Katpe, Chronologie Taf. 86,37. 
13 Chierici, BPI. I, 1875 Taf. 2, 2; Stare a.a.O. 215 Abb. 5, 

A 5.; Müller-Karpe, Chronologie Taf. 85, D 2. 
I4 P. Orsi, BPI. 13, 1887, II7 Taf. 4. 
15 Ders., Not. Scavi 1894, 164 Abb. 6. 
16 O. Montelius, La Civilisation Primitive cn Italie depuis 

l'introduction des metaux (1895) Taf.34,I7. 
I7 Vgl. die vielen Beispiele bei Rlhovsky, Klentnice. 

Eiftschlleidige .HalblJJOlldrasicrlllßss8r vom Typ Obtekovtce 2°7 

allem in der Stufe n des Klentnicer Gräberfeldes Klentnice-Stufe) auftritt. Innerhalb der 

Abfolge der Lausitzer Kultur Nordmährens wird Domamyslice, Grab 6 (Nr. 392) aufgrund des 
zweihenkligen Kegelhalsgefäßes mit aufgelockertem Bauchmuster und den kleinen plastischen 

Aufsätzen der ersten der Schlesischen Kultur (S I) angehören. Der mitgegebene Armring 
zeigt in seiner Verzierung eine Kombination von Fransenverzierung und gegenständigen Strich

bündeln. Die einzige mir bekannte Entsprechung von Taktakenez ein ungarisches Depot 
der Stufe Rohod-Szentes - vor. r beiden mährischen Gräber gehören demnach dem gleichen 
Zeitabschnitt an. 

Von den slowenischen Grabfunden ist die Branddoppelbestattung von Velika Gorica für die 
Datierung aufschlußreich. Drei Fundgattungen Antennenschwert, Antennengriffmesser und die 

Lanzenspitze mit zugehörigem Lanzenschuh die gleiche Verzierung. Für das Schwert liegt 

als gute Parallele das Stück von Klentnice, Grab 63 (Nr. 418) vor, dessen Inventar typisch für die 
entsprechende Zeitstufe in Südmähren ist. \X/ eitere reich verzierte SchwertkHngen, ähnlich ver

ziert wie das von Velika Gorica, sind aus den jugoslawischen Depotfunden von Lukavac2 

und Miljana3 bekannt, die der Stufe Rohod-Szentes angehören. Das Griffzungenmesser von Velika 
Gorica steht wohl einigen Messern aus Rohod-Szentes-zeitlichen Depotfunden nahe. 4Das "Passauer" 

Tüllenbeil erscheint noch in einem weiteren Grab von Velika Gorica, hier zusammen mit einer 

wellenverzierten Eikopfnadel,5 die eine der Leitformen der Anfangsstufe der jüngeren Urnenfelder
zeit in Gesamtmitteleuropa ist. 6 

Die italienischen Rasiermesserfunde aus Gräbern von Fontanella und Bismantova gehören der 
Zeit der frühen Bogenfibeln an7 und dürften wohl mit den obigen ost- und nordalpinen Funden gleich

sein. Der Depotfund von Limone gehört in die Zeit des Tolfa-Depots,8 die etwa der Rohod

Szentes-Stufe entspricht. 

Verbreitultg (Taf. 48, B): Die Rasiermesser des Typs Oblekovice sind über ein weites Gebiet Mittel
europas verstreut. Vier Zentren lassen sich feststellen: ein mährisch-nordslowakisches, ein nordost

jugoslawisches, ein westschweizerisches und ein obedtaHenisches. 

Die nord- und mittelitalienischen Rasiermesser stimmen untereinander weitgehend in ihrer Blatt

und Grifform überein, und wir können diese Stücke mit den Exemplaren von Estavayer-le-Lac 

(Nr. 394) und Velilm Gorica sowie vielleicht mit dem Stück von Melzow zu einer engeren Gruppe 
zusammenfassen. Vermutlich wurden diese Rasiermesser in Italien und/oder im Ostalpengebiet 

gefertigt. Das Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. 394) ist wahrscheinlich auf dem Weg über 
Westoberitalien in die Westschweiz gelangt, wo es anregend für eine lokale Nachahmung gewesen 

sein dürfte (Nr. 396-397). 
Die meisten slowenischen Stücke weisen einen Ring ohne Fortsatz auf. Dadurch unterscheiden sie 

sich von den mährisch-slowakischen Stücken. Für beide Gruppen können wir eine Herstellung 
innerhalb ihres Verbreitungsgebietes annehmen. Die gemeinsame Blattform mit dem mittleren 

Rückenwinkel jedoch an, daß für alle Formen eine Grundgestalt verbindlich war, die regional 
abgewandelt wurde. 

I A.Josa, Arch. Ert. 22, 19°2, Abb.2,2. 
2 B. Covi'::, Glasnik Sam;. Arh. IO, 1955 Taf. I, 13. 
3 A. Smodic, Arh. Vestnik 7,1956 Taf.1,6. 
4 Z.B. Zagon-Ceremu~ (I. Nestor, 22. Ber. RGK. 1932, 

125 Abb. 27,5). -Folyas-Szilmeg (A. Moszolks, Invent. Arch. 
U. 16,13-14). - Lukavac (Covic a.a.O. Taf. r, 12). Saeuieni 
(Hampel, Bronzkor Taf. 226,12-13.17). 

5 Stare, Invent. Arch. YU. 7. 
6 Müller-Karpe, Chronologie 124.2.°4. 
7 Ebd. 77ft. 
8 Ebd. 49ft. 73. - Das Tolfa-Depot jetzt vollständig bei 

R. Peroni, Invent. Arch. I. I. 
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TYP HERRNBAU.MGARTEN 

Allen Rasiermessern dieses Typs sind der weit zum Griff hin verschobene Rückenwinkel und ein 
breites, geschwungenes Blatt mit seitlich ansitzendem, gegliedertem Griff gemeinsam. Unterschiede 
im Verhältnis des Rückenwinkels zum Grifflassen sich feststellen. Bei den Rasiermessern von Brünn
Knilovo Pole (Nr. 398) und St. Andrä (Nr. 399) setzt sich die Oberkante des Stabgriffes als waage
rechte Rückenkante des Blattes noch ein kurzes Stück fort und geht erst dann in den Rückenwinkel 
über. Beiden Stücken ist auch die mäßig geschwungene Blattform eigen. Bei den übrigen Rasier
messern setzt der Rückenwinkel bereits an der Gdffansatzstelle an. Der Stabgriff ist nur einmal tor
diert (Nr.401). Das Rasiermesser von Domamyslice (Nt. 402) trägt keinen Ringfortsatz. Einen 
trapezförmigen Ringfortsatz weisen die Exemplare von Brünn-Knilovo Pole (Nr. 398), St. Andtä 
(Nr. 399) und Herrnbaumgarten (Nr.400), einen zapfenartigen Fortsatz die Rasiermesset von 
Pottschach (Nr. 403) und Bruck (Nr. 404) auf. 

Alle Rasiermesser dürften im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt sein, wie es sich ein
mal am Querschnitt des Rasiermessers von Brünn-Kralovo Pole (Taf. 30>398) erkennen läßt. Zwei 
Stücke sind am Blattrücken beidseitig mit strichgefüllten Dreiecken verziert (Nr. 400.4°3). 

398. Brillm-Kralovo Pole, Bez. Brünn-mesto, Mähren. 
- "Kulhan"; aus einer Gruppe von Brandbestattun
gen. - Rasiermesser ; Schneide leicht beschädigt; 
Guß in leicht verschobener zweiteiliger Schalen
form; L. 4 cm; Br. 14,8 cm; Stärke Blatt 0,05~0,I5 
cm; Stärke Griffsteg 0,6 cm; Stärke Endring 0,3 cm; 
Stärke Fortsatz 0,25 cm (Taf. 30, 398). Moravsk. 
Mus. Brünn (60585). - J. RJhovsky, A:t:ch. Rozhl. 
IO, 1958, 2I8ff. 197 Abb. 92, r; ders., Pam. Arch. )7, 

1966, 509 Abb. 7,B. 
399. St. Afldrä vor det!! Hageltthai, Pol. Bez. TuHn, 
Niederösterreich. - Grab 30; Brandbestattung in 
Urne. Rasiermesser ; Blattschneide leicht beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 4>4 cm; 
Br. 16,2. cm; Stärke Blatt 0,05-0,1 cm; Stärke Griff
steg 0,4 cm; Stärke Ring 0,3 cm; Stärke Griffort
satz 0,15 cm (Taf. 30, 399). - Institut für Urge
schichte, Universität Wien. - Unveröffentlicht. 
400. HermbatltlJgartetl, Pol. Bez. Mistelbach an der 
Zaya, Niederösterreich. - Depotfund. Rasier
messer ; Blattschneide leicht beschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; Verzierung beidseitig 
identisch; L. 5,5 cm; Br. 13,4 cm; Stärke Blatt 
°,°3-°,1 cm; Stärke Griff 0,25 cm; Stärke Griff
fortsatz 0,1 cm (TaJ. )0,400). - Beifunde: Drei 
verzierte Armringe, geschlossener vierkantiger 
Ring, über 70 Ringlein, zwei Tüllenbeile, zwei 
Zungensicheln. Datiertfltg: Rohod-Szentes-Stufe.
Niederöster. Landesmus. Wien (252)' J. Szom
bathy, Mitt. Zentr. Komm. 3. F. 5, I906, 285 ff. 
Taf. 3; Müller-Karpe, Chronologie 282 Taf. 142, A; 
J. Rihovsky, Pam. Arch. )7, 1966, P7 Abb. 25, D. 

401. Milovice, Bez. Bfeclav, Mäbren. - Grab 1-2; 
Brandbestattung. Rasiermesser; Schneide be
schädigt, Griff alt abgebrochen; Guß in zweiteiliger 
Schalenform oder verlorener Form, Griff tordiert; 
L. noch 2,6 cm; Br. noch 10,4 cm (Taf. jO, 40I). 
Beifunde : Es gibt drei Versionen der bei der Bergung 
beteiligten Personen über die Vergesellschaftung 
der einzelnen Gegenstände. Version I (Holzer): 
Grab I enthielt ein Gefäß mit Leichenbrand ; Grab 2 
Bronzetasse, Rasiermesser und Messer, in der Nähe 
eine Schwertldinge; Version 2 (Ellinger): Alle Bron
zen nur bei Grab 2 im Umkreis von ca. I m. Version 3 
(Kruska): Grab I mit Rasiermesser und Schwert, 
Grab 2 mit Tasse und Messer. Auch der Abstand der 
Gräber differiert: 2-2.0 m - 100 Schritt. - Armring 
nicht erwähnt. - DatieJ'llJ1g: Klentnice-Stufe. Mus. 
Mikulov (IV 489)' Chr. Pescheck, WPZ. 30, 1943, 
I pff. Abb. 1-3; J. Rfhovsky, Pam. Arch. 57, 1966, 
509 Abb. 7, A. 
402. DomtllJ(Jslice, Gem. Cechovice-Domamyslice, 
Bez. Prostejov, Mähren. - "Klinky"; Grab 98; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenfotm; L. 
4,2cm; Br.l1,7cm; Stärke Blatt 0,05-0,1cm; 
Stärke Griff 0,4 cm (TaJ. jO,402). Beifunde: 
Vasenkopfnadel, Spiralarmring, zwei Schüsseln 
und eine reich verzierte Tasse. Datierung: 
Schlesische Stufe lIder Lausitzer Kultur Nord
mährens. Mus. Olomouc (G ,676). - A. Gott
wald, Roc. Nirodop. prumysl. musea mesta Proste
jova a Hane 6, 1929, 17.5 Abb.I,3; Taf. ),4.8; 
7, po; 9,2.2n V. Podborsky, Sbornik Fil. Fak. 

Eillscbmidige Halbmolldrasierlllcsser VOtlt HerrnbafljJJgarten 

Brnenske Univ. 9, 1960, 41 Abb. II, 10-15; ders. 
Mähren 42, Abb. 7, 32· 
403. Pottschach, Pol. Bez. Neunkirchen, Nieder
österreich. - Aus einer Gruppe von Brandbestat
tungen. - Rasiermesser; Blatt z. T. abgebrochen, 
Griffortsatz beschädigt; Guß in zweiteiliger Scha
lenform; von der Strichverzierung auf einer Seite 
noch 12, auf der anderen noch 4 Felder erkennbar; 
L. noch 5 cm; Br. 12,4 cm; Stärke Blatt °,°3 
bis 0,1 cm; Stärke Griffsteg 0,45; Stärke Ring 
0,3 cm; Stärke Griffortsatz 0,1 cm (Taf. 30 ,4°3). 
Naturhist. Mus. Wien (72486). A. v. Frank, 
Archiv f. Kunde österr. Geschichtsquellen 12, 

1854, 143 f. Taf. 4; Müller-Karpe, Chronologie 282 

Taf.140, C 3; H. Kerchler, Arch. Austr. 28, 1960, 
Abb.1,9· 

404. Bmck, Gem. Garching an der Alz, Altötting, 
Bayern. Aus einer Bestattung in Grabhügel. -
Rasiermesser; Schneiden und Rückenteile des Blat
tes stellenweise abgebrochen; Guß in zweiteiliget: 
Schalenform; L. 3,9 cm; Br. 9,6 cm; Stärke Blatt 
0,1 cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf 3°,4°4). - Mus. 
Landshut (614). -L.Lindenschmit, AuhV. I Heft 8 
(1858) Taf. 4,14; Montelius, Vorklassische Chrono
logie 614-6r 5 (identisch, nur verschiedener 
Maßstab und Erhaltungszustand); Müller-Karpe, 
Chronologie 224 Abb. 61,3, 

Nahestehend sind die beiden Rasiermesser von St. Georgen (Nr. 404) und Chelin (Nr. 406): 
Der Blattrücken ist zum Griff noch einmal abgesetzt. Das Rasiermesser von Chelin (Nr. 406) wurde 
im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt; legt man es auf seine flache Unterseite, zeigt der 

Griff nach rechts. 

405. St. Georgm allt Leithagebirge, PoL Bez. Eisen
stadt, Burgenland. Aus einer Gruppe von Brand
bestattungen in Urnen. - Rasiermesser; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; parallel zur Schneide 
leichter Hämmerungsabsatz; L. 5>3 cm; Br. 12,5 cm; 
Stärke Blatt 0,°4-°,°9 cm; Stärke Griffsteg 0,3 cm; 
Stärke Ring 0,2 cm (TaJ.30,40J). Mus. Eisenstadt 
(22998). A. Ohrenberger, Arch. Austr. 2., 1949, 
76f. Abb.1,3. 
406. Chelilt, Gem. Lens, Kt. Valais. - "Grabfund" 
(nach Heierli/Öchsli; beide sprechen bei der Er
wähnung der Zwingen jedoch von "Gräbern"). 

Rasiermesser; Schneide stark beschädigt; Guß in 
einteiliger Schalenform; L. 4,1 cm; Br. II,) cm; 
Stärke Blatt 0,°5-0,08 cm; Stärke Griff 0" cm 
(Taj. ja, - Beifunde (aus dem Komplex stam
men): Drei Rollennadeln, vier Nadeln mi~. kleinen, 
profilierten Köpfen, zwei teiltordierte Osenhals
ringe, zwei gekerbte Armringe mit Stollenenden, 
Bronzezwingen. Datiertmg: Letzter Abschnitt der 
Urnenfelderzeit ()"fauern-Stufe). Landesmus. 
Zürich (Il 797)' - J. Heierli / W. Öchsli, Mitt. 
Antiqu. Ges. Zürich 24,1896,111 Taf. 4,1-7; 5>3; 
E. Vogt, Jb. SGD. 40, 1949/5 0 , 226 Abb. 4,;· 

Weitere Rasiermesser, die außerhalb des Arbeitsgebietes vorkommen, können dem Typ Herrn
baumgarten angeschlossen werden: die schlesischen und ostpolnischen Stücke von Alt-Köln, 
Grab 10,1 Groß Oldern,2 ]ordansmühl, Grab 2°5,3 "Schlesien",4 Wangern,5 und Opatow, Grab 489 
(mit vollständiger Holzscheide), <; die beiden ostmecklenburgischen Rasiermesser von Rollenhagen, 7 

die ungarischen Exemplare von Csakbereny,8 Piliny,9 Romand1o (3 Stücke), ]anoshizaII und "Un

garn"12 sowie das nordostjugoslawische Stück von Tdanj, Grab 1.
13 

Funktion: \Venngleich verschiedene Versionen übet die Vergesellschaftung der Bronzen von 
Milovice (Nr. 401) vorliegen, kann für die geschlechtsmäßige Bestimmung des Rasiermessers eine 

1 GollLlb, Mittel- und Oberschlesien Taf. I, I I. 

Z Ebd. Taf. IO, 9. Montelius, Vorklassische Chronologie 

205 Abb. 6IS. 
3 L. Zotz, .Mannus 22, 1930, 263 Abb. 9,2. 
4 De urnis in Silesia Lignicensibus atque Pilgramsdoxfien

sibus epistola M. Christiani Stieffi (1704) 32 Taf. 5,g· 
5 Filip, Popelnicova pole 1I5 Abb. 65,4· 
6 K. Godlowski, Sprawozd. Axch. Krakau 17, 1965, 162 

Abb·4,a-d. 

7 A. Hollnagel, Die vo!- und früh geschichtlichen Denk-
mäler und Funde des Kreises Neustrelitz (1958) Taf. 3I, a-b. 

8 J. Rihovsky, Pam. Axeh. 57, 1966, 509 Abb. 7, G. 
9 Rampel, Bronzkor Taf. 17,1. 

10 P. Nemeth/I. Totma, A Veszprem Megyei Muz. KÖzlm. 4, 

1965 Abb. 88-90. 
Ir J. Lazar, Arch. Ert. 82, 1955 Taf. 31,16. 
12 Montelius, Vorklassische Chronologie 2.05 Abb. 60. 
13 Stare, Arch. Vestnik 8,1957,219 Nr. 14 Taf. 4,1. 
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Aussage gemacht werden. Der Bestattete ist mit Sicherheit ein Mann gewesen, da nach einer Version 
das Schwert und die Tasse, nach anderen die Tasse allein in diesem Grab gelegen haben soll. 
Beide Fundgattungen sind typisch für Männergräber. Zusätzlich wollen wir noch auf das Waffen
grab von Tesanj verweisen, in dem ein Griffzungenschwert, eine Lanze und ein Tüllenbeil erscheinen. 

ZeitJtelltmg: Der Grabkomplex von Milovice (Nr. 40I) wurde von Chr. Pcscheck in die jüngere 
Urnenfelderzeit (Ha B) gesetzt. I Dieser Ansatz konnte durch neuere Untersuchungen präzisiert 
werden. H. Müller-Karpe datierte ihn auf grund der Kirkendrup-Jenisovice Tasse und der Torsion 
des Rasiermessergriffes in die Anfangszeit der Stufe Ha B, worin ihm \Y:f.A. v. Brunn folgte. 2 Eine 
Parallele für das Griffangelmesser liegt von Klentnice, Grab 63 (Nr. 418) vor. Das Grab von Milovice 
(Nr. 401) kann somit in die Klentnice-Stufe datiert werden. 

Der Depotfund von Herrnbaumgarten (Nr. 400) gehört tl'''\'ch Müller-Karpe in die Stufe Ha B .2.. 3 

Die Verzierung der Armringe aus diesem Depot ist für die Armringe mit gegenständigen Strich
bündeln - eine Leitform dieser Stufe nicht typisch. Die Bündel stehen nicht wie gewöhnlich als 
Füllsel zwischen geradlinigen Verzierungsfeldern, sondern begleiten senkrecht oder schräg ver
laufende Linien und sind deswegen eher als Fransen zu bezeichnen. Gut vergleichbare Muster er
scheinen in einigen Depotfunden der Rohod-Szentes-Stufe. 4 Die zumindest teilweise Gleichzeitig
keit der Armringe mit Fransenverzierung, solche mit gegenständigen Strichbündeln und der Arm
ringe mit schraffierten Bandwinkeln dokumentiert der nordostbosnische Depotfund von Lukavac, 
der der Rohod-Szentes-Stufe angehört,5 die einstweilen schwer teilbar scheint. Für die Datierung 
des Depotfundes von Herrnbaumgarten (Nr.400) in die Rohod-Szentes-Stufe können auch das 
Tüllenbeil und die Zungensichel sprechen, die beide zahlreiche Entsprechungen in Depotfunden 
der Rohod-Szentes-Stufe finden. 6 Auch "Passauer" Beile sind für diesen Zeitabschnitt belegt. 7 Für 
die Beurteilung der ostmitteleuropäischen Depotfunde ist der kürzlich veröffentlichte Depotfund 
von Romand wichtig. B In überwiegender Zahl sind in ihm Formen enthalten, die nach Müller
Karpe der Stufe Ha B I angehören. Es sind dies vor allem die Tüllenbeile mit deutlich abgesetzter 
Schneidenpartie und reichen Rippenmustern, "Passauer" Beile, entsprechende TüllenmeißeJ, ober
ständige Lappenbeile, Zungensicheln vom Typ 3 (nach v. Brunn),9 schlichte Gürtelhaken, Arm
ringe mit schraffierten Bandwinkeln, tordierte Ösenhalsringe, mehrere Zylinderkopfnadeln und 
verzierte Eikopfnadeln, schlichtes Griffdornmesser und Lanzenspitzen.1o P. Nemeth und 1. Torma 
hielten die Rasiermesser, das V ollgdffschwert mit Antennengriff und reich verzierte Griffdornmesser 
mit Krückenklinge für Ha B.2.-Formen. Durch die Vergesellschaftung von überwiegend typischen 
Ha B 2- und Ha B I -Formen müssen wir uns fragen, ob sich diese beiden Stufen im Ostalpengebiet 
überhaupt trennen lassen. 

Für die Gliederung des ostalpinen Fundstoffes der jüngeren Urnenfelderzeit ist die Horizontal
stratigraphie des Gräberfeldes von Maria Rast (Ruse) wichtig, wo Müller-Karpe im Osten eine 
HaB 1-, in der Mitte eine Ha B .2.-zeitliche und am Westrand eine HaB ,-zeitliche Gräbergruppe lokali
sieren konnte. Wenn wir die der einzelnen bestimmenden Gräber betrachten, lassen sich im 

I Pescheck, WPZ. 30, 1943, 158ff. 
~ Müller-Karpe, Chronologie I2.6 Anm. I; v. Brunn, Hort

funde 75.77. - Zum Tassentyp zulet;zt H. Thrane, Acta Arch. 
36, 1965, 162ff. 

3 Müller-Karpe, Chronologie 127f. 
4 Z.B. Aranyos (Halste, Hortfunde Taf. 40,31-3'1). 

Bl'ezno nad Bronom (Hampe!, Bronzkar Taf. 5I,9-IO). -
Kleedorf (Müller-Karpe, Chronologie Taf. 140, 17)' - Taktake
nez (J6sa, Arch. Brt. 2.2, 1902, 275 f. Abb. 2,1-3), VgL auch 

Agerzell (Willvonseder, Germania 26, 1942, Hoff. Abb. I, I. 2.; 
2). 

5 (:ovic, Glasnik Saraj.Arh. 10, 1955, lo3f. Taf. 2,24-2 7. H. 
6 v. Bmnn, Hortfunde joff. 
7 Ebd. 51. 
8 P. Nemeth/I. Torma a.a.O. 59 ff. 
9 v. Bmrul, Hortfunde 38. 

10 V gL auch das Inventar der Stufe Rohod-Szentes ebd, 
50ff. 

.c1,'ISCl.llleltltjlß Haibmol/drasierlJ18sser vom Typ Hermball!l/gart6!1 2II 

Gräberfeld zwei klare Gruppen erkennen: Im Osten eine Gruppe der Ha B 1- und Ha B 2-zeitlichen 
Gräber, wobei die Ha B2-Gräber sich etwas westlich den älteren anschließen, und im \'Vesten die 
zweite, jüngste Gräbergruppe. I Die enge Verknüpfung der beiden ersten Stufen wird nicht nur durch 
ihre räumliche Lage zueinander ausgedrückt, sondern auch durch das gemeinsame Auftreten charak
teristischer Formen in einem Grabinventar. Hier sind vor allem die Armringe mit gegenständigen 
Strichbündeln von besonderer Bedeutung, die in einigen Depotfunden und anderen Fundkomplexen 
des Ostalpengebiets erscheinen, wo sie mit anderen Bronzen (Griffdornmesser mit Krücken
klinge, Rasiermesser wie Pottschach und St. Georgen, "Passauer" Beile) eine relativ geschlos
sene Gruppe bilden. 2 Die Armringe kommen im Gräberfeld von Maria Rast viermal vor: in 
Grab 42,3 ohne kennzeichnende Keramik, in Grab 90 mit einem Ha BI-zeitlichen Doppelhenkel
gefäß, 4- in Grab 89 mit einer Sattelfibel und einer B l-Kegelhalsurne5 und in Grab 78 mit einem 
Ha B .2.-zeitHchen Henkelkrug. 6 Die Armringe wurden als Leitformen der Stufe Ha B.2. angesehen 
und mit ihrer Hilfe wurde eine Depotfundstufe erstellt. Wir meinen die mehrfache Vergesellschaf
tung der Armringe mit Ha B I-Materialien dahingehend interpretieren zu können, daß die Stufe 
Ha B.2. enger an die Stufe Ha B 1 angeschlossen werden muß; es ergäbe sich dann das gleiche Bild 
wie im Depotfund von Romand. Trotzdem soll nicht außer acht gelassen werden, daß die Depot
funde wie Celldömölk7 und Herrnbaumgarten (Nr.400) eine eigene Zeitstufe verkörpern, die 
zwischen dem Horizont der buckelverzierten Klrkendrup-Jenisovice-Tassen und dem Horizont der 
entwickelten Kreuzattaschenkessel steht. Wie sie sich zur Depotfundstufe Rohod-Szentes ver
halten, kann erst aus einer genauen Analyse dieser Depots, deren Zusammensetzung nicht ganz 
einheitlich ist, geschehen. Es sei noch auf die Amphore von Celldömölk verwiesen, in der die Bronzen 
lagen; sie gehört zu einer entwickelteren Form dieses Gefäßtyps und ist nicht mehr mit jenen der 

Klentnice-Stufe zu vergleichen. 
Domamyslice, Grab 98 (Nr. 40.2.) ist wegen der Keramik der Schlesischen Stufe II der Lausitzer 

Kultur Nordmährens zuzuweisen. In den Endabschnitt der bayerischen Urnenfelderzeit (Mauern
Stufe) kann wohl das Rasiermesser von Bruck (Nr.404) datiert werden. Es stammt aus einem 
Grabhügel; diese Bestattungsweise wird in jener Zeit in Bayern wieder aufgenommen. 8 

Die Bronzen von Lens (Nr. 406) gehören mit großer Sicherheit zu mehreren Gräbern, deren 
Inventar nicht mehr zu trennen ist. Zu Nadeln mit kleinen profilierten Köpfen sind m. E. keine 
Entsprechungen bekannt; sie dürften aber den späturnenfelderzeitlichen kleinköpfigen Vasenkopf
nadeln verwandt sein und in Lens den gleichen Zeitabschnitt (Mauern-Stufe) verkörpern. 

Die Rasiermesser von Chelin (Nr.406) und St. Georgen (Nr.405) weisen Merkmale in der 
Rückenbildung auf, die nur an nord- und mittelitalienischen Rasiermessern der ersten Früheisen

zeitstufen anzutreffen sind. 9 

Verbreitttn,g (Taf. 49,A): Ein deutliches Zentrum in der Verbreitung der Rasiermesser vom Typ 
Herrnbaumgarten wird durch die niederösterreichisch-burgenländisch-mährischen Exemplare ge
bildet, an das sich nordwärts über die mährische Pforte hinweg das Gebiet Mittelschlesiens an
schließt. \'Veiter östlich trifft man diese Rasiermesser noch in Transdanubien und in Nordostungarn 
an. Das Rasiermesser von Tdanj steht in Bosnien allein. In Mitteleuropa ist die Form im östlichen 

Oberbayern und im Wallis belegt. 

J Müller-Karpe, Chronologie II6ff. Abb. II.H. 

Z Ebd. 
3 Ebd. Taf. IIo,A. 
4 Ebd. Taf.III,A. 
5 Ebd. Taf. I Ir, C. 

6 Ebd. Taf.1I2,A. 
7 Ebd. Taf. 14I, A. 
8 Ebd. 216; O. Rochna, Bayer. Vorgeschbl. 30, 1965, 12;. 

die zahlreichen Beispiele bei Müller-Karpe, Chrono
logie Taf. 58 ff. 



2.12. Der Fundstoff 

Die nordalpinen Stücke sind in der Blattgestalt von den italienischen Exemplaren der ersten Früh
eisenzeitstufe durchweg verschieden. Gemeinsamkeiten in der Grifform (zapfenfärmiger Fort
satz) und der Verzierungsweise (strichgefüllte Dreiecke) sind vorhanden, so daß ein handwerklicher 
Kontakt gegeben ist, mit dem sicherlich das Stück von St. Georgen (Nr. 405) nach Norden über 
die Alpen gekommen ist. Das Rasiermesser von Lens (Nt. 406) ist ebenfalls nur mit den italienischen 
Stücken zu vergleichen. 

Mit einer Fertigung der Rasiermesser innerhalb ihres Verbreitungsgebietes ist zu rechnen. Ein
Werkstätten lassen sich nicht lokalisieren. Die Rasiermesser stellen typologisch eine \Veiter

entwicklung der Oblekovice-Rasiermesser dar. Die Rasiermesser von Brünn-Kd.1ovo Pole (Nr. 398) 
und St. Andrä (Nr. 399) dürften wohl die unmittelbaren Nachfahren des Typs Oblekovke sein. 

TYP URCICE 

Eine gleichmäßig geschwungene, eingesattelte Rückenpartie und parallel geschwungene 
Schneide charakterisieren die Rasiermesser dieses Typs. Der Rückenwinkel nicht mehr vor-
handen. Der Griff setzt seitlich etwas unterhalb der Rückenkante an; eine unterschiedliche Gtifform 
kann festgestellt werden: Einen dreifach gegliederten Griff (Steg, Abschlußring, zapfenartiger 
Ringfortsatz) weisen die Rasiermesser von Urcke (Nr.408), Cankovice (Nr.41o) und Wien
Leopoldsberg (Nr. 413) auf. Der Ringfortsatz fehlt dem Rasiermesser von Skalice (Nr. 407)' Nur 
eine Gtiffknubbe zeigt ein weiteres Rasiermesser von Urcke (Nr. 409), Der Griff des Exemplars 
von Villach (Nr. 412) ist angenietet. 

Ein Rasiermesser von Urcice (Nr.409) ist im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt; die 
übrigen Exemplare sind im zweiteiligen Verfahren gefertigt. Eine Ausnahme bildet das Stück von 
Villach (Nr. 412.), das wohl aus Blech zurechtgeschnitten wurde. Das Rasiermesser von Wien
Leopoldsberg (Nr. 413) ist an Rückenkante mit aneinandergereihten, strichgefüllten Dreiecken 
verziert. 

407. Sktllice, Bez. Hradec Krilov6, Böhmen. -
Grab 19; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesse!; 
Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteilige! Schalen
form oder in verlorene! Form (Taj. J1,407, nach 
Skizze im Inventarbuch). - Beifunde: Vasenkopf
nadel, Bruchstücke von mehreren Nadeln, mehrere 
Schalen, Schüsseln, Krüge (insgesamt 23 Gefäße). 
DatierUNg: Schlesische Stufe II. - Nat. Mus. Prag 
(5° 045). - FlHp, Popelnicova pole 57 Abb. 2.5,4-5. 
408. Urfice, Bez. Prostejov, Mähren. "Kumber
ky"; Grab 2.9; Brandbestattung in Urne. - Rasier
messer; Rücken und Schneide leicht beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 3,5 cm; Br. 
10,5 cm; Stärke Blatt cm; Stärke Griff 
0,4 cm; Stärke Abschlußring (Taj. P,403). Bei
funde: Nadel mitPlattenkopf und Schaftknoten, zwei 
Spiralringe, sechs Gefäße. - DatierUNg: Schlesische 
Stufe II. - Mus. Prostejov (I76-35-h.2.9)' -A.Gott
wald, Cas. Moravsk. zemskehoMus. 14, I9I4,32. Taf. 
7, 37·47; Filip, Popelnicova pole 11 5 Abb. 65,10. 

409. Urfice, Bez. Prostejov, Mähren. - "Kumberky" ; 
Grab 20; Brandbestattung in Urne. Rasiermesser ; 
Schneide leicht beschädigt; Guß in einteiliger Scha
lenform; L. 4,8 cm; Br. 8 cm; Stärke Blatt 0,04 bis 
0,15 cm; Stärke Griff 0,16 cm (Taj. J1,409). 
Beifunde : Kleinköpfige Vasenkopfnadel, zwei 
Schüsseln, drei Urnen, zwei Tassen, Topf mit 
Deckel. Datier/mg: Schlesische Stufe 11. Mus. 
Prostejov (2.20 K 174-50). - A. Gottwald, Cas. 
Moravsk. zemsk6ho Mus. 14, I914, 331 Taf.l,1; 
4,2.1; 7,2,35; Filip, Popelnicova pole II5 Abb. 65, 
9; J. Adamczykova, Arch Rozhl. 5, 1953, 668 
Abb. 309, I I; Podborsky, Mähren Taf. 56,8-13' 
410. CaJlkolJice, Bez. Chrudim, Böhmen. Aus einer 
Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. Rasier
messer; Schneide beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. 4 cm; Br. 7,8 cm; Stärke Blatt 
o,IJ cm; Stärke Griff 0,2.2.-0,27 cm (Taj. jI,410). 
Mus. Chrudim (160). - Filip, Popelnicova pole 57 
Abb·2.5,9-
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411. OMa}!}, Gem. MalomeHce, Bez. Brünn-mesto, 
Mähren. - Aus einer Gruppe von Brandbestattun
gen. - Rasiermesser; Griff abgebrochen; Gu11 in 
zweiteiliger Schalenform; L. 4,6 cm; Br. noch 9 cm 
(Ta]. ]I, 4II). Moravsk. Mus. Brünn. - Filip, Po
pelnicova pole II 5 Abb. 65, 8; F. Adamek, Pravek6 
hradisko u Obtan (1961) Taf. 12.4, 16; J. Rfhovsky, 
Arch. Rozhl. 12., 1960, 2.29 Abb. 88, I; ders., Pam. 
Arch. 57, 1966, 506 Abb. 4, E 6; Podborsky, Mäh
ren 67 Abb. 13,46. 
412. Vil/ach, Kärnten. - Hügel; Brandbestattung in 
Urne mit Steinplattenkiste. Leichenbrand eines 
Mannes von mittlerem Alter und eines jüngeren 
(wahrscheinlich weiblichen) Individuums. Nadel in 
einer Urne, die übrigen Bronzen zusammen auf den 
Boden der Steinkiste unter den Urnen. - Rasier
messer ; Blattschneide beschädigt; Bandgriff ange-

nietet (Taj. P,412, nach H. Müller-Karpe). - Bei
funde: Mehrkopfnadel, Bronzedrahtfragment, Tül
lenmesser, Vollgriffschwert, vier graphitierte Hoch
kegelhalsurnen. - Datlmmg: Spätphase der ostalpi
nen Urnenfelderkultur. Aufbewahrungsort unbe
kannt. F. Luschan,MAGW. 2, 1872., IOff.;Müller
Karpe, in: Festschrift R. Egger I (1952) 104ff. 
Abb. 1; ders., Vollgdffschwerter II9 'raf. 61,12-16. 
413. tVien XIX Leopoldsberg, Niederösterreich. 
Aus einer Gruppe von Brandbestattungenin Urnen.
Rasiermesser ; Blattschneide und -rücken sowie Griff
fortsatz beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen
form; Verzierung von je 15 Felder auf Vorder- und 
Rückseite gebildet; L. 4,7 cm; Br. TZ cm; Stärke 
Blatto,04-0,I2.Cm; Stärke Griff 0Acm (Taj.J1, 41}). 

Hist. Mus. Wien (MV/SS X 12). H. Kerchler, 
Arch. Austr. 31, 1962,65 Taf. ),2. 

Folgende Rasiermesser, die außerhalb des Arbeitsgebietes zutage kamen, können vorläufig zum 
Typ UIcice gestellt werden: ein Stück aus "Mecklenburg", I ein schlesisches Exemplar von Katscher2 

sowie die jugoslawischen Rasiermesser von Pobrezje,3 Mada Rast (Ruse) Grab 142,4 Maribor 
(2 Stücke)5 und die Gußform von Donja Dolina.6 

FtmktiOlt: Alle UIcke-Rasiermesser (Nr. 407-4 I 3) stammen aus Gräbern, von denen einige relativ 
reich, insbesondere mit Schmuck (Nadeln, Ringlein) und Keramik ausgestattet sind. Bei den 
mährischen und böhmischen Rasiermessern ist die Zugehörigkeit zu Männergräbern nicht so evi
dent, wie bei dem Fund von Villach (Nr. 412.), wo das Rasiermesser zusammen mit dem Schwert 
und dem Tüllenmesser unter den Urnen auf dem Boden deI Steinkiste lag. Diese drei Fundgegen
stände bilden hier offensichtlich den Beigabensatz der männlichen Bestattung, während die Zu
gehörigkeit der abseits gefundenen Nadel zu ihm oder zu dem deI mitbestatteten Frau offen 

bleiben muß. 
ZeitstellJ/!tg: Die Nadel von Urcice, Grab 29 (Nr. 408) ist im mährischen Gebiet vorerst ohne 

Parallelen. Sie dürfte in der Tradition von solchen Nadeln stehen, die eine flache Kopfplatte und 
einen gerundeten Schaftknoten aufweisen, wie eine z. B. im Grab von Htubcke erscheint, das der 
Lausitzer Stufe III angehört. 7 Weiter sei eine Nadel von Stramberk-"Kotouc", Depot 4 angeführt, 8 

die sich vom Stück von Urcke allerdings durch besonders SchaftverzieIung unterschei

det. Das Depot gehört mit den Tassen vom Typ lZirkendrup-Jenisovice, den Spindlersfelder Fibeln 
der Variante Krenüvky,9 den Halsringen, den Tüllenbeilen, der Zungensichel vom Typ 3 (nach 
W. A. v. Brunn) und dem Armring der Depotfundstufe Rohod-Szentes an. Nicht für das mäh
tische Gebiet, wohl abet für Nordjugoslawien ist diese Nadelform in Depotfunden deI Spätphase 
der jüngeren Urnenfelderku.1tur des Ostalpengebietes belegt. Es sind zwei Nadeln aus den Depot
funden von Osredak 10 und Pecina, I I deren Schaft unter dem doppelkonischen Knoten reich verziert 

1 E. Sprockhoff, Hortfunde P V,II Taf. 18, r,. 
2 M. Gedl, Prace Arch. Krakau 5, I963, 30 Taf. 4,9. 
3 F. Stare, Atch. Vestnik 8, 1957, 219 Nt. 4 Taf. 2, I. 

4 Ebd. 218 Nr. z Taf. 3,2. 
5 Ebd. 218 Nt. 2. Taf. 2., ,-4. 
6 Ebd. 219 Nt. 16 Taf. 9,D. 

7 A. Gottwald, Muj archeologickyvyzkum (1931) Taf.7,r. 
. 8 V. Podbotsky, Atch. Rozhl. 19, 1967, 205 Abb. 56,8. 

9 v. Brunn, Hortfunde 92. 

10 T. Knez, Glasnik Saraj. Arh. 8, 1958, 255 ff. Abb. 1-7· 
II Halste, Hortfunde Taf. 10, 1-12. 
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ist. Die Depotfunde gehören der Depotstufe U gra an, die u. a. durch das Erscheinen der geschlitzten 
Bommeln gekennzeichnet ist. I Das zweite Grab von Ureice (Nr. 409) wird durch die kleinköpfige 
Vasenkopfnadel der zweiten Stufe der Schlesischen Kultur (S TI) zugewiesen. Eine großköpfige 
Vasenkopfnadelliegt von Skalice (Nr. 407) vor; dieses Grab wurde von J. Filip als Beispiel der 
Stufe S II in Ostböhmen Die böhmischen und mährischen Vasenkopfnadeln wurden 
von J. Adamyczkova-Hralova zusammengestellt;3 sie sind überwiegend in die Stufe S II zu da
tieren. Eine Gliederung nach Größe des Nadelkopfes ist nach der Autorin für die Erzielung chrono
logischer Unterschiede innerhalb der schlesischen Stufe der Lausitzer Kultur nicht verwertbar. 
Das Kriegergrab von Villach (Nr. 412.) gehört dem Endabschnitt der Urnenfelderkultur im Ost-
alpengebiet an und ersten Abschnitt der entwickelten Hallstattzeit unmittelbar voraus. 
Die Beziehungen zwischen Stufen sind so eng, daß R. Pittioni hier von einem fortlebenden 
Ha B-Horizont in einer C-Umgebung sprach. 4 H. Müller-Karpe konnte jedoch nachweisen, daß 
die Mehrkopfnadel ohne Faltenwehr und das Tüllenmesser mit ostalpinem Klingenschwung von 
Villach (Nr. 4I2.) kennzeichnend für die Späturnenfelderstufe sind.5 Der Rückenschwung 
Rasiermessers gleicht jenem von Maria Rast (Ruse), Grab I42; dieses Grab kam am äußersten 
rand des zutage6 und gehört dem gleichen Spätabschnitt der Urnenfelderzeit an. 

Verbreittmg (Taf. 49, A): Urcice-Rasiermesser sind besonders in Mähren, Niederösterreich und 
Nordjugoslawien bekannt. Einige Stücke liegen aus Mecklenburg, Schlesien und Ostböhmen vor; 
im letzteren sind sie die einzigen Rasiermesser dieser Formenfamilie. Hinzu tritt ein steier

märkisches 
Die Stücke stellen eine typologische \Veiterentwicklung der Rasiermesser vom Typ Herrnbaum

garten dar, indem der Rückenwinkel zum Griff "überkippt" und verschwindet. ist den 
beiden der zapfenartige Fortsatz sowie die Verzierung mit strichgefüllten Dreiecken, die 
allerdings auf das niederösterreichisch-burgenländisches Gebiet beschränkt ist. Eine 
innerhalb des Verbreitungs gebietes kann angenommen werden. Eine Guß stätte für Rasier-
messer ist durch die Gußform aus der Siedlung von Donja Dolina lokalisierbar. 

Die nordalpinen Rasiermesser sind mit den italienischen Rasiermessern mit geschwungenem 
Halbmondblatt und tiefer Rückendellung nicht zu verwechseln. Deutliche Unterschiede in der 
Verzierungsweise, dem Vorhandensein bzw. Fehlen von Appliken und in der Größe lassen die 
nordalpinen Rasiermesser als eine Eigenentwicklung erscheinen. Wie italienische Rasiermesser dieser 

außerhalb Italiens umgewandelt bzw. nachgestaltet wurden, die jugoslawischen Stücke 
von Nin, Split, Grapska und Tdanj. Hier wurde die "italienische" Grundform beibehalten, aber 

besondere Gußtechnik entwickelt und eine Verzierungsweise angewandt, die für dieses Gebiet 
typisch ist. 

r S. Gallus I T. Horvath, Un peuple cavalier prescythique 
enHongrie (1939) Taf. n-18. 

2, Filip, Popelnicova pole !IS. 
3 Adarnczykova-Hralova, Arch. Rozhl. 5, 1953, 666ff. 

4 Pittioni, Urgeschichte 
5 Müller-Karpe, 125f. 129.I32; in: Festschrift 

R. Egget 1(1952) I04ff.; Vollgriffsehwerter 70. 
6 Chronologie Il7 Abb. TI, 1. 
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BRUCHSTüCKE 

Rasiermesserfragmente sind einem bestimmten Typ nicht mehr 

414. DotJ?a1Jtyslice, Gem. Cechovice-Domamyslice, 
Bez. Prostejov, Mähren. - "Klinky"; Grab 28; 
Brandbestattung in Urne. - Griff- und Blattfragment 
von Rasiermesser ; Guß in zweiteiliger Sehalenform, 
Griff schräg gerippt; L. (Griff) 1,7 em; Br. 4,2 cm; 
Stärke Blatt 0,1 cm; Stärke Griff 0,4 cm; Stärke 
Ringo,) cm; Stärke Fortsatz 0,2 cm (Ta]. }I,4I4). 
Beifunde: Zwei kleine verzierte Kegelhalsgefäße, 
verzierte Henkeltasse, verziertes Töpfchen; nicht 
geborgen: Reste zweier Nadeln, Bruchstücke der 
Deckschale. - Datierung: Schlesische Stufe I. Mus. 
Olomoue (G 3675). - A. Gottwald, Ro<::. Narodop. 
prümysl. musea mesta Prostejova a Hane 6, 1929, 
8f. Taf. 2,2; 5,29; 8,81.6; 3I. 
415. DOI)Ja!J1yslice, Gem. Cechovice-Domamyslice, 
Bez. Prostejov, Mähren. - "Klinky"; Grab 17; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesserbruch
stücke, Blatt teilweise erhalten (!licht abgebildet). 
Beifunde: Mehrere Gefäße. Datierung: Schlesische 
Stufe I. - Mus. Prostejov. V. Podborsky, Sbornik 
Fil. Fak. Brnenske Univ. 5, 1956, 27 Abb. 5, 1-5; 
ders., Mähren 42 Abb. 7, 31. 
416. ChottJ1, Bez. Komarno, Slowakei. Gräber
feld n, Grab 107; Brandbestattung in Urne. -
Bruchstück eines Rasiermessers; L. noch 5,1 cm; 
Br. noch 8 cm; Stärke 0,°5-°,14 crn (Taf. }I,4I6). 
Beifunde: Zweihenkelige Da-
timlllg: Klentnice-Stufe. SAV Nitra (1567/1071 
55-2). - M. Dusek, Slov. Arch. 7, I959, Il6. 97 
Abb. 13,10; 157 Taf. 20,7; J. Rihovsky, Pam. Arch. 
57, 1966, 513 Abb. II, E 1. 

417. Obel'lld01f a.d. Gern. Herzogenburg, 
Niederösterreich. Aus einer Bestattung. - Rasier
H'~.'''''"L.E>.HH~'', L. noch ,,6 cm; Br. noch 9,8 cm; 

cm (Ta].]I, 4I7). -Beifunde:Unbekannt.
Mus. Stift Herzogenburg (459)' - Unveröffent
licht. 
418. Bez. Breclav, Mähren. - Grab 63; 
Brandbestattung mit Leichenbrandhäufchen auf ge
brannter Lehmschicht. Bestattung von einem Stein
kreis umgeben, vermutlich Reste eines ehemaligen 

Alle Bronzen zerbrochen und zerstreut im 
Grab. Rasiermesser; Schneide und Rücken stark 
beschädigt, Griff abgebrochen; vermutlich Guß in 

v"'_AU/SvL Schalenform; L. noch 4,2 cm; Br. noch 
7,3 cm; Stärke Blatt 0,°5-0,1 cm (Ta]. ]I,4I8). -
Beifunde: Griffdornmesser mit verziertem Rücken, 
vier Bronzeringlein, verziertes Griffzungenschwert 
mit Antennengriff, Bronzetasse, zwei Bronzenieten, 
Reste einer stark verbrannten Amphore mit reicher 
Ritz- und Rillenverzierung, flaschenfärmige Am
phore, Amphore mit geblähtem Hals, krugartlge 
Tasse, Amphore mit leicht geblähtem Hals und 
reicher Verzierung, mehrere Schüsseln und Bruch
stücke von solchen, grobes topf artiges Gefäß, 
Knochen vom Schwein. - Datimmg: Stufe Klent
niee. Moravsk. Mus. Brünn (41 5-631/55). - J. 
RJhovsky, Pam. Arch. 47, 1956, 262ff. Abb. 1-5; 
ders., Klentnlce 17ff. Taf. 17-18 links; Taf. 44-45-
1-8; Podborsky, Mähren Taf. 25. 

Zeitstelltmg: Die Formen von Klentnice, Grab 63 (Nr. 418) sind typisch für die Klentnice-Stufe, 
die am Beginn der voll ausgebildeten Podoler Kultur des südmähdschen Gebietes steht. Als 
sonders wichtige Fundgattung das Griffzungenschwert mit Antennengriff anzusehen, da es für 
die Zeitstellung weiterer Griffzungenschwerter dieser Art - Typ Klentnice nach J. Rlhovsky1 
ausschlaggebend ist. Auch das Griffdornmesser ist ein Repräsentant der Klentnice-Stufe; es findet 
sich im Gräberkomplex von Milovice (Nr. 401), wo eine I<:irkendrup-JeniSovice-Tasse erscheint. 
Die Bronzetasse von (Nt. 418) entspricht zwar in der Bodenprofilierung diesen Tassen, 
weicht aber im Oberprofil von diesen etwas ab und unterstreicht damit, daß neben den "genormten" 
Bronzetassen der Klentnice-Stufe auch individuelle Abweichungen vorkommen. Den O:~"·'''"'IOU 

Zeitabschnitt Klentnice in Südmähren verkörpert offensichtlich Domamyslice, Grab 28 

I Rfhovsky, Parn. Arch. 57, 1966, 493f. - Zusammenstellung dieser Schwertgruppe: ders., Parn. Arch 47, 1956, :1.62ff. 
Vgl. auch H. Thrane, Acta Arch. 39,1968, I)4ff. 
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(Nr. 414) in Kordmähren. Tassen mit hohem und Bauchhenkel sowie die kleine, gedrückte 
Terrine mit aufgelockerter Kannelur finden sich auf der Typentafel der Stufe Ha B 1 (nach 
V. Podborsky) wieder und sind ein Kennzeichen der Schlesischen Stufe I in Nordmähren. I Das 
Grab von Chotin (Nr. 416) kann wohl wegen der Zylinderhalsamphore mit leicht ausgebogenem 
Rand der Chotfn I-Stufe zugewiesen werden. 

Verbl'eitl/flg (Taf. 48, B): Bruchstücke dieser Rasiermesserformenfamilie finden sich innerhalb des 
Arbeitsgebietes in Nord- und Südmähren, Niederösterreich und in der Südwestslowakei. 

Kultllrel/e Stell/mg der eillschtzeidigm HalbJlJolldrasiertJJcsscl' 

Die einschneidigen halbmondförmigen Rasiermesser mit seitlichem Griff lassen sich in vier deut
lich ausgeprägte Typen untergliedern. Eine typologische Abfolge von Rasiermessern mit leicht 
geschweiftem Rücken (Typ Vlachovice) über Rasiermesser mit mittlerem Rückenwinkel (Typ 
Oblekovice) zu Rasiermessern mit vorderem Rückenwinkel (Typ Herrnbaumgarten) bis solchen 
ohne Rückenwinkel (Typ Ureice) ist festzustellen. Am Anfang stehen die Stücke des Typs Vlacho
vice; ihm folgt unmittelbar der Typ Oblekovice, und sodann der Typ Herrnbaumgarten, wobei der 
letzte sich länger hält und noch zusammen mit dem Typ Ureice im Endabschnitt der Urnenfelder
zeit vorkommt. Eine typologische Verbindung mit den ober- und mittelitalienischen Exemplaren 
besteht nur bei den Rasiermessern Typs Oblekovice, und wenn wir von den "italienisierenden" 
Rasiermessern von St.Georgen (Nr.405) und Chelin (Nr.406) absehen, können wir für die 
anderen Typen eine eigene, nordalpine Formentwicklung feststellen. Es scheint festzustehen, daß 
die Rasiermesser des Typs Oblekovice der italienischen Gruppe (wie Fontanella, Bismantova) am 
Anfang der italienischen Rasiermesserentwicklung stehen. Dieser Rasiermessertyp 
löst im östlichen Mitteleuropa und in Ober- und Mittelitalien zur gleichen Zeit die vorher F.~"'~~U""~U 
zweischneidigen Rasiermesser ab, die besonders in Mittel- und Süditalien noch in den QI-'C'L~J,"U 
Zeiten weiterleben. FLi.r die Gruppe der Rasiermesser vom Typ Vlachovice ist wahrscheinlich 
ein älterer Ansatz als für den Typ Oblekovice anzunehmen. Diese Rasiermesser sind zwar unter
einander recht verschieden; ihre Beschaffenheit, besonders die Dünne der Klinge, läßt jedoch keinen 
Zweifel an ihrer Verwendung als Rasiermesser, wenn auch das Exemplar von Luzice (Nr. 3 89) 
lieh nur ein dünnes Messer zu sein scheint. So liegt der Gedanke nahe, daß die einschneidigen 
Rasiermesser aus rvfessern entwickelt worden sind, was dadurch unterstützt wird, daß der K.1ingen
schwung der Rasiermesser von Vlachovice und Moravski Huzova dem von Messerklin
gen gleicht. Es kommen als Ausgangsform nur solche Messer in Betracht, die auch den dreifach 
gegliederten Griff aufweisen. 

In Mitteleuropa es einen Vollgriffmessertyp, der charakterisiert ist durch eine schmale Klinge 
mit etwas zum Griff verlagertem Rückenschwung, einen rundstabigen mit Abschlußring, 
einen trapezförmigen Fortsatz und eine reiche Klingen- und Auch in der 
Größe stimmen weitgehend überein (15-18 cm). Diese Messer sind bekannt von Cäpu;?u de 
Clmpie,2 Balmazujvaros, 3 V elem-Szentvid, 4 Velke Zernoseky (, Auvernier6 und Rein-

I Podbofsky, SbOffifk Fil. Fak. Brnenske Univ. 9, 1960, 3 I ff. 

Abb·7. 
Z I. Nestor, 2.2. Ber. RGK. 1932, 134 Abb. 26,8. 
3 L. Zoltai, Muzeumi es Könyvtan Ertesitö 3, 1909, 2.5f. 

Abb. 10. Den Hinweis verdanke ich J. :RihovskY. 

4 Miske, MAGW. 34, 1904, 8 Abb. 4; ders., Velem-St. Vid 
Taf.8,21. 

5 Plesl, Luzlcka kultura Taf. 55, 15-16; M. Zapotocky, 
Pam. Areh. 60, 1969,2.97 Abb. Io, 1-3. 

6 E. Vogt, Jb. SGU. 40, 1949150,2.2.6 Abb. 4,1. 
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eine Gußform für solche Messer liegt von der Höhensiedlung Obhny 
in Mähren vor. 2 Diese Messer fassen wir zum Typ Velke Zernoseky zusammen; ihre zeitliche Stellung 
ist nur ungefähr anzugeben, da die meisten Stücke als überliefert sind. Das südhessische 
Grab von Reinheim wird wegen der Trichterhalsurne mit Schultedeiste in die Gammertingen-Stufe 
zu stellen sein, während der Depotfund von Cäpu§u von W. A. v. Brunn in die Depotfundstufe Ro
hod-Szentes, von M. Rusu in die vorangehende Stufe datiert wurde. 3 Alle Messer sind trotz ihrer 
weiten Verbreitung wohl aus einigen wenigen hervorgegangen, die vermutlich im 
östlichen Mitteleuropa lagen. Die Messer vom Typ Velke Zernoseky sind sicherlich mit den Rasier
messertypen Vlachovice, Oblekovice und gleichzeitig. Zwei weitere Messer aus 
Mähren - Skalka4 und Drazüvky5, beides Einzelfunde sind durch KHngenschwung und -form von 
den angeführten Messern des Typs Velke wobei das Stück von Skalka mit 
dem hohen gewölbtem Rücken und der einfachen Strichverzierung einen altertümlichen Eindruck 
macht. Beide Messer weisen den dreifach Griff und den trapezfärmigen Ringfortsatz 
auf. Das Messer von Drazuvky möchte man zeitlich mit Messern des Typs Velke Zernoseky in Ver
bindung bringen, während man für das Exemplar von Skalka einen älteren Ansatz in Betracht 
ziehen muß. In der Verzierung und in der Griffgestalt ist eine Beziehung zu den Dolchen aus dem 
älterurnenfelderzeitlichen Grab von Hodonfn6 und dem gleichzeitigen Depot von Haidach7 nicht 
zu verkennen. Allerdings fehlt hier der trapezfärmige Ringfortsatz. Dieser findet sich aber schon 
an mehreren Rahmengriff-Messern der späten Hügelgräberbronze- und frühen Urnenfelderzeit im 
Gebiet östlich des Böhmerwaldes. 8 

Es lassen sich somit einzelne (wie trapezfärmiger Fortsatz des Abschlußringes, 
rundstabiger Vollgriff und Klingenschwung) an Messern verfolgen, die seit der Hügelgräberbronze-
zeit bekannt sind. Die einzelnen formalen wurden bei der Schaffung von Messerformen 
unterschiedlich verwendet. Wir aber die spezielle Grifform eine ostmitteleuropäische 
Entwicklung annehmen, deren Abschluß Messer des Typs Velke Zernoseky darstellen. Die Rasier
messer von Vlachovice (Nr. 387) und MoravsH Huzova (Nr. 388) tragen bereits den Abschluß-
ring mit trapezförmigem Fortsatz stehen in der Klingenform den Messern besonders nahe, 
sind aber kleiner und immer In der Größe entsprechen die Oblekovice-Rasiermesser den 
Messern vom Typ Velke Zernoseky und wir dürfen mit Recht annehmen, daß die Rasiermesser in 
ihrer Form auf diese Messer zurückzuführen sind, zumal durch die Gußform von Obrany eine 
stellung der Messer im mährischen Gebiet belegt ist. 

Innerhalb Oblekovice-Rasiermesser ist eine Gruppe zu die einen tordierten Griff 
und einen zapfenförmigen Ringfortsatz aufweist und im nordjugoslawischen, ober- und mittelitalie
nischen Gebiet zu finden ist. Dieser Fortsatz ist bei den Messern, die wir als Vorformen der Rasier-
messer und den mährischen Rasiermessern des Typs Oblekovice nicht anzutreffen und kann 
als Element bezeichnet werden; es erscheint erst später in diesem Gebiet. Es ist daher mög-

Fortsätze als Gdffbestandteil aus der Südzone Verbreitungs gebietes der Oble-
kovice-Rasiermesser in das nordalpine Gebiet gelangten, wo Grundform des Rasiermessers ent-

I Herrmann, Hessen Taf. 158, B 3. 

2. F. Adamek, Praveke hradisko u Obfan (1961) Taf. 85,2. 

3 v. Brunn, Hortfunde 293; M. Rusu, Dada NF. 7, 1963, 

19°·208. 
4 V. Dohnal, Pravek vychodni Moravy 2, 1961, 63 

Abb.6,2.. 
5 Ebd. Abb. 6,4. 

6 Ebd. 55 Abb. 2.,1. 

7 Chronologie Taf. 12.8, A 6. 
8 (J. Filip, Praveke Ceskoslovensko [1948] 

Tuf. 24,2.6). -Frdstadt (Arch. Austr. 2.8,1960,2.7 Abb. 8,7)'
Telce (A. BeneS, Sbornlk Nar. Mus. Prag 13, 1959, 64 
Abb. 4,7). Mutchin (K. Kersten, Die ältere Bronzezeit in 

Pommern [1958] Taf. 2.7,316). 
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wickelt wurde. In Italien läßt sich eine Entwicklung des Rasiermessers aus dem Messer nicht aufzei

gen. Die Form des Rasiermessers scheint aus dem donauländischen Gebiet nach Italien gelangt zu 

sein; möglicherweise stellen die besonderen Fortsätze des Abschlußringes einen ,Rückstrom' 

neuen Formelementes in das alte Entstehungsgebiet dar. Die lokale Rasiermesserentwicklung Italiens 

während der Früheisenzeit konnte mehrmals aufgezeigt werden. Dies bedeutet jedoch nicht, daß 

keine Verbindung zu Italien während dieser Zeit bestand. Die Rasiermesser von St. Georgen (Nr. 4°5) 

und Chelin (Nr.406) sowie ein ukrainisches Stück! sind echte Importformen oder lokale Nach

ahmungen solcher Exemplare. Auch die Verzierungsmotive mit strichgefüllten Dreiecken oder 

Kreisaugen zeigen einen Zusammenhang zwischen der Rasiermesserentwicklung in beiden Ge

bieten, da nur zu dieser Zeit in beiden Gebieten Rasiermesser in dieser \Veise verziert wurden. 

SP.Ä.TURNENFELDERZEITLICHE EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER 
MIT SEITLICHEM RINGGRIFF 

Variante l'l[örigelt 

Die Rasiermesser der Variante Mörigen sind gekennzeichnet durch ein dreiecldges Blatt mit Rücken

dellung und seitlich ansetzendem Ringgriff, der durch ein breites Zwischenstück mit dem Blatt ver

bunden ist. Der Ring sitzt in Verlängerung der oberen Rückenkante an. Die Schneidenpartie ist vom 

Griff abgesetzt. 

Mehrere Herstellungsverfahren können unterschieden werden: Die Fertigung im einteiligen 

Schalengußverfahren überwiegt. Legt man diese Rasiermesser mit der flachen Seite nach unten, 

zeigt der Griff überwiegend nach links. Einige wenige Exemplare sind im zweiteiligen Schalenguß

verfahren gefertigt. Der Einguß erfolgte wohl von der Klingenspitze her. Eine Anzahl von Rasier

messern ist aus Blechstücken gefertigt (Nr. 421.424.427-429); ein Exemplar aus einem Armring 

(Nr. 426 A). Die Rasiermesser wurden durch Hämmern bzw. Dengeln geschärft. Oft sind Hämme

rungsspuren nur auf einer Blattseite festzustellen. 

419. Atlvernier, Kt. Neuchatel. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform ; L. 3,7 cm; 
Br. 9,6 cm; Stärke 0,02-0,2; Stärke Endring 0,15 cm 
(Taf. JI,4I9). - Landesmus. Zürich (9Fl). 
F. Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 1876 
(J. Pfahlbauber.) Taf. 6,6 (unter Fundort Mörigen); 
ders., Lake dwellings Taf. 52,6; Groß, Mörigen 
et Auvemier Taf. 9,5; ders., Protohelvetes Taf. 
14,17· 
420. Auvcmier, Kt. Neuchiitel. Aus einer Seerand
siedlung. Rasiermesser; Schärfe und Endring be
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform ; L. 2,5 cm; 
Br.IO,5 cm; Stärke °,°3-0,2 cm; Stärke Endring 
O,2.cm (Taf.JI,420). Hist. Mus. Bem (8,29)'
Unveröffentlicht. 
421. Atfvernier, Kt. Neuchatel. Aus einer Seerand-

I Belzec (A.Szlank6wna, Swiatowit 17, I936/37, 30r Abb. 5). 

siedlung. Rasiermesser; Blechstück; Verzierung 
nach Herstellung beidseitig identisch eingepunzt, 
jedoch unterschiedlicher Erhaltungszustand ; L. 
2,2 cm; Br. 8,65 cm; Stärke 0,02-0,18 cm (Taf. JI, 
42I). Landesmus. Zürich (94ll). - Groß, Proto
helvetes Taf. 14,9, 
422. Avellches, Kt. Vaud .. - "Eau Noire"; ans einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; Guß in einteiliger 
Schalenform; im Blatt kleinere Risse vom Härten; 
L. 2,6 cm; Br. 9,1 cm; Stärke 0,02-0,1 cm (Taf. 3I, 
422). - Mus. Lausanne (33 306/IV). - Jb. SGU. 39, 
1948,42 Taf. 2. 
423. Grallds(J/t, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; Schneideleicht be
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 3 cm; 
Br. 9,3 cm; Stärke 0,02-0,2 cm (Taf. jI, 423). 
Mus. Lausanne (11 204/IV). Unveröffentlicht. 
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424. Gremdsoll, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück 
geschnitten und geschärft; L. 3,5 cm; Br. 9,6 cm; 
Stärke 0,02-0,1 cm JI,424). - Mus. Lausanne 
(rz8 74/IV). Muyden{Colomb, Album Lausanne 
Taf.19,4· 
425. Miirigm, Kt. Bem. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; Schärfe ausgehämmert; Guß 
in einteiliger Schalenform; Griffdurchlochung miß
lungen; L. 3,2 cm; Br. 8,2 cm; Stärke 0,02--D,16 cm 
(Taf. jI,425)' - Hist. Mus. Bem. Unveröffent
licht. 
426. Mörigrm, Kt. Bem. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; Guß in einschaliger Form; 
L. ,,4 cm; Br. 8" cm; Stärke 0,°3-0,18 cm (Taf.jI, 
426). Landesmus. Zürich (9408). - Groß, Mörigen 
et Auvemier Taf. 9,13; ders., Protohelvetes Taf. 14, 

36. 
426A. AtfvfJmier, Kt. NeucM.tel. Aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser ; aus einem Armring 
geschnitten und geschärft; Zähnung am Griff nach
träglich angebracbt; L. 3,3 cm; Br. 7,1 cm; Stärke 
0,15-0,02 cm (Taf. JI, 426A). - Brit. Mus. Lon
don (1889.11.-1.54). Unveröffentlicht. 
427. iVfo'rigefl, Kt. Bem. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; Endring beschädigt; aus 
Blech geschnitten und geschäft; L. 2,7 cm; Br. noch 
8,4 cm; Stärke 0,°3-0,15 cm (Taf. JI,427). - Mus. 
Neuchiitel (0. Nr.). - Unveröffentlicht. 
428. JWörigm, Kt. Beru. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesserbruchstück; Blechstück; L. 
2,) cm; Br. 5,8 cm; Stärke 0,02-0,15 cm (Taf· JI, 
428). - Hist. Mus. Beru (7330)' Unveröffentlicht. 
429. MO'r/gett, Kt. Bem. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; Schneide, Blatt und Endring 
beschädigt; aus Blech geschnitten und geschärft; 
L. ;,1 cm; Br. noch 9,; cm; Stärke 0,°5-0,26 cm 
(Taf. ]2,429). - Mus. Neuch1l.tel (0. Nr.). Un
veröffentlicht. 
430. lVidatf, Kt. Bem. "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser; Schneide leicht be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
1,2 cm; Br. 8,45 cm; Stärke Blatt 0,02-0,15 cm; 
Stärke Endring 0,15-0,2 cm (Taf. ]2,430). Mus. 
Biel (N 244). - F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 
12, 1858 (2. Pfahlbauber.) Taf. 2,89; ders., Lake 
dwellings Taf. 35,18. 
431. Nidau, Kt. Bem. - "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; 
Guß in einteiliger Schalenform, Gußfehler im Blatt; 
L. 1,8 cm; Br. 8 cm; Stärke Blatt 0,02-0,1 cm; 
Stärke Endring 0,15 cm (Taf. ]2,4P)' - Mus. Biel 
(N 243). - Unveröffentlicht. 

431A. Wal/gell all der Kt. Beru oder WaHgell, 
Kt. Zürich. Fundumstände unbekannt; nach der 
Patina ein Gewässerfund. - Rasiermesser ; Endring 
beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 2 
cm; Br. noch 8,6 cm; Stärke 0,01-0,16 cm (Taf. ]8, 
4JI A). Mus. Sheffield CL. 4.5.75-5). - Unver
öffentlicht. 
432. Ziirich-Wollisbo[etz, Kt. Zürich. - "Haumesser" ; 
aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser mit ge
hämmerter Schärfe; Guß in einteiliger Schalenform; 
L. 2,4 cm; Br. 8,1 cm; Stärke Schärfe 0,01 cm; 
Stärke Blatt und Endring 0,01-0,15 cm (Taf. p, 
4J2). Landesmus. Zürich (1274-5-)' - F. Keller, 
Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 20,1878 (8.Pfahlbauber.) 
Taf. 2, 11. 
433. "S cbJveiz". Aus einer Seerandsiedlung. -
Rasiermesser, wohl Guß in einteiliger Schalenform, 
Abschlußring nicht durchbrachen; L. 3 cm; Br. 
II cm (Taf. P,4J3, nach Mortillet). - Mus. St. 
Germain-en-Laye. - A/G. de Mortillet, Musee 
prehistodque 2(1903) Taf. 100,1337' 
434. HaglJau, Kr. überlingen, Baden-Württemberg. 
- Aus einer Seerandsiedlung. - Rasietmesser; End
ring abgebrochen, Schneide beschädigt, Blatt se
kundär fehlerhaft; Guß in einteiliger Schalenform ; 
L. 2,8 cm; Br. 9,7 cm; Stärke Blatt 0,03--D,25 cm; 
Stärke Endring 0,1 cm (Taf.]2,4J4). - Mus. Kon
stanz (o.Nr.). - Unveröffentlicht. 
435. Zug. - "Sumpf"; aus einer Seerandsiedlung. -
Rasiermesser; Schneide mit kleinen Rissen; Guß in 
einteiliger Schalenform; L. ;,2 cm; Br. 9,25 cm; 
Stärke 0,02-0,zcm (Taf. j2, 435). Mus. Zug (499)· 

Jb. SGU. 16, 1924, 60ff. Taf. 3, mitte. 
436. Ziirich- Wollishoftm, Kt. Zürich. - "Haumesser" ; 
aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; Schneide 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Ver
zierung beidseitig identisch; L. noch 3 cm; Br. 
II,8 cm; Stärke Blatt 0,04-0,3 cm; Stärke "''''.U);'.a,,",-

0,3 cm (Taf. J2,436). - Landesmus. Zürich (1274-
4). - Unveröffentlicht. 
437. "SchJveiz". - Aus einer Seerandsiedlung. -
Rasiermesser; Guß in Schalenform; L. 3 cm; Br. 
4,5 cm (Taf.]2, 431). Btit. Mus. London. A 
Guide to the Antiquities of the Bronze Age (1920) 
121 Abb. 126, rechts. 
437 A. Ulltertthidittgelt, Kr. Überlingen, Baden-Würt
temberg. Aus einer Seerandsiedlung. - Rasier
messer; Rücken und Blatt beschädigt; L. noch 
9,8 cm; Br. noch 2,4 cm (Taf.]2, 437 A, nach E. v. 
Tröltsch). - Mus. Friedrichshafen (verloren). 
E. v. Ttöltsch, Die Pfahlbauten des Bodenseege
bietes (1902) 171 Abb. 357. 
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Mörigen-Rasiermesser liegen noch von dem mecklenburgischen Meierstorf,I dem oldenburgi
schen Dötlingen2 und von Brentford-,;Old-England"3 vor. 

Zeitstelltmg: s. S. 234ff. 

Verbreittmg (Taf. 49, B): Mörigen-Rasiermesser sind besonders von den Seerandsiedlungen am 

Bieler, Neuenburger und Murtener See bekannt. Weitere Stücke stammen vom Zuger, Züricher 

und Bodensee. Mit einer Herstellung der Rasiermesser in diesem Gebiet, wenn nicht sogar in jeder 

Seerandstation selbst, muß gerechnet werden. Die außerhalb dieses Gebietes gefundenen Mörigen

Rasiermesser sind wohl als Importstücke zu betrachten oder ihre Herstellung geht auf solche zurück. 

Die Exemplare von Dötlingen und Brentford sind sich so ähnlich, daß sie wohl aus einer Werkstatt 

stammen. Da diese Verzierungsart mit strich gefüllten Dreiecken im Bereich der Seerandstationen 

an Mörigen-Rasiermessern nicht bekannt ist, könnte man diese beiden Stücke für eine nordwest
deutsch-englische Sondervariante halten. 

Variante Chevrotlx 

Blatt und Griff haben die gleiche Form wie die Rasiermesser der Variante Mörigen (Nr. 419-437). 

Der Variante Chevroux ist jedoch eine ein- bis mehrfache durchgehende Rippung des Blattrückens 

eigen. Hergestellt sind alle Stücke im einteiligen Schalengußverfahren. Der Griff zeigt viermal nach 
links und einmal nach rechts, wenn die Rasiermesser mit der flachen Seite nach unten liegen. Die 
Schneide ist durch Hämmern bearbeitet. 

438. Bevaix, Kt. Neuchatel. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; L. 3,1 cm; Br. 8,4 cm 
(Taf. j2, 4J8, nach E. Desor). - Aufbewahrungsort 
unbekannt. - E. Desor, Pfahlbauten des Neuen
burger Sees (1866) 62 Abb. 44. 
439. ChevroJlx, Kt. Vaud. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; 
Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,6 cm; Br. 
8,6 cm; Stärke 0,02-0,16 cm; Stärke Endring 0,1 cm 
(Taf. j2,4J9). - Mus. Lausanne (12414/II). -
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19,16. 
440. Atlvemier, Kt. Neuchatel. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht beschä
digt, Spitze ergänzt; Guß in einteiliger Schalenform ; 
L. 2,9 cm; Br. 10 cm; Stärke 0,02-0,12 cm (Taf.J2, 
440). - Landesmus. Zürich (9402). - Groß, Proto
helvetes Taf. 14, 14. 

Zeitstelltmg: s. S. 234ff. 

441. Ziirich, Kt. Zürich. - "Großer Hafner"; aus 
einer Seerandsiedlung. - Bruchstück eines Rasier
messers; Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,7 cm; 
Br. 4,5 cm; Stärke 0,02-0,2 cm (Taf. J2,44I). -
Landesmus. Zürich (11 502). - Unveröffentlicht. 
442. Nidatt, Kt. Beru. - "Steinberg" ; aus einer 
Seerandsiedlung. - Bruchstück eines Rasiermessers ; 
Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,5 cm; Br. 
4,3 cm; Stärke Blatt 0,02-0,09 cm; Stärke Rippen 
0,15 bzw. 0,16 cm; Stärke Endring 0,1 cm (Taf. j2, 
442)· - Mus. Eiel (N 242). - Vermutlich identisch 
mit dem vollständigen Rasiermesser bei Troyon, 
Habitations lacustres Taf.IO,7; F. Keller, Lake 
dwellings Taf. 35,24. 

Verbreittmg (Taf. 49, B): Chevroux-Rasiermesser liegen hauptsächlich vom Neuenburger und 

vereinzelt vom Bieler und Züricher See vor. Sie sind wohl Erzeugnisse lokaler Werkstätten. 

I Sprockhoff, Hortfunde P V, [I Taf. 18,8. 
Z Ebd. I II7 Abb. 27,1. 
3 R.E.M. Wheeler, Antiquity 3,1929, 2off. Taf. 1 Abb. 2,7; 

C.M. Piggott, Proc. Preh. Soc. NF. 12, 1946, gegenüber 134 
Abb. 9, oben rechts. 
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Variante Teffn 

Der Ringabschluß ist nicht durchbrochen. Der Rücken geht in einem Bogen in das Griffverbindungs

stück über. Die beiden schweizerischen Stücke sind aus Blech zugeschnitten. Die Klinge ist von 

einer Seite durch Hämmern geschärft. Das Rasiermesser von Grandson (Nr. 445) ist nur einseitig 

verziert. 

443. Tetfll, Bez. Beroun, Böhmen. - Höhensied
lung; Siedlungsfund. Nähere Fundumstände un
bekannt. - Rasiermesser ; Schneide stark beschädigt; 
L. 2,6 cm; Br. 1,4 cm (Taf. j2,44J, nach Skizze im 
Inventarbuch). - Nat. Mus. Prag (45758, Vitrine 
30; nicht zugänglich). - Unveröffentlicht. 
444. Attvemier, Kt. Neuchatel. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück geschnit
ten und durch Hämmerung zugeschäft; L. 3,5 cm; 
Br. 10,3 cm; Stärke 0,02-0,18 cm; Stärke Griff 
0,12 cm (Taf. j2,444)' - Mus. Genf (B 2692). -
Unveröffentlicht. 

Zeitstelltmg: s. S. 234ff. 

445. Gralldsoll, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blecharmring 
geschnitten und geschärft ; Verzierung einseitig fein 
eingepunzt; L. 3,6 cm; Br. 8 cm; Stärke 0,01-0,1 cm 
(Taf. j2,44J). - Mus. Lausanne (1353o/IV). -
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19,15. 
445A. il1ö'rigetl, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten; L. 
3,2 cm; Br. 9,3 cm; Stärke 0,13-0,02 cm (Taf. J2, 
44J A). - Brit. Mus. London (WG. 33 I). - Unver
öffentlicht. 

Verbreittlng (Taf. 49, B): Tetin-Rasiermesser sind vom Neuenburger und Bieler See und einmal aus 

Mittelböhmen bekannt. Das Rasiermesser von Tetin (Nr. 443) ist mit dem Auvernier-Rasiermesser 

von Svetec (Nr. 498) das einzige einschneidige Rasiermesser der letzten Phase der Urnenfelderzeit 

in Nord- und Mittelböhmen, wo sie in diesem Zeitabschnitt besonders zweischneidigen Formen 

gegenüberstehen (s. S. 168ff.). Die beidenRasiermesser sind wahrscheinlich aus dem südwestlichen 

Mitteleuropa nach Böhmen gelangt. 

Variante Stflpice 

Der Abschlußring sitzt in der Blattecke und ist nicht durch einen Verbindungssteg vom Blatt ge

trennt. Von der Eckpartie ist die Schneide der Rasiermesser abgesetzt. Alle Rasiermesser sind aus 

Blech. Wie diese Rasiermesser geschäftet wurden, zeigt das Rasiermesser von Auvernier (Nr. 45 3): 

In den Abschlußring ist eine zugearbeitete, gut polierte Endsproße eines Hirschgeweihes mittels 

eines Holznietes verankert. Das Ende der Sproße ist selbst noch einmal durchlocht (Endring

"Gedanke"). 

446. Nidatl, Kt. Beru. - "Steinberg" ; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück 
geschnitten und geschärft; Schneide leicht beschä
digt; L. 3,5 cm; Br. 10,2 cm; Stärke 0,02-0,1 cm 
(Taf. j2,446). - Mus. Biel (N 241). - F. Keller, 
Lake dwellings Taf. 35,15; Troyon, Habitations 
lacustres Taf. 10, 13. 
447. Grandsofl, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung . - Rasiermesser ; Schneide leicht 
beschädigt; aus Blech geschnitten und geschärft; 

L. 3,1 cm; Br. 8,4 cm; Stärke 0,01-0,16 cm (Taf.J2, 
447). - Mus. Neuchatel (96). - Unveröffentlicht. 
448. Estavcryer-Ie-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech ge
schnitten; L. 2,5 cm; Br. 6,1 cm; Stärke 0,01 bis 
0,05 cm (Taf. j2,448). - Hist. Mus. Beru (8820). -
Unveröffentlicht. 
449. Saillt-Stllpice, Kt. Vaud. - Fundumstände un
bekannt, vermutlich aus einer Seerandsiedlung. -
Rasiermesser ; aus Blech geschnitten und geschärft; 
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L. 2,) cm; Br. 8,7 cm; Stärke 0,02-0,13 cm (Ta]. 32, 
449)· - Mus. Lausanne (31 892). - Unveröffentlicht. 
450. Gra/ldsOll, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück 
geschnitten und geschärft; Schneide leicht be
schädigt; L. ;,5 cm; Br. 9,; cm; Stärke 0,01-0,12 cm 
(Ta]. }2,4Jo). Mus. Lausanne (I2381jIV). 
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19,3. 
451. GratldSOfl, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge
schnitten, geschärft und am Griff durchlocht ; L. 
2,7 cm; Br. 6,4 cm; Stärke °,°3-°,1 cm (Taf 33, 
4JI). Hist. Mus. Bern (25516). Unveröffent
licht. 
452. Gra/1dsott, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 

Zeitste!ltmg: s. S. 234ff. 

Seerandsiedlung. Rasiermesser aus Blech geschnit
ten und geschärft, Endspitale aufgerollt; L. 2,4 cm; 
Br. 8,7 cm; Stärke 0,02'-0,1 cm (Taf. 33, 4J2). 
Mus. Lausanne (1285 6jIV). MuydenjColomb, 
Album Lausanne Taf. 19,1. 
453. Allv8mier, Kt. Neuchätel. Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser aus Blech; Griff aus End~ 
sprosse eines Hirschgeweihes, am Blatt angenietet 
und am Ende durchlocht; L. ;,6 cm; Br. 6,8 cm; 
Stärke Blatt 0,01-0,05 cm; L. Griff 7,2 cm; Stärke 
0,85- I ,2 cm (Taf. 33,453), Landesmus. Zürich 
(9522). - F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 
1876 (7· Pfahlbauber.) Taf. 6,,; ders., Lake dwell-

Taf. 52,3; Groß, Mörigen et Auvernier Taf. 9, 
18; ders., Protohelvctes Taf. 14, 18. 

Verbreittmg (Taf. 50,A): Die meisten Rasiermesser der Variante Sulpice sind aus Seerandsied

lungen des Neuenburger Sees bekannt. Einzelne Stücke stammen vom Bieler und Genfer See. Die 

Rasiermesser sind sicherlich innerhalb ihres Verbreitungsgebietes hergestellt worden. 

Variante A//endmj 

Kennzeichnend ist der vom Blatt winklig abgesetzte Ringgriff. Er kann direkt an der Blattkante 

ansitzen (Nr.457-458.462.-463) oder durch einen Verbindungs steg mit dem Blatt verbunden 
(Nr. 454-456.459-461) sein. 

Das Rasiermesser von Auvernler ist im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Alle 

übrigen Rasiermesser bestehen aus Blech. Die Rasiermesser von Zürich (Nr. 460) und Allendorf 

(Nr. 454) haben an den Rückenkanten und am Ringgriff eingeschlagene kleine Kerben. 

454. Allet1dorf, Kr. Marburg, Hessen. - Depotfund. -
Rasiermesser; in zwei Teile zerbrochen, Schneide 
beschädigt; Blechstück, Rücken "gezähnt"; L. 
2,4 cm; Br. 9 cm (Taf. 33,454, nach Originalphoto 
RGZM. Mainz). - Beifunde: zwei oberständige 
Lappenbeile mit seitlicher Öse, Tüllenmeißel, 
Lanzenspitze, zwei Punzen oder Pfrieme, offener 
massiver Armring, Zierscheibe, Gürtelplatte mit 
reicher Verzierung, Bernsteinperlen, Bernstein
schleber, viele Perlen aus Glas und anderem Material, 
fünf durchlochte Zinnscheiben, mehrere Ringge
hänge, mehrere Spiralrällchen, drei Anhänger in 
Schwalbenschwanzform (Taf. 79,B; 80). - Datiertmg: 
Wallstadt-Stufe. Mus. Marburg. O. Uenze / Th. 
Haevernick, PZ. 34/35, I949150 TI. Hälfte 202ff. 
mit Abb.; Sprockhoff, Hortfunde P V, I 8 und 
Frontispiz; PBF. X,1 (Richter) 158 Nr. 939; 161. 
Nr. 1005 Taf. 53, 939; 56, 10°5. 
455. Bayerisch GlJluill, Kr. Berchtesgaden, Bayern. 

Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. Rasier
messer; Rücken- und Schneidenteile abgebrochen; 
Blechstück; L noch 2.,4 cm; Br. noch 6,4 cm; 
Stärke 0,2 cm (Taf.33,4JJ). Prähist. Staatsslg. 
München (1925.80). - M. v. Chlingensperg, Das 
Gräberfeld von Reichenhall in Oberbayern (1890) 
Taf. 2; F. Wagner, in: Schumacher-Festschrift(I930) 
54 Taf. 2, C; Müller-Karpe, Chronologie 308f. Taf. 
199, B 9· 
456. Ohnhiilbm, Gern. Dürrenwaldstetten, Kr. Saul
gau, Baden-Württemberg. Aus einem Grab
hügel. - Rasiermesser ; Schneide beschädigt; Blech
stück; L. 3,2 cm; Br. 9,9 cm; Stärke Rücken 0,2 cm; 
Stärke Schneide 0,03 cm; Stärke Ring 0,14 cm 
(Taf. jJ,4J6). - Mus. Stuttgart. Müller-Karpe, 
Chronologie 316 Taf. 1.1 I, F. 
457. Grundso/t, Kt. Vaud. "Corce1ettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech ge
schnitten und angeschärft; L. 3 cm; Br. 8,2 cm; 

S pättlm8ttfelderzeitliche eiJlschmidige Rasierlll8sser mit seitlichem RiJlggriff 22; 

Stärke 0,02-0,1 cm (Taf. 33,4J7). - Hist. Mus. 
Bern (25515)' Unveröffentlicht. 
458. Mikiget1, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Blechstück; L. ,,8 cm; Br. 
9,2 cm; Stärke 0,°3-0,16 cm; Stärke Endring 0,1 cm; 
(Ta]. jj,4JS). - Landesmus. Zürich (1721-8). -
Unveröffentlicht. 
459. Gral1dSOl1, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; Enddng be
schädigt, in der Schärfe längere Risse; aus Blech ge
schnitten und geschärft; L. "I cm; Br. 8,6 cm; 
Stärke 0,01-0,1 cm (Ta]. 33, 4J9). - Mus. Lausanne 
(I2873/IV). - Muyden/Colomb, Album Lausanne 
Taf.19,8. 
460. Zlirich. "Alpenquai" ; aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Blecbstück; gehämmerte 
Schneide ; Verzierung beidseitig an den Rändern des 
Rückens und Endringes; L. 3,8 cm; Br. 10,3 cm; 
Stärke Schneide 0,01 cm; Stärke Blatt und Endring 
0,1-0,2 cm (Taf. 33,460). Landesmus. Zürich 
(27247)' D. VioIlier, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 
29, 1924 (10. Pfahlbauber.) 192. Taf. ),4. 

Zeitstellmzg: s. S. 2.34ff. 

461. Atlvemier, Kt. Neuchate1. Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht beschä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 3,2 cm; 
Br. 9,5 cm; Stärke 0,02-0,25 cm; Stärke Griff 0,I2. 
bis 0,3 cm (Ta]. j3,46I). Landesmus. Zürich 
(9405). F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 
1876 (7. Pfahlbauber.) Taf.6,6 (unter Fundort 
Mörigen); ders., Lake dwellings Taf. 52,1; Groß, 
Mörigen et Auvernier Tar. 9,9; ders., Protohel
vetes Taf. 14,7. 
462. Gralldsoll, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. Bruchstück eines Rasiermessers; 
Blechstück; L. 4,5 cm; Br. noch 5A cm; Stärke 
0,02-0,08 cm (Ta]. 3J,462). Landesmus. Zürich 
(923 )). - Unveröffentlicht. 
463. Zürich. "Alpenquai" ; aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Endring beschädigt; Blech
stück; L. 4,2 cm; Br. noch 8,8 cm; Stärke 0,02 bis 
0,1 cm (Ta]. 3j,463). -Landesmus. Zürich (27248). 
- D. VioIlier, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 29, 1924 
(10. Pfahlbauber.) 192. 

Verbreitung (Taf. 50, A): Außerhalb der schweizerischen Seerandsiedlungen am Neuenburger, 

Bieler und Züricher See sind Allendorf-Rasiermesser aus einem hessischen Depotfund (Nr.454), 

aus einem oberbayerischen Gräberfeld (Nr. 455) und als Hügelfund aus Südwürttemberg (Nr.456) 

bekannt. Eine Herstellung der Rasiermesser innerhalb des Verbreitungs gebietes ist anzunehmen, 

wobei besonders die westschweizerischen Stationen in Betracht kommen. 

Vat'iante Gelt] 

Ein schmales, leicht geschweiftes Blatt mit leicht aufgebogener Spitze und ein Abschlußring kenn

zeichnen die Rasiermesser der Variante Genf. Zwei Rasiermesser (Nr. 465-466) sind im einteiligen 

Schalengußverfahren hergestellt; Griff zeigt bei Unterseite nach rechts. Das dritte Exem

plar besteht aus Blech (Nr. 464). 

464. Esta/Jqyer-le-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech gefer
tigt; Endring zusammengebogen; L. 2,5 cm; Br. 
n,I cm; Stärke 0,05-0,1 cm (Taf. 33,4(4). -, Hist. 
Mus. Bern (8789)' Unveröffentlicht. 
465. Genf, Vif/age Sttisse, Kt. Genf. - Fundum
stände unbekannt. Einzelfund beim Gebäudebau. -
Rasiermesser ; Guß in einteiliger Schalenform ; L. 

2 cm; Br. II,2.) cm; Stärke Blatt 0,06-0,2 cm; Stärke 
Griff 0,2.5 cm (Ta]. 3J,46J). Mus. Genf (284). -
Unveröffentlicht. 
466. HatiterilJß, Kt. NeuchateL Aus einer Seerand
siedlung. Bruchstück eines Rasiermessers ; Guß 
in einteiliger Schalenform; im Brand verschmolzen; 
L. 1,7 cm;Br. 3,7 cm; Stärke 0,2 cm (Ta]. jj,466).
Hist. Mus. Bern (8953). Unveröffentlicht. 

Anzuschließen ist wohl ein mecklenburgisches Exemplar von Wangelin, dessen Griff zwei Ringe 

besitzt. l 

I Sprockhoff, Hortfunde P V, I II7 Abb. 27,2. 



224 Der Ftl!1c1stoff 

Zeitstelltlllg: s. S. 2.34ff. 

Verbreitung (Taf. 50, A): Rasiermesser der Variante Genf sind aus eln1gen wenigen Seerand

siedlungen am Neu,enburger und am Genfer See zutage sowie in Mecklenburg gekommen. 

Sonstige eilZschneidige RasiertJJesser INit seitlichem Ringgriff 

Einige Rasiermesser lassen sich in keine der erstellten Varianten eingliedern. 

467. Auv8mier, Kt. NeuchateL - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser ; Guß in einteili ger Schalen
form, am Griffansatz verdickte Stelle; L. 2,,4 cm; 
Br. 6,3 cm; Stärke °,°3-°,17 cm; Stärke verdickte 
Stelle 0,25 cm (Taf }},4(1). - Landesmus. Zürich 
(9410). - Groß, Protohelvetes Taf. 14,33. 
468. Bstavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneide be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
3,5 cm; Br. 9,9 cm; Stärke °,°5-°,27 cm (Tuf }}, 
4(8). - Hist. Mus. Bem (8565, vermutlich ~ach
bildung; Original im Museum Chilon-sur-Sa6ne ? : 
L. Bonnamour, I'llge du bronze au Musee de 
Chälon-sur-Saone [1969] 48 Nr.103 Taf. 15, 103.) 
Unveröffentlicht. 
469. Gralldso!l, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus 
einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; vermutlich 
aus zwei Blechhälften zusammengebogen und ver
hämmert, Grifflasche mit zwei Griffschalen 
faßt und mit zwei Nieten aneinander befestigt; 
beide Griffschalen verziert, auf der nicht abgebilde
ten Seite unterhalb der Rückeneindellung kleine 
Strichreihe sowie 2. konzentrische Kreise; L. 4 cm; 

Zeitstellttltg: s. S. 234ff. 

Br. TZ,5 cm; Stärke Blatt °,°5-0,1 cm; Stärke Rük
ken an Eindellung 0,37 cm; Stärke Griff 0,2.7 cm 
(Tuf }},4(9). - Mus. Lausanne (I3056/IV). 
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19, 18; J. 
Hubscher, Jb. SGU. 35, 1944, 139f. Abb. 45. 
470. Salofif (Salux), Kt. Graubünden. "Motta da 
Vallac"; Siedlungsfund aus dem unteren Horizont. -
Rasiermesser ; Schneide beschädigt; aus Blech ge
schnitten und geschärft ; Verzierung mit ver
schiedenen Punzen eingeschlagen; Bronzebleeh
band als Griff umgebogen und mit einem Niet be
festigt; L. 4,4 cm; Br. 12,8 cm (Taf }},470, nach 
Photo Schweiz. Landesmus.). - Beifunde: Ton
spule. Mus. Chur. Jb. SGU. 36, 1945, 54 Taf. 6 
Abb·3· 
471. Altvemier, Kt. Neuchatel. Aus einer Seerand
siedlung. Rasiermesser; Schneide leicht besehä
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Griffende 
zusammengegossen; zwei Löcher im Blatt einge
schlagen; L. 2,4 cm; Br. 6,65 cm; StärkeBlatt 0,02 bis 
0,15 cm; Stärke Griff 0,2.1-0,3 cm (Taf }},47I). -
Landesmus. Zürich (9527). - Groß, Corcelettes 
Taf. 3,2; ders., Protohelvetes Taf.14,6. 

Verbreittmg (Taf. 50, A): Derartige Rasiermesser sind hauptsächlich vom Neuenburger See be

kannt; ein Exemplar stammt aus einer graubündischen Siedlung und belegt diese Rasiermesserform 
für die Ostschweiz. 

SPATURNENFELDERZEITLICHE EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER 
MIT SEITLICHER GRIFFANGEL 

Variante Atlvemier 

Kennzeichnend ist eine seitlich am Blatt sitzende breite, flache Griffangel, deren Oberkante die 

gerade Verlängerung des eingedellten Rückens auf dem Griff bildet. Die Blattschneide ist zum 
Griff abgesetzt. 

In der Herstellungsweise überwiegt die Fertigung aus Blechstücken. Einige Rasiermesset wurden 

nach dem Zurechtschneiden mittels Punzen verziert. Zwei Rasiermesser sind aus hohlen, reich vet-
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zierten Armringen gefertigt worden. Der Armring wurde - sicherlich unter Erwärmung glattge

bogen und dann zu einem Rasiermesser zurechtgeschnitten (Nr. 473,486).1 Nut wenige Exemplare 

sind gegossen. Dabei überwiegt die Herstellung im einteiligen Schalengußverfahren; der Griff 

zeigt immer nach links. Die Klinge durch Hämmem geschärft. Abdrücke von Bearbei

tungsgeräten sind erhalten. Bei einigen Rasiermessem ist zwischen Blatt und Schneide ein deutlicher 

Grat feststellbar. 

Die Rückenkanten der Rasiermesser sind mehrfach von kleinen Kerben gezähnt. Weitere Ver

zierungsmotive, wie kleine Punkte oder Strichlein, befinden sich - oft beidseitig etwas unterhalb 

des Blattrückens. Besonders reich verziert ist ein Rasiermesser von Grandson (Taf. 34,482.), wofür 

eine Punze und ein Gravierstlchel verwendet wurde. 

Reste eines organischen Griffes sind nicht erhalten. Auf Rasietmesser von Gtandson 

(Nt. 48o) haften organische Faserteste, die vielleicht von einem Lederfuttetal stammen. 

472. Auvemier, Kt. Neuchatel, - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; gehämmerte Schneide 
leicht beschädigt ; Verzierung einseitig mit winke
liger Punze eingeschlagen; Blechstück; L. 3,5 cm; 
Br. 8,6 cm; Stärke 0,01-0,08 cm (Taf. }},412). -
Landesmus. Zürich (9404). - Groß, Protohelvetes 
Taf.14,44· 
473. Atfvemier, Kt. Neuchätel. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser aus Blechstück (Armring) 
gefertigt, Verzierung nur einseitig; L. 3,5 cm; Br. 
10,1 cm; Stärke 0,01-0,15 cm (Taf. }j,}7}). _.

Landesmus. Zürich (9403). - Groß, Habitations 
lacustres Taf. 3, I; ders., Mörigen et Auvernier 
Taf. 9>3; ders., Protohelvetes Taf. 14,13; Desorj 
Favre, Age du bronze Taf.1,2; F. Keller, Mitt. 
Antiqu. Ges. Zürich 19, 1876 (7. Pfahlbauber.) 
Taf. 6,1 (unter Fundort Mörigen); ders., Lake 
dwellings Taf. )2,1. 

474. Atlvmtier, Kt. Neuchatel. Aus einer Seerand
siedlung . - Rasiermesser ; Blechstück ; beidseitige 
Verzierung mit eingeschlagenem Punktmuster, am 
Griff voneinander abweichend; L. 3 cm; Br. 9,) cm; 
Stärke 0,01-0,07 cm (Taf. }4,474). - Landesmus. 
Zürich (9407). Groß, Mörigcn et Auvernier 
Taf. 9,6; ders., Protohelvetes Taf.14,44. 
475. AJlVeritier, Kt. Neuchatel. - Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser ; Blechstück ; Griffende und 
Teile des Griffes umgeschlagen, eingeschlagenes 
Nietloch auf dem Blatt; L. 3,9 cm: Br. 9 cm; Stärke 
0,01-·-{),2 cm (Taf. }4,41J). Landesmus. Zürich 
(9406). F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 
1876 (7. Pfahlbauber.) Taf. 6,12. (unter Fundort 
Mörigen); ders., Lake dwellings Taf. 53,5; Groß, 
Mörigen et Auvemier Taf. 9,4: ders., Protohelvetes 
Taf. 14, 16. 

476. Kt. Thurgau. "Insel Werd"; aus 
einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech 
geschnitten und geschärft; Schneide beschädigt; L. 
noch 3,4 cm; Br. 9,5 cm; Stärke 0,01-0,2 cm 
(Taf. }4, 416). - Mus. Frauenfeld (1229)' - Unver
öffentlicht. 
476A. illo'rigen, Kt. Bem. Aus einer Seerand
siedlung. Rasiermesser ; aus Blech geschnitten; 
L. 3,2. cm; Br. 8,6 cm; Stärke 0,14-0,02 cm (Taf. }4, 

476A). Ashmolean Mus. Oxford (1927. 1062). -
veröffentlicht. 
477. Bstavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; Schneide be
schädigt; vermutlich zwei Blechhälften umgebogen 
und verhämmert : beim Griff vielleicht kleine Ver
zierung; L. 3,9 cm; cm; Stärke 0,01-0,16 cm 
(Taf. 34,411). -IIist. Mus. Bern (88II). Unver
U nöffentlicht. 
478. Bstavt0ler-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech geschnit
ten und durch Hämmerung geschärft; Schärfe be
schädigt; Rückenkanten beidseitig gezähnt; L. 3,3 
cm; Br. 8,1 cm; Stärke 0,01-0,1 cm (Taf. }4,478).
Mus. Fribourg (II99)' Unveröffentlicht. 
479 .. Fällancle!l, Kt. Zürich. - Einzelfund im Gebiet 
der neolithischen Seerandsiedlung Rietspitz. 
Rasiermesser; Schneide beschädigt; Blechstück; 
Verzierung beidseitig identisch; L. 2,5 cm; Br. 
8,4 cm: Stärkeo,02-o,I cm (Taf. }4,419). -Landes
mus. Zürich (;6136). Jb. SGU. 28, 1936,42. 
480. Grandson, Kt.Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück 
geschnitten und geschärft; Schneide und Griff be
schädigt; auf dem Blatt ein grauer Belag, auf dem 
organische Faserreste haften (vermutlich von einem 

I Im Mus. Lausanne befindet sich das breitgeschlagene Bruchstück eines solchen Armringes (919I/IV), das ve:rmutlich 
schon zur \X7eite:rverarbeitung vorbereitet war. 
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Lederfutteral); L. 3,5 cm; Br. 7,6 cm; Stärke 0,02 
bis 0,1 cm (Ta! 34,480). Mus. Genf (B 5302). 
Unveröffentlicht. 
481. Jl1ö'rigm, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser ; Schärfe ausgehämmert, Hämme
rungsspuren erkennbar; Blechstück; - L. 2,5 cm; 
Br. 6,56 cm; Stärke 0,01-0,16 cm (Ta! 34,48I). 
Hist. Mus. Beru (7339). - Unveröffentlicht. 
481A. Jllö'rigcJJ, Kt. Beru. Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser ; Guß in zweiteiliger Scha
lenform; L. 2" cm; Br. 5,7 cm; Stärke 0,16-0,01 cm 
(Taf 34, 48I A). -Brit. Mus. London (WG. 330). 
Unveröffentlicht. 
482. GrandsolJ, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung . - Rasiermesser ; aus Blech geschnit
ten und geschärft; Verzierung beidseitig eingepunzt 
und graviert; L. 3,6 cm; Br. 9,5 cm; Stärke 0,02 bis 
0,1 cm (Taf }4,482). - Mus. Neuchiltel (15). 
Unveröffentlicht. 
483. Hal/tertve, Kt. Neuchihel. - Aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser; Schneide beschädigt; 
Blechstück; L. 2,7 cm; Br. 8 cm; Stärke 0,01 bis 
0,1 cm(Taf 34, 483)·-Landesmus. Zürich (1802-6). 
- Unveröffentlicht. 
484. 111örigm, Kt. Bern. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser, aus Blech geschnitten und aus
gehämmert; L. ;,2 cm; Br. 6,7 cm; Stärke 0,05 bis 
0,19 cm (Taf 34,484). - Hist. Mus. Bern (7828). 
Unveröffentlicht. 
485. Graltdson, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; Guß in einteiliger 
Schalenform; L. 2,9 cm; Br. 7,7 cm; Stärke 0,01 bis 
0,2.5 cm(Taf. 34, 48J)·-Mus. Lausanne (1Z26,/IV). 
- Unveröffentlicht. 
486. Morigm, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser ; Schneideleichtbeschädigt ; aus einem 
Armring hergestellt, Schärfe gehämmert; 1,. 4 cm; 
Br. 7,4 cm; Stärke 0,02--0,1 cm (Ta! 34, 48ti)· -
Landesmus. Zürich (9192.). - Groß, Habitations 
lacustres Taf. ,,6; ders., Mörigen et Auvernier Taf. 
9,7; ders., Protohelvetes Taf. 14,20; DesorJFavre, 
Age du bronze Taf. I, 1; Keller, Mitt. Antiqu. Ges. 
Zürich 19,1876 (7. Pfahlbauber.) Taf. 6,5. 
487. MO'rigen, Kt. Bern. -Aus einer Seerandsiedlung. 

Rasiermesser, aus Blech geschnitten; L. 2,2 cm; 
Br. 6,6 cm; Stärke 0,°3-0,08 cm (Taf. 34,437). 
Hist. Mus. Bern (75 37)' Unveröffentlicht. 
488. MiJrigeIJ, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; aus 
Blechstück geschnitten und geschärft, auf dem Blatt , 
Bearbeitungsspuren eines vierkantigen Instruments 
mit abgerundeten Ecken (Hammer?), Verzierung 
mit kleiner Punze nur auf einer Seite eingeschlagen, 

an Rückeneindellung ergänzt; L. 2,5 cm; Br. 7,93 
cm; Stärke 0,02-0,1 cm (Ta! 34,488). Mus. BieI 
(N 248). - Unveröffentlicht. 
489. il1iirigm, Kt. Bern. Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; aus Blech geschnitten und ge
schärft, Schnitt- und Hämmerungsspuren erkennbar; 
Griff abgebrochen; 1,. 2,8 cm; Br. 7,8 cm; Stärke 
0,02-0,1 cm (Ta! 34,489). Mus. Biel (N 2.46). 
Unveröffentlicht. 
490. il1b'rigelt, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser, aus Blech geschnitten; Schärfe leicht 
beschädigt; L. 2,7cm; Br. 5,6.cm; Stärke 0,05 bis 
0,13 cm (Taf 34,490). Hist. Mus. Bern (7641).
Unveröffentlicht. 
491. Nida/{, Kt. Bern. "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser; Guß in einteiliger 
Schalenform; Schneide ausgehämmert; L. 3,4 cm; 
Br. 9,72 cm; Stärke 0,°3-0,16 cm (Ta! 34, 49 I) , -
Mus. Biel (N 2.39)' Unveröffentlicht. 
491A. NidatI, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied
lung ("Steinberg"?). Rasiermesser; aus Blech ge
schnitten und geschärft; am Rücken beidseitig 
gezähnt; 1,. 3,2 cm; Br. 7,8 cm; Stärke 0,02-01 cm 
(Taf 3 8, 49 I A). Mus. Sheffield (L. 192.2.-147). 
Unveröffentlicht. 
492 . .Alörigen, Kt. Bern. -Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser ; aus Blech geschnitten und geschärft; 
L. 3,2 cm; Br. 8 cm; Stärke 0,01-0,1 cm (Ta! 34, 
492). - Mus. Neuchatel (Il ro). - Unveröffentlicht. 
493. Nidau, Kt. Bern. - "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück ge
schnitten; Verzierung einseitig; 1,. 2,7 cm; Br. 9,35 
cm; Stärke 0,02-0,1 cm (Taf }4,493). - Mus. Biel 
(N 240). Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 12, 

18 58 (2. Pfahlbauber.) Taf. 2,91; ders., Lake dwel
lings Taf. 35,23. 
494. Vilters, Kt. St. Gallen. - Fundumstände unbe
kannt, wahrscheinlich Grabfund. - Rasiermesser ; 
Schneide beschädigt; Blechstück; Edelpatina; L. 
;,1 cm; Br. 7,7 cm; Stärke 0,02-0,1 cm (Taf 34, 
494)· Landesmus. Zürich (24040). - Unveröffent
licht. 
495. Zug. - "Sumpf"; aus einer Seerandsiedlung. 
Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; Guß in 
einteiligerSchalenform; L. 2.,15 cm; Br. noch 7cm; 
Stärke 0,02-0,15 cm (Ta! }4,4n). - Mus. Zug 
(498). - Jb. SGU. 16, I924, 60ff. 
496. Ziirich. "Alpenquai" ; aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Guß in einteiliger Schalen
form; 1,. ;,7 cm; Br. 8,8 cm; Stärke 0,02-0,2. cm 
(Taf }4,49 6). Landesmus. Zürich (25747). 
D. ViolHer, Afitt. Antiqu. Ges. Zürich 29, 1924 
(10. Pfahlbauber.) 192. 
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497. Salzbtlrg. "Rainberg" ; Siedlungsfund. 
Rasiermesser; Blattschneide beschädigt, Teile des 
Blattes abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen
form; L. noch 4,8 cm; Br. Blatt noch 2" cm; Stärke 
°,°3-0, I cm (Taf 34,497). - Privatslg. - Unver
öffentlicht. 
498. SvlteE, Bez. Teplice, Böhmen. Depotfund. 
Rasiermesser ; Schneide und Griff leicht beschädigt; 
L. 2,6 cm; Br. 7,6 cm (Taf. 34,498, nach OrigInal
zeichnung O. Kytlicova). - Beifunde: Oberständi
ges Lappenbeil, Tüllenbeil, Lanzenspitze, Schwert
klinge, Knopfsichel, zwei Messer, Pinzette, Arm
spirale, mehrere Armringe und Armbänder, Ring
gehänge, Radanhänger, Brillenfibel, Gußkuchen 
u. a. Datimmg: Depotfundstufe Hostomice. -
Mus. Teplice. O. Kytlicova, AuFber. Sächs. 
Bdkmpfl. 16/17, 1967, 169 Abb. 16. 
499.500. TImtalt, Hessen. - "Dunlopgelände"; De
potfund. Zwei gegossene Rasiermesser (Roh
linge) aus Bronze: 1. Blechartiges Rasiermesser 
mit konkav gerundeter Schneide, schwach einge
drücktem Rücken und spitz zulaufendem Griff; 
L. 3,9 cm; Br. 10, I cm; Stärke Blatt und Griff 0, 1 cm 
(Taf 3J,IOO). - 2. Rasiermesser mit gerundeter 
Schneide, runder Eindellung im Rücken des Blattes, 
gut abgesetztem viereckig-gerundetem Griff, dessen 
Ende abgebrochen ist; Blechstück, Schneide nicht 
geschärft. L. noch 4,6 cm; Br. 9,4 cm; Stärke Blatt 

(Rücken) 0,2 cm; Stärke Blatt Schneide 0,1 cm 
(Taj. 3J,499). Beifunde: Bruchstück eines Wel
tenburg-Antennenschwertes, Bruchstück eines Mö
rigen-Schwertes, Schwertldingenfragment, Kugel
knopfortband, acht Lanzenspitzen, drei oberstän
dige Lappenbeile mit seitlicher Öse, zwei Tüllen
meißel, eineZungensichel, zwei Trensen, Bruchstück 
einer dritten Trense, vier Knebel mit Querstangen, 
einfacher Knebel, mehrere Schmuckplatten, zwei 
Doppelknöpfe, Armringe, massive Ringe, ovale 
Beschlagstücke, Ringbruchstück, Gußbrocken u. a., 
Topf. DatiertfIJg: Wallstadt-Stufe. - Mus. Hanau 
(A 5962.-6021). - E. Sprockhoff, Germanische Voll
griffschwerter in der jüngeren Bronzezeit (1934) 
I37f. Texttaf. A; Müller-Karpe, Ranau 78 Taf. 
36-37. 
501. ReiseIlsburg, Kr. Günzburg, Bayern. "Schloß
berg" ; Siedlungsfund. - Rasiermesser ; Blattschneide 
beschädigt; 1,. 4,6 cm; Br. 10,1 cm (Taj. }J,JOI, 
nach A. Stroh). - Mus. Günzburg (526). - A. Stroh, 
Katalog Günzburg (1952) 17 Taf. Ir, 12. 

502. Dittellheillt, Kr. Gunzenhausen, Bayern. -
"Gelbe Bürg"; Einzelfund von der befestigten 
Höhensiedlung. Rasiermesser; Blattschneide und 
Griff beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 3,3 cm; Br. 8,6 cm; Stärke Blatt 0,02-0,15 cm 
(Taf. 3J,102). - Germ. Nat. Mus. Nürnberg (0. 
Nr.). - Unveröffentlicht. 

Die Rasiermesser von Ensisheim,r Haltern-Lehmbraken,2 Belm,3 Wierzchocin4 und Przeczyce5 

gehären ebenfalls zur Variante Auveruier. 

Zeitst~/!tmg: s. S. 234ff. 
VerbreituHg (Taf. 50, B): Auverruer-Rasiermesser sind vor allem aus Seerandsiedlungen vom 

Neuenburger und Bieler See bekannt. Daneben kommen sie am Murtener, Zuger, Züricher und 

Greifensee sowie am Bodensee vor. Von drei Hähensiedlungen und zwei Depotfunden liegen sie 

aus dem bayerischen Schwaben, Mittelfranken und dem Salzburger Land sowie aus Südhessen und 

Nordbähmen vor. Darüber hinaus sind sie im Elsaß, in Südwestpolen und im nordwestdeut

schen Gebiet belegt. 

Eine Herstellung im südwestlichen Mitteleuropa ist sehr wahrscheinlich; die außerhalb dieses 

Gebietes gefundenen Stücke sind wohl als Importstücke zu betrachten und gehen auf die in dieser 

Zeit über weite Gebiete hinweg bestehenden intensiven Kontakte zurück. 

I H. Jehl! Ch. Bonnet, Cahiers Alsaciennes d'archeologie, 
d'art et d'histoire 6, 1962, 26 Abb. 11. 

2 Hucke, \Vestfalen 21, 1936, 367 Taf. 25,1-3' 
3 L. Lindenschmit, AuhV. :z. Heft 3 (1870) Taf. 3,j. 

4 J. Kostrzewski, Wielkopolska w pradziegach (19j5) n8 
Abb. II8. 

5 Grab I 13: E, Szydlowska, Cementarzysko kultury luzy
ckiej w Przeczycach, pow. Zawierde (1968) 60f. Taf. 2l,g. 
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T7arimzte Bllch(/t( 

Die Rasiermesser der Variante Buchau weisen einen vom Blatt abgesetzten Griff auf; er sitzt im 

oberen Drittel der Schmalseite des Blattes. Bei zwei Rasiermessern (Nr. 506.510) ist der Griff vom 
durch zwei kleine Kerben die vielleicht für die des organischen 

bestimmt waren. Alle Rasiermesser sind aus Blech zurechtgeschnitten und 2. T. verziert 

(Nr. 509. )IoA). Das Rasiermesser von Auvernier (Nr. 507) besteht aus Blechhälften, die ver-
harnmlert wurden. 

503. Bad Btfchatl, Kr. Saulgau, Baden-Württemberg. 
"Wasserburg" im Federsee; Siedlungsfund. -

Rasiermesser ; Schneide leicht beschädigt und durch 
Hämmerung gewellt; Blcchstüek; L. 3,2. em; Br. 
8,5 em; Stärke 0,02-0,15 cm (Taf. 3J,J03). Mus. 
Bad Buehau (67 A). H. Reinerth, Die Wasserburg 
Buchau. Führer zur Urgeschichte, Bd.6 (1928) 
Taf. 18,2. 
504. GrafldsOlI, Kt. Vaud. aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech zuge
schnitten und geschärft; Schneide leicht beschädigt; 
L. 3,2 cm; Br. 9 cm; Stärke 0,01-0,14 cm; Stärke 
Griff 0,1 cm (Taf 3J,J04). Mus. Lausanne 
(11 906/IV). - Muyden/Colomb, Album Lausanne 
Taf. 19, 17. 
505.111iJ'rigeJt, Kt. Bern. Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser ; aus Blech geschnitten und geschärft; 
Griff leicht beschädigt; L. ,,2 cm; Br. 9 cm; Stärke 
0,01-0,1 cm (Taf 3J,JoJ). Mus. Genf (B 726).
Unveröffentlicht. 
506. Chevrotlx, Kt. Vaud. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser, aus Blechstück geschnitten 
und geschärft; L. ;,1 cm; Br. 9,2 cm; Stärkeo,03 bis 
O,IS cm (Taf. 3J,J06).-Mus.Lausanne (16228/II).~ 
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf.19,21. 
507. Attvemier, Kt. Neuchatel. Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser; Blechstück; zwei Hälften 
umgebogen und verhämmert, stellenweise eine 
Schicht ausgebrochen; L. 2,7 cm; Br. 6,9 cm; 
Stärke 0,01-0,1 cm (Taf 3J,J07). - Landesmus. 

Zeitstelltmg: s. S. 234ff. 

Zürich (9520)' Groß, Mörigen et Auvernier Taf. 
9,16; ders., Pwtohelvetes Taf. 14, 32. 
508. FOllt, Kt. - "La Piants"; aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser, aus Blechstück 
gefertigt; Griff und Schneide stark beschädigt; L. 
noch 1,7 cm; Br. noch 6,7 cm; Stärke 0,02.-0,08 cm 
(Taf 3J,J08). Mus. Fribourg (1366). - Unver
öffentlicht. 
509. Miirigel1, Kt. Bem. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser; Blechstück; Griff abgebrochen; 
Verzierung gepunzt und geritzt; L. :; ,2 cm; Br. noch 
6,4 cm; Stärke 0,02-0,15 cm (TaJ. 3J,Jog). Lan
desmus. Zürich (9191). -Groß, Habitationslacustres 
Taf. 3,8 (hier mit organischem Griff abgebildet, der 
wohl später verloren ging;) ders., Mörigen et A uver
nier Taf. 9,12; ders., Pwtohelvetes Taf.14,22; 
F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 1876 
Cl. Pfahlbauber.) Taf. 6,4; ders., Lake dwellings 
Taf. 52,4. 
510. Nidatt, Kt. Bem. - "Steinberg"; aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser, aus Blechstück ge
schnitten; Schneide leicht beschädigt; L. ;,1 cm; 
Br. 7,32 cm; Stärke 0,01-0,07 cm (Taf 3J,JIO). 
Mus. Eiel (N 238). - Unveröffentlicht. 
510A. Estavayer-Ie-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge
schnitten; im Blatt zwei Löcher; Verzierung auf 
Blatt und Griffplatte eingeschlagen; L. 3 cm; Br. 6,1 
cm; Stärke 0,1 - 0,02 cm (Taf. 35, Jro A). - Brit. 
Mus. London (1889.II-I.5 I). - Unveröffentlicht. 

Verbreittmg (Taf. 50, B): Buchau-Rasiermesser liegen vom Neuenburger und See sowie in 

einem Exemplar vom Federsee vor. Mit lokalen Herstellung dieser Rasiermesser ist zu 
rechnen. 

Varialtte BodlJ1an 

Ein gerader oder nur leicht geschweifter Rücken und ein in der Verlängerung der Rückenkante 

ansetzender Griff sowie ein halbmondförmiges Blatt sind für Rasiermesser Variante Bodmann 
kennzeichnend. Alle Stücke sind aus Blech zugeschnitten. 

DltlStlJlII'latf!8 TrapezrasierlJJesser ohm 

511. Bodl/la/l, Kr. Stockach, Baden-Württemberg. -
Aus einer Seerandsiedlung. Schneide 
leicht beschädigt; Blechstück, Schnei-
denkante; L. 2,8 cm; Br. 8 cm; Stärke 0,02-0,25 cm 
(Taf 3J,JII). - Mus. Konstanz (0. Nr.). - Unver
öffentlicht. 
512. Chevl'otlx, Kt. Vaud. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; aus Blechstück geschnitten 

Zeitstelltt1tg: s. S. 234ff. 

und geschärft; L. ,,5 cm; Br. 7,05 cm; Stärke 0,02 
biso,l cm (Taf 35, J [2). -Mus. Lausanne (I6 38S/lI) 
- Unveröffentlicht. 
513. Kt. Bem. - Aus einer Seerandsied-
lung. aus Blech geschnitten, Häm-
merungsspuren und Scharten auf der Schärfe; 
L. 3,2 cm;Br. 8,r cm; Stärkeo,or-o,13 cm(Taf3J, 
JI3). Hist. Mus. Bem (7529). - Unveröffentlicht. 

Verbreittlftg (Taf. 50, B): Die drei Rasiermesser der Variante Bodman liegen in je einem Exemplar 

aus Seerandsiedlungen Neuenburger, Bieler und Bodensees vor. Eine lokale Herstellung ist 

anzunehmen. 

Somtige eiflsch!teidige Rasie1'1J1(1sser "Jit seitlicher Griffaltgel 

Drei Rasiermesser von Mörigen (Nr. 514-516; Taf. 50,B) lassen sich keiner bestimmten Variante 

dieser Rasiermesser zuweisen. 

514. A1öt"igeJl, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsied
lung. ~ Rasiermesser, aus Blech gefertigt; L. 3,2 cm; 
Br. 6,6 cm; Stärke 0,01-0,08 cm (Taf 3J,JI4). 
Hist. Mus. Beru (7327). - Unveröffentlicht. 
515. jJ1örigm, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser; Schneide und Griff beschädigt; 
Guß in Schalenform; ehemals zwei-
schneidiges durch Ahschneiden der 
anderen Blatt- und Griffhälfte einschneidig, Schnitt
kante zu L. 2,5 cm; Br. 5,92 cm; Stärke 
Blatto,02-0,I cm; Stärke Griffo,2 cm (Ta]. 3J,JIJ). 
- Mus. Biel (N 247)' Unveröffentlicht. 

516. jl1örigefl, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; 
aus einseitig profiliertem Blechstück gefertigt 
(Gürtelhaken?) ; Rippen durch Kerben verziert; 
L. 4,1 cm; Br. 8,3 cm; Stärke Blatt °,°3-°,1 cm; 
Stärke Rippen O,l) cm (Taf 35,JIo). Landesmus. 
Zürich (9193). - Groß, Habitations lacustres Taf. 
3,7; ders., Mörigen et Auveruier Taf. 9,1; ders., 
Protohelvetes Taf. 14, 2r; Desor/Favre, Age du 
bronze Taf. I,,; F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. 
Zürich 19, 1876 (7. Pfahlbauher.) Taf. 6,2; ders., 
Lake dwellings Taf. 52,2. . 

EINSCHNEIDIGE TRAPEZRASIERMESSER OHNE GRIFF 

Das Blatt hat einen trapezförmigen Umriß mit einer geraden Schneidenkante als Basis und einer 
meist eingedellten Rückenkante als Oberseite. 

Alle Rasiermesser, die nicht aus Altmaterial gefertigt wurden, sind aus Blech zugeschnitten und 

geschärft. Zwei Rasiermesser wurden aus Armringhruchstücken gefertigt (Nr. 517· 52.9). Eine 
zierung wurde mehrmals beidseitig unter Betonung der Rückenkante angebracht. Bei einem 

Exemplar von Grandson (Nr. 529) ist bemerkenswert, daß Rückseite des Rasiermessers eine 

Verzierungsleiste an der Rückenkante trägt; dagegen nimmt die Verzierung auf der 

keine Rücksicht auf die Rasiermesserumrißform. Die Würfelaugen sind mit einem Zirkel geJtert:1gt 

überschneidungen sind erkennbar. Es läßt sich an diesem Stück auch gut erkennen, wie die Schnei

denkante durch Schärfung verändert wurde. 

517. Atlvemier, Kt. Neuchatel. Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiermesser aus Armring gefertigt; 
Verzierung schwach L. ;,3 cm; Br. 5,7 cm; 

Stärke 0,°5-0,15 cm (Taf 3J,JI7). Landesmus. 
Zürich (9412). Groß, Corcelettes Taf. 3,8; ders., 
Protohelvetes Taf. 14, 2. 5. 



Dar Fundstoff 

517 A. Estavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; aus Blech geschnit
ten, Verzierung eingepunzt; L. 2.,6 cm; Br. 5 cm; 
Stärke 0,1-0,01 cm (Taf. JJ, J17A). - Brit. Mus. 
London (WG. 329)' - Unveröffentlicht. 
518. Grcmdsoll, Kt.Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech geschnit
ten und ausgehämmert; L. 3,7 cm; Br. 8,I cm; 
Stärke 0,02-0,1 cm (Ta! JJ,JI8). Hist. Mus. 
Bern. Unveröffentlicht. 
519. Gralld,oll, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge
schnitten; L. 3,6 cm; Br. 8,5 cm; Stärke 0,05 cm 
(Ta! 3J, JI9). -Landesmus. Zürich (92.34). Groß, 
Corcelettes Taf. ;, I2.. 
520. Gellf, Eaux-Vives. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; aus Blechstück geschnitten 
und geschärft; Verzierung beidseitig identisch ge
punzt; Nietloch; L. 3 cm; BI. 9,65 cm; Stärke 0,02. 
bis 0,1 cm (Ta! 3J,)' 20). -Mus. Genf (B 985). - Un
veröffentlicht. 
521. EstClvayer-le-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; aus Blech ge
schnitten und geschärft; L. 3.4 cm; Br. 5,4 cm; 
Stärke 0,02-0,07 cm (Ta! 3)', )'2I). - Mus. Fribourg 
(1342). Unveröffentlicht. 
522. Estavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; aus Blech geschnit
ten und geschärft; Schneide beschädigt; L. 2,2 cm; 
Br.7,1 cm; Stärke 0,01-0,1 cm (Taf. 35, 522). -
Mus. Fribourg (1200). - Unveröffentlicht. 
523. Grandson, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; stark beschädigt; 
Blechstück; L. noch 3 cm; Br. noch 7.4 cm; Stärke 
0,05-0,15 cm (Taf. 36,523). - Landesmus. Zürich 
(24393). - Unveröffentlicht. 
524. Concise,Kt. Vaud. -Aus einer Seerandsiedlung. -
Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; aus Blech 
geschnitten und geschärft; L. 3,2 cm; BI. 6,5 cm; 
Stärke 0,01-0,17 cm (Ta! }6,524). - Mus. Neu
chlltel (576). - Unveröffentlicht. 
525. Gralldsolt, Kt. Vaud. ~ "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; aus Blech ge
schnitten und geschärft; Verzierung einseitig; 
L. 3,2 cm; Er. 6,1 cm; Stärke 0,01-0,1 cm (Ta]. }6, 
52J). Mus. Lausanne (Ilop/IV). - Unveröffent
licht. 
526. Grafldsoll, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsicdlung. _. Rasiermesser ; aus Blech geschnit
ten und geschärft; Verzierung mit zwei verschiede
nen massive runde, eine halbkreisförmige 
Punze) Punzen einseitig eingeschlagen; L. 3 cm; 
Br. 5,2 cm; Stärke 0,02-0,1 cm (Ta]. 36,)'26). 

Mus. Lausanne (13 5 ;XlIV). - Muyden/Colomb, 
Album Lausanne Taf. 19,7, 
527. Grafldsol1, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung . - Rasiermesser ; Schneide leicht be
beschädigt; aus Blech geschnitten und geschärft; 
L. 3 cm; Br. 7 cm; Stärke 0,01-0,09 cm (Ta! }6, 
527). - Mus. Lausanne (12279JIV). Muyden/ 
Colomb, Album Lausanne Taf. 19, 14. 
528. l1tibi'igett, Kt. Bern. Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser, aus Blech drei Scharten in 
der Schärfe; L. 2,7 cm; Er. 6,8 cm; Stärke 0,01 bis 
0,08 cm (Taf. 36,)'28). Hist. Mus. Bern (7328).
Unveröffentlicht. 
529. Gra!ldsolt, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; Teil abgebrochen; 
aus Armring geschnitten und durch Hämmerung 
geschärft; auf der Rückseite zusätzliche Zickzack-

L. 5 cm; Br. noch 6 cm; Stärke 0,01-0,15 cm 
(Taf. 36,529)' Mus. Lausanne (Il876/IV). -
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19,13. 
530. Gral1dsolt, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; beschädigt; aus 
Blech geschnitten und Verzierung beid-

identisch, Würfelaugen mit zwei unterschied
lichen Punzen eingeschlagen; L. 3,2 cm; Br. noch 
6,7 cm; Stärke 0,01-0,1 cm (Ta]. 36,J30). Mus. 
Lausanne (I3Ioo/IV). - Unveröffentlicht. 
531. Gralldso!t, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück 
geschnitten; Verzierung einseitig; Br. 7,06 cm (Taf. 
}6,JJI, nach Skizze im Inventarbuch). - Mus. Biel 
(N 245). - Unveröffentlicht. 
532.1viO'rigm, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser ; Blech umgebogen und verhämmert ; 
L. 2,2 cm; Br. 4,9 cm; Stärke 0,05-0,2. cm (Ta! 36, 
)'}2). Hist. Mus. Bern (7684). - Unveröffent
licht. 
533 .. Mörigc!1, Kt. Bern. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser, aus Blech geschnitten; durch
locht; L. ;,9 cm; Er. 9,9 cm; Stärke 0,02.-0,1 cm 
(Ta! 36,533). Hist. Mus. Bern (7340). Unver
öffentlicht. 
533 A. "Bodellsee" (angeblich Überlingen), Baden
Württemberg. - Aus einer Seerandsiedlung. - Rasier
messer; L. 2,6 cm; Br. 6A cm (Ta! 36, 53;A, nach 
G. Behrens). RGZM. Mainz (z. Z. nicht auffind
bar). ~ Behrens, Süddeutschland 238 Nr. 598 Taf. 
24,4· 
534. ivIörig6ll, Kt. Bern. ~ Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser ; beschädigt; aus Blech geschnit
ten und geschärft; L. 1,9 cm; Br. 5,5 cm; Stärke 
0,01--D,1 cm (Taf. }6, 5}4).-Mus. Neuchatel(o.Nr.) 
- Unveröffentlicht. 

Eituchmidige HalbtlJolldrasiel'mcsser ohm Griff 

535. Nidatt, Kt. Bern. - "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück ge
fertigt und geschärft; Schneide leicht uv"\.H"UJ'~ 
L. ;,1 cm; Br. 7,2. cm; Stärke 0,01-0,06 cm (Ta! 
}6,),35). Mus. Biei (N 2.34). - Unveröffentlicht. 
536. lVidatl, Kt. Bern. - "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser; aus Blechstück ge
schnitten undgeschärft ; Loch eingeschlagen; Schnei
de beschädigt; L. 2,7 cm; Br. 5A8 cm; Stärke 0,01 
bis 0,1 cm (Taf. 36,)'36). - Mus. Biel (N 236). -
Unveröffentlicht. 
536A. Aiförigett, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser ; Schneide und Seitenteil leicht 
beschädigt; aus Blech geschnitten; L. ;,5 cm; Er. 

Zeit.rtelltmg: s. S. 234ff. 

noch 6,4 cm; Stärke 0,08-0,01 cm (Taf. }D, 536 A). 
Ashmolean Mus. Oxford (1927.1061). Unver

öffentlicht. 
537. At/vemter, Kt. Neuchiltel. Aus einer Seerand
siedlung. Rasiermesser; L. ,,8 cm; Br. 8,6 cm 
(Taj. 36, )'37, nach F. Keller). Aufbewahrungsort 
unbekannt. -F.Keller, Mitt. Antiqu. Ges.Zürich 19, 
1876 (7. Pfahlbauber.) Taf. 6,8. 
537 A. A1örigell, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten; L. 3,6 
cm; Br. 8,9 cm; Stärke 0,1-0,01 cm (Ta! ;6, 537 A). 
- Ashmolean Mus. Oxford (192.7.1060). - Unver
öffentlicht. 

Verbreitung (Taf. 51, A): Diese Rasiermesser sind in großer Anzahl vom Neuenburger, in geringer 

vom Genfer und Bieler See bekannt. Es fällt auf, daß clle Seerandsiedlung von Grandson-"Cor

celettes" allein acht der neunzehn Rasiermesser clleser Gruppe geliefert hat. Bei der einfachen 

stellungsweise ist mit einer lokalen Herstellung der Rasiermesser zu rechnen. 

EINSCHNEIDIGE HALBMONDRASIERMESSER OHNE GRIFF 

Eine halbbogenförmige Schneide ist für mehrere Rasiermesser kennzeichnend. Die Schneide ist 

gleichmäßig gerundet. Der Rücken kann unterschiedlich geformt sein: gerade ohne oder gerade mit 

Rückendellung. Alle Stücke sind aus Blech zugeschnitten und anschließend verziert, wobei Gra

vierung und Punzierung nebeneinander vorkommen. Zwei Stücke sind am Rücken durchlocht 

(Nr. 548-549)' Vermutlich hat an dieser Stelle ein Griff aus organischem Material senkrecht zum 

Blatt gesessen (vgL einen solchen aus Metall: Nr. 554). 

538. Co1tcise, Kt. Vaud. Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser, aus Blech geschnitten und ge
schärft; L. 2,7 cm; Br. 4,8 cm; Stärke 0,02.-0,05 cm 
(Taj. 36,533). - Mus. Lausanne (2.47°9/1). - Unver
öffentlicht. 
539. Genf, OrtsteilEaux-Vives. -Aus einer Seerand
siedlung. - Rasiertnesser; aus Blech geschnitten und 
geschärft; Rücken und Schneide beschädigt; Ver
zierung mit drei verschiedenen Punzen von abge
bildeter Seite her eingeschlagen; L. 3,5 cm; Er. 
7,7cm; Stärke 0,03-0,2cm (Ta].;6,539)' Mus. 
Genf (B 987 bis). - Unveröffentlicht. 
540. Genf, Ortsteil Eaux -Vives. - Aus einer Seerand
siedlung. Rasiermesser; aus Blech geschnitten und 
geschärft ; Verzierung einseitig mit verschiedenen 
Punzen eingearbeitet, Nietloch; L. 3,1 cm; Br. 8,5 
cm; Stärke 0,01-0,1 cm (Ta! 30,J40). - Mus. Genf 
(2132). - Unveröffentlicht. 
541. GraJ1dsoft, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 

Seerandsiedlung. - Rasiermesser ; aus Blech geschnit
ten und geschärft; L. 3,8 cm; BI. 8,6 cm; Stärke 
0,01-0,06 cm (Taf. 36,J41). - Hist. Mus. Bern 
(25517)' - Unveröffentlicht. 
541A. j);{örigeJ1, Kt. Eern. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten; L. 2,3 
cm;Br. 7,9 cm; Stärkeo,I4--D,02. cm (Tcif. 36, J4I A). 
- Brit. Mus. London (1889' Il-I. 53)' - Unveröffent
licht. 
542. Gralldsoll, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; Schneide und 
Rücken leicht beschädigt; aus Blech geschnitten und 
durch Hämmerung geschärft; Schnittspuren an der 
Rückenkante erkennbar; L. 3 cm; Br. 6,7 cm; Stärke 
0,01-0,1 cm (Ta]. 36,142). - Mus. Lausanne 
(13532/IV). - MuydenJColomb, Album Lausanne 
Taf.19,6. 
543. Grmtdson, Kt. Vaud. - "Corceiettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; L. 3,8 cm; Br. 
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10 cm (Taf. 36,543, nach Muyden/Colomb). - Mus. 
Lausanne (1°91,). MuydenjColomb, Album Lau
sanne Taf. 19,9, 
544. Gralldsoll, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus Blech 
geschnitten und geschärft; L. 2,9 cm; Br. 9,) cm; 
Stärke 0,01-0,1 5 cm (Taf. 36,544). -Mus. Lausanne 
(10 659/IV). MuydenjColomb, Album Lausanne 
Taf. 19, 12. 

545. GralldsOlI, Kt. Vaud. - "Corce1ettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; aus Blech ge
schnitten und geschärft; von ehemaliger Verzierung 
nur ein kleiner Rest erkennbar; L. 3 cm; Br. 5,6 cm; 
Stärke 0,01-0,1 cm (Taf 37, J4J). - Mus. Lausanne 
(13 533/IV). Unveröffentlicht. 
546. Möl'ig(;!Il, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsied-

Rasiermesser; Blechstück mit ausgehämmer
ter Klinge, Rücken mit Ausnahme der Eindellung 
verziert; L. 4,1 cm; Br. 10,1 cm; Stärke Schneide 
0,02 cm; Stärke Blatt °,°5-0,18 cm (Taf· 37,546).-

Zeitstellung: s. S. 2. 34 ff. 

Landesmus. Zürich (9189). Groß, Mörigen et Au
veruier Taf. 9,2; ders., Protohelvetes Taf. 14039. 
547. MiirigclI, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Blechstück; Verzierung von 
der anderen Seite eingeschlagen; L. 2,4 cm; Br. 
7,6 cm; Stärke °,°5-°,°7 cm (Taf 37,547)' - Lan
desmus. Zürich (1721-10). Unveröffentlicht. 
548. J1,1;kigen, Kt. Beru. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Blechstück mit zwei 
schlagenen Nietlöcheru; L. 3,1 cm; Br. 7 cm; Stärke 
0,02-0,15 cm (Taf. 37,J48). - Landesmuseum Zü
rich (9190)' - Groß, Mörigen etAuveruier Taf. 9,14. 
549. NidatI, Kt. Beru. "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten 
und durch Hämmerung geschärft; Verzierung auf 
beiden Seiten nach Fertigstellung des Umrisses ein
gepunzt, zwei Nietlöcher eingeschlagen; L. 3,2 cm; 
Br. 9,55 cm; Stärke 0,02.-0,2 cm (Taf. 37,J49). 
Mus. Biel (N 233). - Unveröffentlicht. 

Verbreitfltzg (Taf. 5J,A): Aus nur wenigen Seerandstationen des Bieler, Neuenburgerund Genfer 

Sees sind diese Rasiermesser bekannt. Es sind mit einer Ausnahme die gleichen Stationen, in denen 

grifflose trapezförmige Rasiermesser (Kr. 517-53 7) gefunden wurden. 

BRUCHSTÜCKE VERSCHIEDENER EINSCHNEIDIGER VARIANTEN 

Die kennzeichnende Rückendellung findet sich an einigen Rasiermessern, deren Griff fehlt, so daß 

eine Zuweisung zu bestimmten Varianten und Formen nicht möglich ist. 

550. Mörigcll, Kt. Beru. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Seiten beschädigt, Schärfe be
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,) cm; 
Br. 6 cm; Stärke 0,02-0,2 cm (Taf 31,!!0). - Hist. 
Mus. Beru (7639). Unveröffentlicht. 
551. Ctldrejift, Kt. Vaud. - Aus einer Seerandsied
lung . Bruchstück eines Rasiermessers ; aus Blech 
geschnitten und geschärft; L. 2,9 cm; Br. 4,4 cm; 
Stärke 0,08~0,2. cm (Taf. 37, "I). - Mus. Neu
chatel (Cudr. 41). Unveröffentlicht. 
552. "TT7estschweizH

• Aus einer Seerandsiedlung. 
Fragment eines Rasiermessers mit verstärktem 
Rücken; L. noch 2,2 cm; Br. noch 4,6 cm (Taf. 37, 
"2). - Mus. Basel (I 153 5). Unveröffentlicht. 
554. "TT7estschJIJciZ". - Fundumstände unbekannt; 
vermutlich aus einer Seerandsiedlung. - Bruchstück 

eines Rasiermessers ; Schneide ausgefranst, Ring be
schädigt; Verzierung beidseitig; Guß in zweiteili
ger Schalenform; L 4,5 cm; Br. 6,6 cm; Stärke Blatt 
0,04-0,06 cm; Stärke Ring 0,2 cm (Taf ;J7,J J4). 
Mus. Neuchatel (0. Nr.). - Unveröffentlicht. 
555. Halt/tall, Gern. Meersburg, Kr. Überlingen, 
Baden-Württemberg. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser ; Schneide stark beschädigt; Blech
stück; L. 2 cm; Br. noch 7,1 cm; Stärke 0,02-0,1 cm 
(Taf J7, "J). - Mus. Konstanz (o.Nr.). - W. 
Schnarrenberger, Die Pfahlbauten des Bodensees 
(1891) 23 Taf. 4, 43· 
556. Pfäfjik01t, Kt. Zürich. - Beim Bahnbau gefun
den.-Rasiermesserfragment; L. 3 cm; Br. ca. 10 cm; 
(Taf 37,,,6 nach Skizze im Photoarchiv Landes
mus. Zürich). - Mus. Pfäffikon. - Unveröffentlicht. 

Bruchstücke liegen noch vor vom nordwestdeutschen DelbrückI und niedersächsischen Garbsen. 2 

I Sprockholf, Hortfunde P V, I II3 Abb. 24, H. " K. Tackenberg, Die Kultur der frühen Eisenzeit in 
Mittel- und Osthannover (I934) Taf. I, 1. 

Spätllrtletlfelderzeitliche aIJ'Pische einschneidige Rasierll/esser at/s Blech 

Zeitstell/lllg: s. S. 2. 34 ff. 

Verfm:illmg (Taf. 51, B): Bruchstücke liegen vom Bieler, Neuenburger und Bodensee so\vie aus 

Gräbern im nördlichen Deutschland vor. 

SpATURNENFELDERZEITLICHE ATYPISCHE EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER AUS BLECH 
ODER ALTMATERIAL 

Ohne besondere Kennzeichen sind eine Reihe von Rasiermessern, die überwiegend aus Blech, ver

einzelt aus Altmaterial nachlässig hergestellt wurden. Die Schneide ist durch Hämmern geschärft. 

557. AtlV8mier, Kt. Neuchätel. - Aus einer Seerand
siedlung . Rasiermesser ; aus Blechstück geschnitten 
und geschärft; Schneide leicht beschädigt; L. 2,5 cm; 
Br. 4,9 cm; Stärke 0,01-0,05 cm (Taf· 37,!!7). -
Mus. Genf (B 4876). - Unveröffentlicht. 
558. Jvförigm, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsied-

Rasiermesser; stark beschädigt; aus Blech 
geschnitten und geschärft; L. noch 1,4 cm; Br. noch 
5,1 cm; Stärke 0,02-0,16 cm (Taf. 37,!!8). - Mus. 
Neuchätel (o.Nr.). - Unveröffentlicht. 
559. Chevrotlx, Kt. Vaud. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; aus Blechstück, das eine Ver
stärkungskante aufweist, geschnitten und geschärft; 
Schneide beschädigt; L. 3,2 cm; Br. 6,4 cm; Stärke 
0,01-0,1 cm; Stärke Kante 0,2 cm (Taf 37,JJ9). -
Mus. Lausanne (I2388/II). - Muyden/Colomb, 
Album Lausanne Taf. I9, 20. 
560. Fot/t, Kt. Fribourg. "La Trabieta"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück 
gefertigt und geschärft; Schneide beschädigt; 
L. 2,1 cm; Br. 5,8 cm; Stärke 0,or-o,06 cm (Ta! 
37, J60). Mus. Fribourg (1478). - Unveröffentlicht. 
561. Grandsolt, Kt. Vaud. - "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück 
geschnitten und geschärft; Schneide beschädigt; 
L. 3,2 cm; Br. 7,6 cm; Stärke 0,01-0,05 cm (Taf 
37,J6I). Mus. Lausanne (13094/IV). Unver
öffentlicht. 
562. Estava)'er-Ie-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; aus Blechstück 
(Armring?) gefertigt, angeschärft; L. 3,4 cm; Br. 
6 cm; Stärke 0,02 cm (Taf. 37,J62). Hist. Mus. 
Beru (8822). - Unveröffentlicht. 
563. GraJtdSolt, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung . Rasiermesser (?); außer einer 
Seite (hier links) alle Kanten geschärft; Blechstück; 
L. 2,1 cm;Br. 4,) cm; Stärke 0,03 cm(Taf 37,J63)' 
- Mus. Lausanne (325°9)' - Unveröffentlicht. 
564. Gralldsolt, Kt. Vaud. "Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser aus Blech geschnit-

ten; im Blatt Fehler; stellenweise Kratz- und Schnitt
spuren; L. 4,5 cm; Br. 8,1 cm; Stärke 0,02-0,1 cm 
(Taf 37, J64). Landesmus. Zürich (24394)· 
Unveröffentlicht. 
565. JVIiirt'gett, Kt. Beru. Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; Blechstück; L. 3,5 cm; Br. 
6,8 cm; Stärke 0,01-0,08 cm (Taf 37, JO,). Lan
desmus. Zürich (1721-9). - Unveröffentlicht. 
566. Nidatt, Kt. Beru. - "Steinberg"; aus einer See
rand siedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück ge
schnitten und geschärft; L. 2,16 cm; Br. 7,2 cm; 
Stärke 0,01-0,1 cm (Taf 37,166). Mus. Eiel 
(N 237). Unveröffentlicht. 
566A. Cortaillod, Kt. Neucbatel. - Aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser; aus Blech geschnit
ten; L. 2,9 cm; Br. 5,6 cm; Stärke 0,08-0,01 cm 
(Taf 37, J66A). -Brit. Mus. London (1863·II-12. 
12). Unveröffentlicht. 
567. Mo'rigelt, Kt. Beru. Aus einer Seerandsied
lung. - Rasiermesser; Rücken leicht, Schneide stark 
ausgebrochen; Guß in einteiliger Schalenform; Blatt 
stark gehämmert; L. noch 3,4 cm; Br. noch 8 cm; 
Stärke Blatt 0,02-0,07 cm; Stärke Rippen 0,1 cm; 
(Taf. 37, J07)· Mus. Biel (N 250)' - Unveröffent
licht. 
568. JlIo'rig8!l, Kt. Beru. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; aus einem Gußstück gefertigt 
und geschärft, Schneide nicht sehr scharf; L. 1,85 cm; 
Br. 5,7 cm; Stärke 0,08-0,2 cm (Taj. }7,J08). -
Mus. Biel (N 249)' - Unveröffentlicht. 
569. Nida/{, Kt. Beru. - "Steinberg" ; aus einer See
randsiedlung. Rasiermesser; aus Blech geschnitten 
und geschärft; alle Ränder ausgefranst; L. 2,7 cm; 
Br. 7,8 cm; Stärke 0,02.-0,05 cm (Teif.37,J69)' 
Mus. Biel (N 2. 35). - Unveröffentlicht. 
569A. EJtavayer-Ie-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. Rasiermesser; aus Blech ge
schnitten; L. 2 cm; Br. 6,05 cm; Stärke 0,04-0,01 cm 
(Taf. J1,J69A). Brit. Mus. London (1889.II-r. 
52). Unveröffentlicht. 
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570. "lvestschJVeiz". - Aus einer Seerandsiedlung. -
Rasiermesser; aus Blechband (Armring?) gefertigt; 
Verzierung einseitig, Nietloch von der verzierten 
Seite her eingeschlagen, Blechreste am Griff stellen
weise umgeschlagen; L. 2,6 cm; Br. 7,2 cm; Stärke 
0,OI-O,05 cm (Taf. 37,570). -Mus. Fribourg (1491). 

Unveröffentlicht. 
571. "Ivestschu;eiz". - Aus einer Seerandsiedlung. 

Zeitstellmzg: s. unten 

Rasiermesser; aus dünnem Blech; L. 2,3 cm; Br. 
4,6 cm (Ta! jJ,57I). - Mus. Basel (I I5 509)' -
Unveröffentlicht. 
571A. Mb'rigeJl, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied
lung. Rasiermesser; eine Seite abgebrochen; aus 
Blech geschnitten; L. 2,9 cm; Er. noch 8,1 cm; Stärke 
0,12-0,02 cm (Taf. 37, 57I A). Brit. Mus. Lon
don (WG. 328). Unveröffentlicht. 

Verbreittt11g (Taf. 5 I, B) : Diese Rasiermesser, deren Herstellung keine besonderen handwerklichen 
Fähigkeiten voraussetzt, sind nur vom Neuenburger und Bieler See bekannt und sicherlich dort 
hergestellt worden. 

Zeitstellung der Rasiermesser mit seitlichem Ringgriff (s. S. :n8ff.), mit seitlicher Griffangel 
(s. S. 224ft'.) sowie der grifflosen, trapezfärmigen (s. S. 229ff.) und halbmondförmigen (s. S. 23 I f.) 
und atypischen Rasiermesser (s. S. 233 f.). 

Es ist zweckmäßig, die datierenden Rasiermesserfunde aller Varianten und Formen dieser Gruppe 
zusammen zu besprechen. Da der Großteil der Rasiermesser aus Seerandsiedlungen des südwest
lichen Mitteleuropa bekannt ist, ist die Datierung bestimmter Varianten nicht möglich. Es fehlen 
vor allem stratigraphische Angaben der Siedlungs schichten. Erst in jüngerer Zeit gelang es, einige 
Seerandsiedlungen systematisch zu untersuchen, wobei Siedlungsabfolgen festgestellt werden konn
ten. I Für die Datierung der Rasiermesservariante Buchau ist der Fundplatz von Bad Buchau (Nr. 503) 
selbst aussagefähig. Das Rasiermesser entstammt der jüngeren Siedlungsphase der "Wasserburg", 
die an das Ende der Urnenfelderzeit zu datieren 1st.2 Die zweite Abfolge ist aus der Siedlung von 
Zug-"Sumpf" (Nr. 43 ~ .495) bekannt, wo zwei Wohnschichten durch eine sterile Seekreideschicht 
getrennt wurden. Leider ist über die Lage der beiden Rasiermesser, von denen das eine zur Variante 
Mörigen (Nr. 435), das andere zur Variante Auvernier (Nr. 495) gehört, nichts genaues bekannt; 
es gibt jedoch Hinweise dafür, daß die Rasiermesser in der jüngsten Schicht lagen, die gleichfalls an 
das Ende der Urnenfelderzeit zu datieren ist. 3 Aus dem vermutlichen Grabfund von Vilters (Nr. 494) 
sind neben einem Rasiermesser der Variante Auvernier keine weiteren Beigaben überliefert; er 
scheidet somit für Datierung aus; hier zeigt sich aber, daß diese Rasiermesserform auch in 
schwelzerischeGräber gelangte (vgl.Nr. 45 }.456). Der elsäßische Grabfund von Ensisheim,HügelI 
erbrachte außer dem Auvernier-Rasiermesser mehr als zwanzig, teilweise verzierte und graphitierte 
Gefäße, die auf grund ihres Profils und Dekors in die Mauern-Stufe zu datieren sind.4 

Als aussagefähigste Fundgattung bleiben im Arbeitsgebiet drei Depotfunde für die Datierung 
übrig, von denen Allendorf (Taf. 79, A; 80) und Hanau (Nr. 499-500) zu einem großen Depotfund
horizont im westlichen Mittel- und in Westeuropa gehören, der in die Schlußphase der Urnenfelder
kultur (Wallstadt-Stufe) zu datieren ist. 5 

I Nachweise bei E. Gersbach, Jb. SGU. 41, 1951, I86ff. 
(auch für Höhensiedlungen). 

2. H. Reinerth, Das Federseemoor als Siedlungsland des 
Vorzeitmenschen (1936) Il9ff. beB. 141. 

3 J. in: W. Guyan (Hrsg.), Das Pfahlbauproblem 
(1955) 273 ff. 

4 Jehl/Bonnet a.a.O. I9ff. Abb. 7-II; H. Zumstein, L'age 
du bronze dans le Departement du Haut-Rhin (1966). - Ver
gleichbare \vare vor allem aus südwestdeutschen Hügel-

gräbern vor: z.B. Gündlingen (Kimmig, Baden TaE. 28, 

B; 29)' Ihringen (ebd. Taf. 25-27, B). Liptingen (ebd. 
Taf. 30); weitere Nachweise bei E. Gersbach, Jb. SGU.4I, 
1951, 175ff. - Die Anzahl von Grabgefäßen, die oft
mals zu Servicen zusammengestellt sind, ist typisch für den 
Endabschnitt der Urnenfelderzeit (vgl. W. Kimmig, PZ. 
34/35, 1949150 I. Hälfte 288ff.). 

S Müller-Karpe, Chronologie 179. 

S pCittlrJJetJjelderzeitJiche eillschlleidige Rasierlllesser 

Aus den beiden Depots - besonders von Hanau (Nr. 499-5°0) -liegen als kennzeichnendste Fund
gruppen dieses späturnenfclderzeitlichen Depotfundhorizontes, dessen Formen in geradezu idealer 
Weise mit italienischen Entsprechungen des 8. vorchristlichen Jahrhunderts zu verknüpfen sind,! 
die oberständigen Lappenbeile mit seitlicher die Lanzenspitzen mit geripptem Tüllenmund, 3 

die Vollgriffschwerter der Typen Weltenburg4 und Mörigen -Variante I, 5 Tüllenortbänder mit 
ligem Abschluß,6 tordierte Trensen,7 Faleren 8 und Armringe vor, von denen der hohle Armring 
mit seiner prunkvollen Verzierung hervorzuheben ist. Aus diesem Typ wurden die Rasiermesser 
von Grandson (Nr. 445: Variante Tetin), Mörigen (Nr. 486: Variante Auvernier), Auvernier 
(Nr. 517: grlfflose trapezförmige Rasiermesser) und Estavayer-le-Lac (Nr. 562: atypische Rasiermes
ser) gefertigt. Diese Armringe erscheinen in weiteren Depots9 in Südwestdeutschland; somit ist ihr 
Auftreten auch außerhalb des schweizerischen Seengebietes1 0 belegt. Damit lassen sich diese aus Alt
metall gefertigten Rasiermesser in den Endabschnitt der Urnenfelderzeit datieren. 

Drei norddeutsche Grabfunde mit Rasiermessern dieser Formen können für die Datierung der 
südlicheren Exemplare herangezogen werden. Von Garbsen ist ein Grab mit einem Rasiermesser 
mit Rückendel1ung bekannt, dessen Griff abgebrochen ist. Es zusammen mit einer reich verzier
ten kleinköpfigen Vasenkopfnadel, einer Pinzette, dem Rest eines Bronzeringes und einer Urne mit 
gewölbtem Umbruch. I I Das wurde von K. Tackenberg in den Übergang von der Bronze- zur 
Früheisenzeit (Periode V-VI) datiert, 1 2 wo bei er für die Vasenkopfnadeln ein Vorkommen in Mittel
und Westhannover für beide Perioden annahm. Dies widerspricht den Ergebnissen einiger Forscher, 
die für andere Gebiete die Vasenkopfnadel nur für die Zeit vor dem Beginn der Eisenzeit bzw. 
Periode V nachweisen konnten. I 3 H. Aschemeyer konnte die Zeitstellung des Garbsener Dop
pelkonus am westfälischen Material überprüfen und zeigen, daß dort diese Art bisher nur mit 
Periode V-Bronzen zusammenliegt.I4- So ist auch das Rasiermesser der Variante Auvernier von 
Haltern-Lehmbraken, das mit einem mittelständigen Doppelkonus als Urne und einem doppelkoni
schen Becher zusammen aus einem Brandgrab stammt, 15 aufgrund mehrerer Parallelen in Periode V
Grabfunden dieser Zeitphase zuzurechnen. Zu dem für die Periode V kennzeichnenden Pinzetten
typ gehären auch die Pinzetten von Garbsen und Delbrück; im letzten Grab lag noch ein griff-

I Ebd. 216ff. 226ff. 
Z Vgl. die I!:ahlreichen Beispiele ebd. Taf. 171, B 3.5; I7I, 

A I-II; 173, A 2-;.B; 174, A ;-4.B; 175, A I.B 2. C 4; 
I76, A 2-,; 177, D ,; 178, C ;-4· D ;·5· 

3 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen 2. 58 ff. 
4 Müller-Karpe, Vollgriffsehwerter 59ff. 
S Ebd. 73ff. 
6 Z.B. Saadouis-Roden (J. Keilet, Germania 26, I942 

Taf. 1,2). - Weinheim-Nächstenbach (P. Stemmermann, Bad. 
Fundber. 3, 1933, Taf. I, ,). - L'Epilleuse, Dep. Cöte-d'Or 
(W. Kimmig, Rev. Arch. Est 5, 1954, 214 Abb. 93,a). -
Manson, Dep. Puy-de-Döme (Memoires de l' Academie de 
Clermont 15, 1873 Taf. 5,6). den reichen Grabfund von 
Mauern, Kr. NeuburgJDonau (M. Eckstein, Germania 41, 
196;, 88ff. Abb. 1-3). 

1 Z.B. Most (Müller-Kar pe, Vollgriffschwerter Taf.68, 

1-3)· 
8 G. v. Merhart, Jb. RGZM. ;, 1956, :1.8ff. 
9 Mannheim-Wallstadt (W. Kimmig, Germania 19, 1935, 

XIS Abb.2). Rüdesheim-Eibingen (Hermann, Hessen 
Taf.I92, A 6-8). - Hochstadt, Kr. Hanau (Müller-Karpe, 
Hanau Taf. 34,34), - Vgl. auch die französischen Depots von 

Ray-sur-Saone (J.-P. Millotte, Le Jura et les Plaines de Saone 
aux Ages des metaux [1963] Taf. 42,1--6). - "La Tuffiere" a 
Rolamport, D6p. Haute-Marne (Kimmig a.a.O. 1954. :2.I6 
Abb. 94). - La Prairie de Mauves a Nantes (J. Briard, Travaux 
du Laboratoire d'Anthropologie Prehistorique 1966 Taf. 22, 
262). Diese Armbandform ist auch in Gräbern belegt: 
Herrdisheim, Dep. Haut-Rhin (Zumstein a.a.O. 128 Abb. 46 

Nr.299)· 
IO Z.B. Cortaillod (Desot, Pfahlbauten am Neuenburger 

See [1866] 70 Abb.60). Mörigen (Groß, Protohelvetes 
Taf.5,3). Grandson-Corcelettes (Groß. Corcelettes Taf·4, 
9). Auvernier (Groß, Protohelvetes Taf. 14, 9; 17·7)· 
Estavayer-le-Lac (3. Pfahlbauber. Taf. 5,22·34)· 

Xl Tackenberga;a.O. Taf.I,r; 3,3.10; 19,10. 
12 Ebd. 3.9f. 67ff. 99. 
13 H. Hoffmann, Die Gräber der jüngeren Bronzezeit in 

Holstein (1938) 5.41. - W.A. v. Brunn, Jahressehr. Halle 30, 
1939, 22f. \\7. Kimmig, PZ. 34{35, 1949/501. Hälfte 308. 
Sprockhoff, Hortfunde P V. - Baudou, Jüngere Bronzezeit 82 f. 

14 Aschemeyer, Die Gräber der jüngeren Bronzezeit im 
westlichen Westfalen (1967) 6. 

IS Hucke, Westfalen 21, 1936, ,67 Taf. 25, T-3· 
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loses (?) Rasiermesser mit Rückendellung der hier besprochenen Formengruppe. I Auch hier gehen 
wie im südwestlichen Mitteleuropa diese Rasiermesser der Eisenzeit unmittelbar voraus. 
Für eine weitere Überprüfung der Zeitstellung kann der nordböhmische Depotfund von Svetec 

(Nr. 498) herangezogen werden, der von O. Kytlicova der Depotfundstufe Hostomice zugewiesen 
wurde. 2 Das Rasiermesser, zur Variante Auvernier gehörig, wurde von ihr "als spätbronzezeitliche 
Form des einschneidigen Lausitzer Rasiermessers ohne Griff" bezeichnet,3 womit sie wohl eine for
male Beziehung zu den einschneidigen Lausitzer Trapezrasiermessern (unsere Typen Mandelkow 
und Guschterholländer [So x97ff.]) ausdrücken wollte. Jedoch entspricht dieses Stück in Form und 
Griffbildung den Rasiermessern der Variante Auvernier, von denen besonders das Exemplar von 
Salzburg (Nr.497) als fast deckungsgleiches Stück heranzuziehen ist. Mit dem Rasiermesser von 
Tetin (Nr. 443) liegt ja ein weiteres Rasiermesser in Böhmen vor, das auf Beziehungen zum südwest
lichen Mitteleuropa zurückgeht. Als weitere Bronze, die aus dem südwestlichen Mitteleuropa stammt, 
kann man das oberständige Lappenbeil von Svetec (Nr. 498) ansehen, das in Süd- und Westböhmen 
geläufig ist, und auch dort hergestellt wurde wie eine Gußform anzeigt. 4 Die kulturellen Beziehun
gen einzelner Fundgattungen von Svetec (Nr. 498) zu verschiedenen Gebieten Mitteleuropas wur
den von O. Kytlicova eingehend behandelt.; Auf zwei weitere Fundgattungen sei noch kurz hinge
wiesen. Das Griffdornmesser von Svetec (Nr. 498) gehört nicht zu der geläufigen Messerform der 
späten Urnenfelderzeit wie sie Z. B. von Nynice mehrfach vorliegt,6 sondern ist mit Messern aus den 
Depotfunden von Haslau-Regelsbrunn7 oder Rüdesheim-Eibingen8 zu vergleichen. Einen charakte
ristischen Typ stellen die meist zu einem Gehänge zusammengestellten geschlossenen Ringe von drei
eckigem Querschnitt dar. 9 In Svetec (Nr. 498) sind in einen kleineren Ring drei größere eingegossen. 
Diese Zahlenkombination hat keine Parallele. Dafür kommen zwei gleichgroße, ineinandergegossene 
Stücke mehrfach vor: so in den Depotfunden von Ostrhauderfehn, IO Onstwedder Holten und Nieder
olm. 12 Die beiden Ringe von Onstwedder Holte sind mit strichgefüllten Dreiecken verziert. Gleiche 
Verzierung kommt an der Zweiringkombination aus dem westfälischen Grab von Rheda vor I3 und 
erscheint auf einem einzelnen Ring von Schafstädt.14 Einzeln sind diese Ringe mit dem kennzeichnen
den Querschnitt ebenfalls bekannt: so z. B. in den Depotfunden von Kuckenberg und Stöbnitz. I 5 Alle 
eben genannten Funde gehären in die Periode V. 

Als Ergebnis zur Zeitstellung können wir festhalten: Die Rasiermesser mit seitlichem Ringgriff, 
mit seitlicher Griffangel, die grifflosen Rasiermesser und die Bruchstücke aller Formen sind durch 
Bronzeformen, die in Siedlungen, Gräbern und Depots gleichzeitig auftreten, in den Spätabschnitt 
der jüngeren Urnenfe1derzeit zu datieren, der im Norden die Periode V (vgl. auch den Grabfund von 
Przeczyce) entspricht. Ein älteres Auftreten kann aus den geschlossenen Fundverbänden nicht 
wahrscheinlich gemacht werden. 

VerbreitUNg: Die Rasiermesser dieser Gruppe sind zum überwiegenden Teil aus dem südwestlichen 
Mitteleuropa bekannt. Jedoch Funde von Höhensiedlungen, Gräbern und Depots, daß 

I Sprockhoff, Hottfunde P V, I II3 Abb. 24, II-IZ. 

2 Kytlicova, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 16(I7, 1967, 168ff. 
3 Ebd. 170. 
4 Vgl. die Zusammenstellung bei V. Saldova, Pam. Arch. 

56,1965, 45 Abb. 41,8; 47 Abb. 42,14-17. 
S Kytlicova a.a.O. 
6 s. S. 170 
7 Müller-Karpe, Chronologie Taf. 143, A 2. 

8 Herrmann, Hessen Taf. 192, A 9. 

9 Zur Gußtechnik geschlossener Ketten vgI. A. Götze, in: 
Montelius-Festschrift (19 I 3) 155 ff. 

10 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen Taf. 168,6. 
I! Ebd. Taf. I68, 9. 
12 Uenze, PZ. 34-35, 1949-50 H. Hälfte 218; PBF. X, I 

(1. Richtet) Taf. 92, C 8. 
13 H. Gummel, in: H. Hahne, Votteitfunde aus Nieder

sachsen. Teil A (1925) 7ff. Taf. I, b-{;. 
14 Sptockhoff, Hortfunde P V, I 206 Abb. 53,3. 
15 Ebd. I 205 II 145 Taf. 57,7. 

Spätttrlle!lfe!derzeitlicbe eilJsclmcidige Rasiermesser 

zelne Varianten über weite Gebiete Mitteleuropas vorkommen. Für die Varianten, die nur aus dem 
"Pfahlbaugebiet" bekannt sind, ist eine lokale Herstellung anzunehmen, die in jedem Falle für die 
Blechrasiermesser gilt, deren Herstellung keine großen Kenntnisse in der Metallverarbeitung er
forderte. Bei einzelnen Varianten sind die Rasiermesser aus Blech oder dünnem Guß hergestellt; dies 
zeigt deutlich, daß der Gestaltung der Rasiermesser eine einheitliche Formabsicht zugrundelag, die 
Herstellung aber auf unterschiedlichem Wege geschehen konnte. 

Diese Rasiermesser sind in ihrer Verbreitung mehr als andere Fundgattungen auf das südwestliche 
Mitteleuropa beschränkt und können als charakteristische Rasiermesserform dieses Gebietes gelten. 
Die wenigen Stücke, die außerhalb dieses Gebietes gelangten, sind als eine Dokumentation kulturel
ler Kontakte zu werten. Das fast ausschließliche Vorkommen dieser Rasiermesser im schweizerischen 
Gebiet hängt damit zusammen, daß in benachbarten Gebieten andere Rasiermessertypen geläufig 
waren, die nicht zugunsten von importierten Formen aufgegeben wurden. Am deutlichsten wird 
dieser Vorgang vor allem im ,Nordischen Kreis' während der Periode V, wo nur wenige "Pfahlbau
rasiermesser" (und dann nur in der "Südzone") vorhanden sind, aber eine Anzahl von anderen Fund
gattungen vorkommen, die aus dem südwestlichen Mitteleuropa stammen oder deren einheimische 
Herstellung auf Anregungen aus diesem Raum zurückgeht. I In Nordeuropa sind die Rasiermesser 
mit zurückgelegtem Spiralgriff mit ihren vielen Variationen vorherrschend;2 sie werden erst in der 
älteren Eisenzeit bzw. Periode VI durch trapezförmige Formen abgelöst, die auf Anregungen aus 
Mitteleuropa zurückgehen. 3 Im östlichen Mitte1europa sind die einschneidigen halbmondförmigen 
Rasiermesser seit der Klentnice-Stufe die einzigen Rasiermessertypen (s. S. 203 ff.). In Mittelböhmen, 
Westböhmen, Nieder- und Oberbayern sind zweischneidige Rasiermessertypen vorhanden, die als 
lokale Erzeugnisse zu gelten haben (s. S. 168 ff.). Dort sind die einschneidigen Formen diesen gegen
über in der Minderzahl. In Oberitalien erreicht die Entwicklung der einschneidigen Rasiermesset mit 
halbmondförmigem Blatt und reicher Verzierung ihren Höhepunkt. In Frankreich und Großbritan
nien herrschen dagegen zweischneidige Rasiermesserformen vor, die auch im Schweize:r Seengebiet 
vorkommen (vgL Nr. 3 13-315). Aus dem Schweizer Seengebiet sind nur zwei lokale späturnenfelder
zeitliche zweischneidige Rasiermesser bekannt (Nr. 296-297). 

Der Wechsel vom zwei- zum einschneidigen Rasiermesser deutet sich zu Beginn der jüngeren 
Urnenfelderzeit an, als einzelne einschneidige Stücke des Typs Oblekovice im Schweizer Gebiet 
auftreten (s. S. 205 ff.). Die Gründe, die zur Aufgabe zweischneidigen Form geführt haben, sind 
nicht zu erschließen. Ein Wechsel der Haartracht, auf den möglicherweise die Neugestaltung der 
Rasiermesser zurückgehen könnte, braucht jedoch nicht stattgefunden zu haben, denn auch die 
einschneidigen Stücke besitzen so stark gebogene Schneiden wie die vorher benutzten zweischneidi-

Rasiermesser. Typologisch sind diese Rasiermesser nicht mit den halbmondförmige1l Stücken 
des östlichen Mitteleuropa in Verbindu1lg zu bringen. Sie sind wahrscheinlich auf Anregungen aus 
diesem Gebiete entstanden, stellen aber im folgenden eine eigene Entwicklung in \Verkstätten des 
südwestlichen Mitteleuropas dar. 

I Vgl. Sprockhoff, Arch. Geograph. 2, 195I, 1:wff. 
2 Sprockhoff, Hortfunde P V, I lIoff. Baudou, Jüngere 

Bronzezeit Fff. Tackenberg, Arch. Geogr. IollI, 196r/63, 
7 ff. 

3 Hoffmann a.a. O. 8.41; Baudou, Jüngere Bronzezeit 38f. 
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EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP ENDINGEN 

Die hier aufgeführten Rasiermesser ein trapezförmiges Blatt mit gerader Schneide und einen 
eingebogenen Rücken auf, an dessen je ein kleiner Ring sitzt. Der Rücken ist manchmal durch 
eine Rippe verstärkt, die oft über das Blatt hinausragt. Innerhalb des Typs können zwei Varianten 
unterschieden werden. Bei der einen Varianteist das B Y.t tt geschlos sen (z. B. N r. 57 2), bei der anderen 
unterhalb des Rückens durchbrochen; der Durchbruch setzt sich aus zwei Rechtecken zusammen, 
die einen Kreis einschließen (z.B. Nt. 573)' 

Die Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Die Seitenkanten der 
Schenkel auf dem Rasicrmesser von Endingen (Nr. 572) sind dicht unterhalb der Rückenrippe durch 
waagerechte, eingravierte Striche verziert. 

572. Etldingclt, Kr. Emmendingen, Baden-Württem
berg. Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; seitliche Blattkan
ten verziert; L. 4,2 cm; Br. 6,) cm; Stärke Blatt 
0,03-0,16 cm; Stärke Rippe und Ringe 0,; cm 
(Ta! ;S,Jp). - Beifunde: Große verzierte Kegel
halsurne, zwei Schalen (Taf. 8r, C). - Dtttimmg: 
Erste Stufe der älteren Eisenzeit. - Mus. Freiburg 
(o.Nr.). KimmigjRuf,Bad. Fundber. 18,1948-)0, 
243 fr. Taf. 43. 
573. Feldkil'ch-Harthei!11, Kr. Freiburg, Baden-Würt-

"Retthammer"; Grab I; Körperbestat
tunginFlachgrab (ad. Frau), Beigaben zu Füßen des 
Skelettes. -Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt, 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 4,8 cm; Br. 
8,4 cm; Stärke Blatt 0,02-0,35 cm; Stärke Ringe 
0,; cm (Taf ;S,J7j, nach Lit.). - Beifunde: Frag
mente zweier Lignitarmringe, kleines Kragengefäß, 
Bodenstück eines graphitierten Töpfchens. - Datie
nmg: Erste Stufe der älteren Eisenzeit. - Mus. Frei
burg (P 2.6/1 e). Bad. Fundber. I, 1925-26,178f. 
Abb.80. 

Zur ersten Variante (Rasiermesser mit geschlossenem Blatt) noch ein westfälisches Rasier-
messervon Elmenhorst. I Der zweiten Variante (Rasiermesser mitvon Rechtecken und Kreisen durch
brochenem Blatt) entspricht am besten ein fundortloses das im Museum Oxford aufbe
wahrt wird. 2 Weitere Rasiermesser, deren Blatt entweder nur rechteckig oder nur kreisförmig durch
brochen ist, lassen sich anschließen: die englischen Exemplare von Richmond3 und Harn Hill,4- das 
V"'"~.lO''''J..lv Stück von Bruyere-St-Job5 und das südfranzösische Rasiermesser von Lavene. 6 

Funktiol1: Die Skeletteile aus dem Grab von Feldkirch-Hartheim (Nr. 573) wurden von dem 
Anthropologen E. Fischer als Überreste einer erwachsenen Frau bestimmt. Es ist das älter-
eisenzeitliche Rasiermesser, das in einem Frauengrab gelegen hat. Die übrigen Kfl$le:rrrles'ser 
Nr. 575-576) sind durch die Beigabe eines Schwertes als Männergräber aus 
dem Grab von Bruyere-St-Job liegt außer dem Endingen-Rasiermesser noch ein vor. 

Zeitstellu!tg: Das Grab vonEndingen (Taf. 8 I, C) wurde von W. Kimmig in den Beginn der älteren 
Eisenzeit datiert, wofür das bemalte Haisfeldgefäß charakteristisch ist, das in Form Reihe 
von Parallelen am Oberrhein besitzt und in der Anordnung der Schulterverzierung Beziehungen zur 
Alb-Salem-Keramik Die beiden Schalen und die Grabsitte (Brandbestattung Flachgrab 

I Chr. Albrecht, Aus Westfalens Vorzeit, in: WestHilische 
Kunsthefte 7,1938,57 Abb. 53,;' 

Z C.M. Piggott, Proc. Preh. Soc. NF. I2, 1946, 140 Nr. 93. 
134 Abb. 8,93, 

3 Ebd. 140 Nt. 92.134 Abb. 8,92. 
4 Ebd. 140 Nt. 9I.134 Abb. 8,91. 

5 M.-E. Maden, Trouvailles du Champ d'Uxnes et des 
Tombelles hallstattiennes de Court-St.-Etienne (1958) 210ff. 
Abb·3 8. 

6 M. Louis I O. u. J. Taffane!, Le premier lige du fer 
Languedoden 3 (1960) 93 Abb. 93,6. 

7 Kimmig, Bad. Fundber. 18, 1948-50, 244f. 

Eil1Schllcidige Rttsicmmser vom Typ Fliirshei1l1 

mit Urne) stehen in einer urnenfelderzeitlichen Tradition und reihen die Bestattung in eine Gruppe 
von oberrheinischen Urnenbestattungen ein, die von KJmmig in Anlehnung an W. Dehns Ergeb
nisse I als "weiterlebende Urnenfelderkultur am Oberrhein" bezeichnet wurde. 2 

Auch die Körperbestattung von (Nr. 573) dürfte noch in die erste Stufe der 
älteren Eisenzeit gehören, wenn auch Lignitschmuck und die Bestattungssitte (Körpergrab) erst in 
der folgenden Zeit am Oberrhein vermehrt auf treten. 3 Das Grab von Bruyere-St-Job unterstreicht 
mit einem bronzenen Hallstattschwert als Beigabe die Datierung der Endingen-Rasiermesser in die 
erste Stufe der älteren Eisenzeit. 4-

Verbreittl1lg (Taf. 5 I, C): Endingen-Rasiermesser sind vom rechten Oberrhein, aus Südfrankreich, 
Westfalen, Belgien und Südengland bekannt. Aufgrund Verbreitung über fast das gesamte 
westliche Mitteleuropa und Westeuropa läßt sich ein Herstellungsgebiet nicht lokalisieren. Die 
Endingen-Rasiermesser gehören zum Formenschatz des ersten Abschnittes der Eisenzeit im west
lichen Europa und finden sich in Gebieten ältereisenzeitlicher Besiedlung, die untereinander in engem 
kulturellen Kontakt gestanden haben. 

EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP FLÖRSHEIM 

Kennzeichnend sind ein trapezförmiges Blatt und eine Rückenbildung : An den 
Enden leicht gebogenen Rückens sitzen zwei Ringe, in der Mitte ein Steg; Ringe und Steg, 
der mit einem dritten Ring versehen sein kann, sind durch weitere, leicht hängende Stege verbunden. 
Das Blatt des Rasiermessers von Flörsheim (Nr. 574) ist sechsfach mit auf die Spitze gestellten Drei
ecken durchbrochen. Die Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. 

574. Flörsheitll, Main-Taunus-Kreis, Hessen. -
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide 
leicht beschädigt, nur von einer Seite bearbeitet; 
Guß in Schalenform; L. 4,5 cm; Br. 
7.4 cm; Stärke 0,02.-0,; cm (Taf jS,J74). - Bei-

funde: Kegelhalsgefäß, Topf mit schwachem Kegel
hals, zwei Schalen, Becher (Taf. 8 I, B). - DatierJllJg: 
Erste Stufe der älteren Eisenzeit. Mus. Wiesbaden 
(27/95 I). K. Nahrgang, Mainz. Zscru:. 29, 1934, 
38 Abb. 12; Herrmann, Hessen 74Nr. II8 Taf. 85,A. 

Außer diesem Stück können noch ein Exemplar aus der Seine bei Villeneuve-St-Georges,5 ein 
Rasiermesser aus dem dänischen Kirchspiel Skaeve6 und ein mecldenburgisches Stück von Spornitz7 

zum Typ Flörsheim gestellt werden. 

Zeitstelltl1Jg: Die Keramik von Flörsheim (Taf. 8 I,B) gehört der ersten Stufe der älteren Eisenzeit 
an. Parallelen zum Kegelhalsgefäß liegen von Muschenheim, Hügel 2.,8 zum Schälchen von 

Muschenheim, Hügel 35 (Nr. 576) vor. 
Verbreittl1tg (Taf. 5 I, C): Flörsheim-Rasiermesser finden sich in Südhessen, Mittelfrankreich und 

Nordeuropa. Alle Stücke sind in Einzelheiten voneinander verschieden. Für das sechsfache Durch-

I Dehn, Trier. Zschr. II, 1936 Beiheft; dera., Katalog 
Kreuznach (1941) I 71 ff. 

Z Kimmig, Bad. Fundber. 17, 1941-47, 289E. 390; 18, 
1948-50, 95.244f.; Rev. Arch. Est 2, 1951,73. 

3 O. Rochna, Fundber. Schwaben NF. 16, 1962, 44ff. bes. 
Hf. - Kimmig a.a.O. 1948-5°,242. 

4 J.D. Cowen, Preh. Proc. Soc. NF. 33, 1967,439 rechnet 
dieses Schwert zum Typ GÜndlingen. 

5 A.jG. de Mortillet, Musee prehistodque 2(1903) Taf. 100, 

1343· 
6 H.C. Broholm, Danske Oldsager 4 (1949) 107 Taf. 25,2. 
7 R. Die vorgeschichtlichen Altertümer des Groß

herzogtums Mecklenburg-Sehwerin 1(1910) Taf. 38,;0. 
S K. Dielmann, Zur Frage "Koberstädter Kultur" (unge

clr. Diss. Marburg, 1939) Taf.1,2.r8. 
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bruchsmuster des Flörsheimer Stückes (Taf. 34,574) lassen sich Unterstall-Rasiermesser von 
Unterstall (Taf. 34,575) und Villers-les-Nancyr als Vergleich heranziehen. Möglicherweise zeigt 
dieses Detail eine Herstellung drei Rasiermesser im westlichen Mitteleuropa an. Auch diese 
Rasiermesser sind ein Zeugnis für die weitgespannten Kontakte während älteren Eisenzeit im 
westlichen Mitteleuropa und in Nordeuropa. 

EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP UNTERSTALL 

Die Rasiermesser besitzen ein trapezförmiges Blatt mit Schneide und einen leicht einge-
bogenen Rücken, der durchgehend mit einer Rippe verstärkt welche über die Blattschenkel hin-
ausragt ; an ihr sitzen im Bereich des Blattes zwei Ringe. Das Blatt hat ein charakteristisches Durch
bruchsmuster : vier bis sechs auf die Spitze gestellt Dreiecke befinden sich dicht unterhalb der Rücken
verstärkung. Die Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Am 
von Unterstall (Nr. 575) sind Gußnähte noch erkennbar. 

575. UNterstall, Kr. Neuburg a.d. Donau, 
I3 (Ostgruppe) ; Brandbestattungunter Stein

decke; Rasiermesser soll auf einem Schleifstein ge
legen haben. Rasiermesser ; Schneide leicht be
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 3,7 
cm; Br. 6,1 cm; Stärke Blatt °,°5-°,2. em; Stärke 
Griffrüeken 0,3 cm; Stärke Griffringe 0,2.5 cm 

(Ta(. ) 8, J7 J). - Beifunde : Bruchstück eines Bronze
schwertes mit Ortband, Eisenteile (verschollen), 
gehenkeltes Kegelhalsgefäß (Taf. 8 I, A). - Datiert/Hg: 
Erste Stufe der älteren Eisenzeit. - Mus. Neuburg 
a.d. Donau (V 62.). Neuburger Kollect. BI. 7, 
1841, 73 ff. Abb.15; P. Reinecke, AuhV'5 (19IO) 
32.I; Kossack, Südbayern I78 Taf. 42,17-20. 

Zum Typ gehören noch Rasiermesser vom südfranzösischen St. J ean de la Blaquiere,2 vom 
lothdngischen Villers-les-Nancy,3 und zwei schleswig-holsteinische Exemplare von Ritzerau4 und 
Oxbüll. 5 

Funktion: Das Rasiermesser von Unterstall (Nr. 575) lag bei seiner Auffindung auf einem Schleif
stein, der sicherlich zum Schärfen der Schneide gedient hat. Das Grab wird durch das Schwert als 
Männergrab ausgewiesen. 

Zeitstell/mg: Das Grab von Unterstall (Taf. 81. A) ist in die erste Stufe der süddeutschen älteren 
Eisenzeit zu datieren. Dafür spricht das bronzene Kurzschwert, das Verbindungen zu den Mindel
heim-Schwertern zeigt, jedoch singulär ist. 6 Zum Schwert gehört ein Flügelortband der Gruppe B 
(nach G. Kossack), das eine Leitform Stufe ist. 7 Das Grab von St. Jean de la Blaquiere dürfte 
gleichfalls dieser Zeit angehören. 

VerbreittlJlg (Taf. 51,D): Unterstall-Rasiermesser sind über ein weites Gebiet Europas gestreut. Sie 
sind aus dem bayerischen Schwaben, Südfrankreich, Lothringen und Schleswig-Holstein bekannt 
Die beiden Rasiermesser von Unterstall (Nr. 575) und Villers-les-Nancy bilden eine engere Gruppe 
innerhalb des Typs, da sie beide je sechs Blattdurchbrüche aufweisen. Man könnte für diese beiden 

I J.-P. Mlllotte, Carte archCologique de la Lorraine (1965) 
12.5f.Nr. z67Taf.I5,24· 

2 J. Audibert, Invent. Arch. F. 10,5. 
3 J.-P. Millotte, Carte archeologique de Ia I"orraine (1965) 

I25 f. Nt. 267 Taf.1J,24. 
4 K. Kersten, Vorgeschichte des Kreises Herzogtum 

Lauenburg (1951) 373.8; Abb. 55,3. 

5 J. Röschmann, Vorgeschichte des Kreises Flensburg 
(1963) 478 Taf. 95,16. 

6 J.D. Cowen, Proc. Preh. Soc. NF. 33, 1967,429 Nr. Z1. 

7 Kossack, Südbayern Taf. 151, B 4. 

EiltSchlleidige Rasiermesse!' VOIlI Typ Corde/st 

Exemplare eine Herstellung im westlichen Mitteleuropa annehmen. Für die anderen Stücke läßt sich 
mit Sicherheit ein Herstellungsgebiet nicht lokalisieren. aber, daß in älteren Eisenzeit 
über ein großes Gebiet Europas hinweg Kontakte bestanden, auf die die Verbreitung dieses Rasier
messertyps zurückgeht. 

EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP MUSCHENHEIM 

Rasiermesser dieses sind gekennzeichnet durch ein trapezförmiges Blatt und einen, durch eine 
Rippe verstärkten Rücken, der an einer Seite in einem rundstabigen Griff weiterläuft. Die Rasiermes
ser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Die Rippung des Griffes am Rasiermesser 
von Muschenheim (Nr. 576) erfolgte im Guß. 

576. Jvftfschellheillt, Kr. Gießen, Hessen. Hügel 35; 
Brandbestattung. Rasiermesser; Schneide beschä-

Guß in zweiteiliger Schalenform; Griffende 
dreifach gerippt; L. 1,7 cm; Br. 5, I cm; Stärke Blatt 
0,05 cm; Stärke Griff 0,25 cm (Ta! }8,!76). - Bei
funde: Schwert aus Bronze mit Goldblattstückchen 
an der Griffzunge, Ortband aus Bronze, Lanzen
schuh (?), drei Kegelhalsgefäße, mehrere getreppte 

Schalen, drei weitere Schalen, Spitzbecher, kleiner 
Becher. Datiertfllg: Erste Stufe der Hallstattzeit. 
- Mus. Gießen (806). - O. Kunkel, Mitt. Oberhess. 
Geschichtsver. 25, 1923, 76; ders., Oberhessens 
vorgeschichtliche Altertümer (1926) 159 f. Abb. 1)I ; 
J.D. Cowen, Proc. Preh. Soc. NF. 33, 1967, 404 
Abb.1I. 

Typ Muschenheim gehört noch ein schleswig-holsteinisches Rasiermesser von Groß Buch-
wald. I 

Ftmktion tmd Zeitstelltmg: Das Rasiermesser von Muschenheim (Nr. 576) ist Teil der Ausstattung 
eines mit einem Schwert bewaffneten Kriegers. Das Schwert gehört zum Typ Gündlingen b (nach 
J.D. Cowen),2 das zugehörige Ortband Zur Gruppe B (nach G. Kossack).3 Beide Fundgattungen 
sind die erste Stufe der älteren Eisenzeit typisch. 

VerbreitJmg (Taf. 5 I, D): beiden Rasiermesser des Typs Muschenheim stammen aus Mittel-
hessen und Schleswig-Holstein. Die Lokalisation eines Herstellungsgebietes ist vorerst nicht möglich. 

In der Form des Rasiermessers stehen die Muschenheim-Rasiermesser den älteren Hakengriff
Rasiermessern vom Typ Lbaii (s. S. 188 ff.) nahe. Ein genetischer Zusammenhang wird jedoch nicht 
vorliegen, da die Lhaii-Rasiermesser der Urnenfelderzeit angehören, eine andere Gußtechnik 
zeigen und in der jüngeren Urnenfelderzeit fehlen. Es ist wahrscheinlicher, daß die Muschenheim
Rasiermesser eine eigenständige ältereisenzeitliche Form sind. Der durch eine rundliche Rippe ver
stärkte Rücken des trapezförmigen Blattes findet sich auch an anderen gleichzeitigen Rasiermesser
typen wieder (vgl. Taf. 38,572..575), an denen die Rippe beidseitig über das Blatt hinausragt, wäh
rend sie bei dem Rasiermesser von Muschenheim (Nr. 576) nur an einer Seite übersteht. 

I Die Zusammengehörigkeit der bei Sprockhoff, Jung
bronzezeitliche Hortfunde Niedersachsens (Periode IV) (1937) 
9.12.9 Taf. 8" aufgeführten Fundstücke ist nicht verbürgt. 
J. Mestorf, nEtt. Anthr. Ver. Schleswig-Holstein 17, 1905, 
5, 18 Nt. 9 erwähnt kein Rasiermesset . J acob-Friesen, Lanzen-

spitzen 330 Nt. 726 führt Groß Buchwald als Periode lI-Grab 
und erwähnt das Rasiermesser ebenfalls nicht. 

2 J.D. Cowen, Proe. PIeh. Soc. NF. 33, 1967, 391ff. 
3 Kossack, Südbayern 13 ff. Taf. 151, B. 
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EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP CORDAST 

Eine halbkreisfärmige Schneide und ein verstärkter Rücken, der dreifach eingedellt ist, kennzeich

nen die Rasiermesser von Nendingen (Nr. 577) und Cordast (Nr. 578), die beide im einteiligen Scha
lengußverfahren hergestellt sind. Am Rasiermesser von Nendingen (Nr. 577) sind zwischen den 
beiden äußeren Eindellungen des Rückens zwei Zipfel bogenfärmig ausgezogen. 

577. NettdilJgelJ, Kr. Tuttlingen, Baden-Württem
berg. Aus einem Grabhügel. Rasiermesser ; Guß 
in einteiliger Schalenform; L. 4,6 cm; Br. 7,1 cm; 
Stärke 0,3-0" cm (Ta]. }3, 577). - Beifunde (nicht 
völlig gesichert): Gürtelhaken, Toilettenbesteck, 
eisernes Hallstattschwert. Datiertillg: Erste Stufe 
der Hallstattzeit. - RGZM. Mainz (Nachbildung 
121,6). - Unveröffentlicht. 
578. Cordast, Kt. Fribourg. - "Raspenholz"; Be-

stattung in einem Hügel. Fundumstände unbe
kannt. Rasiermesser; Schneide beschädigt; Guß in 
einteiliger Schalenform; L. noch 4,2 cm; Br. 8" cm; 
Stärke Blatt 0,08-0,16 cm; Stärke Rücken 0,2 cm 
(Ta]. }3,573). -Beifunde: Unbekannt. Mus. Fri
bourg (5876). - W. Drack, Altere Eisenzeit der 
Schweiz. Die Westschweiz: Kantone Freiburg, 
Genf, Neuenburg, Waadt und Wallis (1964) 13 
Taf. ,,8. 

Funktiol1 lind Zeitstelltmg: Falls das Inventar von Nendingen (Nr. 577) geschlossen ist, wird das 
Rasiermesser durch das eiserne Hallstattschwert in die erste Stufe der älteren Eisenzeit datiert. Mit 
dem Rasiermesser ist ein Toilettenbesteck (Pinzette, Kratzer, Ohrlöffel) vergesellschaftet; diese 
Kombination tritt in anderen ältereisenzeitllchen Gräbern mit Rasiermessern nicht auf. 

Verbreittlttg (Taf. 5 !,D): Beide Stücke stammen aus dem südwestlichen Mitteleuropa und dürften 

aus dort beheimateten Werkstätten stammen. Weitere Rasiermesser mit dreifacher Rückendellung 

sind aus Grabhügeln der C6te-d'Or bekannt und gehören nach F. Henry der Periode III der dortigen 
Eisenzeit an. 1 Sie zeigen jedoch eine andere Gußart und sind nicht unmittelbar mit dem Typ Cordast 

zu vergleichen, belegen aber die Fortführung der besonderen Rückengliederung in einem anderen 

Gebiet in eine spätere Zeit hinein. 

SONSTIGE HALLSTATTZEITLICHE EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER 

Die zwei Rasiermesser von Langenthai (Nr. 579) und Torny-le-Grand (Nr. 579) sind noch unter den 
ältereisenzeitlichen Stücken aufzuführen, wenngleich ihre Zeitstellung nicht eindeutig ist; jedoch 

scheint die Herkunft aus Grabhügeln für diese Datierung zu sprechen. 

579. LangenthaI, Kt. Bem. Aus Grabhügel II; 
Fundzusammenhänge unbekannt. Rasiermesser ; 
Blatt beschädigt, Schärfe stark ausgebrochen; Guß 
in zweiteiliger Schalenform; L. 4,1 cm; Br. noch 
6,4 cm; Stärke 0,06-0,3 cm (Taf. J3,579). - Hist. 
Mus. Bem (10975). W. Drack, Die ältere Eisen
zeit der Schweiz. Kanton Bem IIr. Teil (1960) 
19f. Taf. 10,2. 

580. TOI'I!J'-le-GratlCl, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Gruppe von Bestattungen. Bruchstück eines Ra
siermessers; L.4, 2 cm; Br. ; cm (Ta! J3,J30). 
Mus. Lausanne. W. Drack, Altere Eisenzeit der 
Schweiz. Die Westschweiz: Kantone Freiburg, 
Genf, Neuenburg, Waadt und Wallis (1964) 20 Taf. 
3,14· 

Verbreittlf1g (Taf. 5J,D): Beide Exemplare stammen aus derWestschweiz und dürften auch dort 

hergestellt worden sein. 

I Genay, Tumulus C (F.Henry,Les Tumulus du Departe-
ment de la Cote-d'Or [1933l 53 Abb. 17, IZ). Oigny-sur 

Seine (ebd. Abb. 17, rr). 
Abb. 17, 3). 

Pralon, Tumulus 1914 (ebd. 

EillschtJeidige RtJsierJJJIJssel' vom 1)P IilS 

EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP INS 

Kennzeichnend für diese Rasiermesser sind eine halbmondfärmige Schneide und ein zu ihr parallel

laufender eingebogener Rücken. 

581.IlIs,Kt. Bem.-Grabhügel Vlc (n. O. Tschumi); 
Körperbestattung in Steinkammergrab. Rasier
messer; Rücken und Schneide beschädigt; L. 3 cm; 
Br. 7,5 cm; Stärke 0,03-0,2 cm (Taf. }3,53I). 
Beifunde: Zwei scheibenförmige Eisenbeschläge 
mit Ringen, hakenförmig umgebogener Eisenstab, 
Lederreste mit aufgehefteten Bronzehütchen (Teile 
vom Pferdegeschirr), zwei Bronzerosetten, Teil
stück einer Pferdetrense aus Eisen, mehrere Teile 
von kreuzförmig durchbrochenen Bronzescheiben, 
Reste von 28 hölzernen Speichen mit Bronzeblech 

überzogen, zwei Ziergriffe, mehrfach geschlitzt und 
mit Eisennieten vernietet, Kette aus Golddraht mit 
kugelförmigern, durchbohrten Anhänger, Reste 
von Holz-, Leder-, Eisen- und Bronzeteilen (alles 
vom Pferdegeschirr und Wagen). Datierttllg: Erste 
Stufe der älteren Eisenzeit. Hist. Mus. Bem. 
G. de Bonstetten, Notice sur les tombeIles d'Anet 
(1948); O.Tschumi, Jb. Hist. Mus. Bern 27,1947, 
44ff. Abb. 5-7.1,; W. Drack, Altere Eisenzeit der 
Schweiz. Kanton Bern I. Teil (1958) Ioff. Taf.7-1 4; 
Taf. B, Fig. 3 (nicht nach Gräbem getrennt). 

Wohl ein Bruchstück eines Rasiermessers dieses Typs liegt von "La Beroche" vor. 

582. "La Beroche" (Gebiet in den Gemeinden von 
Bevaix, Georgier und St. Aubin), Kt. Neuchatel. -
Aus einem Grabhügel. Bruchstück eines Rasier
messers; L. 3 cm; Br. 2,4 cm (Ta]. }3,532). - Bei-

funde: Unbekannt. - Mus. Neuchatel. - W. Drack, 
Altere Eisenzeit der Schweiz. Die \'\lestschweiz: 
Kantone Freiburg, Genf, Neuenburg, Waadt und 
Wallis (1964) nTaf. 13,9· 

FunktiON find Zeitstelltmg: Das Rasiermesser von Ins (Nr. 582) ist Teil der Ausstattung eines 
hörigen der ältereisenzeitlichen Nobilität, der mit seinem Wagen und den dazugehörigen Pferden 
mit reichen Beigaben in einem Hügel beigesetzt wurde. Das Gr~b gehört der ersten Stufe der älteren 

Eisenzeit an, worauf ins besondere die durchbrochenen Jochschnallen hinweisen. 
Verbreittl1tg (Taf. 5 I, D) : Die vorliegenden Ins-Rasiermesser sind aus der Westschweiz bekannt; sie 

dürften dort hergestellt worden sein. 1 Bei der Verbreitung der bronzenen halbmondförmigen Rasier

messer der älteren Eisenzeit sind jedoch die eisernen Rasiermesser dieser Form nicht außer acht zu 

lassen. Sie treten jetzt und in der folgenden Phase der älteren Eisenzeit im westlichen Mitteleuropa ver
mehrt auf und lösen in der zweiten Phase der älteren Eisenzeit die bronzenen Rasiermesser völlig ab. 2 

I Weitere halbmondförmige bronzene Rasiermesser mit 
eingebogenem Rücken liegen auch vor allem aus den Grab-

des östlichen Frankreichs vor: z.B. Settes (Rev. Arch. 
Est 12, 196r, 296 Abb. IrO, rechts). Heiltz-L'Eveque (ebd. 
17, 1966, Abb. 3,4). - Cazevielle, Tumulus B 5 (M. 
Louis I J. u. O. Taffane!, Le premier äge du fer Languedocien 
3 [1960] 38 Abb. 33)' Chabestan (Rev. Arch. Est 12, 196r, 
296 Abb. IrO, links). 

2 Vgl. für das südwestliche Mitteleuropa die Zusammen
stellungen bei G. Kraft / W. Rest, Bad. Fundber. 3, r933-3 6, 
419f• mit Anm. 17 und W. Joms, Die Hallstattzeit in Kur
hessen (I939) 59f. (Liste 10). Einige Ergänzungen seien an
gefügt: 

Hermaringen, Kr. Heidenheim (H. Züm, Katalog Heiden
heim [1957] Taf. 3,10). - Asch, K.r. Ulm (H. Zürn, Die vor
und frühgeschichtlichen Geländedenkmale und die mittel
alterlichen Burgstcllen der Kreise Göppingen und DIm [196 I 1 
Taf. 3,8). - Hemiskofen, Kt. Schaffhausen (Jb. SGU. 41, 

19P, 99 Abb. 3z). - Meidelstetten (Fundber. Schwaben 9, 
1901, IZf.). Höchst an der Nidder (K. Schumacher, PZ. 
n/lz, 1919/20 Abb. u). - Kicklingen, Kr. Dillingen (Kos
sack, Südbayern Taf. 39,16). Staatsforst Mühlhart, Kr. 
Fürstenfeldbruck (ebd. Taf. 64,15), - Bannwil, Kt. Bern 
(W. Drack, Ältere Eisenzeit in der Schweiz. Kanton Bern 
III. Teil [1960] Taf. 7,I4-16).-Bannwil (ebd. Taf. 5,6).- Jegen
storf, Kt. Bern (ebd. Taf.9,17)· 
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Schließlich leiten sie zu den Rasiermessern der jüngeren Eisenzeit (La Tene-Zeit) über, in der eine 
erneute Formendifferenzierung stattfindet,I und kommen noch häufig in germanischen kaiserzeit
lichen Friedhöfen nach der Zeitwende vor. Z 

I W. Kimmig, Bad. Fundber. 20, 1956, 15of. - Zusam
menfassend jetzt G. Jacobi, Die Geräte aus dem keltischen 
Oppidum von Manching (Diss. Marburg 1968) lo,ff. 

2 U.a. Th. Voigt, Jahresschr. Halle 32, 1940, 86ff. - W. 
Nowothnig, Nachrbl. Dtsch. Votz. 14, 1938, 169. - W. La 

Baume, Blätter für Deutsche Vorgeschichte Heft II, I937, 
24ff. - W. Bastian, Nachrbl. Dtsch. Vorzeit 14, I938, 4zff. -
W. \vegewitz, Der langobardische Urnenfriedhof von Tostedt
Wüstenhöfen im Kreise Harburg (1944) 128f. - H. Drescher, 
Die Kunde NF. 5, I954, ,6ff. 

FUNKTION 

Die nach der Verwendungs art der hier behandelten Fundgattung wird seit ihrem ersten Be
kanntwerden diskutiert, wobei die einschneidigen und die zweischneidigen Stücke unter denselben 
Gesichtspunkten betrachtet werden. Die ältesten in der Literatur nachweis baren Exemplare aus 
unserem Arbeitsgebiet sind die von Amberg (Nr. 21.42), die im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts 
ausgegraben wurden. D. Popp bezeichnete sie als "Geräthschaften und \Verkzeuge, deren Gebrauch 
sich kaum wahrscheinlich angeben läßt".I Zum Vergleich des Stückes mit Vollgriff und Endring 
(Nr. 21) führte er ein von Chr. Stieff im Jahre 1704 publiziertes einschneidiges halbmondförmiges 
Gerät aus Schlesien an, das jener als ,Opfermesser' angesprochen hatte. 2 Das schlesische Exemplar, 
das zu unseren Herrnbaumgarten-Rasiermessern gehört (s. S. 209), ist m. W. das älteste publizierte 
Rasiermesser Europas. Zwei Jahrzehnte später legte A.A. Rhode das erste nordeuropäische ein
schneidige Rasiermesser vor. 3 

wissenschaftliche Untersuchung über Gebrauch dünnen Gerätschaften als Rasier-
messer führte F. Rocchi im Jahre 1854 durch. 4 Unter den Funden von Villanova befand sich ein halb
mondförtniger Gegenstand mit seitlichem Griff. 5 Aufgrund seiner Fundvergesellschaftung mit Waf-

sah er das Stück als Bestandteil einer Männerausrüstung an und wegen seiner ausgezeichneten 
Schärfe als Rasiermesser. Zur Unterstützung dieser aus dem Befund abgeleiteten Beobachtungen zog 
Rocchi Angaben antiker Schriftsteller heran, denen das Rasieren mit einscheidigen Messern be
zeugt wurde: Das Rasiermesser (1:'0 ~UPO\l) war das schärfste Schneidegerät im vorklassischen 
Griechenland. 6 

Diese Ergebnisse Rocchis wurden 1863 von F. Keller auf mitteleuropäische Fundstücke über
tragen. Er sah sowohl die einschneidigen als auch die zweischneidigen Geräte als Rasiermesser an, 
da der Schneidenschwung bei beiden Formenfamilien ähnlich ist. Keller wies auf die Funktion des 
Endringes als Aufhängevorrichtung der Rasiermesser hin. 7 Aufgrund der zahlreichen Funde aus den 
"Pfahlbauten", die durch ihre schnelle Publikation in den "Pfahlbauberichten" und anderen Matetial
vorlagen 8 allen Fachgelehrten zugänglich waren, wurde der Begriff ,Rasiermesser' in der Forschung 
allgemein gebräuchlich. Hipp konnte durch einen Versuch nachweisen, daß diese Klingen tatsächlich 
unter bestimmten Voraussetzungen (Dengeln der Klinge, Einweichen des Bartes) zum Rasieren ge
eignet sind.9 Jedoch bleib die Definition dieser Stücke als Rasiermesser nicht ohne Widerspruch, und 
man auch andere Verwendungsmäglichkeiten in Betracht. E. Flouest erwog 1872, daß diese 
Geräte als Winzermesser, Ledermesser oder Kultgegenstände gedient haben könnten. 10 Auch Chr. 

I Popp, Abhandlung über einige alte Grabhügel, welche 
bei Amberg (im Regen-Kreise Baierns) entdeckt wurden 
(182.1) 39f. 

2 De urrus in Silesia Lignicensibus atque Pilgramsdorfiensi
bus epistola M. Christiani Stieffi (1704) 32- mit Taf. 5, g. 
H. Kirchner, Berlin danke ich :für die Übersendung von 
Kopien dieser bemerkenswerten Schrift. 

3 Rhode, Cimbrisch-Hollsteinische Antiquitaetenremar
ques. 28ste Woche I den lI.JU!. 1719 (nach V. Kellermann, 
Germanische Altertumskunde [1966] II Abb. I). 

4 Rocchi, in: Gozzadini, Di un sepolcreto etrusco scoperto 
presso Bologna (I 8 54). 

5 Ebd. Taf. 6, 16. 
6 Siehe auch W.Helbig, Das Homerische Epos (1884) 171 ff. 
7 Mitt. Antlqu. Ges. Zürich 14, 186, (5. Pfahlbaubericht) 

174· 
8 Siehe S. 10 Anm. 5. 
9 Desot I Favre, Age du bronze 7; L. Pigorini, BPI. 20, 

1894, 7 Anm. 2.. 

10 Flouest, BuH. Soc. Semut 1871[1872, 28Iff. bes. 297ff. 



Funktion 

Hostmann sprach sich gegen die Rasiermessertheorie aus, I und R. Ulrich hielt 1890 diese Gegenstände 
eher für Schaber, Fell- oder Holzbearbeitungsgeräte oder auch für chirurgische Instrumente;2 die 
letztere Deutung wurde in Zeit von P. Caplovic für das Rasiermesser von V ysny Kubfn 
(Nr. 84) in Betracht gezogen. 3 Forschung blieb jedoch bei der einmal eingeführten Bezeichnung 
,Rasiermesser' ; nur in der Zufügung eines ,sogenannten' oder der Setzung von An-
führungszeichen drückt sich hin und wieder noch eine gewisse Skepsis aus. 

Der mitteleuropäische FundstoffHefert keine neuen Gesichtspunkte die Verwendungsbestim-
dieser Denkmälergattung. Indes sichern ein Befund aus Südengland und ein solcher aus Schle

sien die Funktion dieser Gegenstände als Geräte zur Haar- und Bartpflege. Die neuerliche Unter
"' .... "u..,'~ einer kurz vor der Mitte des 19. Jh. geborgenen Urne von Winterslow, Wiltshire erbrachte 

als Inhalt ein zweischneidiges Rasiermesser, Augenbrauenhaare mehrerer Personen und den Leichen
brand einer Person. 4 Wir können mit Sicherheit annehmen, daß die Haare mit dem beiliegen
den ,Rasiermesser' geschnitten worden sind. Das Rasiermesser von Winterslow gehört zur "Class I" 

Clll"Hi,'-"J:\.,ll Rasiermesser, die typologisch und chronologisch mit mittel- und nordwesteuropäi
Stücken zu verbinden sind (s. S. nf.). 

Aus dem mittelschlesischen Männergrab von Porschwitz liegt ein einschneidiges Rasiermesser mit 
Hakengriffvor, das zu einer schlesischen Variante dieser Formenfamilie gehört. s seiner Schneide 
klebten Barthaare. 6 Wenngleich bei Analogieschlüssen zwischen Gebieten mit verschiedenem kultu
rellen Gepräge Vorsicht geboten ist, möchten diese beiden Befunde vom Rande unseres Arbeits
gebietes als ausreichenden Beweis ansehen den Gebrauch dieser Geräte zur Haar- und Bartpflege 
(des Mannes) im gesamten europäischen Verbreitungsgebiet der ein- und zweischneidigen Rasier
messer. 

Auch an zahlreichen mtteleuropäischen Rasiermessern haften Haare (N r. 6.29.68. I ,6. I 67.25 1. 2 5 5), 
bei denen nicht auszuschließen ist, daß eS sich zumindest bei einigen um menschliches handelt. 
Haare tierischer Herkunft sind gesichert an den Stücken Nr. z.,. 158. Da die Haare in den meisten Fäl
len in einer Richtung dicht beieinander am Rasiermesser haften, liegt die Annahme nahe, daß es sich 
hier um den Abdruck eines nach innen gewandten Fellederfutterals für die Rasiermesser handelt. 

Um die Schneiden Zu schützen, wurden die Rasiermesser in Futteralen und Etuis aufbewahrt, die 
aus (Nr. 6.9?,59?480?) bzw. Fell (Nr. 2,.158; wahrscheinlich noch Nr. 6.68.136.167.255), 
Holz (Nr. ?I8z.20,.387), Bronzeblech (Nt. 46.52.235) oder einem unbestimmbaren orga-
nischen Material (Nr. 7.2I.,3?43-44) bestanden. Durch günstige Erhaltungsbedingungen kennen 
wir ein vollständiges Etui mit zugehörigem Rasiermesser von Vallamand (Nr. 203): es besteht aus 
zwei runden, ineinanderpassenden Holzscheiben, deren Umfang de,m des Rasiermesserblattes ent
spricht (Taf. 16,203a-b). 

Über die Tragweise der Rasiermesser läßt sich wenig Aufschluß erzielen, da exakte Beobachtungen 
über ihre Fundlage in den Körperbestattungen meist fehlen. Immerhin kann man aus den wenigen 
Befunden folgern, daß die Rasiermesser nicht an einem bestimmten Platz am Körper ihres Besitzers 
niedergelegt wurden. Sie befanden sich am Kopf (Nr. 66), am Arm (Nr. 67), in der Mitte des Körpers 
(Nr. 5; am Gürtel?), in der Gegend der Knie (Nr. 16) und unter den Füßen (Nr. 43-44). Zweifellos 

I Arch. f. Anthr. 10, r878, )8lf. 
2 Catalog der der antiquarischen Gesellschaft 

in Zürich 1(1890) 43 f. 
3 Arch. Rozhl. I), 1963. 320. 
4 ].L. Stoves, Wiltshire Arch. Nat.Hist. Mag. 52 (Nr.187) 

1947. 126f. 

5 W. Boege, Altschles. Bi. II, 1936, 145 lf. 
6 Unpubl. Gutachten von W. v. Stockar in der Akten des 

Breslauer Landesmuseums, dessen Inhalt G. Smolla mir 
freundlicherweise mitteilte, wofür ihm an dieser Stelle noch 
einmal sei. 
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war der Endring zum Aufhängen des Rasiermessers bestimmt; nach der Beschaffenheit der Rasier
messer (Dünne des Blattes, für den Bruch anfällige Stellen) ist anzunehmen, daß die Stücke normaler
weise im Hause des Besitzers aufbewahrt wurden (vg1. Nr. ,63)' 

Bronzezeitliche Menschendarstellungen liegen aus dem mitteleuropäischen Gebiet nicht vor, so 
daß die Haartracht im einzelnen nicht mehr zu rekonstruieren ist und ein anschaulicher Beweis 
eine durchgeführte Haarpflege aussteht. Nordeuropäische Funde, deren Aussagen, in bezug auf die 
Haar- und Barttracht freilich nicht einfach auf das mitteleuropäische Gebiet übertragen werden 
können, bezeugen eine intensive Haarpflege während dieser In einigen weitgehend konser
vierten männlichen Baumsargbestattungen besitzen die Toten halblang geschnittenes Haupthaar, 
jedoch keinen Bart. Kurz vor ihrer Einsargung wurden die Toten offensichtlich noch einmal glatt 
rasiert. 1 Männerdarstellungen auf Plastiken, Protomen2 und Zeichnungen3 zeigen das gleiche Bild: 
das Haupthaar ist geschnitten, Bart abgenommen. Aus der Hallstattzeit sind zwar Männerdar-
stellungen in J\fitteleuropa so auf dem \Vagen von Strettweg4, bei den Bronzefiguren von 
HallstattS und den Steinstelen Südwestdeutschlands6 -, jedoch sind diese so schematisiert, daß aus 

keine Aufschlüsse über die Haartracht zu gewinnen sind. 
Drescher hat durch Versuche mit einschneidigen nordeuropäischen und zweischneidigen mit

teleuropäischen Rasiermessern Hinweise auf unterschiedliche Haartrachten erzielen können. 7 Mit 
.den geraden Schneidekanten der nordeuropäischen Rasiermesser ist eine Vollrasur des Bartes leichter 
auszuführen als mit den geschwungenen, bogenförmigen Schneiden der zweischneidigen mittel
europäischen Stücke, die eher für das Ausspitzen von Bärten oder zur Rasur von Wangen-, Hals-
und Nackenpartien geeignet zu sein Jedoch war m. E. bei einem sorgfaltigen und vorsichti-
gen Gebrauch der zweischneidigen ebenfalls eine vollständige Rasur des Bartes mög-
lich. Innerhalb des mitteleuropäischen Gebietes lassen sich aus dem Vorkommen von und ein
schneidigen Rasiermessern keine unterschiedlichen Haartrachten folgern, da Formenfamilien 
einen weitgehend ähnlichen Schneidenschwung aufweisen . 

.lJlCeliCUlv:r::s Versuche zeigten außerdem, daß die beste und leichteste Rasur bei einem mehrere Tage 
alten, vorher mit \Vasser eingeweichten Bart zu erzielen war;8 eine tägliche Rasur ist deshalb nicht 
anzunehmen. Der Vorgang einer Rasur ist im einzelnen freilich nicht mehr zu rekonstruieren. Das 
Fehlen von bronze- und früheisenzeitUchen Spiegeln im Denkmälerbestand Mitteleuropas legt die 
Annahme nahe, daß zumindest für bestimmte der Haar- und Bartpflege die Hilfe eines Zweiten 
in Anspruch genommen werden mußte. Jedoch kann nicht unbedingt gefolgert werden, daß die 
Rasiermesser die Werkzeuge eines' bestimmten Berufsstandes - der Barbiere - gewesen seien. 

Das Rasiermesser war der persönliche erwachsenen Mannes.9 Die Tatsache, daß Rasier-
messer überwiegend aus Gräbern stammen, viel seltener aus Depotfunden,1O läßt darauf schließen, 
daß ein besonderes Verhältnis zwischen Besitzer und Gerät bestand, das nachweislich mit de! Er
langung Geschlechtsreife begann und möglicherweise mit einer Initiation verbunden war; es 
wäre vorstellbar, daß hierbei das Schneiden von Kopf- und Barthaaren eine wichtige Rolle spielte. 

I H. C. Broholm I M. Bald, Costumes of the Bronze Age 
in Denmark (1940) 156. 

2 Ebd. 159 Abb. 198; Broholm, Danmarks Bronzealder 4 
(1949) 267 Abb. 100. 

3 C.-A. Althln, Studien zu den bronzezeitlichen Fels
zeichnungen von SUne 1-2 (1945). 

4 W. Schmid, Der Kultwagen von Strettweg. Führer zur 
Urgeschichte 12 (1934) Taf. 7-10.12-13.16-19. 

5 K. I<Xomer, Das Gräberfeld von Hallstatt (I959). 
6 H. Zürn, IPEK. 22, 1966-1969, 62lf. 
7 Drescher a.a.O. 139. 
8 Ebd. 138. 
9 Es existieren keine Kindergräber mit Rasiermessern. 

10 Die Siedlungsfunde - insbesondere die der Seerand
stationen haben in diesem Zusammenhang keine Aussage
kraft. 



FtmktiolJ 

Haaropfer sind aus dem antiken Griechenland belegt, und zwar einerseits anläßlich des Überganges 
vom Jünglings- zum Mannesalter und dem damit verbundenen Eintritt ins politische Leben und 
andererseits im Rahmen von Riten während der Totenbestattung. 1 Zwar sind die dort herrschenden 
Vorstellungen nicht ohne weiteres auf das bronze- und hallstattzeitliche Mittel- und Westeuropa 
zu übertragen, doch gibt der Befund von Winterslow (s. oben) einen bündigen Hinweis auf das Vor
handensein von Haaropfern im Rahmen des Totenrituals : an dem dortigen Rasiermesser hafteten die 
Augenbrauenhaare mehrerer Personen. Dies erinnert an die homerische Patroklos-Bestattung, bei der 
der tote Held mit den abgeschnittenen Haaren seiner trauernden Gefährten bedeckt wurde. 2 Es liegt 
die Anoahme nahe, daß auch bei dem Toten des Hauptgrabes Hohmichele die Zopf- und Scham
haare vor der Südwand im Rahmen des Totenrituals niedergelegt worden sind. 3 

Die Verwendung des Rasiermessers im Rahmen des Totenrituals wird durch den Befund von 
Winterslow belegt. Wir müssen damit rechnen, daß solche Handlungen auch in Mitteleuropa üblich 
waren. \Veiterhin ist daran zu denken, daß das Rasiermesser vor der Bestattung noch einmal zur 
Pflege und zum Schmuck des Toten benutzt wurde. 

Rasiermesser sind nicht an bestimmte Beigabenkombinationen gebunden. In der mittleren und der 
späten Bronzezeit sowie in der älteren Eisenzeit erscheinen sie sowohl in reich ausgestatteten Gräbern, 
von denen einige als Grabanlagen einer Nobilität gelten können (z.B. Nr. 9.16.46.57.72? 80-81.102. 
148.184.235.273.2.87.365.412.418.576.582), als auch in Gräbern mit wenigen Beigaben. 

Zahlreiche Forscher sind der Ansicht, Feuersteinklingen seien die Vorläufer der Rasiermesser ge
wesen.4 U. Fischer bezeichnete die neolithischen Flintmesser als den "persönlichsten Gegenstand 
überhaupt" und vermutet bei den beiden zierlichen Messern aus dem Kriegergrab von Goddula, 
daß es sichum Rasiermesser gehandelt haben könnte. 5 Bei der Notwendigkeit einer Haarpflege kann 
man wohl annehmen, daß vor Beginn der Bronzezeit Flintmesser auch zum Haarschneiden dienten. 
Wir können daher das Erscheinen von bronzenen Rasiermessern und Pinzetten nicht als den Beginn 
der Haarpflege überhaupt ansehen, sondern diese Geräte nur mit einer veljeilJerten Körperpflege in 
Verbindung bringen (s. S. 4off.). Jedoch sind Rasiermesser und Pinzetten nicht in allen, sondern nur 
in einigen Gebieten Hügelgräberkultur gleichzeitig gebräuchlich geworden. 

In Mitteleuropa kommen Rasiermesser und Pinzetten nur in vier Gräbern zusammen vor 
(Nr. 72? 234.276. 577?), wobei die urnenfelderzeitlichen Befunde (Nr. 234.276) offensichtlich eine 
lokale Besonderheit darstellen. Rasiermesser und Pinzetten wurden freilich mitunter nebenein
ander verwendet, so z. B. in der Südwestslowakei, 6 in Südmähren, 7 Böhmen,8 und der Oberpfalz. 9 

Besonders zahlreich erscheinen Pinzetten auf der Schwäbischen Alb, 1 0 wo während der mittleren 

I L. Sommer, Das Haar in Religion und Aberglauben der 
Griechen (1912); ders., in: RE. VII I, 2105ff. - M. Androni
kos, Totenkult. Arch. Homerica 3 (1968) W laff. 

2 Homer, Ilias XXIII 135f. 
3 G. Riek, in: Riek f H.-J. Hundt, Der Hohmlche1e (1962.) 

12.9ff. 
4 R. Forrer, Reallexikon der prähistorischen, klassischen 

und frühchristlichen Altertümer (1907) 646 s. v. Raskr
messer. - F. v. Duhn, in Ebert RL. Ir (1927/28) rS. C.M. 
Piggott, Proc. Preh. Soc. NF. 12, 1946, 122. - J. Philippe, 
L'Anthropologie46, 1936, 603. 

S Fischer, Die Gräber der Steinzeit im Saalegebiet (1956) 
42 Taf. 3I. 

6 Rasiermesser: Nr. 5. Pinzette: Dolny Peter, Grab 56 
(M. Dusek, Invent. Arch. es. 56). 

7 Rasiermesset: Nr. 16.-Pinzette: IGidluvky,Bez. Znojmo, 
Grab 2 (1. Nekvasil, Arch. Rozhl. II, rSl59, I62ff. Abb. 65). 

8 Rasiermesser: Nr.8-rI.14-15.17-19-45.jI-52..55.6o bis 
62..65.72.75. - Pinzetten: Stare Sedlo, Bez. Tabor (L. Hajek, 
Pam. Arch. 45, 1954, 173 Abb. 31,6). - Opallee, Bez. Ceske 
Budejovice (Sudeta 7,1931, 159 Abb. 2 links). Javor, Bez. 
Plzen-jih, Hügel 7 (E. Cujanova-Jilkova, Pam. Arch. 5 5,1964, 
27 Abb. 8,17). 

9 Rasiermesser: Nr. 1,.21.23.53.41-42. Pinzetten: 
Zusammenstellung bei Torbrügge, Oberpfalz 67. 

10 Erfaßt von R. PirHng, Die mittlere Bronzezeit in Würt
temberg (Ungedr. Diss. München, 1957) 40. 

Flfflkti01J 2.49 

Bronzezeit jedoch nur zwei Rasiermesse.r (Nt. 1.24) belegt sind. Bezeichnend für die \virksamkeit 
neolithischer Traditionen ist die Situation im mittelbronzezeitlichen Hessen, wo bisher weder Pin
zetten noch Rasiermesser gefunden wurden; statt dessen wurden in vielen Fällen Flintmesser bzw. 
-absplisse - häufig mit Waffen vergesellschaftet in die Gräber gelegt. I Das Waffengrab von Unter
bimbach "Igelsfeld" , Hügel VI, Grab I soll als Beispiel dienen: hier eine Feuersteinklinge zusam
men mit einer Golddrahtspirale (Lockenspitale) unter dem Kopfstein einer Körperbestattung. 2 

Dieser Befund macht die Venvendung der Feuersteinklinge als Haarschneidegerät wahrscheinlich, 
jedoch muß berücksichtigt werden, daß Feuersteinklingen als Universalgerät dienten und noch in 
der mittleren Bronzezeit gerade in jenen Gebieten gebräuchlich waren, in denen bronzene Schneide
geräte nicht allzu häufig benutzt wurden. Ziehen wir noch die Verbreitung der mittelbronzezeitlichen 
Messer mit heran, so ist aufschlußreich, daß in Gräbern der Oberpfalz keine, 3 in jenen der Schwäbi
schen Alb relativ viele Silexklingen erscheinen,4 was nur damit zu erklären ist, daß in der Ober
pfalz viele, auf der Schwäbischen Alb keine Bronzemesser zu finden sind. 

Mittelbronzezeitliche Messer und Rasiermesser treten zusammen im gleichen Gebiet auf und sind 
z. T. in Gräbern miteinander vergesellschaftet (Nr. 51.60), so daß wir die Messer - entgegen der 
Meinung von J. Naue, N. Aberg und \'XI. Torbrügge5 - nicht als Rasiermesser ansehen. 

Genauere Kenntnisse über den Gebrauch der einzelnen Schneidegeräte, über ihre Aufnahme oder 
Ablehnung in bestimmten Gebieten und über die unterschiedliche Bedeutung des Rasiermessers 
und der Pinzette bei der Haarpflege sind erst nach Aufarbeitung dieser Fundgattungen und unter 
Berücksichtigung der Weiterverwendung von Flintwerkzeugen zu erhoffen. 

I Z.B. Gießen, "Trieb", Grabhügel v. 1903, Best. 4 (Beh
rens, SüddeutschllInd 202 Nr.493). Darmstadt-Arheilgen, 
"Baierseich", Hügel 7, Grab Ij Hüge19, Grab I und Hügel 12, 

Nachbest. (H. Köster, Die mittlere Bronzezeit im nördlichen 
Rheintalgraben [1968] 63f.). Gräfenhausen, Kr. Darmstadt 
"Sensfeldet Tanne-Kirsehenacket" (ebd. 74 Taf. 16,6-8). 
Bingenheim, Kr. Büdingen (0. Kunkel, Oberhessens vor
geschichtlichen Altertümer [r926] 83 Nr. 30). - Hainbach, 
Kr. Alsfeld (ebd. 79 Nr. n). -Molzbach, K:I:. Hünfeld, Hügel, 
Skelettgrab 16 Hessen 175). Steinau, Iv. Fulda 
(ebd. 155f.). - Langenhain, Main-Taunus-Kreis (ebd. 139f.). 

2 Holste, Hessen Ij8f. Taf. 6,1-5.8-11. 

3 Die Durchsicht von Torbrügge, Oberpfalz ergab keine 
Hinweise. 

4 Z.B. Hundersingen, Iv. "Platte", Hügel I, 
Grab r8 (Behrens, Süddeutschland 156 Nt. 314). Bremelau, 
Kr. Münsingen, Hügel, Best. 4 (ebd. 154 Nr. 313). - Dättin
gen, Kr. Schwäbisch Hall (G. Kraft, Die Kultur der Bronze
zeit in Süddeutschland [1926] 31 Abb. 3,7). - Onstmettin
gen, Kr. Balingen, "Linkenboldshähle" (ebd. TI5, A 8). 

5 Naue, Die Bronzezeit in Oberbayern (1894) 101.II5. -
Bronzezeitliche und ftüheisenzeitliche Chronologie 5 

(1935) 24. - Torbrügge, Oberpfalz 67· 
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BSPF. = Bulletin de la Societe Prehistorique Fran
<;aise (Paris). 

Bull. Soc. Semur Bulletin de la Sodete des Sdences 
Historiques et Naturelles de Semur-en-Auxois 
(Semur-en-Auxois, Cöte-d'Ol:). 

Burgenl. HeimatbI. = Burgenländische Heimat
blätter (Eisenstadt). 

Cas. Matice moravske Casopis Matice moravske 
(Brünn). 

Cas. Moravsk. Mus. = Casopis Moravskeho musea v 
Bme (Brünn). 

Cas. Moravsk. zemskeho Mus. = Casopis Moravs
keho zemskeho musea (Brünn). 

Cas. Vlast. mus. spolku v Olomouci = Casopis 
Vlasteneckeho musejniho spolku v Olomoucl 
(Olomouc). 

Congr. Intern. Anthr. Atch. Prehist. Congres 
International d'Anthropologie et d'Archeologie 
Prehistorique (wechselnde El:scheinungsorte). 

Congr. Prehist. France Congres Prehistotique 
de France (paris). 

Corr.-BL dt. Ges. f. Anthr., Ethn. u. Urgesch. 
Correspondenzblatt der Deutschen Gesell
schaft für Anthropologie, Ethnologie und Ur
geschichte (Braunschweig). 

Dolgozatok Szeged = Dolgozatok a szegedi egyetem 
atchaiologiai intezetehöl (Szeged). 

Elsaß-Lothr. Jb. = Elsaß-Lothringisches Jahrbuch 
(Frankfurt/M.). 

Ephem. Arch. = Archaiologike Empheds (Athen). 
Fontes Poznan Fontes Praehistorici = Fontes 

Archaeologid Poznaniensis (Posen). 
Fundber. Hessen Fundberichte aus Hessen (Bonn). 
Fundber. Östen. = Fundberichte aus Österreich 

(Wien). 
Fundber. Schwaben Fundberichte aus Schwaben 

(Stuttgart). 
Ffuther Heimatbl. Fütther Heimatblätter (Fürth). 
Gallia Preh. = Gallia prehistoire. Fouilles et Monu

ments Archeologiques en France Metropoli
taine (Paris). 

Glasnik Muz. Drustva Slov. = Glasnik Muzejskaga 
Drustva za Slovenijo (Ljubljana) . 

Glasnik Saraj. Arch. = Glasnik Zemaljskog muzeja 
u Sarajevu. Nova sedja (Ai:heologija) (Sara
jevo). 

Hess. QuartalbL = Quartalblätter des Historischen 
Vereins für das Großherzogtum Hessen (Darm
stadt). 

IPEK Jahrbuch für Prähistodsche und Ethno-
graphische Kunst (Berlin). 

Jahresber. Hist. Ver. Neumal:kt i. d. Obel:pfalz und 
Umgebung = Jahresberichte des Historischen 



Verzeichnis deI' LiterattlrabkiirZfmgeti 

Ve:reins Neumarkt i. d. Oberpfalz und Umge
bung (Neumarkt i.d. Opf.). 

Jahresber. Mus. Francisco-CaroHnum = Jahres
berichte (Bericht) des Museums Francisco Caro
linum (Linz a.d. Donau). 

Jahresber. Straubing Jahresberichte des Histori-
schen Vereins für Straubing und Umgebung 
(Straubing). 

Jahressehr. Halle Jahresschrift für die Vorge-
schichte der Sächsisch-Thüringischen Länder 
(1902-1939); Jahresschrift für Mitteldeutsche 
Vorgeschichte (ab 1940) (Halle/S.). 

Jb. Altertkd. Jahrbuch für Altertumskunde 
(Wien). 

Jb. Bdkmpfl. Mecklenburg Jahrbuch für Boden-
denkmalpflege in Mecklenburg (Schwerin). 

Jb. DAI = Jahrbuch des Deutschen Archäologi
schen Instituts (Bedin). 

Jb. Hennebergisch-fränk. Geschichtsver. = Jahr
buch des Hennebergisch-fränkischen Ge
schichtsverein (!l1einingen). 

Jb. Hist. Mus. Bern Jahresberichte des Histori-
schen Museums Bern (Bern). 

Jb. Hist. Ver. Mittelfranken Jahrbuch (Jahres-
bericht) des Historischen Vereins für lYlittel
franken (Ans bach). 

Jb. K. K. Zentralk. Jahrbuch der K.K. Zentral-
kommission für und Erhaltung 
der Kunst- und historischen Denkmale (Wien). 

Jb. Oberösterr. Musealver. Jahrbuch (Jahresbe-
richt) des Oberösterreichischen Musealvereins 
(Linz a.d. Donau). 

Jb. RGZM. = Jahrbuch des Römisch-Germani
schen Zentralmuseums Mainz (Mainz). 

Jb. SGU. = Jahrbuch (Jahresbericht) der Schwei
zerischen Gesellschaft für Urgeschichte (Basel). 

Journ. Roy. Soc. Antiqu. Ireland = The Journal of 
the Royal Society of Antiquaries of Ireland 
(Dublin). 

MAGW. = Mitteilungen de:r Anthropologischen 
Gesellschaft in Wien (Wien). 

Mainz. Zschr. = Malnzer Zeitschrift (Mainz). 
Materiaux = Materiaux pour l'Histoire Primitive 

et Naturelle de I'Homme (Paris). 
Mecldenburg = Mecklenburg. Zeitschrift des Hei

matbundes Mecklenburg (Schwerin). 
Mem. Soc. Antiqu. France = Memoires de la Soci

ete Nationale des Antiquaires de France (Paris). 
Mitt. Anthr. Ver. Schieswig-Hoistein Mitteilun-

gen des Anthropologischen Vereins in Schles
wig-Holstein (Kiel). 

Mitt. Antiqu. Ges. Zürich = Mitteilungen der Anti
quarischen Gesellschaft in Zürich (Zürich). 

Mitt. Hist. Ver. Pfalz = Mitteilungen des Histori
schen Vereins der Pfalz (Speyer). 

Mitt. Mus. Ver. Vorgesch. Altert. Bayern = Mit
teilungen des Museums-Vereins für V orge
schichtliehe Altertümer Bayerns (Miesbach). 

Mitt. Nass. ~litteilungen des Vereins für Nassau-
ische Altertumskunde und Geschichtsforschung 
(Wiesbaden). 

Mitt. Oberhess. Geschichtsver. = Mitteilungen des 
Oberhessischen Geschichtsvereins (Gießen). 

Mitt. Zentr. Komm. = Mitteilungen der K. K. Zen
tral-Kommission für Erforschung und Erhal
tung der Kunst- und historischen Denkmale 
(Wien). 

MPK. Mitteilungen der Prähistorischen Kommis-
sion der Akademie der Wis-
senschaften (\Vien). 

Musaica = Sbornik prad filozofickej fakulty uru
versity komenskeho. Musaica (Bratislava). 

Nachrbl. Dtsch. V otz. Nachrichtenblatt für 
Deutsche Vorzeit (Leipzig). 

Nachr. Dtsch. Altertumsfunde Nachrichten über 
Deutsche Altertumsfunde. Ergänzungsblätte:r zur 

Zeitschrift für (Berlin). 
Nass. Ann. Nassauische Annalen (Wiesbaden). 
Neuburger Kollekt. BI. Neuburger Kollektaneen

blatt (Neuburg a. d. Donau). 
NiederIaus. Mitt. Niededausitzer Mitteilungen 

(Guben). 
Nördlinger Jb. Nördlinger Jahrbuch (Nördlin-

gen i. Ries). 
Not. Scavi = Notizie Scavi di Antichiti 

(Rom). 
Obzor prehist. = Obzor (Prag). 
Opuscula Arch. = Opuscula Archaeologica (Za

greb). 
Pam. Arch. = Pamatky Archeologicke (Prag). 
Prace Arch. Krakau = Prace 

(Kiakau). 
Prähist. BI. = Prähistorische Blätter (München). 
Prehled vyzkumu Brno = Prehled vyzkumu 

(BrÜfin). 
Proc. Preh. Soc. = Proceedings of the Prehistoric 

Society (Cambridge). 
PrzegI. Arch. = Przeglttd Archeologiczny (Posen). 
PZ. = Prähistorische Zeitschrift (Berlin). 
Rad V ojv. Mus. = Rad V ojvodjanskih Muzeja 

(Novi Sad). 
Rev. Arch. Est. = Revue Archeologique de FEst 

et du Centre-Est (Dijon). 
Riv. Sc. Preist. = Rivista di Science Preistoriche 

(Florenz). 
Roc. Narodop. prumysl. musea mesta Prostejova a 
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Hane = Rocenka Narodopisneho a prumyslo
veho musea mesta Prostejova a Hane (Proste
jov). 

Röm. Mitt. = lvlitteilungen des Deutschen Archäo
logischen Instituts. Römische Abteilung (Hei
delberg). 

Sbornik CeskosI. Spolecn. Arch. Sbornik Ceskos-
lovenske spolecnosti archeologicke (Brünn). 

Sbornik FiI. Fak. Brnensk:e Univ. Sbornik prad 
filosoficke fakulty brnenske rada E 
(archeologicko - klassicka) (Brünn). 

Sbornik 1'\ar. Mus. Praze Sbomik Narodniho 
Muzea v Praze (Acta Musei NationaHs Pragae) 
Rada A. Historia (Prag). 

Sbomik Ture. Sv, Martin = Sbornik Muzealnej 
slovenskej spolocnosti (TurCianske Sv. Martin). 

Sbomik Vlast. Mus. v Olomoud B Sbornik 
Vlastivedneho musea v Olomouci, sectio B 
(Scientia de societate humana) (Olomouc). 

Schles. V otz. = Schlesische Vorzeit in Wort und 
Bild (Breslau). 

Slov. Arch. Slovenska Archeol6gia (Bratislava). 
Arch. Krakau = Sprawozdania Archeolo
(Krak6w). 

StudH Muzeul Brukenthal = Studii ~i Comuniciri 
(Muzeul Brukenthal) (Sibiu). 

Stud. Zvesti AOSA V. = Studijne Zvesti Archeolo-
Ostav Slovenskej Akademie Vied v Nitre 

(Nitra). 
Teplitz = Tätigkeitsberichte der 

qJJlll<:'Cl Museums-Gesellschaft (Teplitz-Schö-
nau). 

Trier. Zschr. Trierer Zeitschrift für Geschichte 

und Kunst des Trierer Landes und seiner Nach
bargebiete (Trier). 

Ulster Journ. Arch. = Ulster J oumal of Arcbaeology 
(Belfast). 

Verh. Hist. Ver. Niederbayern Verhandlungen 
des Historischen Vereins für Niedetbayern 
(Landshut). 

Verh. Hist. Ver. Oberpfalz und Regensburg = Ver
handlungen des Historischen Vereins für Ober
pfalz und Regensburg (Regensburg). 

VerÖff. Fuld. Geschichtsver. Veröffentlichungen 
des Fuldaer Geschichtsvereins (Fulda). 

Vjesnik Arh. Muz. Zagreb Arheoloskog 
muzeja u Zagrebu (Zagreb). 

Vjesnik Hrvatsk. Arh. Drustva Hrvats-
koga Arheoloskoga Drustva (Zagreb). 

Westd. Zschr. = Westdeutsche Zeitschrift (Trier). 
\Vetterauer Geschichtsbl. = Wetterauer Geschichts

blätter (Friedberg). 
Wiadom. Arch. = Wiadomosci Archeologiczne 

(Warschau). 
Wiltshire Arch. Nat. Hist. Mag. = The Wiltshire 

Archaeological and Natural History Magazine 
(Devizes). 

WPZ. Wiener Prähistorische Zeitschrift (Wien). 
zm. Zeitschrift für Ethnologie (Braunschweig). 

Zpravy Ceskoslovenskeho Statniho 
Archeologickeho Ostavu (Prag). 

Zschr. Arch. Kunstgesch. = Zeitschrift für Schweize
rische Archäologie und Kunstgeschichte 
(Zürich). 

Zschr. Mähr. Landesmus. = Zeitschrift des Mähri
schenLandesmuseums (Brünn). 



VERZEICHNIS DER MUS UND SAMMLUNGEN 

Die Zahlen beziehen sich auf die laufenden Nummern der erfaßten Rasiermesser 

DEUTSCHLAND 

Alzey, Museum zor 
Ans bach, Kreis und Stadtmuseum 63 
Augsburg, Römermuseum 344 
Bad Buchau, Federseemuseum 310, 503 
Bad Reichenhall, Städtisches Heimatmuseum 327, 

32 7 A 
Bamberg, Historisches Museum 149 
Berlin, ehem. Staatliches Museum für Vor- und Früh

geschichte I, 2.3, 2.oS, 365 
Bonn, Rheinisches Landesmuseum r 55, 2.04 
Butzbach, Städtisches Heimat- und Trachtenmuseum 

152. 
Darmstadt, Hessisches Landesmuseum r 3 I, 14S, 157, 

I84,186, 2.13, 289, 292. 
Deggendorf, Heimatmuseum 132, 195 
Donaueschingen, Fürstlich Fürstenbergische Samm-

lungen ;66 
Erbach, Gräfliche Sammlungen 37 
Erlangen, Stadtmuseum I97 
Fotchheim, Pfalzmuseum I41 
Frankfurt am Main, Museum für Vor- und Früh

geschichte 2. 3 3 
Freiburg i.Br., Staatliches Amt für Denkmalpfkge 

572, 573 
Friedberg, Wetterau-Museum 188, 348 
Gießen, Oberhessisches Museum und Gailsche 

Sammlungen 12.5, 137,2.71, 576 
Groß-Gerau, Heimatmuseum Gerauer Land 205 
Grünwald, Rathaus der Stadt 174 
Günzburg, Heimatmuseum 501 
Gunzenhausen, Heimatmuseum 35 
Hanau, Historisches Museum 234, 259, 2.62, 2.64, 

275, 276, 37S, 499, 500 
Heide1betg, Kurpfälzisches Museum 124, 364 
Heilbronn, Historisches Museum 179 
Karlsruhe, Badisches Landesmuseum 158, 2 18 
Koblenz, Staatliches Amt füt Vor- und Früh-

geschichte 25 
Konstanz, Rosgartenmuseum 244, 434, 5 II, 55 5 
Landau, Städtisches Heimatmuseüm 127 
Landshut, Stadt- und Kreismuseum 88, 226, 31.6, 

404 

1:vfittelrheinisches Landesmuseum 69, 187, 
260,273 A 

-, Römlsch-Germanisches Zentralmuseum 211, 
5 BA, 577 

Marburg, Marburger Universitäts museum für Kunst 
und Kulturgeschichte 257, 454 

Moosburg, Heimatmuseum 40 
München, Prähistorische Staatssammlung 13, 2 I, 

28-30, 33, 39, 42, 68, II4, Il9, 120, 134, I; 8, 
145> 171-173,176,177,19°,192,2.15,216,229, 
2;6,243,245,251-254,277,300,3°5,323,332, 
347, 362, 455 

Neuburg an der Donau, Heimatmuseum 4, 575 
Neumarkt, Stadtmuseum 43, 44 
Nördlingen, Städtisches Museum 64 
Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 41, 70, 

5°2 
-, Museum der Naturhistnrischen Gesellschaft 22, 

66, 67, 328 
Regensbutg, Museum der Stadt/Kunst- und kultur-

geschichtliche Sammlungen 159, 191, 210 
Rüsselsheim, Heimatmuseum 135 
Singen, Hegau-Museum 2 
Speyer, Historisches Museum der Pfalz 36, 56, 133, 

150, 156,272,274,279,29° 
Straubing, Stadt- und Gäuboden-Museum 6,7,239, 

25° 
Stuttgart, Württembergisches Landesmuseum 126, 

151,154, I80-r8 3, 278,456 
Trier, Rheinisches Landesmuseum 22. I, 2. 5 8 
Weilburg, Heimatmuseum 160 
Wiesbaden, Der Landesarchäologe von Hessen 

269 
-, Städtisches Museum/Sammlung Nassal1ischer 

Altertümer 235,273, 574 
Worms, Museum der Stadt 48, I23, 185 
Würzburg, Mainfränkisches Museum 153 

FRANKREICH 

St. Germain-en-Laye, Musee des Antiquites Natio
nales 433 
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London, Britisches Museum 265A, 296A, 426A, 
437, 445 A , 48xA, 5JoA, 5 54rA, 566A, 
569A ,57IA 

Oxford, Ashmolean Museum 476A, 536A, 537A 
Sheffield, City Museum 431A, 491A 

ÖSTERREICH 

Braunau, Heimatmuseum 214,354 
Bregenz, Vorarlberger Landesmuseum 246, 263 
Eisenstadt, Burgenländisches Landesmuseum 8 I, 

35 6,40 5 
Enns, Museum der Stadt 170 
Graz, Landesmuseum J oa1111eum 85-S7 
Herzogenburg, Augustiner-Chorherrenstift und 

Stifts sammlungen 417 
Imst, Heimatmuseum 303 
Innsbruck, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum 

31, 1°7, IOS, IIO, 128, 136, 165-168, 178, 193, 
220,231,255,25 6,268, 28 5,295. 29 8, 299, 3°6, 
311, 312, 316, 318, 339, 343, 346, 357, 360, 
395 
Oberösterreichisches Landesmuseum 14°,189, 

227 
-, Stadtmuseum 283,34° 

Melk, Heimatmuseum 349 
Salzburg, Salzburger Museum Carolino Augusteum 

100 
-, Sammlung M. Hell I06, 497 

Stillfried an der March, Museum 20 
Wattens, Sammlung A. Kasseroler 102, 163, 164, 

194, 230, 241, 304, 307, 309 
Wels, Stadtml.1seum 169, 380 
Wien, Museum der Stadt Wien 1I6, 413 

-, Naturhistorisches Museum 51, )2, 57, 90, 96, 
21 7,225, 302, 3°8, 350,4°3 

-, Niederösterreichisches Landes-Museum 400 
-, Institut für Ur- und Frühgeschichte 399 

SCHWEIZ 

Basel, Museum für Völkerkunde und Schweizeri
sches Museum für Volkskunde 552, 571 

Bern, Bernisches Historisches Museum " 26, ,8, 
III, II3, 203, 261, 280, 315. 33 8, 394,420,425, 
428,448,451,457,464,466,468,477,481,484, 
487,49°,513,514,518,52.8,532,533,541,55°, 
562, 579, 582 

Biel, Museum Schwab 209, 212,43°,431,442,446, 

488,489,491,493, )10, 5Ih 53 1, 535, 53 6, 549, 
566,5 67-5 69 

Chur, Rätisches Museum 470 
Frauenfeld, Thurgauisches Museum 476 
Fribourg, Musee cantonal d'Art et d'Histoire 219, 

297, 313, 397, 478, 5°8, )21, 522, 560, 570, 
578 

Genf, Musee d'Art et d'Histoire 27, 105, 206, 444, 
465,480, 5°5, 520, 539, 540, 557 

Lausanne, Musee archeologique et historique 143, 
237,249, 29;, 296, 422-424, 439, 445, 449, 450, 
4)2,459,469,485,5°4,5°6,512,525-527,529, 
BO, )38, 542-545, 559, 56I , 563, 580 

Neuehatei, Musee d'Art et d'Histoire 74, 139, 146, 
228,281,282,427,429,447,482,492,524,534, 
55 1,554,55 8,5 81 

Pfäffikon, Ortsmuseum 5 56 
St.Gallen, Historisches Museum 2,;8,345 
Zug, Kantonales Museumfüt Urgeschichte 435,495 
Zürich, Schweizerisches Landesmuseum lO9, 202, 

2 °7,247, ;I4, 317, 325. 396,406,419,421,426, 
432,436,44°,441,453,458,460-463,467,471 
bis 475, 479, 483, 486, 494, 496, 507, 509, 51 6, 
517, 519, 523, 546-548, 564, 565 

TSCHECHOSLOWAKEI 

Benatky nad Jfzerou, Mestske muzeum 377 
Blovice, Mestske muzeum 5.3 
Bojnice, Vlastivedne muzeum 94, 95 
Brünn (Brno), Archeologicky ustav CSAV 82 
~,Moravske museum 16, 32, 78, 79, IIj, 352, 

359,398, 4II, 418 
Choceli, Oktesnf muzeum 224 
Chomutov, Okresnf muzeum 286 
Chrudim, Okresnf muzeum 335, 410 
Ceske Budejovice, Jihoceske muzeum 14, 15,61 
Cesky Brod, Mestske muzeum ; 30 
Gottwaldov, muzeum jihovychodne Moravy ,87 
Hodonin, Mestske muzeum 389 
Hradec Kdlove, Vychodoceske muzeum 329 
I vanCice, Mestske muzeum 294 
Jflove u Prahy, muzeum tezby a zpracovani zIata 

96A 
KouHm, Mestke muzeum 1°3 
KromeHz, Umeleckohistoricke muzeum 267 
Kutna Hora, Oblastni muzeum 322 
LitomeHce, Oktesnf muzeum 222 
Martin, Slovenske narodne muzeum 8;, 84, 92, 97 

bis 99, I2I, 122 
Mikulov, muzeum 4°1 
Mlada Boleslav, Oktesnl muzeum .3 79 
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Mnichovo Hradiste, Mestsk6 muzeum 142, 331, 384 
Mohelnice, Mestsk6 muzeum 77, 342, 35 5, 376, 38 I, 

383 
Most, Okresni muzeum 175, 301, 319 
Nitra, Archeologicky ustav SAV 5, 80, 91, 416 
Novy Bydzov, Mestske muzeum 341,353 
Olomouc, Oblastni vlastivedny ustav 374,388,4°2, 

414 
Orlice, Mestsk6 muzeum 58 
Pisek, muzeum I I 
PIzen, Zapodoceske muzeum 12, 12 A, 18, 45, 60, 65, 

II8, 130, 161, 321, 334, 361 
Podebrady, Oblastni muzeum 320 
Prag (Praha), muzeum Hanspaulka 50, 71 

-, Narodni muzeum 8-10, 17, 19, 34, 46, 49, 
62, 72, 73, 112, 129, 162, 196, 199, 223, 242, 
248,266, 284,288,291, 324,37°,372,373,3 82, 
4°7,443 

Prerov, Museum J.A. Komensk6ho 1°4, 265 
Prdov, Muzeum slovenskej republiky dd 386 
Prostejov, muzeum 392, 4°8, 409, 415 
Rataje, Mestsk6 muzeum 333 
Rimavska Sobota, Gemerske muzeum 89 
Roztoky, Oblastni muzeum 144 

Ruzomberok, Liptovske muzeum 93 
Slany, Mestsk6 muzeum 198 
Stankov, Mestsk6 muzeum 55 
Stramberk, Oblastni muzeum 358, 391 
StHbro, Mestsk6 muzeum 75 
Teplice, Oblastni muzeum a galerie 147, 200, 367, 

371 , 49 8 
Tovacov, Mestske muzeum 336,385 
TrenCin, Vlastivedn6 muzeum 337 
Unicov, Mestske muzeum 76 
-Ost! nad Labem, Okresni Vlastivedne muzeum 240, 

368, 369, 375 
Zatek, Mestsk6 muzeum 287 
Znojmo, Jihomoravske muzeum 390 

UNGARN 

Budapest, Magyar nemzeti Muzeum 59, 101 A, 393 

VERSCHOLLEN ODER AUFBEWAHRUNGS
ORT UNBEKANNT 

SACHREGISTER 

Amboß 35, 91, 100f. 
Anhänger 

allgemein 53, 74, 91,1°7,115,138,15° 
Brillenspiralanhänger 98 
Doppelaxtanhänger 84 
Dreiecksanhänger 169 
herzförmiger Anhänger 57, 59,64, 103 
Lanzettanhänger 65, 78 
Radanhänger 64f., II!, 115,227 
in Rasiermesserform 156 f., 164 
Ringanhänger 3 3 
Sanduhranhänger 85, I89f. 
Schwalbenschwanzanhänger 222 

Angelhaken 132, 204f. 
Anthropologische Geschlechtsbestimmung 7,9, 58, 

169,213,238 
Anthropophagie 76 
Armbänder 

allgemein 34, 5 5, 5 8, 177 
mit Doppelspiralenden 58, 62 
gerippte Armbänder 150 
Stollenarmbänder 43,45,58 
verzierte Armbänder mit dachförmigem Quer

schnitt 5 5 
Armringe 

allgemein 6, 33 f., 41, 44, 5°,53,58,78,88,91,93 f., 
1°7,109, I I 5 f., 130, 132, 137, 16of., 169, 175,177, 
182, I87, 21 3,227,229,233[ 

mitdachförmigem Querschnitt 13 1,136,175 
mit Endstollen und Gitterschraffurverzierung 

44 
mit Fransenverzierung 207, 210 
mit gegenständigen Strichbündeln 207, 21of. 
mit schraffierten Bandwinkeln 210 
mit "Stützmuster"-Verzierung 54 
Drahtarmringe 92 
Drillingsarmringe 9 
gerippte Armringe 5 9, 70 
gekerbte Armringe mit Stollenenden 209 
hohle Armringe 164 

mit aufgebogenen Enden 164 
hohle, reich verzierte Armringe 4, 225,235 
hohle Armringe mit Zickzackmuster 87 
massive Armringe 222 
rundstabige Armringe 55,131,175 

verzierte rundstabige Armringe 58, 136 

schwergerippte Armringe (Typ Riegsee) 53 f., 175, 
197 

Spiralarmringe 208 
Steggruppenringe I47f. 
tordierte Armringe 107, 175, 177 
verzierte Armringe 74, 100, 136, 143, 172, 177, 

206,208 
vierkantige Armringe 129,15°,175 
Zwillingsarmringe 9 

Armspiralen 41, 53 
Astragali 81,112, 114f., 162f., 179 

Fundvergesellschaftung (Tabelle) 115 
Augenbrauenhaare s. Haar 
Axte mit Nackenknauf 59 

Barren 56, 101, 146f. 
Stabbarren 150 
Bleibarren 147 
Weißbronzebarren 147 

Barthaare s. Haar 
Baumsargbestattungen 37, 41, 247 
Beile 

allgemein 6f., 9,45,66,81,132 
Rand beil mit geknickten Seiten 36 
Randleistenbeil 33, 35 
Absatzbeile 

allgemein 60, 65 
"böhmische" 66 
norddeutsche 202 
osthannoverscher Typ 37 
slowakische 82 

Lappenbeile 
allgemein 53, 56ff., 69, 71f., 75,81,88,94,130, 

15° 
mittelständige 43,45, 59,62,74, 91,129, 187f. 
oberständige 82,87,148,172,179,210,227,236 

mit seitlicher Öse 164f., 222, 227, 235 
Steinbeile 44 
Tüllenbeile 

allgemein 78, 165, 172,201,208, 210, 213, 227 
mit abgesetzter Schneidenpartie und reichem 

Rippenmuster 210 
mit Öse 81,91 
mit Sanduhrmuster 164 
Lausitzer Tüllenbeile der Hauptform 199 
"Passauer" Tüllenbeile 2°7, 2 I ° [ 
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Beinschienen 18 5 
Bernstein 

Perlen 44, 222 
Schieber 222 

Bommeln 
mit Vogelptotomen 172f. 
geschlitzte 172, 214 

Bronzegeschirr 9,185 
Eimer Typ Kurd 101 
Kesselwagen 43,45 f. 
Kreuzattaschenkessel 21 I 
Siebe I03f. 
Tassen 43, 53, 65, I03, II), 146, 15 2, 

208 
Typ Friedrichstuhe 66, 104 
Typ Fuchsstadt 130, 147f., 16, 
Typ Kirkendrup-JeniSovice 16" 202, 2IOf., 

21 3, 21 5 
Typ Osternienburg-Dresden 46, 154 

Zisten 11, 15 2ff. 
als Beigabe in Männerg:t:äbern 129, 2IO 

Bruche:t:zdepotfunde 9, 54,62, 196 
Buckel 

Zier- bzw. Besatzbuckel9, 48,70,72,85 ff., 89, 91, 
13 2,134,176 

Diademe 66 
Dengelungsspuren an Rasiermessern 5 
Depotfunde als Quellengattung 9 
Deverel-Rimbury-Urnen 38 
Dolche 

allgemein 4, 9, ,6f., 41, 45 f., 51, )3, 57f., 64ff., 132, 
165, 217 

Klingen 43 
mit Griffplatte 33, 37, 41, 43 ff., 48, )3, 56f., 6of., 

65 f., 7of. 
mit Rahmengriff6" I05 
mit Vollgriff 56, 59, 176 f. 

Typ Augst 73 
Typ Mels-Nouzeville 73 
süddeutsche V ollgtiffdolchform 59 

Langdolche 49 
Pesch1era-Dolche 76, 86f. 

in Männergräbern 87 
mitteldanubische Dolchform 59 
ostmitteleuropäische Dolche 5 

Dolmen 11 
Doppeläxte 

ägäische Formen 85 
Doppelaxtanhänger 84 
Doppelaxtmuster 84 
Miniaturdoppeläxte 84 
doppe1axtförmige Knöpfe 84 

Doppelknöpfe 
allgemein 6,9, 8of. (Tabelle), 8" 112f., IIJ, 135, 

153,196,227 
unverzierte Doppelknöpfe des Lausitzer Gebietes 

197 
vetzierte sächsische 8:; 
verzierte 197 
als pars pro toto-Beigabe für Schwerter 197 
in Männergräbern 8of., II3, 135 

Draht 51f., 56, II9, 129, 177, 213 
Golddraht 41 

Eisen 12, 31, 243 

Faleren 74, 1 °4, 169, 235 
Feuerstein (Flint, Hornstein, Silkes) 65, 100, 107f., 

Feuersteinklingen als Vorläufer der Rasiermesser 
bzw. als Haarschneidegeräte 248 f. 

Fibeln 
allgemein 75,78,1°4, II5, 132, 160, 197, 202 
Blattbügelfibeln, einteilige 91, 93 

zweiteilige (SpindlersfelderFibell1) 23, 82, 85, 91, 
94,120 
bayerisch-böhmische Variante H2 
Variante Krenuvky 2 I 3 

Bogenfibeln 207 
Brillenfibeln 177, 227 
Plattenfibeln 199, 202 
Sattelfibeln 2 II 
Spitalplattenfibeln 56, 62, 177 

mit Kteuzbalkenkopf 91,194, 196 
Typ Hotgauetgreut 176 
Utfibeln 37 
VioHnbogenfibeln 77, 87f. 

mit Achterschleifen 74, 77, 93, 162 
Fingerringe 34, 57, 91, II j, 176 

aus Gold 48 
Flußfunde als Quellengattung 133, 165 
Fußbergen 91 
Fußringe 78, 104 
Futterale für Rasiermesser 

allgemein 45,48, )I f., 56, 100, 112, 139 
Bronze 56f. 
Holz 49,65 7°,97, II8, 121, 123f., 205 
Leder 37, 49,5 2,7°, 1°4, 107f., 113, 140, 179, 225, 

246 

Genealogisches Verhältnis von Bestatteten 147, 153 
Germanische kaiserzeitliche Friedhöfe 244 
Getreidegrannen 
Goldblattbelag 241 

Sachregister 

Grabbeigaben (Kombinationen) 
Männergräbet 7,9, 33, 35,45, 52, 57,66,7°,93, 

108,114,121, 128f., 134f., 146, IJI, 153, 
163,177,181,192,2°5,210,213,238,24°,246 
Angelhaken 205 
ein Armring 93 
Astragali 1 
Bronzegeschitt 129, 210 
Doppelknöpfe 8of., II3, 135 
Früh- und älterurnenfelderzeitliche "Ffusten-

gräber" 75 
Gürtelhaken 89, 109, 177 
Handwetksgeräte U.ä. 101,147,151,160 
Kombination Schwert-Pfeilspitze im hessisch-

südwestdeutschen Gebiet 108 
Kombination Schwe:t:t-Lanzenspitze im hes

sisch-südwestdeutschen Gebiet 108 
Schwerter im hessisch-südwestdeutschen Ge

biet 108 
im hessisch-südwestde1..1tschen 

Gebiet 108 
im westösterreichischen Gebiet 134 

Pfeilspitzen 
in Süddeutschland r08 
im westböhmischen Gebiet 151 
im Lausitzer Kulturgebiet 192 

Peschiera-Dolche 87 
Schleifsteine 5 ff., 75, 80, 121, 124, 135 
Sicheln 147 
Tatauiernadeln (Pfrieme) nf., 80 
Wagengräber 45,121 

Fra1..1engräber 33,58, r09, H2, 135, 16of., 177, 23 8 
~U""~~"AV 9, 58 

Nadeln mit großem, leicht doppelkonischem 

7° 
Spinnwirtel 135, 137 
Tongewichte 137 
leicht gerillte Vasenkopfnadel 160f. 
schwergerippte Vasenkopfnadeln in der Zwei-

zahl 16o 
Gürtelhaken 161 
Rasiermesser in Frauengräbern 137, 161, 238 

Doppelbestattung von Mann und Frau 9, 70, 89, 
124, 137, 21 3 

Kindergräber 9,161 
Pinzetten in Gräbern der älteren Urnenfelderzeit 

136 
Pars pro toto-Beigabe 197 

Gravierung 4,23 I 
Gürtel 75 
Gürtelbleche 82, 85 

südosteuropäische Gürtelbleche 82 
Gürtelbuckel (nordeuropäische) 15of. 

Gürteldosen vom 
Gürtelhaken 

DabeI 197 

allgemein 4, 6, 37, 104, I09, II 5, 122, 139, 
175,177,179,229,242 

mit Mittelbuckel und Rückenöse 82, 89, 107, 110, 
120, 129,162,176,210 

ohne 11ittelbuckel und Rückenöse 116 
glatteGürtelhaken 130,161 
Vergesellschaftung von Gürtelhaken mit Besatz· 

bzw. Zierb1..1ckeln 177 
in Männergräbern 89, 109, 177 
in Frauengräbern 161 

Gürtelplatten 37, 222 
Guß 

Gußfehler 79 
Gußformen 3 7,32,86,101,128,131,170,176, 

189,194, 201f.,213f.,217,236 
Gußformendepotfunde 170 
Gußgleichheit 7 
Gußkuchen 56, 58,91,101,172,227 
Gußnähte" p, 53,65, II8, 132 
Gußreste 3, 48 
Gußtechnik geschlossener Ketten 236 
Gußzapfen 57, 79, 1°3, IIS, 132 
Verbundguß 4, 99 

Haar 
Haatopfer 134, 248 
Haartracht 39,237, 247 
Augenbrauenhaare 246 
Barthaare 246 

Halskragen (neumärkische und hinterpommersche) 

199 
Halsringe 

allgemein 9,78,91,115,123,132,2°4,213 
tordierte 56, 82, 103 f. 
Ösenhalsringe 62, 91 

tordierte 177, 209f. 
Hammer 

Tüllenhammer 35, 170 
Handwerksgeräte u. ä. in Männergräbern IOl, 147, 

15 I, 160 
Hortfunde vom Typ Rimamszombat 88 
Hortfundgarnitur Crölpa-Schwerz 104 
Hülsen 

allgemein 6,56, II9 
mit gerippten Enden 121 
trichterförmige 1,6 

lnitation 134, 247 

Jaspis 74 
Joch - und Jochzubehör 18of., 243 
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Keramik 
Alb-Salem-Keramik 2.3 8 
scharfkantige, gerillte und facettierte Ware 193 
Formen 

Amphoren 7°,74,76, 86f., 103 f., 120, 129, 171, 
176,194, 204f., 21 5 

Becher 44, 72, 97, 100, 107, II2f., 124, 135 ff., 
14°,142,146,149,179,239 
Henkelbecher 90, 129, 140 
Hohe Becher 120, 1)4, 143, 157 f. 
Schulterbecher 100, 107, II9, 1zzff., 146 
Spitzbecher 90, 107, II8, 123, 191, 241 

Doppelkonische Gefäße 43, 73 f., 80, 92, 103 f., 
126,136,152,168,174, 184, IS7ff., 194, 235 
Becher 106, 140, 191, 235 
Napf 199 
Tassen 199 
Töpfe 4S, II2 

Deckschale 73, 76, 100, 146, 168, 178, 187ff., 
198,202.,215 

Eimer 97 
Etagengefäße46, 100, II7, 12.2, 143 
Fuß schalen, -schüssel4S, 56, 70, 100, 107, 1I0, 

n8, 
Kegelhalsgefäße43f., 76, 79, IIS, 142., 146, 171, 

2.06f., 2.II, 2.15, 23Sff. 
Amphore 175, 189 
Becher 10of., 106, 110 
Topf2 39 

(auch Kannen) 72., 204, 2U 
Henkelkrüge (-kannen) 48,56,59,7°,72,89, 

91f., III, 113, 122, 134, 136, 152., 159, 191, 
2II 

Näpfe 69, 100, II 2., 13;, 16S 
Henkelnapf 44 

Sauggefäße 9, 161 
Säulchengefäße 

Schüssel 120, 122 
Urne 136 

Sieb 126 
Schalen 43, 56,69,74,79,87, 90ff., 97,100, 106f., 

1I0ff., Il9, 133, 136, 140, 142, 146, 149, 15 2, 
159,162,169,174,178,194,204,2.12,238f., 
241 

Henkelschalen 43, 66, 69, 87, 120, 177, 189 
Hutschale 101 
Knickwandschalen 97, 10of., 1°7, IlO, lI8f., 

124,135, 149,176 
Zipfelschale 66 

Schüsseln 44, 56, 70, 107, II7, 159, 187, 189, 191, 
204,208,212 
Henkelschüssel96 
Lappenschüssel 79 

Tassen 41, 70, 73 f ., 76, 79,107,14°,146, 152f., 
IS7,199, 21~2I5[ 
Henkeltassen 44, 75, 102f., Il9, 146, 171 , 

175,198,21) 
Teller 71, 97, 107, 123 [ 
Terrinen 73,76, 187, 191, 216 

Henkelterrinen 50, 187f., 190, 193, 197 
Töpfe 44, 136,212, 21 5,227 

Henkeltöpfe 43, 71, 74, 107, 120, 171, 176, 
178,187,189 

Trichterrandgefäße 44 
Amphore 206 
Kanne "f. 
Urne 107, 113, 119, 126, 131, 14of., 159, 217 

Zylinderhalsgefäße 43f., 46,107, II8, 131, 142, 
15 6,179 
Amphore 12.4, 130, 1;6,216 
Becher 119,176 
Tasse 139 
Urnen 74,91, 100ff., 112, II8, 120, 126, 129, 

133,137, 142f., 149, 157, 168, 176, 2. 15 
Sonstiges 

Gewichte 136f. 
Scheiben 9,169,180 
Spinnwirtel 9, 13 5, 137 

Verziemng 
Bändermotiv 110 
Bodenstern 79 
Girlanden 83, 169 
graphitierte Gefäße 21;, 2)4, 238 
Kammstrich 107, 110 
Kanneliemng 169f. 
Kerbschnitt 61, 72, Il2 
Riefen 61, 74, 107, IIO, 142, 146, 168, 173, 176 
Rillen 71,188,205,215 
Zonenbuckel 188 

Ketten 132 
aus Gold 243 

I<.:ieselstein als Grabbeigabe 70 
Knöchelbänder 53f., 109, 129 
Knöpfe 78, 10;, 112, 142, 191 

doppelaxtförmige Knöpfe 84 
Kratzer 180, 182, 242 

s. auch Toilettebesteck 
Kreuzbalkenknäpfe 194 
Kreisaugenverzierung 147f. 

auf Lanzenspitzen 148 
auf Lappenbeilen 148 
auf Messern 147 
auf SteggruppenringenJ47f. 
auf Vollgriffschwertern vom Typ Königsdorf 148 

Kultgegenstände 
Rasiermesser als Kultgegenstände 245 
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Lanzenschuhe 91,94,2°7, 241 
Lanzenspitzen 

allgemein 6f., 9,33,53,58, 65f., 74f., 90ff., 
93,98,106, 108f., II" 128, 132f., 148, 1jO, 1)3, 

165, 17~ 179,204[,20h 222, 227 
mit geripptem Tüllenmund 235 
mit gestuftem Blatt 67,93,99,154 
Typ Ullerslev 201 

aus Flint 37 
Metallkerne für den Guß von Lanzenspitzen 170 
Lanzenspitzen als Waffenart im west-

österreichischen Gebiet 134 
imhessisch-südwestdeutschen Gebiet 108 

Lanzettartige Bronzespitzen mit Griffangel, 6 
Lederreste 1°3,243 
Lignit 238f. 

Manschette 177 
Meißel 

allgemein 6, 53,74,78, 81, 132 
Lappenmeißel 129f. 
Tüllenmeißel 74f., 172, 199, 22.2, 2.27 
Vierkantmeißel 

Menschendarstellungen (bronzezeitliche) 247 
Messer 

allgemein 4, 7, 9,40,43, )7f., 64, 75. 81, 83,9°, 
100, 104, 107, 109, Ir5, 12.1, 13 2, 134, 1)1, 
16of., 169,176, 187,196,208,227,2.49 
mit eingezogenem Klingenptofil rOI, II4, 116f., 
122,13°,134,137, 145, I5 1,158, 161f. 

mit Klingennase I 5 3 
mit westlichem Klingenschema11 6 
mit Zwischenstück 92, 94, IIl, 121, 124, l;of., 

146ff., 168, 175 
Antennengtiffmesser 207 
Donauländische Messer 59, 64 
Griffangelmesser 

allgemein 74, 94, 97ff., 102, 107, l09f., II9 ff., 
124f., 129ff., 150, 153 f., 1)7, 165, 175, 
19 2 

mit durchbohrter Griffange191f., 98, 106, 
II;f., II6f., 120, 133 140, l)2f., 159, 161, 

179,191 
mit umgeschlagener Griffangel 100ff., 107, 110, 

II2, 116, 118f., 121, 129, 135 1;8, 143, 
153 f . 

Schäftung mittels eines Vollgriffes 121 
Griffdornmesser 

allgemein 100, 103, 108, 139, 142, 146, 17of., 
2°5,215,236 

mit Krückenklinge 2 1of. 
Griffplattenmesser 53ff., 61, 69, 71, 74, 77f., Slf., 

100,139,15 2, 154,175,177,187, 192f. 

Griffzungenmesser 
"U)<.""''',,,"",' )2, 78, 80, 82, 89, 91 103 f., I II f., 

149,160 
Typ Baierdotf 82,94,1°5,184,191,198 
Typ Dasice 83 

Typ Friesack 5, 59, 63 
l':vlatrei 82, 89, II4, II6, 150, 18 5 

Mühlauer Variante I 16 
Typ Pfatten 1°4, II6, 158 

"Obetpfälzer" Messer 47,59,64 
"Prunkmesser" I 10 
Rahmengriffmesser 

allgemein 56, 6of., 138, 175, 217 
typologische Gliederung 60 
mit ovalem Griff 5 8 f., 63 
mit parallelseitigem Griff 60, 67 
mit vertikalem Mittelsteg 60, 72 
nordeuropäische 64 

Tüllenmesser 
mit Endring 69, 71 , 7; 
mit ostalpinem Klingenschwung 2 I 3 f. 

Vollgriffmesser 46f., 61,100,130,2.16 
Typ V ellteL:ernoseky 25, 2 I 7 

Miniaturgeschirr als Beigabe in Kindergräbern 9 

Nadeln 
allgemein 6,9,45, 56,60,71,73,75, Sof., 100, 107, 

109, II3ff., 121, 124, 146f., 15of., 165, 169, 172, 
175,178f.,202, 2I 5 

mit "böhmischer" Ptofilierung 94 
mitdoppelkonischemKopf51, 53, 83, rOlf., 112, 

II6, 156, 177, 191ff. 
gerippter Kopf 69, 205 
getreppter Kopf 52, 55, 122 ff. 
umrillter Kopf 7of., 107, 112, II9 
2'etjp!:)ter Hals 69, 74, 205 

mit getrepptem Kopf 43,204 
"gezackte" Nadeln 54 
mit konischem Kopf 152 
mit linsenförmigem Kopf 120 
mit Öhr (geschlitzte Nadeln, Nähnadeln) 159, 

161,192 
mitptofiliertem Kopf 69, 78, 91ff., 143, 174, 177, 

187, 2°9 
mitptofiliertem Schaft 143 
mit trompetenartigem Kopf 46 
mit turbanartigem Kopf 43,46 
Eikopfnadeln, wellenverzierte 147, 2°7 
Hittenstabnade1n 193 
Keulenkopfnadeln 32 

gerippte 67 
verzierte 77, 80, 8" 190 

Knotennadeln 74, IIO, 187 
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gerippte 59, 77, 94, 177 
scheintordierte 202 

Kugel kopfnadeln 
allgemein 53,98, 1°9, II 8, 12.9, I 34f., 139, 

152, 174, 188,191f. 
mit abgeplattetem Kopf80, 90, 93,193 
mit "e1:im)teln 

<OU.uuLc;.tuHals 44, 46f., 61 
II4, 12.1, 136 

mit mehreren Schaf trippen 97f., 1°4, 106f., 109 
mit verziertem Hals 5;, 74, 90, 111 

Lochhalsnadeln 3 5 
Mehrkopfnadeln 2. 13 f. 
Mohnkopfnadeln 73, IIO, 175, 177 
Nähnadeln 9, 159 
Plattenkopfnadeln 43, 45, 48, 56f., 59, 62., 65 f., 

74, 79f., 82.f., 91 94, 1°4, 109, 12.3 f., I87f., 
190, 2.12. 

Radnadeln 63f., 67,1;8,175 
Ringkopfnadeln 40 
Rollennadeln 65, 79, 198, 2°4, 209 
Schälchenkopfnadeln 2.04f. 
Scheibenkopfnadeln 

böhmische (verzierte) 48,5°,59,65,67, 7of. 
sonstige 103,159 

Sichelnadeln 34, 41 
Spindelkopfnadeln 137 
Spulcnkopfnadeln 98f. 
Vasenkopfnadeln 208,212. 

mit scharfem Umbruch 160 
schwergerippte rr6, 16of., 

Münchener Variante 161 
leicht gerillte 16o ff. 

Gtünwalder Form 162 
großköpfige 214 
kleinköpfige 156,166, 2II, 2.14,2.35 

Vierkantnadeln 33 f. 
Zargenkopfnadeln 83 
Zylinderkopfnadeln 2.10 
Typ Binningen 54 
Typ Deinsdorf 59 f. 
Typ Dorndorf 46,61, 184, 191 
Typ Ervenice 170 
Typ Göggenhofen/Leibersberg 45 
Typ Gundelsheim 162. 
Typ Winklsaß 82 

Nadelhalter 174 
Nägel 74, 78 
Niete 43, 215 
Noppenringe 115 

Ohrlöffel 182., 2.42. 
Ohrringe 97 

Ortbänder 197, 241 
Flügelortband 240 
Tüllenortband mit kugeligem Abschluß 227, 2; 5 

Pars pro toto-Beigabe 197 
Panzer 74f. 
Patinierung, unterschiedliche 5 
Perlen 

Bernstein 44, 22.2. 
Glas IO;, II6, 222 
1<nochen48 

Pfeilglätter 9 
Pfeilspitzen 

allgemein 6f., 9, 36f., 57, 66, 78, 81, I07f., 146f., 
151 

Blattpfeilspitzen 56 
Dornpfeilspitzen 6 I 
Tü11enpfeilspitzen 56ff., 65> 70, 175, 189, 191 f. 
herzförmige Flintpfeilspitzen 36 
Zweizahl in Gräbern 192 . 

Pfrieme 9, 55> 58, 74, 80, 169, 187, 192, 2.02, 222 
Pinzetten 

allgemein 9,2. 5,3 I, 4of., 71, 135 f., 
2.02,227,2.35,242 

mit M-förmigem Bügel 6o, 67, 70 
silberne Pinzetten 41 
schmale Pinzetten 166 
I<nochenpinzetten der Wessex-Kultur 4If. 
Kombination Pinzette-Rasiermesser 136,. I 5 0, 248 

Pointille -Verzierung 38 
Produktions stätten 8 
Proportionsindices 8 
Punzen 4,32,53,91,123,12.5,152,2.22,231 

Rasiermesser (außerhalb der im Inhaltsverzeichnis 
S.IXff. Hauptkapite1 vorkommend) 
Termini 1 fF. 
spektrographische Untersuchungen 8, 163 
mit 50,2.00 
mit Rahmengriff und vertikalem Mittelsteg 102 
mit reich verstrebtem Griff 29, 145, 149 
mit seitlichem Griff 25, 30 

Rasiermesser 30, 2. 35 
trapezförmige Rasiermesser 235, 237 
verzierte zweischneidige Rasiermesser 29, 138, 

145> 148f., 155 
Typ Biezina ; ° 
Typ Budihostlce 2.7 
Typ Cordast 4, 3 I 
Typ Endingen 3 I 
Typ Eschborn 29, 151 
Typ Flörsheim 3 I 
Typ Gießen 29, 149 
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Großmugl 27, 88, 95 f., 196 
Guschterholländer 199, 2.3 6 
Gusen 2.6, 72-

Typ Herrnbaumgatten 29, 216 
Typ Hostomice 2. 7 
Typ Hötting 29, 164, 167 
Typ Hrusov 27f., 160 
Typ 1mst 29, I64f. 
Typ Ins 31 
Typ Koste1ec 25 f., 54, 72 
Typ Lampertheim 2.8, 99 
Typ Lhan 27f., 184, 241 
Typ Mandelkow 4, 30, 23 6 
Typ Minot 181 
Typ Morzg 27, 96, 114, 196 
Typ Muschenheim 3 I 
Typ NemCice 2.7, 87, 196 
Typ Netovice 25 f., 72,178,196 
Typ Nynice 30, 200 
Typ Obermenzing 25 f., 98, 195 
Typ Oblekovice 2.9,216 
Typ Onstmettingen h 25, 50, 53 
Typ Radzovce 2.7, 84, 90, 95,178,196 
Typ Stadecken 26, )2., 13 8, 143 
Typ Steinkirchen 2.8, 144 
Typ Stockheim 2.6 
Typ Straubing 7, 29,101, 141f., 14#.,148,174 
Typ Trebesov 30, 172 
Typ Trebusice 30 
Typ Unterstall 3 I, 240 
Typ UrCice 29, 173,2.16 
Typ Vsti 27 
Typ Vlachovice 28f., 216 
Typ Wiesloch 3 I 
Typ Wilten 29, II7, 162., 174 
Variante Allendorf ;0 
Variante 28, 101, 141, 144 
Variante Auvernier 30, 2.34ff. 
Variante Chevroux 3 ° 
Variante Cortaillod 28,128, 138 
Variante Dietzenbach 28, 98, 144, 148 
Variante Drazovice 2.7, 99 
Variante Fuchsstadt 28, 12;, 126 
Variante Genf 3 ° 
Variante Großmug127, 138 
Variante Heilbrann 2.8, 102, II3, 124, 126,143 
Variante Mesie 27, 86, 88,96 
Variante Mixnitz 27 
Variante Mörigen ;0, 2.34 
Variante Neckarmühlbach 3, 2.8,145,148 
Variante Tetln 30, 2.35 
Variante Überackern 28 
Variante Ve1ke Zernoseky 28,105,138 

Variante Volders 28,126,12.8,158,168,178 
ägyptische Rasiermesser 39 
englische Rasiermesser ,6ff., 
italienische Rasiermesser 76, 85, 138, 155 
minoisch-mykenische Rasiermesser 39f. 
niederrheinisch-belgische Rasiermesser I66 
ostfranzösische Variante des Typs 63 
sächsische 171 
westeuropäische Rasiermesser 163 
westfälisch-ostniederländische Rasiermesser 102 
Pferdekopf-Rasiermesser 6" r83, 185f., 195,2.01 
"Wiegemesser" 198, 2.00 
eiserne Rasiermesser 30, I 2.43 

Ringe 5f., 43,51,92.,100,102 107, II;f., II9, 123, 
129, I35f., 143, IJI, 169, 175,180,191,202, 2°4, 
208, 21 5,2.35,23 6 
.L/j.il.l.lU!';0J.J,U!". 106f., 1 IO 
Zwillingsring IIO 

Scblleltenring 123 f. 
Pll.'ULJlUg 137 

XU.lULIL'-"HUJ"-'-' 78, 8If., 172, 222, 2.37 
mit Querschnitt 172 
Typ Katharein 82 

Winklsaß 82 
Röhren nf., 70, 74, 78, 91, 93, 123f., 150, 192 
Röllchen 1°3,159,161,222. 

32 , 34 f ., 87 
Sanduhrmuster 84f. 
Schaber 
Scheiben 78, 85, 1°3, 222.,243 

mit Rückenöse 43,15°, 176f. 
Stachelscheiben 53 65 
Goldscheiben 59 
Zinnscheiben 2.22 

Schilde 75 
Schleifsteine 5 ff., 9, 36, 73, 75, 80, 100, II4f., II9, 

12I, 123f., 135, 176, 249 
in Männergtäbern 5 ff., 75, 80, 12.1, 12.4, 135 

Schmuckplatten 22.7 
Schwerter 

allgemein 7, 9, 44f., )3,66,75,78, 8r, 108, 112, 
II3ff., 132, 150, 172, 177,182.,197,2.08,210,24° 

Griffangelschwerter 106, I09 
Griffzungenschwetter 44ff., 56, 59,65,7°,74,91, 

112,135,I46,152.f. 
mit Antennengriff 2°7, 2. 15 

Typ Klentnice 2 I 5 
Typ Asenkofen 66, 71 
Typ Erbenheim II 7, 135 

Ennsdorfer Variante I 17 
Typ Hemigkofen 124, 135 
Typ 154 
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Karpfenzungenschwerter 164f. 
Typ Slimnic I 17 
Typ Vysny Sliac II 7 
"frühe Gruppe der verzierten Schwerter" 148 
Hallstattschwerter (bronzene) 

Gündlingen 239, 241 
Typ Mindelheim 240 

eiserne 18of., 242 
Griffplattenschwerter 

Typ Rixheim 73, 94 
Typ Söge136 
Typ Wohlde;6 

V ollgriffschwerte:r 
allgemein 37,43, 5 I, 153, 21 3 
mit hohlem Griff 165 
mit ovalachteckigem Griffquerschnitt 45 
Typ Göggenhofen 34 
Typ Riegsee 46, 52 
Typ Mörigen 22.7, 2.35 
Antennengriffschwerter 2. I ° 

Typ Weltenburg 227,235 
Dreiwulstschwerter 

Typ Aldrans 163 
Typ E:rlach 89 
Typ Illertissen 130, 176 

Schalenknaufschwerter 65, 67, 162. 
Typ Königsdorf 148 
Typ Wörschach 163 

Schwertklingen der Art Hajdusamson/Apa 36 
Schwe:rtzubehör l14 

Haken 188 
Scheiden 135, 150 
s. auch Doppelknöpfe 

Sicbeln 
allgemein 6, 7,9,48,59,64,74,78,82,94,1;$2.,147 
in Gräbern 147 
Knopfsicheln 3, 50, 57, 129, 172., 187,227 

mit gerader Basis 190 
mit zugespitzter Basis 194 

Zungensicheln 69, 71, 78, 91, 130, 150, 187, 208, 
;uo, 227 
Typ I 72.,91 
Typ 2. 81 
Typ 3 81,210,2.13 

Siedlungsfunde als Quellengattung 9f., 2.34 
Silices 43 
Sögeler Kreis 36 

2.47 
Spinnwirtel in Frauengräbern 135 ff. 
Spiralen 48, 74, 97, IOO, I03 f., 130, 131, 136 

Brillenspiralen 5 3 f., 94 
Doppelspiralen 190 
Golddrahtspiralen 36, 2.49 

Stäbe 43,12.3,151,17" 187, 192. 
tordierte Stäbe 43,45 
kennzeichnend für Wagengräber 45 

Steinbeile 6 
Steinhämmer I07ff. 
Stempel 91 

Tannenzweigmuster an Fundgattungcn der Gam
mertingen-Stufe 131 

Tatauiernadeln 57f., I09, 2.02. 
in Männergräbern 80 

Tierknoehen, 56,97, 140 
vom Hasen 80 
vom Hirsch 118, 158, 22. 1 
vom Schwein 2 I 5 
Ebethauer 81 

Tüilettebcstecke 182., 2.42. 
'füngewichte in Frauengräbern 137 
Tüllenhaken 9 
Tüllenstücke 115, I!9, 12.1 
Tutuli 37, 66, 91, IOO, 115, 177 

Urnengräber, frühbronzezeitliche 46 

Vügelsymbole 
Aufsteckvögel 53, 18 5 
Darstellungen 185 
Plastiken 18 5 
Protome 173 

Wagen 9,45, 12.1, 18 5,2.43,2.47 
Wessex-Kultut 38, 40f. 

Zaumzeug 
Knebel 9, 12.1, 181,2.27 
Trensen 9, 33, 12.1, 2.2.7, 23),243 
Zügelringe 181 

Zeitstufen (vgl. Tabelle S. 2of. Abb. 3) 
Asenkofen 2.5,45,47,58, 6of., 64f., 71f. 
Baierdorf 26, 66, 76, 8of., 153, 177 
Blucina 47,74,85,154,2.01 
Caka 2.6, 74, 87 
Cema Myt' 2.5, 46 
Dietzenbach 97ff., ro5 lIof., 141 , 144, 149, 

153f., 192.f. 
Diviaky 79f., 83, 96 
Dneboh 103 
Drslavice 99, 177 
Eschbom 2.9,145 ff., 1)1, 156 
Gammertingen 28, 94, 97f., 10of., I07f., ro8, 

109ff., II6, lI8f., 12.1 12.9ff., 135, 137, 14of., 
143,145, 153 f., 176, 2. 17 ' 

Göggenhofen 2.), 34, 43, 45 ff., 5), 58, 62., 64, 66f. 

Sachregister 

Hart 2.7, 82.f., 87, 89, 90, 93f., IIO, 11,f., I 
12.9 f., I49f., 160, 176, 178f., 192.f., 197 

Hostomice 2.9,169,172.,2.27,236 
Hloubetln 2.5, 56,59,61, 
Hrusov 2.7, 191 
Jaszkarajenö 94 
Jenisovice I04, I2.9f., 148 
Kisapati 78,81,8,,88,93 178 
Klentnice 2.9f., 2.04ff., 2.08, 2.IOf., 2.15,2.37 
Kostelee 44 
Lazany )2.f., 56,62.,72. 
Lochham 2.5,32., 34ff., 47,5°,67 
Mauern 2.9, 15 6, I69ff., 2.09, 2.II, 2.34 
Mikusovce 85 
Milavce 26, 43 
Nynice 1170 
Nynice II 169f., 173 
Nynice III 2.9, 168 
Oekov 83,87 
Peschiera/Canegrate 6" 105 
Pfeffingen I 5 ° 
Plzen-Jikalka 5°,57,62.,67,72.,2.01 
Prestavlky 91, 99, 2.01 
Prositz 188, 193 
Riegsee46, 50, 54, 56, 61f., 66f., 69, 71f., 82., 93f., 

98, 160, 176,197 
Rohod-Szentes 29f., 65, 67, 85, 2.°5, 2.07f., 2.13, 2. 17 

Smolin 157 
Stockheim 53 f., 69, 72., 81 
Strekov-Stufe 136, 189f. 
Suchdol91, 94, 98, I04, 187 
Tirol II 27, )2.f., 87, 89, 90f., 93, 102., 112, II4, 

II 6, 15 2. f. 
Tirol III a 28,100, 102., lI!, II3f., 12.0, 12.2, 131, 

133f., 136, 140, 142.f., I 57ff., 161, 164, 167, 174, 
178f. 

TirolIII b 2.9,158, 162.ff., 167 
Trebusice 2.9, 168 
TupadlY/Lhotka 2.7, 92., 94, 98f. 
Unterhaching II 2.8, 92., 94, IOoff., l12ff., II6f., 

119, 122., 126, 12.8f., IHff., 139ff., 143f., 1)1, 
158, 161 f., 175, 178 

Ugra 214 
Uriu 78,81,138,174 
Velatice 2.7, 74, 77, 80, 92ff., 153f., 188 
Velk6 Hosteradky 2.5, 44, 61 
Vsekary-Husti Lee 2.5, 46, 56f., 60, 65, 69, 

70ff. 
Wallstadt 2.9, 157, 163f., 166, 170, 22.2., 2.2.7, 234 
Weißig 82., 94 
Winklsaß 78 
Zatee 94, I 5 2 

Zirkel 4, 22.9 
Zwingen 74, 160, 176,2°9 
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(In Klammern sind nach der Ortsangabe die Koordinaten und Abkürzungen der Fundorte auf der Verbreitungskarte 
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Aasbiittel 186 
Abaijker 174 

Aba/!!-SzeJJJere 85 
Abbaehhof 66 
Aekenbach 3 j, 18) 
Adamov (Taf 10, B'IO) 132f. (Nt. 22.5) 
Ademo 85 
Agendorf s. Muckenwinkling 
Agerzell 2.05, 2.10 
L\ham s. AlteiseH-ing 
Aibling 160 
Aich (Taf J9, NIJ) 55,5 8,64 (Nr. 64) 
Aidlingen 13 I 
Ainring 93, 160 
Albs/eide r86 
Allendorf (Taf }fJ, H 6) 172., 2.22, 2. 34 f. (Nr.454) 
Altdorf s. Nürnbetg-Altdotf 
Alteiselfing (Taf J9, OIJ!I4) 15, pf. (Nr.2.8) 
Altensittenbaeh 143 
Altessing 170 
Altheim (Taf J9, NI2) 15,1°5, 132. (Nt. 2.26) 
Aluze 144, 149 
Alzey (Taf. 39, F9) 6f., 101, 123, 125 (Nr.2.01) 
Ambetg ( -Kleinraigering) (T af J!J, NI 0) 10, 14, 

18, 48f., 5), 245 (Nr.21.42) 
Amboise 85 
Amcsbmy 38 
Amims I 64f., 167 
AtlttJJe In 146 
Armryos 2 10 
Armsheim 97 
Arndorf (Taf J9, 0 I2) 169f. (Nt. 32.6) 
Asch 243 
Ascheting 182 
Asenkofen 5 8 f. 
Aszod 67 
Au (LI: Taf 40, A' IJ) 133f. (Nt. 227) 
Auernheim (Taf 39, LIl) 14, 64ff. (Nr. 63) 
AtIlJlay-atlx-P lallches 181 f. 
Aunham 59 
Auverniet (A: Taf J9, CI6) 141,2.06,216, 2.18ff., 

223 ff., 228f., 231, 233,2.35 (Nr. 262 A.396.419 bis 

421.426 A. 440.444.453.46I.467.471-47;.507.P7. 
537·; 57) 

Avenches (Taf J9, D I6) 218 (Nt. 422) 
Aying ;8 
Ayios loamds 39 
Azay-Ie-Rideall 157 

Babenhausen 131 
Bad Buehau (Taf J9,lI3II4) 4, 162f., 167, 228, 

2.34 (Nr. 310.503) 
Bad Friedtichshall-Jagstfeld (BF: Taf 39, HIO) 

17, 96f., 106, 109, lI8f., 121 (Nr. I26. 154. 
180.184) 

Bad Homburg 15, 156 
Bad Nauheim SI, 83, ro8 
Baietdotf 61, 16of. 
Baierseich s. Darmstadt-Arheilgen 
Bel/mi 138 
Balmazt!!varos 216 
Bannwil 243 
Barbelroth (Taf J9, FIO) 15, roof. (Nt. 133) 
Bargerooster/Jcld 103 

Bark 186 

Bassallo Vcmlto 206 

Basse-Ytttz s. NiederjButz 
Batzhausen (Taf J9,MIO/II) 18, pf. (Nr.33) 
Bayerisch Gmain (Taf J9, P 11) 16,18,222 

(Nr. 455) 
Beckerslohe 182 
Beeov 60 
Beilngries 182. 
Bellevue (Taf. J9, B Il) 89 (Nr. 105) 
Bellift 198 
Beim 227 

Belp 54 
Belzec 21B 

Betlczltrfalva 174 
Bmedikt 206 
Berallci 84 
Beratzhausen 182 
Berg am hehel (Taf J!J, GIJ) 169 (Nr. 325) 
Berlit1-Spalldau 201 

Ortsregistel' 271 

Bern 45 
Bernatice 65 
BeSenova (Taf 40, l' II) 79f., 8; (Nt. 93) 
Bestovice (Taf 40, B' 8/9) 16,105,132 (Nr. 224) 
Bevaix (Taf J9, C I6) 220,243 (Nr. 438.582) 
Biberkor 34 
Bichla 12, 66ft'" 195 
"BieIer See" 8 5 
Biez 165 
Bingenheim 249 
Bingerbrück (Taf J9, F 3) 123 f, (Nr.204) 
Bittgula-Divos 84,93 

"Bitkle" s. Blaubeuten 
Bismalltova 13, 138, 203, 2.06f., 216 
Blaubeuren (Taf J!J, II2/IJ) l;ff., II8, 121 

(Nt. 181) 
Blatnica (Taf 40, l' II) 2.06 (Nr. 393) 
Blueina(-Cezavy) (BL: Taf 40, B' II) 4,47, pff., 

;8,61,74, 76f., 103, 154 (Nt. 32.78.79) 
Bludenz (Taf J!J, lIo) 137, I42ff. (Nt. 246.2.63) 
Boccatura dei Jlfincio-Peschiera 76 
"Bodensee" (Taf J9, HIIIJ) 230 (Nt. 533A) 
Bodman (Taf J9, HI4) 229 (Nt. 5II) 
Bodrogkeresztttl' 154, 178 
Böheimkitehen 12 I 
"Böhmen" 42, 44 (Nt. 17) 
Bologna 11 

BomMved 186 
Bosovice 46 
Bouhafls-et-Feurg 46 

Bozs6k 84 
Brackrade 186 

Bralitz 14, 198 
"Btandenburg" 1 3 8 
Branekov 201 

Bratl1tchitsdorf 199 
Bremelau 249 
BnmtJord 220 

Brezina (Taf 40, C' l) 16, 168, 171, 197ff. 
(Nt. 331.384) 

Brezno s. Neehtanice 
Brezno nad Hronom uo 
Brigke 63 
Brnany (Taf 40, A'l) 108 (Nr. 162.) 
Brno s. Brunn 
Brollssy-le-Grtllld 127 
Brqye-le-Pesmcs 145 
Btozanky (Taf 40, A'l /3) 12,15,120,122 

(Nt. 196) 
Bruehköbcl (Taf J!J, Hl) IIO, 149f. (Nt. 275) 
Bruck a.d. Alz (Taf J9, OIJ) 18, 2,08f., 2Xl 

(Nt. 404) 
Bruck, Kt. Neuburg a. d. Donau 45 

"Btucker Forst" s. Weichering 
Brunn 47, 58; 61 
Brünn (Btno)-Komin 20; 

-Kralovo Pole (Taf. 40, B' II) 208, 

212 (Nr. 398) 
Bmyere-St. Job 2.38f. 
Bubesheim 182 
Budihostice (Taf 40, A'7/3) I2, 98f. (Nr. I29) 
Bühl 35 
Bi!! 205 

Burggaillenreuth (Taf J9, Llijl! 3/9) 132f. 
(Nr.229) 

Btlrgkcll111itZ 6of. 
"Butglengenfelder Forst" 61 
BJlrk 18;, 189 
Bütstadt 12.2 
Büttelborn (Taf J9, G 3) 124f. (Nt. 205) 
"Byei Skala" s. Adamov 
Bysice-Liblice s. Hostfn 

Caka (Taf 40, H'f/' IJ) 2.3, 74f., 77 (Nr. 80) 
Cankovice (Taf 40, D' 8/9) 173,2.12 

(Nr. 335. 410) 
Camöse 198 
CatJpeggille 76 
Ca/zegrate 105 

Catllles-Bcluse 91, 94f. 
Capl/{tl de C111Jpie 2.16f. 
Cazevie!le 245 

Cechoviee-Domamyslice s. Domamysliee 
Celakovy-Lisina 46 
CelldolniJlk 2 II 

Cel'lNo!f/Jze 93 
Cerna Myt' s. Cerveny Hradek 
"Cesky Brod, Gegend von" (Ta! 10, B' 8) 

171 (Nr. 330) 
Cervene Poffei (Taf j9,QIO) 56ff., 59,71, 147, 

172 (Nr. 51.52) 
Cerveny Hradek (-Cerna Myt') (Taf 39, 09) 

15, 44, 46, 72 (Nr. 18) 
Chabestmt 243 
ChatJJpagfticlI 61 
ChatNpigtry 148 

Chelin (Taf J9, DIlII3) 16,209, 2.lIf., 2I6, 218 
(Nr.406) 

Chevtoux (C: Tal J9, CIG) 22.0, 228f., 233 
(Nr. 439.5°6.512..559) 

Chojno-GolejeJJ1ko 199 
Chotfn (Taf 40, H'14) 23, r68, 2°5, 215f. 

(Nt. 416) 
Chrastovice (Ta! 10, A' IO) I5, 43,60 (Nr. Ir) 
Chdin s. Budihostice 
Chyliny 46 
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Cichtice (Taf. 3g,QII) 15,43 (Nr. 15) 
Cimburk s. Kutna Hora(-Cimburk) 
Condse (CO: Taf. 39, CI6/IJ) 12.5f., 148, 2.30f. 

(Nr.2.06·52.4·53 8) 
Corcelettes s. Grandson 
Cordast (Taj. 39, DI6) 2.42 (Nr. 578) 
Cortaillod (Taf 39, C 16/17) IZ6, 155 f., 2.33, 235 

(Nr. 2.IZ.296A. 5 66A) 
Cottrcclles-Chausry (Urlli/le) 138 
COffrt-St-BticltlJe 165 
Crillitz 186 
CsdkberhlJ 2.09 
Cudrefin 232. (Nr. 5)1) 
CzdmkolJ! 198 

Dabei 186 
DalllerolJ! 199 
Dallkdjallia I j 4 
Darmstadt-Arheilgen 2.49 

-Oberwald 108 
Darshofen 61 
Dartford 165 
Darze 60 
Daßwang 47 
Daubom 143 
Deinsdorf 60, 71 
Delbriick 2.}2., 235 
Delldra 39 
Dm!' 85 
Dettingelt 182. 
Dietldrchen (Taf. 39, M.IO) 18, 12.5f., 128 

(Nr.208) 
Dietldorf 61 
Dietzenbach (Taf. 39, G S) 106, 108ff. (Nr. 148) 
Dittenheim (-"Gelbe Bürge<) (Taf. 39, KII) 22.7 

(Nt. 502.) 
Diviaky nad Nitricou (Taf. 40, l' 12') 97f., 83f. 

(Nt. 94'95) 
Dneboh (Taj. 40, C7) I04ff. (Nr.142) 
Döbelll-Großballchlitz 4, 198 
Dob160 
Dol' allJ 4, 86, 176 
Dollentp 59 
Doln! Sukolom 76, 201 
Dolny Petet (Taf. 40, H'13!I4) 22., 41,47, 

75,248 (Nt. 5) 
Domamyslice (D: Ta! 40, F' 9110) 17, 206ff., 

2.II, 2.15f. (Nr. 392.402..414.415) 
DOllja Dolilla 4, 213 f. 
Dotf im Pinzgau 160 
DomdOlf61, 183f., 189, 191f., 195 
Dötlillgm 22.0 

Dättingen 249 

Drazkovice 2.05 
Dtazovice (Ta! 40,F' 10) 92ff., 188 (Nt. 117) 
Drazüvky 2.17 
Dresdelt 183, 195 

-Hellerem 183f., 195 
-NCIIstädter Babnboj 185 
-Ostemiellbllrg 81 

-StrebleI/. r88 
DresdllcrHeide 183,185 
D rO/IJpe!t 3 3, 36 f. 
Drslavice 23, 82., 143, 2.01 
Dürtenwaldstetten s. Ohnhülben 
Dysina (DY: Taf. 39,Q9) 42.f., 46,55 f., 59f., 64ff., 

92.,99, 154, 190 (Nt. IZ·45.60.118) 

Eberstadt (Taf. 39, 4, 96f., 99, 10of., 125, 
144 (Nr. 125. 137) 

Eching-Dietersheim 160 
Egelsheim 60 

186 
Eggstedt 186 
Ehestorf 33, 37 f . 
Ehingen 131 
Eilsbrunn 47, 61 
Ejpovice (Ta! 39,Q9) 12, 107 (Nr. 161) 
Blemis 39 
Ellmosen 16o 
Bill/eI/horst 2.38 
Elsenfeld 83, 108, 134 
BlsterJllerda 82, 93 ff. 
Emhof (Taf 39, NIO) 18, 12.0 (Nr. 191) 
BtJ1tJJe1t 103 

Emmerting-Bruck 182 
Enderudotf s. Stockheim 
Endingen (Taf. 39, 2.38 (Nt. 572.) 
Engelthal(-Mühlanger) (Taf. 39, Jlüo) 18, 1]1 

(Nt. 328) 
Ennsdotf (Taf 40, B' 13) II1ff., II6f. (Nt. 170) 
Eiuisbeim 2.27, 234 
Eppstein (Taf. 39, F9) 53f. (Nr. 36) 
Erding (Ta! 39, NI3) 126 (Nt. 2II) 
Btfttrt-Gisperslebell 149 

Erlangen (Ta! 39, 1..,9) II8, 120, 12.2. (Nt. 197) 
Eschbom (Taf. 39, Gl!S) 94, 108, 121, I29ff., 

134, 145 149 (Nt. 273) 
Eschenz(-Insel Werd) (Taf. 39, G14) 22.5 (Nt. 476) 
Eschollbtücken (Taf. 39, G9) 17, IJ2.ff., 160 

(Nt. 289) 
Eßfeld 108f. 
Estavayer-le-Lac (E: Ta! 39, C 16) 90f., 164ff., 

205 ff., 221, 223 ff., 230, 2.33, 235, (Nt. 109. 
31303 15.3 17. 394-448·464·468.477-478·510A. 
517 A. 5 21. 5 22.5 62. 5 69 A) 
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160 
hl/la 189, 192 
Bttlatl 49f., 57,6,,195 

Fabrmkmg 63, 186 
Falkellberg 94 
Fällanden (Taf 39, GI;) 225 (Nr. 479) 
Feldgeding 129 
"Feldkahl" (Taf. 39, H 8) 175 (Nt. 344) 
Feldkirch-Hattheim (Tal 39, B 13) 239f. (Nr. 573) 
Felt/vell 165 
FillkelJlvalde 60 
FilisterJllPalde 185 
FlatlelJskjbtd 202 

Flüchberg (Taf. 39, KII) 68f. (Nr.64) 
Flärsheim (Taf. 39, GS) 239f. (Nt. 574) 
Folyas-SzilJlleg 207 

Fünt (F: Taf.39, C16) 4, 130, 15Jff., 2.2.8, 233 
(Nt. 219.2.97.5°8.560) 

FOfltallella 13, 203, 206f., 216 
Frankenbach 156 
Ftankenthal (Taf. 39, F9) 55 61,98 (Nt. 47) 
Frankfutt!Main-Betketsheim 70 

-Fechenheim 108 
-Rädelheim 6 
-Sindlingen (Taf. 39, G8) 135 

(Nr·2.33) 

Gädheim (Taf 39, K 8) Ij, 80, 106, 109, III, 148 
(Nr.I55) 

Gambach (Taf. 39, Gl) 106,148,156,172. 
(Nr.I5 2 ) 

Gammettingen 6,81, 108, I22., 131, 137, 160ff. 
Ganacker 82., 16of. 
Garbwz 232, 235 
Gar/stedt 180 
Gau Algesheim (Taf 39, F S) 14, 17, 108f., 119 

(Nt. 187) 
Gäven,ztz 101 

Geiging 93 
Geislohe 61 
"Gelbe Bürg" s. Dittenheim 
Gemeinlebarn (Taf 40, D'I3) 84, 114f., 176f., 

178 (Kr. 350) 
Gemmingen (Taf. 39, G!HIO) I07ff., 113 

(Nr. 158) 
GetltIJ 242 

Genf (G: Taf. 39, BIS) 223, 23of. (Nt. 465.52°' 
539,54°) 

Georgier (Taf. 39, BjC16) 243 (Nr. 582) 
Gernlinden (Taf. }ft, LI}) 7,82, 100, 130, 135. 

160, (Nr.I34.347) 
Gernsheim (Taf. 39, G9) 17, 152.ff. (Kr. 2.92) 

Geroldshausen ( 3fJ, [9) pf. (l'\r. 29) 
Gießen (Taf 39, G/H7) 144f., 2.49 (Nr. 2.71) 
Gilching s. Rottenried 
Glle/? 186 
Gäggenhofen 66 
Goddttla 2.48 
Golßell 195 
GÖllIlebeck 186 
Gosbetg (Taf. 39, L9) 102., 144 (Nt. 141) 
Go.rkar 193 
GoslaivitZ (Bhreltfeld) 14, 11 7 
Gräfenhausen 2.49 
Gtandson(-Cotcelettes) (GR: Taf. jg, CI6) ),68, 

7°,72,1°3 125f., 132f., 14of., 153, 155, 2.I8f., 
221 228ff., 235 (Nr.74.146.2.07.228.261.293. 
42.3.445.447.45°-452.457.459.462.-469.480.482. 
485 ·504· 5 18.5 1 9.5 23.52.5-52.7.52.9.531.541-545. 
561.5 63.5 64) 

Grapska 2I4 
Greiner Strudel 133 
Grhille 85, 138 
Grieben 195 
Gties 6f. 
Griesingen-Obergtiesingen 52, 61 
Groß-Bieberalt 148 
Grädig 45, 59 
Gtoßbissendorf 6of. 
Groß-Btlcbl1lald 241 
Groß-Enzersdorf 114 
Großhäflein (Taf. 40, E' 14) 74f., 77, 96 (Nr. 81) 
Großkrotzenburg 109 
Großlangheim 143 
Großmugl (Ta! 40, B' 12) 6f., 18, 77, 8of., 83, 

109, 197 (Nr. 96) 
Groß OMenz 2.09 
Gtoßostheim 182 
Gtünbach am Schneeberg (Taf 40, B' 14) 4,7, 

179 (Nt. 363) 
Grünthai s. Abbachhof 
Grünwald (GW: Taj. jf), )1;!I4) 4, 81f., 108, III 

u8, 130, 136, 139f., 16of., 177, 179, 185 
(Nr.171. I 74.251.;62.) 

Guevaux (Taf. 39, D 16) 14, 103 f. (Nr. 143) 
Gündlingen 2. 34 
G1Iscbterhollällder 199 
Gusen (Ta! 40, B' 13) 64ff., 129 (Nt. 57) 
Guttenberger-Forst 182 
Gypsades 39 

Hadet 45, 147, 18 5 
Hagnau (Taf. }9, H I 4) 2.I9 (Nt. 434) 
Haidacb 217 
Haimbach (-"Haimbetg") 172. 
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"Haimberg" s. Haimbach 
Hainbach 249 
Hainsacket s. Riedhöfl 
Hajek-St 154, IS7 
"Halle" 4 
Hallstatt 247 
HaltertJ-LehtJtbrakcll 227, 2.35 
Haltnau (Taf. 39, H14) 2.32 (Nr. 555) 
Hambtlrg- Jf7l1lliIJgsbiittel 187f. 
HatlJ HilI 2.38 
Hammet s. Nürnbetg-Hammer 
Hanau(H: Taf.39, HS)),), 108f., 124, 135f., 

149f., 191 ff., 227, 234f. (Nr. 234.276.378.499.5°0) 
Hart an der Alz 45,101, 12I, 12.9, 185 
Harthausen 3 5 
Hatzenhof (Taf 39, M/NII) 18, 43f., 47ff., 61 

(Nt. 13.2.3) 
Haslau-Rege1sbrunn 236 
Haunetsdotf s. Arndotf 
Hautetive (HA: Taf. 39, CfD 10) I64f., 167, 223, 

2.26 (Nt. 314.466.483) 
Heath8JY BIII'IJ c.ave 165 

Heidelberg (Taf 39, G9/10) 96ff. (Nr. 124) 
Heidesheim I 5 6 
Heilbronn (Taf 39, H 10) 108, II8, 12.1 (Nt. 179) 

-Neckatgattach 170 
(Taf. 39, G IO) 105 f. (Nt. 150) 

Heiltz-L'Bveq"e 2.43 

Heimbach (Taf. 39, Bl) 106f., 109 (Nt. 155) 
Heldenbetgen 108, 154 
Heldrungen 171 
Helfendotf s. Göggenhofen 
Hellmitzheim loS 
Helbvitt 172. 
Hemigkofen 108 
Hemiskofen 243 
HcmllJj-Geisflilgelt 108 
Henfenfeld (Taf. 39, M9) 17, 52, 6sff. (Nt. 66.67) 
Hetbolzheim 35 
Hetmatingen 243 
Hetrnbaumgatten (Taf. 40, B' I2) 16, 18, 23, 203, 

208, 21of. (Nt. 400) 
HCl'rdisheitlJ 235 
Herrnwahlthann (Taf. 39, NII) 107, III (Nt. I 59) 
Herzogenbutg s. Oberndotf an det Ebene 
Hesselberg (Taf. 39, 68f., 71f. (Nt. 70) 
"Hessen" 4, 127 (Nt. 213) 
Hilzingen (Taf. 39, GI4) 17f., 32f., 35f. (Nt. 2) 
Hobsovice (Taf. 39,Q7) 120 (Nt. 198) 
Hochdotf-Neudotf 5 S 
Höchst an det Nidder 243 
Hochstadt 23 5 
Hochweisel (Taf. 39, G7) 1I9, 122 (Nr. 188) 

Hodonin 2.17 
Höfen 108, 137, 160, 185 
Hofoldinget Fotst (Taf. 39, M.14) 18, 1I9f., 139f., 

160 (Nt. 190.252) 
Hohenaschau s. Weidachwies 
Hohenburg 60 
Höhengau 58 
Hohmichele 2.48 
Holasovice 16o 
Hollern 6 
Holubec s. Meinice 
Honstetten (Taf. 39, G14) 181f. (Nt. 366) 
Hotin s. Btozanky 
Hörmannsdorf 59 
Horn! Vestonice 2.05 
I-Iomo 4, 194 
HoromySlice 60 
Hörsching 161 
Hostln (Taf 40, BI 1) 12,15,1°5, I32 (Nt. 223) 
Hostomice (Taf. 40, A'l) 16, 19, 172., IS3ff. 

(Nr. 367) 
Hosty (Taf. 40, A'IB' II) 15, 64f. (Nt. 61) 
Houstka (Taf. 40,BI S) 15, 17,46,5°, 6sff. (Nt. 72) 
Hövg 75 
Hqycrslvcrda 183, 189 
Htadec Kralove-Slezske Predmesti 172 
Hrubcice 191, 2.13 
Htusov (Taf. 40, B'/C'7) I9off. (Nt. 377) 
Hrusovany s. Lazany 
Huglfing-Uffing 58 
HuHn 201 
Hundetsingen 2.49 

~"'"Uf';v"" 234 
Il1ingen 6, I 3 I 
Imst (Taf. 39, KILlJ) 18,143, 159ff. (Nt. 303) 
Innsbruck-Betgisel (Taf 39, Jv1I6) 165, 167 (Nr. 

p6) 
-Hötting (IH: Taf. 3fl, MIJ) I7f., 9of., 
lIIf., II5, 13), I58f., 162 (Nt. 108.165. 
302.308) 
-Mühlau (IM: Ta]. 39, JvI/NIJ) 6,17,81, 
9°,93,96,102, II2ff., II6, 120, 12.2., 134, 
136, 143, I)2.f., 155> I)7f., 160, 176 
(Nr. IIO.166.178.19P85.299.346) 
-Wilten (lW: Taf.39,iVflJ/10) 6,I7f., 
52, 90, 93, 97, II5, 13of., 134, 139f., 
143, 155 ff., 160, 174, 177 (Nt. 107.12.8. 
220.23 I. 2. 56.295.298.339). 

Ins (Ta[ 39, D 10) 243 (Nt. 581) 
Me of Harry 165 
Istein 13 I 
Ivancice (Taf. 40, B' 11) 16, 96, 155 ff. (Nr. 2.94) 
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1 vly-m-J\II olltaglle 182 

Jagstfeld s. Bad Friedrichshall-Jagstfeld 
Jatloshdza 2°9 
Jarsdotj 186 
Jegenstorf 243 
Javot 248 
Jordatwl1iihl 209 

Kaiserslattttm 16 

Kaisten 45, 12. I 
Kamenica 22 
Kamyk n. Vlt. 82 
Kapusany (Taf. 40, 0' 10) 202f. (Nt. 386) 
Karlstein (K: Taf. 39,014) 169 (Nt. 327.327 A) 
Karzec 101 
Katscher 2. I 3 
Kbely 59 
Keelbeck 186 
KeitlllJl I 86 
Kelheim 6,22, 135,169 
Ketsbach 12.2. 
Kicklingen 243 
Kilianstädten 13 5 
Kir/ach 12. 7 
Kisapati 84 
Kleedotf 148, 2. 10 
Kleinostheim I S 2 
Kleinseelheim (Taf. 3fl, Ho) 139ff. (Nr. 2.57) 
Klein-Winternheim (Taf. 39, GS) I39ff. (Nr.2.60) 
Kleitt-Ziethm 2.06 

Klentnice (Taf. 40, F' II) 205, 207, 2IO, 215 (Nt. 
418) 

197 
Knezice (Taf. 39,Q7) 15 2, I54f. (Nt. 286) 
K,lOSSOS 39 
Köfering 71 
Kölleda 127 
Köschinget Fotst 59 
Koseca 2.05 
KoselI86 
Kostelec (Taf 40, BIll) 44ff. (Nr. 14) 
Kotowo 198 

Ko'tzschetlbroda 197 
KotllJJasa 39 
Koutim (Taf. 40, B' S) 89 (Nr. 103) 
Kralovice (Taf. 3fl,QS) 137 (Nr. 248) 
KraIupy n. Vlt. (Taf. 40, AI S) 142. (Nt. 2.66) 
Krasna Ves (Ta]. 40, H' 12) 16, 95f., 157 (Nr. 12.1) 
Ktessbom 188 
Kteuznach I 5 9 
Kifdluvky 248 
Krischiitz J 95 

Kmsko (Taf. 40, B'/C'l) 16, 189, 19Iff. (Nt. 379) 
Kromerlz 184 
IGtenov 
KlIckcllberg 2. 35 
Külsheim 143 
Kundtatice 122 
Kunetice 190 
Kutna Hota (-Cimburk) (Taf. 40, C' S) 12., 15, 169 

(Nt. 32.2) 
KlIrdS2f., 88 

La Beroche (Taf. 39, C 16) 2.43 (Nt. 582) 
Labetsricht (Taf. 39, MI0) 14, I7f., 55ff., 6If., 

67 f., 109, 184 (Nt. 43.44) 
Lachen-Speyetdorf (Taf. 39, F 10) 101, 145 ff. 

(Nt. 274.279) 
Li/gore 63 
Lahnstein s. Oberlahnstein 
Lampertheim (Taf. 39, G9) 96f. (Nt. 123) 
Lamptechtshofen 16o 
Landau (Taf 39, FI0) 96f., 12.4 (Nt. 12.7) 
Lallgebdick 195 
Langendiebach (L: Taf. 39, H 8) SI, 102, 108,141 ff. 

(Nr. 164.259.2.62.264) 
Langengeisling 8 I, 147 
Langenhain 2.49 
Langenselbold 97, 108 
Langenstein s. Gusen 
Langenthai (Taf. 3fJ, 242 (Nt. 579) 
Lany 190 
Larnalld 14, 103 
LatdOlj 81, 134, 197 
La Tene 11 

LalJlme 238 
Lay-Lohe 108 
Lazany 6of. 
Leb"s 2.05 

Leibersberg 45 
Leihgestern 6 
Leippett 197 
Leipzig 188 

-Do'hlitz 183, 189 
-S iklfiiedhof 183 

Lengfeld (Taf. 39, HS) 98f. (Nr. 131) 
Le;zgyelt6ti 82. 

Lens s. Chelin 
L' B pilletfSe 2. 3 5 
LhaIi (Taf. 40, C'7) 16, 189f., 192 (Nt. 372 ) 

Lhotka (Taf. 39, P9) 95, 98f., 154, 192 (Nt. 130) 
Libikovice (Taf. 39, Q9/10) 55, 57f., 62 (Nr.53) 
Lieskatt 183, 195 
Limone 203, 206f. 
Lindenstruth 148 
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Lilltel-Sch/edebriick 103, 146 
Linz-St.Petet (LI: Taf 40, A' I}) 85, 94f., 134, 151, 

174,2°5 (Nt. 283.34°) 
-Kleinmünchen - Au s. Au 
-W ahringetsttaße 54 

Lipenec (Taf 40, A' 8/9) 86 (Nt. 96A) 
Lisovice (Taf. 40, A'l) 70ff. (Nt. 73) 
Liptingen 234 
Lfsrany61,154 
Lobellstei/l 60 

Loptill 186 

Lotsch (Taf. }9, G9) 45, 108, 119, 121 (Nt. 184) 
Lörzweiler (Taf }9, F/G 9) 145 f., 148 (Nr. 274A) 
Lotlette-St.Pierre 180 

Lovas 41 
LjtlbijalIa 206 

"Lttckatt" 199 
Lttkavac 207, 210 
Lukovna (Taf. 40, D' 8) 189f. (Nr. 373) 
Lumbrein-Surin 35 
Luzice (Taf 40, F' II) 2°4, 216 (Nt. 389) 

Machtlwies 47 
Macoll 62, 181 
jJ1aglly-La1l1bert II, 182 
Maiersch 61, 82 
Mailing 160 
Mainz 133 

-Bischofsheim 6 
-Kostheim 13 5 

Maisach s. Gernlinden 
Maising 182 
MabiBela (Taf. 4o,B'l) 187f., 190, 192, 194f., 

197, 202 (Nr. 370. 3 82) 
Mala nad Hronom 22 
Malching 35 
Mal01l1lfice 179 

Manching (Taf. }9, MI2) 9of., 94, 170 (Nr.I14) 
MalldelkolJJ 198f. 
Mannheim-Feudenheim 6 

-Seckenheim 6 
-Straßenheimer Hof 110 
-Wallstadt 135, 235 

111allsotJ 85, 235 
Maria Rast ( Rufe) 12, 22, 2°3, 206, 2I ° f., 2 I 3 f. 
jJ1aribor (jJ1arbttrg) 206, 2 13 
jJ1arzabotto I I 

Marefy 147 
Marzoll (M: Taf. }9, O/P I4) 83, 92, 94f., 157ff., 

162 (Nr. II9.300.305) 
"Mattei am Brenner" s. Mühlbachl 
Mauern 156, 235 
Mcely 60,67 

Meckenheim 170 
"Mecklellbttrg" 57, 2 I 3 
Meclov (Taf. }9, P IO) 43, 45 f. (Nr. 12A) 
111ehrill 102 

Meidelstetten 243 
jJ1eierstoif 220 

Meinice (Taf.}9, PIO) 7, 57, 59 (Nr. 55) 
Mels (Taf. }9, H IO) 34, 175 f., 177 (Nr. 345) 
111elZOlJJ 206 

Mengen 45, 121, 185 
Menik (Taf. 40, C'/D' 8) 175,178 (Nr. 341.353) 
Merdingen 6 
1v!esitf 78 f., 82 
Mettendorf (Taf }9, M II) 112 (Nr. 173) 
Milavce (Taf.}9, PIO) 42f., 45f., 129, 184 (Nr. 9. 

10) 
jJ1iijalla 207 

Milovice (Taf. 40, E' II) 207ff., 215 (Nr.401) 
Milllzis Bqy 165 
111il1ot 181 
Mintraching 8 I 
Mistelbach 34 
jJ1ittemJJalde 41 

Mixnitz (MI: Taf. 40, C' If) 18, 77f., 8of. 
(Nr. 85-87) 

Mochlos 39f. 
Möckmühl 129, 147 
Modrany (Taf. 40, B' 8/9) 5, 15zf., 154 (Nr. 288) 
Möggingen (Taf. }9, HI4) 137 (Nr. 244) 
Mohelnice 190 
Mokro1log 204, 206 
Molzbach 249 
jJ10!llJteau 62 

jJ10llsollszolllok 75 

MOlltecchio 76 
Montlinger Berg s. Oberriet 
jJ10lltgivray 62 

Motavicany (MO: Taf. 40, E'/F'9) 73ff., 76, 103, 
175, 178, 189, 191, 194f., 197f., 200 (Nr. 77.82. 
342.355.376.3 81.3 83) 

Moravska Huzova (Taf. 40, F' 9) 2°4, 216f. 
(Nr. 388) 

Motges (Taf }9, B/C Il) 137 (Nt. 249) 
Mörigen (MÖ: Taf }9, DIO) 14, 53 f.) 135, 219, 

221, 223, 225 f., 228ff., 23off. (Nr. 38.232.427-
429.433 ?45 8.481.48 I A.484.486-490·492. 5 °5.5°9. 
5 13-516.528.532-534. 5 36A. 537 A. 541 A. 546-548. 
55°.558.565.567. 5 68. 571 A) 

jJ10rstfll! 186 
Morzg s. Salzburg-Motzg 
Most 235 
Muckenwinkling (Taf. }9, OII) 42f., 45.58f. 

(Nr.6·7) 
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Mühlbachl (MD: Taf. }9, M/NIO) 52f., 100, 139f., 
178 (Nr. 31.136.2550357.360) 

Mfllillo della Badia 15 5 
München-Englschalking (Ta]. }9, 111 I)/ I 4) 135, 

137 (Nr. 236.243) 
-Moosach 161 
-Obermenzing (Taf. }9, L/M I4) 55, 57, 
64, II3, II6 (Nr. 39. 177) 
-Untermenzing 153 

Münzenberg 8 I 
jJ1ttrchi1l 60, 2 I 7 
Muschenheim (Taf. }9, Hl) 239,241 (Nr. 576) 
Myketlai 13, 41 

Naarn (Ta]. 40, B' I}) 102 (Nr. 140) 
NagybdtoJry 48, 86ff., 96 
Nagyseg 173 
Nalltes (-La Prairie de Mauves) 235 
Natters (Taf. }9, MIO) 164 (Nr. 311.312) 
Nebel 37 
Nechranice (Taf. }9, Ql) 3, 7, 62, 123, 128 ff. 

(Nr.217·217A) 
Neckarmühlbach (Taf }9, HIO) 13of., 149 (Nr. 

218) 
Neckenmarkt (Taf. 40, E' If) 64f., 67f. (Nr. 59) 
Nehren 35 
Nekmif-Lhotka s. Lhotka 
Nendingen (Taf. }9, GI}) 242 (Nr. 577) 
Nenzingen 108, 154 
Netovice (Taf. 40, A' 8) 13, 15, 17,48 ff., 71 (Nr. 19) 
Neuchihel (Taf. }9, C IO) 99f. (Nr. 139) 
Nettdorf 189 

Neuensee (Taf. 39, L8) 106 (Nr. 149) 
Neuenstadt am Kocher (Taf. 39, H IO) 17, II8, 

121 (Nr.182) 
Neufahrn s. Winklsaß 
Neuschwetzingen 160 
Neuses 108 
Neustadt a. d. Weinstraße s. Lachen-Speyerdorf 
Nett-Wolkitz 186 
Nidau (N: Taf. 39, DIf) 126, 219ff., 226, 228, 

23 I ff. (Nr. 209.430.43 I.442.446.491.491A.493. 510. 
5 35.53 6.549' 5 66. 5 69) 

Niederebersbach 197 

Niedetjetltz ( = Basse-Y tttz) 15 f. 
Nieder/andin 186, 221 
Niederolm 236 
Nieder-Rosbach 121 
Niedersedlitz 183 f. 
Niederwalluf 8 I 
Niegeroda 183, 195 
NilJt 33, 37 
Ni1l 214 

Nitra 34 
Nöfing 87 
Ntigrddpdljalva 86 

Norddolf 186 

Nordhollse 138, 149 
Notre-Dame d'Or 157 
NovyDvur 60 
Nova Hut' 15 (Nt. 6o) s. auch Dysina 
Niillchritz 189, 192 
Nürnberg-Altdorf 60 

-Hammer 59 
Nynice (Taf. 39, Q8/9) 24, 168ff., 173, 236 (Nr. 

321.334) 

"Oberbayern" 127f. (Nr.215) 
Obergtiesingen 52, 61 
Oberisling 61 
Oberlahnstein (Taf. 39, Fl) 48f. (Nt. 25) 
Oberndorf an der Ebene (Taf. 40, D' I3) 215 

(Nr·417) 
Oberkatz IIO, 146 
Oberpeiching 108 
Oberpöring 122 
Oberriet (Taf. 39, H/lIf) 136 (Nt. 238) 
Obersöchering s. Untersöchering 
Oberwaldbehrungen 182 
Oberwalluf 6f., 108 . 
Oberwiesenacker (Taf. 39, NIO) 180ff. (Nr. 365) 
Oblekovice (Taf. 40, D'/E' II) 205f. (Nr. 390) 
Obm 198 

Obrany (Taf. 40, E' IO/II) 179, 213, 21 7 (Nr. 359· 
4 II) 

Ockov 23,75,83,154 
Ockstadt 108, 156 
Offenthai 170 
Oggau 34 
Ohnhülben (Taf 39, HI3) 222 (Nr.45 6) 
Ohrozim (Taf. 40, F' 9) 76, 189ff. (Nr·374) 
Oiglry-sllr-Seille 242 

o ktiftel 137 
Oldersbek 186 

Onnens (Taf. 39, B/CIO) 4, 135 (Nr.237) 
Onstmettingen (Taf. 39, GI2/I3) 5, 15, 18, 32 ff., 

38,47,249 (Nr. I) 
OllstlJJedder Holte 236 
Opalice 41, 47, 248 
Ophetlsdett 57 
OpattilJJ 209 

ÖpitZ 199 
Oravsky Podzamok (Taf 40, I'/K' IO) 75 (Nr.83) 
Orczi 147 
Orpund (Taf. 39, D/EIf) 91, 174 (Nr. 111.33 8) 
Ortllcchio 15 5 
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Osredak 213 

Ostrhat/de1iehl' 2. 3 6 
Ostroschllik 2.04 
Otok-Privlaka 80, 83, 87f., 96 
Ottwitz 198f. 
Oxbiill2.40 

Palaikastra 39 
Panicke Dtavce (Ta]. 40, L' 12) 86f. (Nt. 101. 101 A) 
Paris, Seille bei 2.8, 33, 36 
Patsberg 46f. 
"Patsbetg" 60 
Pat/sitz 18" 188 
Pecina 213 
Peiss s. Aying 
Peiting 87 
Ptpinvii/e 136, 185 
Pemegg an det Mut s. Mixnitz 
Peschiera 1;, 93 
Piering (Ta]. J!/, OII) 12.1, 1,6 (Nt. 2.39) 
Pieve S. Giacomo-Ogl1issaltti 76 
Pilitry 93, 174, 209 
PimlOl{) 199 
Pfäffikon (Taf. Jft, GIJ) 232 (Nt. 156) 
"Pfalz" 57> IB (Nr.56.290) 
Pfattetl (Vadena) 138 
Pfeddetsheim 148 
Pfeffingen (Ta]. Jft, GIJ) 14, 15of. (Nt. 278) 
Pftombach s. Aich 
Pfyn (Ta]. Jft, HIJ) 49, 178 (Nt. 27) 
Platattos 39 
Platenice 58 
Plzen-J lkalka H 

-Nova Hospoda (Ta]. J!/, Q!/) 68f., 71, IH 
(Nt. 65) 

Pobrezje 206, 2 I, 

Pocrkav!je i Brod 80, 83 
Podebtady (Ta]. 40, C, 8) 167f. (Nt. 320) 
Pod(jlld 2.01 
Polehtadice ,6 
Po11ing (Ta]. J!/, LIJ) 12, 139 (Nr.253) 
Pol zen 189 
Pompry 111 
Popinci IH 
Porcieti-Amblagniell H, 35 f. 
Porsch/pitz 195, 200, 246 
Pöttelsdotf (Ta]. 40, E' 14) 178 (Nt. 356) 
Pottschach (Ta]. 40, E' 14) 12, 18, 208f. (Nr.403) 
Pöttsching 75, 93 
PONges-les-Eatix I;, 62, 104 
Pracov 172 
Ptag (Ptaha)-Dejvice (Ta]. 40, A 1 8) 15, 55 f., 58, 

62., 69,72, 197 (Nt. 5°,71) 

Pralo!! 242 
Prallss 199 
Preetz 198 

-Hloubetin (Taf. 40, B 1 8) 56f., 59,71 
(Nt. 46) 
-Vokovice (Ta]. 40, B' 8) 12, 57 (Nt. 
54) 

Preist (Ta]. J!/, D8) ;, 131f., 190 (Nt. 221) 
Ffemysleni (Ta]. 40, A'/B' 8) 1),120 (Nt. 199) 
Pfestavlky (Ta]. 40, G' 10) 16,82, 9of., 93, 96,157 

(Nr. II 5) 
Prien (Ta]. 39,014) 14,92,95 (Nr. I20) 
Ptönsdotf s. Richthofen 
Prositz 99 
Prosmyky 60, 2.17 
Prof)/tJJ!la 39, 4 1 

P"b!J 121 
Ptrglia di Rudu 76 
Przeczyce 227, 2-36 

Qt/emigny-stlr-SeitIB 18of. 

Radzovce (R: Ta]. 40, L' 12) 86f. (Nt. 97-99) 
Rataje nad Sazavou (Ta]. 40, C'!/) 172.f. 

(Nt. 333) 
Rqy-stir-Sa8ne 2; 5 
Regelsbrunn 34 
Regensburg ; 5 

-Weichs 6, 81 
Rehlingen (Ta]. J!/, LII) 67ff. (Nt. 68) 
Reinheim 6, 109, 2.17 
Reisensburg (Ta]. J!/, K12) 159,227 (Nt. 501) 
Rence s. Libäkovice 
Repec (Ta]. 40, B' 10) 42.f., 46 (Nr. 8) 
Reundotf 16o 
Reutlingen I 5 4 
Rheda 236 
Rheittberg r 6 5 
Richmoltd 238 
Richthofen (Ta]. J!/, NIO) lo3ff. (Nt. 145) 
Riedenburg 61 
Riedhöfl60 
Riegsee 160, 18 5 
Riesa-Gröba 183, r87ff., 197 

-Rettßlter Berg 18;, 188 
Rietz 60 
Rinavska Sobota 85, 88 
Rillyasze!ttkird!J 83, 94, 154, 18 5 
Ritzerau 2.40 
Rockenbetg 13 5 
Roggettdolf 60 
Rolamport ("La Tuffiete" ä) 235 
Rollenhagnt 12, 2°9 
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RO/JJalld 2°9 ff. 
Ronsolden 6, 
Ro'tba-GeschJvitz 4, 189f. 
Rottenried 5 8 
Rousinov (Ta]. 40, F' 10) 176ff. (Nt. 352) 
Roztoky 71 
RttchoJV 186 
Riidersdorf 198 
Rüdesheim-Eibingen 235 f. 
Rudlzik 1 54 
RlIgard 186 
"Riige!l" 186 
RtrJc s. Maria Rast 
Rüsselsheim (Ta]. 39, G8) 6, roof., 109 (Nt. 135) 
Rutha 197 
Rydec 121 

Saarlotlis-Rodell 2; 5 
S acuicl1i 207 
Salching s. Piering 
St. At/bitl 243 
St. Jeall de la Blaqttiere 240 
St. Sulpice (Ta! J9, CIl) 121, 155f., 221f. (Nr.296. 

449) 
St. Yrieix (-Venat) 14, r6,ff. 
Salb 22, 41, 67 
Salouf (Ta]. JfJ, 117) 2.2.4 (Nr.470) 
Salzbutg(S:Ta].J!/, PI4)-Morzg 86f., 90, 93f., 

St. Andrä (Obb.) 46 

109, 134, 160, 193 (Nt. 
Ioo.ro6) 
-"Rainbetg" 227, 236 
(Nt. 497) 

St. Andtä vot dem Hagenthal (Ta! 40, D' IJ) 
208,2.12 (Nt. 399) 

St. Geotgen (Ta]. 40, E'/F' 14) 16, 18, 2°9, 2IIf., 
216, 218 (Nt. 405) 

St. Johann im Pongau 160 
S. Agata 76 
S. LI/eia 11 

Saratice (Ta]. 40, F' 10) 153f. (Nt. 291) 
Jarengrad 173 
Sarva! 32 
Schafstädt 2;6 
Schalkenthan (Ta]. 3ft, N9/ IO) 125f., 135, 143 

(Nt. 210) 
Schköletl 189, I92f. 
"Schlesien" 2°9 
Schmidmühlen s. Emhof 
Schalm 46 
Schöngeising (Ta! J9, L/MI4) 133 (Nt. 254) 
S choil1Perder 60 
Schodbeck 41 

Schoolbeck 186 
Schtöck 141 
Schutzendotf 47,61,1;8 
Scb)J,I(lbstedt 186 
Schwatzenthonhausen 58 
Schwaz 161, 163 
"Schweiz" 2.19 (Nt. 433.437) 
Seddin 199 
Sedlecko (Ta]. 39,Q!/) 4, 179 (Nt. ;61) 
Seedoti 183, 195 
See/eid 186 
Seegeritz 187f., 192, 194 
"Seligenstadt" (Taf.}9, H8) 54 (Nr. 37) 
Sm'cs 243 
Sevel 37 
Simbsen 194, 200 
Singen 33, 35 
Si,l Rench 165 
S itlsitl 1 6 5 
SiOagdrd 2.05 
Sisttans (Ta]. J!/, NIJ{I6) IIIf., 175 (Nt. 168.343) 
Skacvc, Kirchspiel 2.39 
Skalice (Ta! 40, A' 9) 55 f., 56, 58, 62, 71 (Nr. 49) 
SkaHce (Ta]. 40, D'l) 15,2.12, 214 (Nt. 407) 
Skalka 217 
Skallerup 185 
Slanf s. Netovice 
Slate 61, 184 
Slatinice 201 
Smedrov 45 
Smetanova Lhota s. Vatvazov 
Smolfn 147, 157 
Smtkovice 71 
Södel (Ta]. 39, Hl) 106, 109 (Nt. 157) 
Somotor 2.02 
S ot/th Lodge 38 
Sovenice (Ta! 40, BI/C'l) 134, 1,6f. (Nt. 2.42.) 
Spachbtücken (Ta]. j!J, G8/9) 1I9 (Nr. 186) 
SparoJP 186 
Speyet (Taf. Jft, G 10) 145 (Nt. 2.72) 

-St. Ulrich losf. 
Spiez (Ta]. JfJ, EIl) 32f., 35 f., 121 (Nr·3) 
Split 214 
SpOrtlitZ 239 
Sprendlingen 108 
Staatsfotst Kahr (Taf. J9, NIO) 18, 55 (Nt. 41) 
S taats/orst Lallgebriick 183 f. 
Staatsfotst Mühlhatt 58, 243 
Stadecken (Taf. J9, F8/ft) 15, 68f., 71f. (Nt. 69) 
Stallikon (Ta]. J9, FIJ) 137 (Nt. 2.47) 
Stara Boleslav 60 
State Sedlo 41, 82, 12.1, 160, 248 
Stattchitz 183, 189 



2.80 Ortsregister 

Staudach 45, 121 
Steeden (Taf }9, l:,GK) 107, III, 144 (Nr. 160) 
Steinau 249 
Steinkirchen (Taf J9, 0IPII) 10of., 12.0 (Nr. 132. 

195) 
StemJ 81,197 
St{~panov 202 
Stillfried an der March (Taf. 40, E'IF' I2/I}) 48, 5 I 

(Nr.20) 
Stljbltitz 236 

Stockheim (Taf }9, LIo/II) 9, Bf., 18 5 (Nr·35) 
Stramberk (Taf.40, G'/H'9) 178f., 2.05f., 213 

(Nr'35 8'391) 
Straubing (Taf.}9, 0 II) 82, 137, 139, 141, 147 

(Nr. 25 0) 
"Straubing, Ostenfeld" 60 
Stfedoklüky (Taf. 40, A' K) 101, 10; ff. (Nr. 144) 
Strettweg 247 
StHbro (Taf }9, P9) 68, (Nr.75) 
Sttld8!tec-Ig 36 
StiitolV 186 
Stuttgart-Bad Cannstatt (Taf J9, H II) 105 f. 

(Nr.I51) 
-Kornwestheim 147 
-Wangen (Taf. }9, 18, 48f. (Nr. 24) 

Suchdol (Taf. 40, A' K) 91,94 (Nr. IU) 
StlckOJJ1 186 

Sugiez (Taf. }9, D IV) 206 (Nt. 397) 
Süß s. Schalkenthan 
Svabenice 76, 190 
Svarec 46,61, 154 
Svetec (Taf. 40, A'l) 172,221,227,236 (Nr.498) 
Svijany 192 
Svinarky 160 
Svorkyn 60 
Szarazd 78, 8of. 
Szetldrö 83 
Szob 35 
Szö'!J 78 f. 

Taarstedt 186 
Tachlovice 67 
Tachterting s. Unterbrunnham 
Taimering U2 
Taktaketlez 207, 210 
"Tcltlgermiil1de" 12 

T arqfli/lia 15 
Tauberbischofsheim 6, 108, 121 
Tatlcha-Det/1itz 197 

-Plilritz 197 
Taxäldener Forst 60 
Telce 60, 72 
Teplice (Taf. 40, A'l) ;,7, HO, T23 (Nr.200) 

209, 211, 214 
Tdetice 190 
TeSSfJ1JOJJ1 186 
Tetcice 205 
Tetin 40, A' K) 221, 236 (Nr.443) 
Thadell 186 

Thaur (Taf }9, NI]) Iuf., 161 (Nr. 167) 
Theras 59 
Tibotddaroc 85 
TiWl1ItJl 186 
"Tirol" 206 (Nr. 395) 
Täging, Inn bei 133 
Toifa 207 
Toplifica 87f. 
Torny-le-Gtand (Taf. }9, C I7) 242 (Nt. 58o) 
Toul Ul 
TOUI'Il!fS 1;8 
Tovacov (Taf. 40, 173f., 186, 195, 20of. 

(Nr. 336.385) 
Tfebdov (Taf. 40, K) 15, 171f. (Nr. 329) 
Tfebfvlice 59f., 67 
Trebusice (T: jlJ, II;, II 7, 158, 162, 

167f. (Nt. 175. 301. 319) 
Treffelsdotf 173 
TtenCianska Tepli (Taf. 40, H' Ir) 173 f. (Nt. 33 7) 
Trencianske Teplice (Taf. 40, H' Ir) 79, 83 f., 96 

(Nr. 91) 
"Treviso" 206 
Trnova 190 
Trostberg 160 
Trott det Hetfve s. Simili 
Tüchersfeld (Taf. }9, 1);19) 18,169 (Nr. ,2,) 
Tfukheim 1; 9 
Tupadly;8 
Twann (Taf. }9, DIJlIv) 9of. (Nt. 1I3) 

Überackern (UB: Taf. )9, PI}) 102, II9, 
134,178 (Nr. 189.214.354) 

"Uelzelt" 172 
Uffhofen 83, 94, 1U, 124, 134, 15 6 
Ugra 173 
Uioara 8,f. 
Uj-SZiil!Y 178 

"UI/gal'll" 86, 96, 2.09 
Unicov (Taf. 40, F' 9) 5, 16, 73,75 f., 96, 144, 190 

(Nr. 76) 
Unterbimbach 249 
Unterbrunnhan (Taf. 39,0 I}jI4) 51 ff., 58 (Nr. 30) 
Untereberfing 108, 160 
Unterhaching (U: Taf. }9, Jl!f I4) 6, 8rf., 89, roof., 

108, 1I2ff., II9, 122, 129, 1·'4f., 137, 147, 150, 
177 (Nt. 138.172.176.192.245.2.77) 

terJ:Jark:stel:ten 81 f. 

Ortsregister 281 

Unterradi (Taf. 40, C' I3) (Nr. 349) 
Untersöchering ) 8 
Unterstall (Taf. 39, LIM II) 5, 240 (Nt. 575) 
Unteruhldingen (Taf. 39, H/!I4) 21 9 (Nr. 437 A) 
Upflamör 59 
UptOIl Lovel/ 42 
Urcice (Ta]. 40, pt IO) 15, 2uff. (Nt. 408-409) 
Ursulapoppenricht s. Höhengau 
Urville I i s. auch Cotlrcel/es-ChaIISSY 
ÜStl nad Labem (US: Taf. 40, A'l) 16,103 13 6, 

186ff. (Nr. 147.24°.368.369.375) 

Vaale 37 
"Valais" 63 
Vallamand (Taf. 39, D IV) lZ." 149,246 2.03) 
Val/edollNo 87 

39 
Varese-Isola Virgilla 105 

Varvaholm 202 

Varazov (Taf. 40, A' IO) 64ff. (Nr. 58) 
Vatin 174 
Veika Mara 34 
Velatice 75, 154 
Ve1butg (Taf. }9, NIOjII) 171f. (Nr. 332) 
VelellJ-Szentvid 16o, 2.°5, 2 I 6 
Ve/ika Gortea 206 f. 
Velke (Taf. 40, E' II) 17, 44ff., 51, 

61,76 (Nt. 16) 
Velkt (Taf. 40, A'l) 132f., 187, 216 

(Nt. 
VCliat 14 s. auch St. Yt'ieix (-VCllat) 
Veprek (Taf. 40, A'l) 3,7, 168ff. (Nt. 324) 
Veringenstadt 13 5 

13 8 
Vezky (Taf. 40, IO) 142, 144 (Nr. 267) 
Viernheim 6, 108, 129 
Vilta Capel/a 76 
Villach (Taf. 40, Q' Il) 2 uff. (Nr. 412) 

Villallova lOff., 245 
VilleIl8/{Ve-St. Georges 165, 239 
Villers-les-NaIiCY 240 
Vilters (Taf. }9, HIO) 226,234 (Nr. 494) 
VilJca 79 
VilldilJg Folkebffj 66 
Vinor (Taf. 40, B' 8) 51 ff. (Nr. 34) 
Vlachovice (Taf. 40, G' II) 204f., 21Of. 

(Nr. 387) 
Vokovice s. Prag-Vokovice 
Volders (V: Taf. 39, NI]) 6,8, 87, 89, 95, 101, 

11lff., 122, 132ff., 147, 159ff., 177 (Nr. 
164.194.23°.241.3°4. 307· 309) 

Völs (Taf. 39, 111 I6) 17, 101, 142ff., 147, 167 
(Nr.268.318) 

Vsekary-Husta Lee 46, 72 
Vyskovce 34 
Vysna Pokotadz (Taf. 40, lVI' I2) 3, 7, 78f., 84, 88 

(Nr. 89) 
Vysny Kubin (Taf. 40, K'IO) 75,79, 95f., 246 

(Nr. 84'92. U2) 
Vysny Sliac 117 

Wahnwegen (Taf. J9, BIO) 107, IlO (Nt. 15 6) 
Waldshut 35 
Ival/eliangelt 14 
Wallmerod 6f., 108 
Walterskirchen 185 
Wange/bi 223 

\Vangen an der Aare (Tttj. 39, 11, 49f., 178, 
219 (Nr. 26.431 A) 

(Kt. Zürich) 219 
T.f7alJgem 2°4, 209 
Wartift 186 
Weddingstedt 186 
Weerdillge 63 
Tvegrzce s. Wallgem 

elcJtlet.!ng (-"Brucker Forst") (Taf. }9, lvI I2) 
I7f., ,8 (Nr.4) 

Weidachwies 154, 160 
Weiher 108 
Weil im Dorf 35 
lVeillböbla 169, 171, 197, 200 
Weingarten IlO 

Weinheim-Nächstenbach 235 
Weißenbrunn (Taf. }9, il1 IO) 14,48,50, U2 (Nr. 22) 

6of., 183, 192f. 
lf7eitgelJdoti 60, 186 
Weltingsbilttet s. Hatlibtlrg-Wetlillgsbiittel 
Wels (Tttj. 40, A'l}) 80,93,1°9, luf., II6, 16of., 

189, 191ff. (Nr. 169,3 80). 
Wesel 148 
Westendorf 161 
Westerakeby 186 
,,\vestschweiz" 151,232,234 (Nr. 281.282·552·554· 

570 .571 ) 

Weyer (Taf. J9,F/G7) llI, 143f. (Nr. 269) 
Wielenbach 182 
Wien-Groß Enzersdorf 115 

-Leopoldau (Tttj. 4o,B' l)) 92 (Nr. 1I6) 
-Leopoldsberg (Taf. 4o,B' IJ) zuf. (Nr. 41 3) 

Wiesbaden-Erbenheim (Tttj. }f), FIGS) 6f., 8of., 
108, 135 (Nr.235) 

-Schietstein 109 
Wieselfeld II 6 
Wiesloch (Tttj. }9, GIO) 15, 108, 18of. (Nt. 364) 
l'Pierzchocill 227 

Wilburgstätten 52 



Wildentoth 58 
Wi/heltltshöhe 198 
Winklsaß (Ta! 39, Nu) 16,78, 8If., 93 (Nt:. 88) 
Winters/OIv 39, 41, 246, 248 
Wisselsheim 148 
Witzwil (Taj. 39, DIO) 151 (Nt. 280) 
Wollmesheim 6, 108f., 121 
WÖtgl160 
Worms-Adlerbetg (Ta! 39, FjG9) I;f., 55f., 61, 

72 , 98 (Nr. 48) 
-Liebenauet Feld (Ta! JfJ, GfJ) 6f., 101, 

IIj, Iuf., 124 (Nr. 85) 
Worowitz 60 
Wärschach 129, 147, 163 
Wreschin 198 

ZablJ!lstedt 93 
ZaboroiJJo 198 

Zagon-Ceretltu{ 207 

Zajer Papura 39 

Ortsregister 

Zagyvapdlfa/va 67, 88 
Zatec (Taj. 3fJ, 07) 95,99, 155, 192, IHff. 

(Nr. 287) 
Zbesice (Ta! 40, B' IO) 15, 64fI (Nt. 62) 
Zdiby s. Premysleni 
Zed/iJt 186 
Zehlll0n 183, 192f., 197 
Zelechovice 76 
Zelene 46, 59 
Zeravice (Ta! 40, G' IO) I42ff. (Nt. 265) 
Zlonice (Ta! 40, A' 7) 68, 70 (Nr. 73) 
Zschechlvit·Z 183 
Zug (Ta! JfJ. FfGID) 219, 226, 234 (Nr. 435.495) 
Zürich (Z: Taf. J9, FI;) 220, zuf., z26 

(Nt. 441.460.463.496) 
-Wollishofen 123, ZI9 (Nr. z02.432.436) 

ZvoleneveS 170 
Zwentendorf (Taj. 40, D' I3) 79 (Nt:. 90) 

Fundort unbekannt 140 (Nt. 258) 
TAFELN 



Zu!cischlleidige Rasiert!l(Jsser der Typelt O!lstmettillgm TAFEL 1 
(I-J) und Kostelee I2A) 

3 4 

10 

<:::----------_:::~~ 

5 

10 

I Onstmettingen (nach G. Kraft). - 2 Hilzingen (nach Funk/Kimmig). - 3 Spiez. - 4 Weichering. - 5 Dolny Peter (nachM. Dusek). 
6 Muckenwinkling, Hügel I I (nach H.-J. Hundt) 7. Muckenwinkling, Hügel 17 (nach H.-J. Hundt). - 8 Repec. - 9 Milavee, 

Hügelgruppe III (nach J.L. Pie). IO Milavce (nach J.L. Pie). - II Chl'astovice. - 12 Dysina. aA Meclov (nach E.Cujanova
Jilkova). 

M.I:2 



TAFEL 2 Zu)eischlleidige Rasiermesser der Type" Kostelee (I)-13) und Netovice (19-22) 

13 "Hatzenhot". - 14 Kostelec. - 15 Cichtice. - 16 Velk6 Hostenidky. - 17 "Böhmen". - 18 Cerveny Hridek. - 19 Netovice.-
20 Stillfried an der March. - 21 Amberg-Kleinraigering. - 22 Weißenbrunn. 

M. I: 2 

Zweischmidige Rasiermesser vom Typ Netovice (2}-27)" TAFEL 3 
mit organischem Griff ( 2 3 -) 4) ,. vom Typ Stockheim (3 J -) 6) 

25 

-0 
36 

23 "Hatzenhof" (nach W. Torbrügge). - 24 Stuttgart-Wangen (nach Fundber. Schwaben). - 25 Oberlahnstein (nach H. Eiden). 
- 26 Wangen. - 27 Pfyn. - 28 Alteiselfing. - 29 Geroldshausen. - 30 Unterbrunnham. - 3 I Mühlbachl. - 32 BluCina. - 33 Batzhausen. 

- 34 Vino!. - 35 Stockheim. - 36 Eppstein. 

M. I: 2 



TAFEL 4 Ziveiscbneidige Rasierlll8sser der Typrm S tockbeilll (J 1-) 8) 
und Obermeltziltg (jfJ-17) 

44 

43 

37 "Seligenstadt". - 3 8 Mörigen. 39 München-Obermen:ting. - 40 Aich. - 41 Staatsforst Kahr. 42. Amberg-Kleinraigering. 
4344 Lahersricht (nach W. Torbrügge). 45 Dysina. - 46 Prag-Hloubetfn. 47 FrankenthaI. 

M. I: 2 

ZJlJeiscbneidige Retsiermesser vom Typ Ober!tletlzillg (4816) 

I 48 

{] 

o 

52 

o 

56 

48 Worms. 49 Skalice. - 50 Prag-Dejvice. 5I Cervene PoHe!, Hügel XVI. - 52 Cervene Poriei, 
vice. - 54 Prag-Vokovice (nach 1. Undset). 55 MeInice. - 56 "Pfalz". 

M. 1:2 

TAFELS 

36c. - 53 Libako-



TAFEL 6 

I 

o 

65 

Zweischl1cidige Rasimmsser der Typen GUSet1 (J7-6j) 
Ul1d Stadeckm (64-63) 

67 

57 Gusen. 58 Varvazov (nach O. Kytlicova). - 59 Neckenmarkt (nach J. HampeI). Go Dysina. 61 Hosty. - 62 Zbesice. - 6, 
Auernheim. 64 Flochberg. - 65 PIzen-Nova Hospoda. - 66 Henfenfeld, Fund I2.-21. 67 Henfenfeld, Fund 34-40. - 68 Rehlin

gen. 

M. I: 2 

Ziveischflcidige Rasiermesser vom Typ Stadecken (6})-7 J); 
friih- Imd ältBrllrllet1felderzeitliche zweischneidige Rasier/nessel' 
im öst/ichet1 Mitleleuropa (76-73) 

77 

TAFEL 7 

72 

69 Stadecken. - 70 Hesseiberg. - 71 Prag-Dejvice. - 72 Houstka. 73 Lisovice (nach A. Bend). 74 Grandson. - 75 Stfibro. -
76 UniCov. - 77 Moravicany. 78 Blucina. 

M. I: 2 



TAFELS 

79 

Frilh- ulld ältertlrtlenfeldzeitliche ZlVeischJleidige Rasiermcsser im o'stliehe!i 
Mitteleuropa (79-84),. Ziveischtleidige Rasicl'tlJeSser VO/JI Typ Groß!l1ugl ( S J-9 I) 

BI 

= 

I 

6 86 

87 

90 

89 a 

79 BluCina (nach J. RihovskY). 80 Caka. - Sr Großhöflein. - 82 Moravicany. - 8; Oravsky Podziimok. 84 Vysny Kubin. -
85-87 Mixnitz. 88 Winklsaß. - 89 Vysnii Pokoradz. - 90 Zwentendorf. - 91 TrenCianske TepHce. 

M.I:2. 

ZjJJcischtteidige Rasier!l18SSer VOlll Gl'oßlIIugl (92-96),- TAFEL 9 
Rasier!l1ßsser VOtt LipctJec (96 A) ; 
ZlVeischneidige Rasier!l18SSer der Typm Radzovce (97-IOI A) {md Nell1cice (102-I04) 

93 

96 

I 

o 

103 

92 Vysny Kubin. - 93 Beilenova. 94 Diviaky nad Nitricou, Grab 6. - 95 Diviaky nad Nitrieou, Grab 9. - 96 Großmugl. - 96 A Li
penee (nach O.BarvJrovii). - 97-99 Radzovce (nach Z.Pivovarova). 100 Salzburg-Morzg. 101.IOrA Panicke Dravee (nach 

G. Balasa und F. Kubinyi). - 102 Volders. I03 Kourim. - 104 Nemcice na Hanou. 

M.l :2. 



TAFEL 10 

, ' , ' 

Ziveischneidige Rasiermesser der Typen Radzovce (IO;) lind Morzg (Io6-I2o) 

107 

c 

110 

108 

112 

== 

105 Bellevue. -106 Salzburg-Morzg. - 107 Innsbruck-Wilten. -108 Innsbruck-Hätting. - 109 Estavayer-le-Lac. - IIO Innsbruck 
- Mühlau. - III Orpund. - II2 Suchdol. - II3 Twann. - II4 Manching. - II5 Piestavlky. - Il6 Wien-Leopoldau. - Il7 Dra

zovice (nach V. Burian). - IIS Dysina. - II9 Marzol!. - 120 Prien. 

M. I: 2 

Zweischneidige Rasiermesser von Krasna Ves lind vyJ,D' KIIMt (I 2I-I 22),. TAFEL 11 
Zlveisch1leidige Rasiermesser der Typett Lampertheim (I27-I23); Btldihostice (I29-IJI) fllld Steillkirchett 
( Ij2- I 34) 

121 

I 
o 

I I 124 

" ) 

= 130 

121 Kriisna Ves. - 122 Vysny Kubin. - 123 Lampertheim. - 124 Heidelberg. - 125 Eberstadt. - 126 Bad Friedricbshall-Jagstfeld. -

127 Landau. - 128 Innsbruck-Wilten. - 129 Budihostice. - 130 Lhotka. - 13 I Lengfeld. - 132 Steinkirchen. - 133 Barbelroth.-
134 Gernlinden. 

M. I: 2 



TAFEL 12 Zweisch,ieidige Rasiermesser vom Typ 5 teillkirchett ([ J J- I J 9 ),. Rasiermesser von Naam 
IIlId Cosberg ([40-I 4[)" zweischneidige RasiertlJ6SSer mit RahmengrijJ tIItdQllersteg (I 42-I 47),. 

ZlveiscJmeidige Ras/ermesse,. Illi! Rahll1811grijJ !md X-förmiger Criffvcrstrebtmg, Variante Dietzetlbach (I 48) 

136 

138 

139 

144 

135 Rüsselsheim. - 136 Mühlbach!. - 137 Eberstadt. - 138 Unterhaching. - 139 Neuchil.tel. - 140 Naarn. - 14I Gosberg. - 142 
Dneboh (nach J.Filip). - 143 Guevaux. 144 Stredokluky. - I45 Richthofen.- I46 Grandson. - 147 Ust! nad Labem. - 148 Dietzen

bach. 

M. I: 2. 

Zweischneidige Rasiermcsser mit RahmlillgrijJ {(lid X jör!lliger Criffverstrebtlllg, VariaNte 
DietZetlbach (149-162) 

160 

-0 

161 

TAFEL 13 

157 

149 Neuensee. - 150 Heiligenstein. 151 Stuttgart-Bad Cannstatt. -I 52 Gambach. - 153 Gädheim. - 154 Bad Friedrichshall-Jagst
feld (nachH.Müller-Karpe). - In Heimbach (nach R. v. Uslar). - 156 Wahnwegen (nach Chr. Seewald). 157 Södel. - 158 Gem

mingen. I59 Hermwahlthann. - 160 Steeden. - 161 Ejpovice. - 162 Brnany. 

M.1:2. 



TAFEL 14 ZJveiscbftoidige Rasier!J1csscr !J1it RahuJeJJgrijJ tmd X jörmiger GrijJverstrebllltg, 
Variante Valders (UfJ-I78) 

165 

163 Volders, Grab 177. - 164 Volders, Grab 212. - 165 Innsbruck-Hötting. 166 Innsbruck-Mühlau. - 167 Thaur. - 168 Sistrans. 
- 169 Wels. - 170 Ennsdon. 171 Grünwald, Grab 14. - 172 Unterhaching, Grab 106. - 173 Mettendorf. - 174 G!Ünwald, Grab 
47. - 175 Tfehusice (nach J. GIOU).-176 Unterhaching, Grah24.-177München-Obermenzing.- 178 Innsbruck-Mühlau, Grab 65. 

M.1:2 

Zweischneidige Rasier!J1esser mit Rah!J1elJgrijJ ulld X jÖl'miger GrijJverstrebUlzg, 
Variante Heilbronn (lJ9~I9 J) 

o 180 

190 

TAFEL 15 

o 

188 

179 Heilbronn. - 18o Bad Friedrichshall-Jagstfeld, Hügel 4. 18 I Blaubeuren. - 182 Neuenstadt am Kocher. - 183 Bad Friedrichs
hall-Jagstfeld, Hügel 3. 184 Lorsch. 185 Worms. r86 Spachbrücken. - 187 Gau-Algesheim. 188 Hochweisel.- 189 Über

ackern. - 190 Hofoldinger Forst. 191 Emhof. - 192 Unterhaching. 193 Innsbruck-Mühlau. 

M.1:2 



TAFEL 16 

I 

\) 

Ziveischmidige Rasiermesser mit Rahmeflgrijf und X jiJ/'t/Jiger Grijfverstrebtlllg 
de/' Variante!l Hei/brollJl (I94-200) tmd A1Zry (20I-20}) 

194 

197 

- <> c=::;, 

199 

, , 
I 
I 
I 
I 

I 

, , , , 

200 

/ 

, , 

, , 

194 Volders. - 195 Steinkirchen. - 196 Brozanky. - 197 Erlangen. - 198 Hobsovice. - 199 premysleni. - 200 Teplice. - 201 Alzey.-
202 Zürich WoIlishofen. - 203 VaIIamand. 

M. I: 2 

Zweischneidige Rasiermesser mit Rahmengrijf ulld Xjiirmiger Grijfverstrekl!llg der VariaJltet1 
A1Zry (204-20 J), Cortaillod (200-2I 2), Brotlsry-le-Gralld (2I}) tllld Uberackertl (2I 4-2I J) 

TAFEL 17 

207 

204 Bingerbrück. - 205 Büttelborn. - 206 Concise. - 207 Grandson. - 208 Dietkirchen. - 209 Nidau. - 210 Schalkenthan. - 211 

Erding. - 212 Cortaillod. - 213 "Hessen". - 214 Überackern. - 215 "Oberbayern". 

M. I: 2 



TAFEL 18 Zweischneidige Rasiel'!JJcsscl' Illit Rah/lJengrijf Imd X -jörllJiger Griffverstl'ebutlg, 
VariaNte Fuchsstadt (2IO-2IJ A) 

-Lr 

216 Fuchsstadt. 2.17.2I7A Nechranice. 

M. r: 2 

Zweischneidige Rasier/lJesset mit Rahmilltgrijf und X-jörtlJiger Grijfvcrstrebul1g 
der Variante!! Neckarmiihlbach (2IS-22I) wtd VelkeZcrtloseky (222-227) 

--------========= 

TAFEL 19 

2. I8 Neckarmühlbach. - 219 Fant. 220 Innsbruck-WHten. - 22 I Preist (nach W. Kimmig). 1.22 Velke Zernoseky. - 2.2 3 Hostln 
(nach A.StockY). - 224 Bestovice. 2.25 Adamov. -1.26 Altheim. - 227Au. 

M. I: 2. 



TAFEL 20 

(t] 
~ 

Ziveischlleidige Rasiermesser mit Rahme/lgrif[ tlftd X jör1Jliger GrifJverstrebtlllg, 
Variallte Ve/klf 2ernoseky (228-230), ohlte Variallteltkemtzeichm (2}l-237) 

-c;e:> 

229 

(PI 
,: 242 

flltd Brtlchstiicke (238-242) 

234 

o 

240 241 

228 Grandson. - 229 BurggailIenreuth. - 230 Volders, Grab I 57. - 23 I Innsbruck-Wilten (nach K.H. Wagner). - 232 Mörigen 
(nach E. DesorjL.Favre). - 233 FrankfurtjMain-Sindlingen. - 234 Hanau. - 235 Wiesbaden-Erbenheim (nach F.-R. Herrmann). -
23 6 München-Englschalking. - 23 7 Onnens. - 238 Oberriet. - 239 Piering (nachH.- J . Hundt). - 240 Ustfnad Labem. - 24I Volders, 

Grab 263. - 242 Sovenice. 

M. I: 2 

Brtlchstiicke VOlt z)veischmidigm Rasiermessertt mit Rahmengrif[ find X jörmiger GrifJverstrebtlflg 
(243-249); Zlveischmidige Rasiermesser vom Typ Stratlbitlg (250-260) 

243 

245 

252 
I 
o 

-~=:==-

TAFEL 21 

243 München-Englschalking. - 244 Möggingen. - 245 Unterhaching. - 246 Bludenz. - 247 Stallikon. - 248 Kralovice. - 249 Mor
ges. - 250 Straubing (nachH.-J. Hundt). - 251 Grünwald. - 252 Hofoldinger Forst. - 253 Polling. - 254 Schöngeising. - 255 Mühl
bach!. - 256 Innsbruck-Wilten. - 257 Kleinseelheim (nach O. Uenze). - 258 Fundort unbekannt (nach W. Kimmig). - 259 Langen-

diebach. - 260 Klein-Winterheim. 

M. I: 2 



TAFEL 22 Zweischneidige Rasiermesser vom Typ Straubing (26I-262),. Rasiermesser VOtl 

Auvemier (262 A) " Z)}Jeischneidige Rasiermesser mit Rahmengriff Imd vertikalem 
Mitte/steg (263-270),. zweischneidige Rasiermesser der Typen Gießen (27I-27 2) 

266 
o 

Ulld Eschborn (273-274A) 

261 Grandson. - 262 Langendiebach. - 262A Auvernier. - 263 Bludenz. - 264 Langendiebach, Hessenwald. - 265 Zeravice. -
266 Kralupy n. Vlt. - 267 Vezky. - 268 Völs. - 269 Weyer. - 270 Fürth (nach W. Schönweiß). - 271 Gießen. - 272 Speyer (nach 

ehr. Seewald). - 273 Eschborn (nach F.-R. Herrmann). - 274 Lachen-Speyerdorf. - 274A Lörzweiler. 

M.l: 2 

ZJveischncidige Rasiermesser mit leichtem Blattausschllitt und nicht erke1Jnbarem Rahmettgriff (27;-277) TAFEL 23 
sOJvie mit tiefem Blattausschnitt und nicht mehr erkennbaren I Rahmmgriff (278-284)" 
ZJveischmidige Rasiermesser mit leicht bis mittelmäßig ausgeschnitte!1em Blatt und Vollgriff (28;-290) 

280 281 282 

283 

275 Bruchköbel. - 276 Hanau. - 277 Unterhaching. - 278 Pfeffingen (nach H.Müller-Karpe). - 279 Lachen-Speyerdorf. - 280 
Witzwil. - 281.282 "Westschweiz" . - 2 8 3 Linz-St. Peter. - 284 Brünn-Kralovo Pole (nach J. RihovskY). - 285 Innsbruck-Mühlau. -

286 Knezice. - 287 Zatec. - 288 ModJ'any. - 289 Eschollbrücken. - 290 "Pfalz". 

M. I: 2 



TAFEL 24 Ziveischlleidige RasierllJeSser !llit leicht bis mittelmäßig atlSgeschnittmß/1I Blatt Imd Vol/griff 
(29I-29;) -imvfe mit tief ausgeschnittlJlletll Blatt und Vol/griff (294-297)" 

Ziveischtleidige Rasiermesser der Typen WilteJ1 (29S-;02) ulld I!l/st (;oj-jo6) 

-0 
300 

291 Saratice. - 292 Gemsheim. 293 Grandson. - 294 Ivancice (nach J.Filip). 295 Innsbruck-Wilten (nach K.H. Wagner).-
296 Saint-Sulpice. - 296A Cortaillod. - 297 Font. - 298 Innsbruck-Wilten, Grab 44. - 299 Innsbruck-Mühlau. - ;00 Matzoll, Grab 
5. - 301 Tfebusice.- 302 Innsbruck-Hötting, Grab 18. -3°3 Imst.-,04 Volders.-305 Marzoll, Grab 10. -306 Innsbruck-Hötting. 

M.l:2 

ZwcisclJlleidige Rasiermesser der Typm blJst (j07) tmd Hiit!itJg (joS-po), Brtlchstiicke (;1I~j12); TAFEL 25 
westeuropäische Zlveischlleidige Rasiermesser mit A1ehrriltggriff (; I }-j I J)" Zlveischlleidige Rasiermesser 
mit tiefatlsgeschltittwem Blatt ,md allgmietefem Bandgriff (p6-}I8),. zweisch!leidige 
Rasiermesser VO"I Typ TfebllJice (pI-pO) 

310 

- """ 
318 

307 Volders, Grab 398. - ;08 Innsbruck-Hötting. - 309 Volders, Grab 322. 310 Bad Buchau. - 311.312. Natters. - 313.315.3 17 
Estavayer-Ie-Lac. 314 Hauterive. 316 Innsbruck. - 318 Völs. 319 Tfebusice. 320 Podebrady. 

M. I: 2 



TAFEL 26 

329 

ZlJJeisch!zeidige Rasiermesser der Typen Njnice (J2I-J27 A) Tfebe10v (J28-330) 
!/Ild BfeZiJla (;jl-3J2) j Rasiermesser von Rataje (333) und Bruchstficke 

(;34-33 f) ; Zlveischlleidige Rasiermesser tl1it Griffangel (;36) 

325 

324 

~ Cl 
334 336 

335 

333 

;2.1 Nynice, Grab 2.3, - 3:i.2. Kutna Hora. 323 Tüchersfeld. -;:<4 Veprek (nach ].L. Pie). - 32.5 Berg am Irche!. 32.6 Arndorf.-
327 Karlstein, Grab 9. 327 A Karlstein. -;:<8 EngelthaI (nachL. Wunder). - 329 TrebeSov. 330 "Gegend von Cesky Brod". 

BI Brezina. 332 Velburg. - 333 Rataje nad Sazavou. - 334 Nynice, Grab 159. - 335 Cankovice. 336 Tovaeov. 

M.1:2 

ZJVeischfteidige Rasiermesser mit GriJfa!tgei (3 J7-Jj 8) ; TAFEL 27 

Eillzelformett (339-344)" GriJfreste (34f-3P) Imd Blattreste (;Jj-3f7)· 

= 
338 

341 

-0 

345 346 347 348 349 350 
-0 

= 
352 

353 356 

337 TrenCianska Tepla. - 338 Orpund. - 339 Innsbruck-Wilten. - 340 Linz-St.Peter. - 341.353 Mcnlk. 342. Moravieany, Grab 
805. - 343 Sistrans. - 344 "Feldkahl". - 345 Mels-Heiligkreuz (nach J.Heierli und B.Frei). 346Innsbruck-Mühlau. 347 Gern
linden. - 348 Friedberg (nach F.-R. Herrmann). - 349 Unterradi (nach F. Eppel). - 350 Gemeinlebarn. 352. Rouslnoy (Blatt nach 

A. Prochazka). - 354 Überackern. - 355 Moravicany. - 356 Pöttelsdorf. - 357 Mühlbach!. 

M. I: 2. 



TAFEL 28 

3SS 

D 

Btattreste ZJvcischJlcidiger Rasier!l1mer (}f8-}J9); Zlveischflcidige Rasiermesser 
aus Altmaterial/md Blech () 6 I-}lJ}); ZII)cischmidige Rasierlllcsser der Typen Wies/och 

() 64-} 6 f) und il,fillot ( ) (6) ; eil/schneidige Rasiel'ttJBss/Jr mit Zoo tJJOtphCll1 oder 
Hakmgriff de!' TypeIl Hostolllice (}67), (fstl (}68-J7 I) tmd Ehdli (J7 2-J76) 

363 

370 

372 373 

35 8 Stramberk. - 359 Obfany. - 361 Sedlecko. - ;62. Grünwald. 363 Grünbach am Schneeberg (nach F. Mühlhofer). - 364 Wies
loch. - ,65 Oberwiesenacker (nach G.Kossack). 366 Honstetten. - 367 Hostornice. 368 Ust! nad Labern. ,69 Usti nad La
bem, Grab 60. - 370 Malä Behi (nach].Hralovli). 371 VelkeZernoseky (nach].Böhrn). - 372 I:h:in. - 373 Lukovna. - 374 Ohro-

zirn. - 375 Ust! nad Labern, Grab 47. - 376 Moravicany. 

M.l::/. 

Eif/Schtlcidige Rasier/IJfSSer mit Hakellgriff vom Typ Hrusov (J77-J8o) lIt1d SOlldetjol'tJJeJI 
(}8I-}82)" eillsch!leidige Rasier/Jlesse!' vom Typ MandelkolJJ (j8 j--384); Pjerdekopj-Rasierwsscr 
VOll Tova/ov () 8 f ),. Rasiermcsser VOlt Kap"sa/!)' (386); eillschtlcidige Ha/bmofldrasiermcsser 
der Typet! Vlachovice (}87-389) und ObJekovice (39 0-}92 ) 

o 

\1 
1 

381 

TAFEL 29 

386 

I 

~ 
388 

377 Hrusov (nach]. Rataj). - 378 Hanau. - 379 Krnsko. - 380 Wels. - 381 Moravicany, Grab 317. -382. MailiBeIa (nach].Hralovä). 
-383 Moravicany, Grab j 80. 384 Bl'ezina (nach J.Filip). - 385 Tovacov. - 386 Kapusany. - ;87 Vlachovice. - 388 Moravskä 

Huzova. - 389 Luzice. - 390 Oblekovice (nach J.RihovskY). -;- 39I Stramberk. - 39 2 Dornamyslice. 

M.l:2-



TAFEL 30 

C) , 

Bit/scht/eidige HalbtlJ011drasiermesser der Typet1 Oblekovice (J9J-J97) lind 
Hermballmgartetl (J9 3-406) 

398 

397 

402 

393 Blatnica (nach J.Hampel).- 394 Estavayer-le-Lac.- 395 "Tirol".- 396 Auvernier.- 397 Sugiez.- 398 Brilnn-Krälovo Pole.-
399 St. Andrä vor dem HagenthaI. - 400 Herrnbaumgarten. - 401 Milovice. - 402 Domamyslice. - 403 Pottschach. - 404 Bruck.-

405 St. Georgen am Leithagebirge. - 406 Chelin. 

M.I:2-

Bin schneidige Halbmondl'Clsiermesser vom Typ Udice (4°7-41 J) fmd Bruchstücke (414-18),. TAFEL 31 
spättll'nctifelderzeitliche eillschfleidige Rasiel'messet mit seitlichem Ringgriff, Variante Mörigell (4I9-429) 

416 

, 
G 

423 

I, 
I I 

~ 
j 

426 A 424 425 

407 Skalice (nach Skizze im Inventarbuch). - 408 Ureice, Grab 29. - 409 Urcice, Grab 220. - 4IO Cankovice. - 4II Obrany. - 412 

Villach (nach H.MüIler-Karpe). - 413 Wien-Leopoldsberg. 414 Domamyslice. - 416 Chotin. - 417 Oberndorf an der Ebene. -
418 Klentnice. - 419-421. 4z6A Auvernier. - 422 Avenches. - 423.424 Grandson. 425-426.427-428 Mörigen. 

M. I: 2 



0 

TAFEL 32 

435 

439 

SpättlrIJeJtjelderzeit/icbe eiflschlleidige Rasicmmser mit seitliebem Ril1ggrif! 
der Varianten Mörigell (429~4J7 A), Cbevrotlx (431/-442), Tetln 

(44}--44f A) tllld Stllpice (446-4fO) 

431 

437 

, 1 

441 

~ I 
'I 

I 
442 

449 I 

446 

42 9.445 A Mörigen. - 43°.43 I,442.446 Nidau. 43 lAs. Taf. 38. 432.436 Zürich-Wollishofen. - 433.437 "Schweiz" (433 nach 
A.iG. de Mortillet). - 434 Hagnau. - 435 Zug. - 437A Unteruhldingen (nach E. v. Tröltsch). - 438 Bevaix (nachE.Desor). 
439 Chevroux. - 440.444 Auvernicr. -441 Zürich. - 443 Tetin (nach Skizze im Inventarbuch). 445.447.450 Grandson. 

448 Estavayer-le-Lac. - 449 Saint-Sulpice. 

M.I:2 

Spättlrllmjelderzeitlicbe eiftscblteidige Rasiermesser mit seitlichem Rillgl'/'if! der Varialltell 
Stllpice (4f I~4f3), AllmdOlj ( 454-463) tlnd Gmj ( 464~466) s01vie softstige (467-471); 

spättfl'fleJtjelderzeitlicbe eillschlleidige Rasierm8sser lllit seitlicher Griffatlgel, Variante 
Allventier (472-47J). 

461 

T 
\ 469 

TAFEL 33 

455 

462 

45104)2.4)7.459.462 .469 Gra~dson. - 4Ho46I.467.47I-473 Auvernier. - 454 Allendorf. - 455 Bayerisch-Gmain. - 45 6 OhnhiH
ben. 458 MÖrigen. 460.463 Zürich. - 46+468 Estavayer-le-Lac. 465 Genf. - 466 Hauterive. 470 Salouf. 

M. I: 2 



TAFEL 34 

487 

490 

I 

Spätllrllel1felderzeitliche eil1schlleidige Rasiermesser mit seitlicher Griffallgel, 
Variallte Allvemier (474-498) 

478 A 

481 A 

485 

491 ~ 492 

494 

) 
497 

474·475 Auvernier. - 476 Eschenz. - 476A. 481.481 A. 484.486-49°.492 Mörigen. - 477.478 Estavayer-le-Lac. - 479 Fällanden. -
480.482.485 Grandson.-483 Hauterive·-49I.493 Nidau·-49I A s. Taf. 38. -494 Vilters.-495 Zug.-496 Zürich'-497 Salzburg.-

498 Svetec. 

M. I: 2 

SpäturIle!lfelderzeitliche eit/schlleidige Rasier/llesser mit seitlicher Griffallgel der 
Variallte!1 Allvemier (499-J02), Btlchall (JO)-JIO A), Bodlllal1 (J II-J I}) IIlId 
sOllstige (J I 4-J I 6) ,. eitJschl1eidige Trapezrasiermesser ohne Griff ( J I7-J 22) 

508 

507 510 

509 

= 

514 

517 519 

TAFEL 35 

502 

521 

499.5°0 Hanau. - 501 Reisensburg (nach A.Stroh). - 502 Dittenhdm. - 503 Bad Buchau. - 5°4.518.519 Grandson. - 505.509. 
513-516 Mörigen. - 506.512 Chevroux. - 507.517 Auvernier. - 508 Fant. - 510 Nidau. - 511 Bodmann. - 5I7A. 521.522 Esta

vayer-le-Lac. - 520 Genf. 

M. I: 2 



TAFEL 36 

526 

Eil/schneidige Trapezrasiermesser ohne Griff ( J 2;-J; 7 A) ; eil1schl1eidige 
Halbmo!1drasiermesser ohne Griff (J ;8-J 44) 

524 

525 

527 
528 

531 

532 

533 A 

536 

523.525-527.529-531.541.542-544 Grandson (531 nach Skizze im Inventarbuch; 543 nach Muyden/Colomb). - 524.538 Concise. 
- 528.53 2.533.5 34·536A·537A.541A Mörigen. - 533 A "Bodensee" (nach G.Behrens). - 535.536 Nidau. - 537 Auvernier (nach 

F.Keller). - 539.540 Genf. 

M.1:2 

Ei!1schmidige Halbmo!1drasiermesser ohne Griff (J 4J-J 49); 
Bruchstücke verschiedmer ei!1sch!1eidiger Varianten (J JO-J JO); spätltrllelifelder
zeitliche atypische ei!1schneidige Rasiermesser aus Blech oder Altmaterial ( J J 7-J 7 I A) 

~ 

557 

566A 

569 A 

j 

TAFEL 37 

547 

550 

0 

554 

562 

56'J 

571 A 

545.561.563.564 Grandson. - 546-548.55o.5j8.565.567.568.571A Mörigen. - 549.566.569 Nidau. - 551 Cudrefin. - 552.554.570. 
571 "Westschweiz". - 5 5 5 Haltnau. - 55 6 Pfäffikon. - 557 Auvernier. - 559 Chevroux. - 56o Font. - 562.569A Estavayer-le-Lac.-

566A Cortaillod. 

M. I: 2 



TAFEL 38 

1 
572 

0 

~ 
\ 

575 

A 

Einschlleidige Rasier/nessel' der Typet1 El1dil1gm (J 7 2-!7 J), 
Flärsheim (JN), Unterstall (JN), Mtlsche!1heim (!76) ,md Cord ast 

(J77-!78),. sONstige hallstattzeitliche lIi!lschllliidige Rasiermesser (J79-!80),. 
eituch1Jilidige Rasillrmesser VOll; Typ Ins (J8I-J82)" Nachträge ( 4pA. 49IA) 

Ci c 

~ 573 574 

~ 
576 

n 
[I 

V 

572- Endingen. - 573 Feldkirch-Hartheim (nach Bad. Fundber.) - 574 Flörsheim. 575 Unterstall. 576 Muschenheim. - 577 Nen
dingen (nach Abguß im RGZM. Mainz). 578 Cordast. - 579 LangenthaI. 580 Torny-le-Grand. - 581 Ins. - 582 "La Beroche". 

4pA Wangen. - 491A Nidau. 

M. r: 2 



TAFEL 39 

Verbreitung der im vorliegenden Band erfaßten Rasiermesser aus Süddeutschland, der Tschechoslowakei, Österreich und der 
Schweiz. Die Zahlen entsprechen den im Text und auf den Tafeln angegebenen Fundnummern, die Buchstabenabkürzungen den 
folgenden Fundorten: A Auvernier; BF Bad Friedrichshall-Jagstfeld; BL = Blucina; C = Chevroux; CO Concise; 
D = Domamyslice; DY Dysina; E Estavayer-le-Lac; F Font; G = Genf; GR = Grandson; GW = Grünwald; 

TAFEL 40 

H Hanau; HA = Hauterive; IH = Innsbruck-Hätting; IM Innsbruck-Mühlau; IW Innsbruck-WHten; K = Karl
stein; L Langendiebach; LI = Linz; M = Marzoll; MI = Mixnitz; MO Moravicany; MÖ Märigen; MÜ = Mühl
bachl; N = Nidau; R = Radzovce; S = Salzburg; T = Trehusice; U Unterhaching; UB Überackern; US = UStl: 

V = Volders; Z = Zürich 



TAFEL 41 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Onstmettingen ( 11). - B Verbreitung der zweischneidigen Rasier
messer vom Typ Kostelec (11 zweifach gerippte Variante; 0 dreifach gerippte Variante; 0 vierfach gerippte Variante; 

111 nahestehend) und Netovice ( Ä typisch; (:. nahestehend) 

TAFEL 42 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Oberrnenzing (. ), Gusen (111 ) und Stockheim ( A). - B Verbrei
tung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Stadecken ( 11) und der früh- und älterurnenfelderzeitlichen Rasiermesser im 

östlichen Mitteleuropa ( mit Vollgriff; iiI mit Rahmengriff; ß mit Griffangel) 



TAFEL 43 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Gtoßmugl ( 0 Variante Mixnitz; .. Variante Mesie; 0 Variante 
Großmugl), Lampertheim ( Ä typisch; 6 nahestehend) und Budihostice ( * typisch; * nahestehend). - B Verbreitung der 
zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Radzovce (.), Nemcice ( 0 typisch: 0 nahestehend) und Morzg ( Ä Variante Morzg; 

6 Variante Dra:llovice; '" Bruchstücke) 

TAFEL 44 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Steinkirchen (0) und Straubing ( Ä gußgleiche Stücke; 6 übrige; 
o nahestehend). - B Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser mit Rahmengriff und X-förmiger Griffverstrebung: 

Variante Dietzenbach ( • typisch; 0 angeschlossene), Vadante Volders (. typisch; Al. nahestehend) und Variante AIzey (111) 



TAFEL 45 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesscr mit Rahmengriffund X-förmiger Griffverstrebung: Variante Heilbronn ( • 
typisch; 0 nahestehend), Variante Cortaillod (1liI) und Variante Fuchsstadt ("). - B Verbreitung der zweischneidigen Rasier
messer mit Rahmengriff und X-förmiger Griffverstrebung: Variante Neckarmühlbach ( .. ), Variante Velke Zernoseky (1liI), 

ohne Kennzeichen (0) und Bruchstücke ( .) 

TAFEL 46 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Gießen ( .A typisch; nahestehend), Eschborn (111 typisch; 
:J nahestehcnd) und Wilten ( • ). B Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser mit reich verstrebtem Griff ( At.) und 

solcher mit Verzierung ( 0 ) 



TAFEL 47 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Imst ( ... ), Hötting ( 0 typisch; 0 nahestehend), von Bruchstücken 
der Typen Imst oder Hötting (111), Typ Trebusice (.). - B Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Nynice 

(.), Tfebesov ( 0) und Bfezina (Ä) 

TAFEL 48 

A Verbreitung der einschneidigen Rasiermesser vom Typ Hostomice (.), Usti (0), LMIl (111), Hrusov (0) und der ,nordi
schen' Rasiermesser mit stilisiertem Pferdekopf (Ä ; Skandinavien nicht kartiert!). B Verbreitung der einschneidigen Rasier

messer vom Typ Vlachovice (0), Oblekovice (.) und von Bruchstücken (A) 



TAFEL 49 

A Verbreitung der einschneidigen Rasiermesser vom Typ Mandelkow (0), Herrnbaumgarten ( 111 typisch; 0 nahestehend) 
und Drcke (A). - B Verbreitung der späturnenfelderzeitlichen einschneidigen Rasiermesser mit seitlichem Ringgtlff: Variante 

Mörigen (0), Variante Chevroux (0) und Variante Tetin ("') 

TAFEL 50 

A Verbreitung der späturnenfelderzeitlichen einschneidigen Rasiermesser mit seitlichem Ringgtiff: Variante Allendorf ( 0), 
Variante Genf (*), Variante Sulpice (AI.) und Sonstige ( 0). B Verbreitung der späturnenfelderzeitHchen einschneidigen 
Rasiermesser mit seitlicher Griffangel: Variante Auvernier (0), Variante Buchau (*), Variante Bodman (0) und sonstige ('" ) 



TAFELS1 

A Verbreitung der späturnenfelderzeitlichen einschneidigen Trapezrasiermesser ohne Griff ( 0) und Halbmondrasiermesser 
ohne Griff (c). - B Bruchstücke von Varianten späturnenfelderZeitlicher einschneidiger Rasiermesser (.) und atypische 
spätumenfelderzeitliche einschneidige Rasiermesser aus Blech oder Altmaterial (0). - C Hallstattzeitliche Rasiermesser vom 
Typ Wiesloch ( .), Minot ( Ar.), Endingen (c; 111 Variante mit durchbrochenem Blatt) und Flörsheim ( 0). - D Hallstattzeit-

liehe Rasiermesser vom Typ Unterstall ( 111 ), Muschenheim ( 0), Cordast ( .), Ins ( Ar.) und sonstige (0) 
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A Alteiselfing (Nr.28). B Unterbmnnham (Nr. 30). - C Frankenthai (NI. 47). - D Geroldshausen (Nr. 29). E Labersricht 
(Nr.43.44). F Henfenfeld (Nr.66). (AI.;, D2.3 nach H. Müller-Karpe; B 2.-12. nach Bayer. Vorgeschbl.; CI nach F. 

Sprater; E nach W. Torbrügge; F 1-3.5.6 nach K. Hörmann) 
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Karpe, A2-j nach A. Kasseroler; B2-j, C,-7 nach M. Hell) 
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A Innsbruck-Mühlau (Nr. 346). B Heidelberg (Nr. 124). - C Gernmingen (Nt. 158). -
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Bronzen und Wetzstein M. 2: 5 ; Keramik M. I: 5 

A 

8 

13 
B 

15 

A Dietzenbach (Nt. 148) .. - B Knezice (Nr. 286). (A 1-6.8-15 nach F.-R. Herrmann) 
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Karpe) 
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TAFEL 69 

2 

5 

Marzoll (Nr. II9). (1-3.5-8 nach M. Hell) 

Bronzen M. 2: 5 ; Keramik M. I: 5 

3 

Ii 

I; 

I: 

~ 

TAFEL 70 

V 
3 

6 

A 

\\ 

ASteinkirchen (Nr. I;2). B Barbe1roth (Nr. 133). - (A nach H. Müller-Karpe; B L;-IO nach F. Sprater) 

Bronzen M. 2: 5 ; Keramik M. I: 5 

7 



TAFEL 71 

A 

A Heimbach (Nt. 155). - B Neckarmühlbach (Nr. 218). - C Erlangen (Nr. 197). - (A nach R. v. Uslar; B 1-4 nach W. Kimmig) 
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A Ennsdorf (Nr. 170). - B Grünwald (Nr.251). C Linz-Kleinmünchen-Au (Nr. 227). - AI nach P. Schauer; B 1.2 nach 
H. Müller-Karpe; C 1.1.4-6 nach P. Karnitsch) 

Bronzen M. 2.: 5; Keramik M. I: 5 
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A Kapusany (Nt. 386). - B Linz-St. Peter (Nr. 340). - C Weyer (Nr. 269). - (B 1-7.9.IO nach H. Adler; C2-I! nach K. Wurm) 
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C 1.3.4 nach A. Kasseroler) 

Bronzen M. 2.: 5 ; Keramik M. I: 5 
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